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Jannar. Erftes Stüf, 


I. 


J— 


An— das Jar dos; 


Hai dir, o Far! im Zuge gleicher Brüder 
trittſt du zuerſt vor allen vor! - 

Bor dir finft ein Jarhundert fierbend nieder ! 
ein neues feige empor! 


O nah ung. mild mit thaubeperlten Flügen ! 
fehr deinen heitern Zanusblif 

zu ung, dein Antliz mit der Wehmuth Zügen 
zur vorgen Zeit zurük! 


Zu chr, in der ein Denkmal, ſteil und ber; 
ſich wie aus Selfenkluft erhebt, 

in dag Erfahrung für die fernern, nähern 
Geſchlechter, Warnung gräbt! 


4 = 
au ung,erfehnend für die Menſchheit Zrieden! — 
Es fleht ihr lautes Klagelied 


um Rettung! — Wie? dringt in ber Heſpe⸗ 


| riden 
| Gefilde kein Alcid, 


daß er im Schlaf erwürge jenen Drachen, 
der an des Eingangs Pforte brüllt, 

des Friedens goldne Früchte zu bewachen? — 
Wird nie der Krieg geſtillt, 


der, daß er ſich mit jedem Fluch belade, 
vom Rhein bis zu Widdins Gebiet, 

vom Helder bis zu Abukirs Geſtade 
mit Naftafeuer glüht? 


Wie? raſtet nie der Dolch, der ohne Wunden 
smeifchneidig trift und äzend trennt? 
bie Sreunde würgt, dort Herzen, feſt verbun— 
den, 
durch Zwiſt und Zwietracht trennt? 


Sol Eigenmacht das Reich der weiten Fluten, 
Erobrungsfucht das öde Land 

beherrfchen? immerfort die Menfchheit bluten 
im Wechfelunbefland 


der Stürme, . die der alten Eichen Wipfel 
herabgeftürzt, daß das aM 
der Sreiheit, jener hoben Alpen Gipfel 
ſammt feinem Bunde fiel! — 


Beglücktes Land, wo deiner Sänger Raute 
nur Mitgefühl, ———— nicht 
zu Sängen ſtimmt! — doch noch grünt Sach: 
ſens Raute, 
beſonnt von Himmelslicht! 
Noch ruhn verſchränkt die Schwerter, nur ge 
‚zogen. 
sum Schu, wenn übermut ung droht.” 
Hoch tobt das. Meer! doch’ lenfe durch Nacht 
und Wogen . | 
vorfichtig der Pilot 


‚gewohnt, mit Weisheit feſten Mut zu einen, 
ſtets wach, auf jeden Sturm bereit! 

So ärntet er, im Dankgefühl der Seinen, 
Bewundrung ferner Zeit! 


* 


‘6 


Heil dir, o Far! im Zuge gleicher Brüder 
trittſt du zuerfi vor allen vor! 

Für alle, die dir folgen, fchlieffe wieder 
bes Janustempels Thor ! 


Adolf Nofiz und Jänken— 
borf. 


— ewese es e —— — 


U, 


FOREN am — Dezember 
1800. 


Dem Wanderer gleich, der u. mühvoll er- 
£limmter Höhe mit Wonne und frohem Beha- 
gen auf bie hinterlegte Bahn zurüffchaut, und 
noch unbefümmert des Weges, den er nun be— 
fchreiten fol, auf die dornichten Pfade, die er 
betreten mufte, fo wie auf die blumichten Ge— 
filde, die er ducchwandelte, mit Rührung und 
Dank Hinfieht, ſei es mir — Einwohnern und 
Bürgern zu Görlig — vergönnt, am Iezten Tas» 
ge diefes Zarhunderts, beim Rükblik auf den 
mit ihm. heut völlig beendigten Zeitabfchnitt, 
wenige Augenblife zu verweilen, und des zurüf- — 
gelegten beträchtlichen Zeitraums Ereigniffe als 


’ 


zur | / 

ler Art, die Srrlib erfuhr, zu üben! 
fhäauen, um mich und meine Mitbewohner da- 
durch mit neuer Hofnung,auf. den fernern gnäs 
digen Schu; der göttlichen Votſchuns in se, 
leben. | 


Unſere Vorfahren begannen das — 
te Zarhundert unſtreitig unter weit minder glüßs 
lichen Zeitumfländen als wir das neungehnte, 
Bon dem wenige Fare vor dem Eintritte bes 
erftern entflandenen verheerenden Brande 5) 
waren die Gaffen mit Afchenhaufen erfüllt, und 
zu Wiederherftellung vieler ganz verlaffener oder 
losgegebener Brandflätten — deren aud) noch 
jezt fo manche unbebaut liegen — tar wenig 
Hofnuhg vorhanden. Das wechfelfeitige Ver⸗ 
trauen der: Bürger und Einwohner , zu- ihrer 
Obrigkeit, und diefer zw ihnen, war manfend 
geworden, und obgleich in den leztern Jaren 
des fiebenzehnten Farhunderts einige durch meh» 
rere Unruhſtifter erhobene, geöftentheils unge» 
gründere Befchwerden und andre Misverftänds 
niffe, ſowohl durch Iandesherrliche Entſchei⸗ 
dung, als durch beſondre —— geho⸗ 


1) Der wůthende Brand am 19. März 1691 
verehrte, nebſt der ſchönen Peterskirche, 
35 Brauhöfe, 6 Amtewohnungen, 2 Vor⸗ 
werje, und aufferdem über 250 Häufer, 
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| 
ben und befeitige wurden, fo glomm boch im- 
mer das Feuer der Zwietracht unter der Afche, 
und ward nur durch die damaligen und nach)- 
folgenden Drangfale bingehalten, bis es in 
ben dreiffiger Jaren des achtzehnten Jarhun— 
dertes wieder aufloderte. Die Erhebung dee 
Megenten auf einen der bedeutendflen Königs. 
tbrone damaliger Zeit belaftete Land und Stadt 
mit erhöheten Verwilligungen und bedrohete 
fie mit friegerifchen Unruhen, Diefe brachen 
auch bald im Anfange des neuen Jarhunderts 
aus, und unfer Görlis war bie erfte Stadt un- 
ger den fächfifchen Provinzen, die fich dem Ein- 
falle =) der feindlichen. Völker und ihren unge 


2) Der fogenannte Schwediſche Einfau uud 
die nachmalige Verpflegung der Schwedi⸗ 
fhen Truppen faft zwei Sare hindurch Fo: 
fiete der Stadt Görliz famt mitleidenden 
Dorfſchaften gewis mehr ald 200000 Tha⸗ 
Ver, eine Summe, die damaliger Zeit, und 
vorzüglich der durch Brand fo fehr ent: 
träfteten Stadt ungemein drüfend wurde. 
Der zur Aufrechnung gebrachte Aufwand 
ſteigt weit-über 100000 Thaler an, und 
was an nicht liquid wordener Verpflegung 
und Erpreffungen aufging, war, wo nicht 

von geöfferer, doch gewis yon gleiher Bes | 

trächtlichkeit. 
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heuern Erpreffungen ausgeſezt fehen muſte, die. 
fie denn auch in folcher Mafe betrafen, daß 
nocy Bis jezt die Spuren diefer Bedrüfungen 
niche gänzlich vertilge werden konnten. 


"Hatten nun in den nächfifolgenden Faren 
die Bewohner unfrer guten Stade mit Mühe 
von den erlittenen Drangfalen fich zu erholen 
geſucht, — wiewohl ihnen folches durch die 
Einführung einer neuen, ung freilich durch Ge» 
wohnheit minder läftigen, damals aber, der 
mannichfachen dabei gegönnten Erkeichterungen 
ohngeachtet, äufferft drüfenden Abgabe, der 
Generalafzife, gar fehr erfchmwert wurde, — 
fo fchlug doch der im Jare 17 ?) eutflandene, 
in gewiffen Berhältnifien noch weit fürchterlis 
chere und verderblichere Brand als der vorher. 
gehende den auffeimenden Wohlftand wieder 
darnieder, und die gleich darauf folgende. harte 
Theurung des Zares 19, fo wie der abermalie 


3) Der am 32. Ill 1717 entfländene Brand 
rafte nebft der Begräbniß- oder Nikolais 
tirhe weit über 400 Häufer, und grofz 

ſentheils die nad) dein Brande-von 1691 
wieder aufgehaueten dahin. Won diefem 
Brande rühren die mehrefien bei der 

' Stadt befindlihen Wüfungen ber. 


10 | | 3 


ge heftige Brand von 26, +) entfräftete Bür- 
ger und Einwohner fo fehr, daß mir noch jezt 
ber zu diefer Zeit verlaffenen unaufgebant ges 
bliebenen Brandſtätten faſt zu hunderten zäh» 
len. Zwar beeiferte fich der Magiftrat, den 
bedrängten Einwohnern auf mancherlei Arc zu 
ftatten zu fommen, doch erfchwerten die groffen 


Erfchöpfungen, welche die Kämmerei in den | 
. nachfolgenden Jaren durch friegerifche Unrus 


ben und durch fehr beträchtliche, mehr auf bes 
fondre Beranlaffung als freymwillig dargebrach« 
> te Bezeigungen erlitt, jede Art der Unterftüs 
zung, und dann wurden auch durch die nun 
völlig ausgebrochene, und zur Wiffenfchaft 
des Landesherrn gediehene Unzufriedenheit der 
Bürger mit ıhrer vorgefesten Obrigkeit, dem 
Magiftrate bie Hände gebunden; und obwohl 
diefe durch die landesherrlich anher gefendete 
Kommiffion unterfucht und befeitigt, dabei auch 
die gegen den Magiſtrat angebrachten Befchul 
digungen, zu der Befchwerbeführer nicht gerin— 
gen Befchämung, faft gänzlich ungegründet bes 
funden wurden, fo ward doch dadurch dag ges 
meine Wefen mit einer nicht geringen Schuls 
denlaft behaftet, welche das Wiederaufnehmen 


2) Durch den Brand vom 30. April 1726 
wurden 19 Brauhöfe und 118 Hänfer in 
Aſche verwandelt. I 


— 


er. 
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ber Stade eben nicht begünſtigte. Indeſſen 
gewährte dennoch dieſe von höchſter Landes, 
obrigkeit angeordnete Unterfuchung und Kom⸗ 
miffion für das Ganze den erfprieslichften Nu⸗ 
zen, denn es wurde durch fie die künftige Ver⸗ 
mwaltung des hiefigen gemeinen Stadtweſens 
mit befondrer Sorgfalt auf feften Fuß gefezt, 
die Verhältniffe des Magiftratd.gegen Bürgers 


ſchaft und Eintoohner, und biefe zu ihm, fo 


viel es ſich thun ließ, beftimmt, und dem ins 
nern Haushalte eine beffere und zwekmäſigere 
Richtung gegeben, und es ift auſſer Zweifel, 
daß Görliz auf die nach 38. *) als. dem Now 
maljare, gefolgeen wenigen, in allem Betracht 
fire daffelbe beglüften Yare, deren weit mehrer 
re nach einander gefeben haben, und zu höhern 
Wohlſtande gelangt fein würde, wären nicht 
die fo verderblichen Kriegsunruhen von 45 und 
56 dazwiſchen getreten. - Diefe, vorgüglid) lez⸗ 
tere, weldye, wenn auch nicht an Dauer und 
Sraufamfeit, doch) an Härte und Bedrüfung 


5) Mit der am ıten Sul. 1738 gehaltenen 
Rathschür mard die auf. Landesherrlichen 
Befehl entworfene neue Rathsordnung 
eingeführt, welche die zeitherige Verfafz 
fung hie und da abänderte und vortheile 

hafter umbildete. an | 
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gewis denen des berufenen Krieges des vorigen 
Jarhunderts gleich kamen, riſſen dann freilich 
alles, was Fleis und Betriebſamkeit der Ein- 
wohner bewürkt hatten, und durch Vorſorge 
der Dbrigfeit zum Auffommen gediehen mar, 
darnieder, und die Wunden, die :unfrer guten 
Stadt gefchlagen wurden, werden, wenn -fie 
gleich durch gute Pflege verharfchten, doch noch 
fange des kommenden Jarhunderts zur gänzlis 
chen Heilung. bedürfen. Nun-aber, da durch) 
den erwünſchten Hubertsburger Frieden, .. der 
jenen unglüffeligen Krieg endete — deffen ums 
fändlicher Berührung e8 wohl nicht bedarf, da 
noch fo mancher Bürger und Einwohner Aus 
genzeuge deffelben war — neues Leben fich 
iiber unfer Vaterland verbreitete, nun fonnte 
auch Görlig wieder aufleben, fich erholen, und 
der wohlehätigen Früchte genüffen, die die Aufe 
rechthaltung der ihm gegebenen heilfamen Kon, 
fiitugion verfpricht, und obgleich diefer frohe 
Zuftand und die Hofnung einer glüflichen Zus 
kunft aufs neue unterbrochen wurde, durd) die 
in den erften 70ger Jaren eingetretene fürch— 
terliche Theurung und Hungersnoth, und durch 
die im are 78 °) entflandenen, zwar Furzen, 


65) Der Bairiſche Erbfolgekrieg ward der Stadt 
Görliz durch die ſtarke Einquartirung, da 
fie ſechs Bataillons Sächſiſche Infanterie, 
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doch auch unfre Stadt ſehr bedrükenden Kriegs: 
unruhen, auch in den nachgehenden Jaren durch 
einzelne Brände, ſchleichende Theurung und 
Steigerung faſt aller Lebensbedürfniſſe, und 
hie und da bemerklichen Nahrungsverfall, ſo 
lebten wir doch ſeit den lezten 20 Jaren, unter 
dem Schuze des beſten Regenten, noch geſichert 
für Freiheitsſchwindel und unſeligen Revolus- 
sionswefen, im ftolger, Ruhe und ungeflörtem 
Frieden, den ung bie Vorſicht noch lange er⸗ 
halten wolle. 


In dieſer glüklichen Erinnerung kann man 
wohl mit ziemlicher Gewisheit annehmen, daß 
die Vergleichung des Verhältniſſes von Görliz 
am Schluſſe des Jares 1800 mit dem im as 
1700 ſehr * unſeer Zeiten Gunßen aus⸗ 


mehrere Sächſi che und preuſſi iſche Kaval⸗ 
lerie-Kommando's, und die ganze Säch— 
ſiſche Gen eralität faſt den ganzen Winter 
1778 und 1779 hindurch aufnehmen mu⸗ 
ſte, ſo wie durch Entrichtung der bewillig— 
tel Kriegsſteuer, bei deren Aufbringung 
fie durch den üblihen Repartizionsmodum 


oder. fogenannte Quote, im Verhältnis 


mit andern: Drten, beſchwert wurde, ſehr 
drükend. 


2 


fallen müſſe. Zwar iſt nicht zu läugnen, daß 
auf der einen Seife der ungehinderte Vertrieb 

des hiefigen Hauptfabrikats, der Tücher, faſt 
in alle Länder Europeng, und der mehr ausge, 
breitete Linnenhandel dem durch Brand und 
andre Drangfale entfräfteten Bürger geſchwin⸗ 
der, als vielleicht bei gleichen Unfällen in un« 
fern Tagen gefchehen möchte, wieder aufhalf, 
durch die gute Braunahrung, eine der bemittel« 
fien Klaffen unfrer Stadt, bei leidlichem Wohl- 
fiande erhalten wurde, und felbft der mindere 
Luxus dem Einwohner weniger Bedürfniffe — 
die wir jezt nicht entbehren zu können wähnen 
— nöthig machte; dagegen vermißten aber 
- auch auf der andern Seite die Zeitgeitoffen des 
vorigen Jarhunderts manche Vorzüge, zeitliche 
Vortheile und gute Einrichtungen und Anſtal⸗ 
ten, welche erfi in diefem Sarhunderte erlangt 
und zu Stande gebracht wurden, und deren 
wir ung jezt erfreuen fünnen. Die Drangfas 
le, die unfre Vorfahren durch die vormaligen 
häufigen und wütenden Brände erlitten, dürfen 
wir jezt weit weniger befürchten, da ung eine 
feuerfeftere Bauart vieler unfrer Häufer, und 
die Fürzlich errichtete gtwefmäfige Feuerordnung 
ſichert. Die faft unerfchwinglihe Schulden⸗ 
Taft, womit die, Häufer und Befizungen unfrer 
Bürger und ihr Getverbe durch Kriegsaufwand 
und Koften, feindliche Erpreffungen, Brandſcha⸗ 

J 


’ » = 
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-.- * 


. * ” 
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zung “mb. Kontrißugionen behaftet wurden, 7) 
ſind == einige‘ noch dazu bereite eingerechnete 
Küfftande ausgenommen. — abgetragen und 
getilgt, und die. Kefte der öffentlichen Abgaben, 
welche ins neue Jarhundert übergetragen wer⸗ 
. den müffen, und nicht zu vermeiden waren, da 
im Einzelnen Stofung dieſes oder jenes Gewer— 
bes freilich oft die Aufbringung erfchmwerten, 
* Rd zu einer faſt fürchterlichen Höhe, wie 





© E Heim Elamatſch der Preuſ—. Truppen im 
Dezember 1745 mufte Görliz nur an Konz 
tribuzion 30000 Thaler erlegen, und der 
2, Srieg von 1756 bis 1763 koſtete der Stadt 
| bins an Kontribufion, Tafelgeldern und‘ 
Douceurs nahe an 300000 Thaler, an⸗ 
porn Öffentlichen Aufwand, Einguartirungs- 
und Verpflegungskoſten, Lieferungen und 
Erpreſſungen ungerechnet, welches alles 
drei⸗ bis viermal mehr betragen haben 
| mag, indem allein das, was noch an Ver: 
| -gütung wegen der an Kaiferliche Truppen 
I gethanenLieferungen rükſtändig ift,ı 36000 
= Kaifergulden beträgt. Die zu Beftreitung 
Des Kriegsaufwands auf öffentlichen Kre— 
dit gentachten Schulden waren mit dem 
Schluſſe des Jares 1787 vollig getilgt. 
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im Anfange und ber erftern Hälfte dieſes Jar: 
hunderts, angefliegen. Verwaiſte arme Kin» 
ber dürfen nicht vergebens um Unterftügung fles 
ben, weil fie nun in dem erft vor go Jaren ers 
richteten Waifenhaufe ?) Schuz und Erziehung 
finden, Verbrecher hingegen in der damit ver- 
bundenen Anftale Zucht und Aufmunterung zur 
Befferung erhalten. Die feit kurzem getroffe- 
ne-zwefmäfige Einrichtung mit den untern Ab» 
theilungen der Lernenden im Gimnafium und 
deren Ausbildung zur Bürgerfchule gewährt 
jezt den Einwohnern niedern Standes die vor« 
theilhafte Gelegenheit, ihre Jugend mit guten, 
nüzlichen, im bürgerlichen Leben forthelfenden 
Kenneniffen aller Art ausrüſten laffen zu fön- 
nen. Nichte mehr dürfen die Bewohner der 
Stadt um die Herbeiholung ihres Brennholzes 
beforge fein, da ihnen die Erholung dieſes fo 
nöthigen Bedarfs durch die auch erft in diefem 
Sarhunderte erfolgte Anlegung naher Holzhöfe 
und einer eigends dazu errichteten Verwaltung 


8) Das Waiſenhaus und die damit verbunder 
ne Zuchtbausanftal Fam im Gare 1731 
vollig zu Stande, und ward den 8. Tan. 
ged. J. / bezogen, und im Jare 1751 mit 
der ſehr zwekmäſig eingerichteten Armen⸗ 
ſchule vermehrt. 


* 


| m | — 7 
: ” SER ry. — 44 SEN u 
wird. Die Finſternis der Nacht 





Darf, feinen, unſrer Einwohner mehr beſorgt mas 
chen, da durch die erſt vor wenig Jaren zw 
Stande gebrachte nächeliche Beleuchtung 2) der 
"Stadt und innern Vorſtädte für Eicherheit und 
Abwendung mancher Gefahr geſorgt iſt.“ Und 
endlich kann der fleiſſige Bürger und Einwoh⸗ 
ner nach vollbrachter Arbeit bequemer als vor⸗ 
mals und ohne allen Aufwand die angenehm⸗ 
ſte and anftändigfie Erholung in denen in der 
Testen: Hälfte des Jarhunderts, beſonders in 
‚ben: Tejtern 25 oder 30 Zaren mit Geſchmatk 
und mit Rükſicht ſowohl aufs Publikum ale 
auf Schonheit etablirten Anlagen, *°) finden 


‚?).Die Beleuchtung der Stadt durch Later 
nena wird ohne alle Beläfigung der Bürs 
getſchaft und Einwohner durch einen fehr . 

mãſſigen Auffchlag aufs Brennholz untere 
‚Halten, und iſt feit dem Jare 1788 durch 
83. Laternen, fo in der Innern Stadt und 
- nn gerfchloffenen Vorſtädten anfgeftenr- find, 
| vSermehrt worden. Dermalen brennen in 
0% der Stadt und verfhloffenen Vorſtädten 
283 Laternen, deren Unterhaltung järlich 

—— gegen 17 bis 1800 Thaler koſtete. 
FO) Die geſchmakvollen, wor ber ſogenannten 
% 
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und ſich verfchaffen, auch: hat die Anficht der 
Stadt, fo wie der gröfte Theil der Käufer und 
Hohnungen beträchtlich an äuſſern Puz und 
innerer Bequemlichfeie gegen vorige. Zeit ges 
wonnen. | 
Und um wie vieles fiehe ſich unfer Görlig 
anjezt durch Wohlthun gegen die Vorzeit befe 
fer geftellt. Denn nicht zu gedenfen, daß durch 
die auch erft in diefem Jarhunderte in die ber 
malige Verfaffung gebrachte Armenverpflegungs⸗ 
anftalt, und durch die derfelben zugefloffenen 
beträchtlichen Stiftungen notorifd) nothleiden» 
de und bedürftige Einwohner Unterflügung er- 
Halten, fo werden hierüber durch die wohlthä- 
tigen Geftifte der von Gersdorf, *2) ei⸗ 


Horte, dem Frauen- und Reichenbacher 
Shore angelegten Spatiergänge dürften 

den aufftehenden Anlagen’ vor den Tho— 
ren Leipzigs wohl nur in Hinficht auf meh⸗ 
rern Prunk nachſtehen. 


21) Chriſtiane Louiſe verw. Landesältefin von 
Gersdorf, geb. von Hohberg, ſtarb am 15. 
Aug. 1779, 58 Jar alt, und hinterlies 
A in ihrem Teftamente fehr anfehnliche auf 
“ 33000 rthl. ſich belaufende milde Ver: 
Fe: ..  mädtniffe, von welchen. 18000 sthl. zum 


\ “ 19 
nes D. Hartmanns, »2) eines Lie. Lew 
— Beſten der Stadt Görliz und ihrer Ein> 

wobner ausgefest finds f« Kauf. Magas, 
1779. ©. 375 | 


= * D. Erdmann Gottlieb — geb. zu 
| Bauzen 1720, verwaltete von 1766 bis 
‚1790, da er ſtarb, das hiefige Stadtfin⸗ 
dikat. Er war ein gründlicher Rechtige⸗ 

— lehrter und rechtſchaffener Mann, und hin⸗ 
terlies in feinem Teſtamente eine Summe 
son 20000 Fthl. von deren Zinſen zur 

Zeit noch feiner Wittwe eine Leibrente 

don 300 tthl. gezahlt werden muß, das 

übrige aber iu Unterſtüzung für arme be— 
Hürftige Männer und Wittiven, arme und 
tugendhafte Kinder, für Bürger, zu befe 

ſerm Umtriebe ihrer Profeſſion, für vers 

lobte Jungfrauen, auch zu einen akademi⸗ 

(hen Stipendium beſtimmt if, die alljär⸗ 
uch nach Berifhling des Loofes zu vers 
theilen find. Nach dem Tode feiner Witt⸗ 
me fält die Leibtente der Gtiftung zu, 

und es werden dadurch der Unterſtüzun⸗ 

. gen mehr; ſ. Lauſ. Vonataſchriſt J. p · 33. 
1793⸗ 


N 


| 


60 


che, *?) und mehrerer andrer ihnen gleichden- 
Fender Adlen die Thränen manches Bedrängten 

getroknet, nicht minder durch verfchiedne an- 

fehnliche Stipendienfundationen diefes Jarhun, 
ders mancher junger Studirender in den Stand 
geſezt, ohne Kümmerniffe ſich dem Dienfie des 
genteinen Wefens zu widmen; auch ift durch 
den von einem in rühmlichen Andenfen zu Hals 


13) gie, Andreas Heinrich Lerche, geb. zu 
Nordhauſen 1724, Fam 1759 ind Raths— 
follegium, und ward 1779 Stadtrichter, 
reſignirte aber 1783 und privatifirte theils 
in Dresden, theils in Sorlig, wo er 1788 
farb. In feines Teftamente. hatte er 
ein Kapital von 10000 rthl. dazu beftimmt, . 

— daß die Zinſen von 6000 rthl. ſolchen Bür: 

| gern, die ihre Häufer in baulihem Wefen 

zu erhalten nicht vermögend, oder dem, 

der eine wüſte Stelle mit einem wohnbas 

ren Haufe bebaut, die Zinfen von 4000 

rthl. aber ſich ſashaft mahenden Künft: 

lern. und Profeſſioniſten, fo aber wahre 

Ausländer fein müffen, und in deren Er: 

mangelung dem Armuthe zu Görliz zuge: 

theilt werden s f. Lauf. Magaz. 1790. ©. 
325+ 
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tenden verewigten Milich.**) ung hintetlaſ⸗ 
ſenen anſehnlichen, durch obrigkeitliche Einrich⸗ 
tung. zum Öffentlichen freien Gebrauch aufge— 
ftellten Bücherfchaz, für deffen Vermehrung und 


Erweiterung durch andre wohlthätige Vermächts 


niſſe geforge ward, jedem Wigbegierigen Geles 
genheit gemacht, Kenntniffe zu fammeln, ju bes 
richtigen undözu bereichern. . Ja felbft dag hie» 
fie Rathskollegium ſahe ſich ‚in dieſem ars 
hunderte mit dem wohl bei wenigen ſeines glei⸗ 
chen anzutreffenden Vorzuge beglükt, ſich eines 
ſelbſtſtändigen Eigenthums erfreuen zu dürfen, 
da ein edelgeſinnter und patriotiſchdenkender 
Gerlach 52) ihm fein wohlerworbenes Ver⸗ 


”4) Johann Gottlieb Milich, Rechtsgelehrter 


und Advokat zu Schweidniz in Schleſien, | 


- Rab 1727 und widmete in feinem Zefta: 
| mente, aus ganz unbewuften Urfachen, und. 
ohne: alle befondere Veranlaffung, dem 


Gimnaſio zu Görliz feine fehr anfehnliche 
Bibliothek. — 


* Gottfried. Gerlach, geb. 1656 zu Görliz, 
leiſtete der Stadt in. mancherlei Amtern 
Don 1634 bis 1733 über so Jar die 


treueſten Dienſte, und ſtarb 1735 als 


Stadtrichter im Ruheſtande. 


\ 
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mögen hinterließ, burch welches nachher fo mans 
ches Gute bewürkt, und noch jege Wittwen und 
Waiſen der Ratheperfonen und Kanzleibeams 
gen mit anfkändiger Unterflügung und jährlichem 
Gehalt verfehen werben konnten. 

Henn endlich Görlig im fechgzehnten Jar⸗ 
hunderte fich mancher verdienter Männer rühs 
men konnte, fo ſteht ihm bierinnen dag jezt bes 
fchloffene eben nicht nach. Die Verdienfte ei» 
nes Schön, 5) Knorr von Kofen- 

roth,*”) Nicins, 2) Günther, *?) 


0) Sohamm Friedrich Schön, seh. zu Görliz 
1643, farb 1711 als Amtführender Bür⸗ 
germeifer, 


37) Samuel Knorr von Nofenroth, kaiſerl. 
Pfalzgraf und Rath, war von 1684 bis 
1704 Rathmann, dann bis 1720, da er 
während der Amtsführung verftarb, Bür⸗ 
germeifter. Die Erbauung des Walfen- | 
und Zuchthanfes id auf feinen Vor⸗ 
fchlag, 


72) Lie, Abraham Friedrich Nieius, geb. zu 
Göoörliz .1696, war von 1687 bis 1703 
Rarhmann und Stadtrichter, dan bis 
u: 5 Bürgermeiſter. In dem fchwedir 
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Gerla ch und mehrerer theilg vorſizender, 
theils helfender Mitglieder im Rathſtuhle aus 
frühern Jaren werben nicht verkannt werden, 
und dasAndenken der achten Patrioten Ri ech20) 


ſchen Unruhen war er, nebſt Schönen und 


Knorru, und daun bei dem Brande von 
1717 sum Beften der Stadt fehr thätig. 


19) 9. Johann Friedrich Günther, Kon. Pohl. 
und Churfürſtl. Sächſ. Hof⸗ und Sure 
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rath, aud) geheimer Kabinetsreferendarius, 
ſtarb 1736, war von 1706 bis 1719 Gins 
dikus in Görliz, dann bis an feinen Tod 
Bürgermeiſter, wiewohl er die Amtsfüh⸗ 
sung durch Stellvertreter verwalten lies. 


Sowohl als Sindikus, als nachher in ſei⸗ 


nem höhern Poſten, bat er der Stadt 


Gbörliz Beſtes ungemein zu befordern ge⸗ 


— 


ſucht. 
D. Daniel Riech, geb. zu Görlis 1689, 


that non 1714 bie 1720 als Kath: 


mans, bis 17338 als Sindikus, und dann 
bis 1765 als Bürgermeiſter der Stadt 
Börlis, befonders in den Eriegerifchen Uns 
ruhen von 1745 und. 1756, bie erfpries- 


% 
2 


und Gehler, 2") fo wie das eines Gi; 
beth,*) Rothe,) Erubdeling **) 


lichſten Dienſte, und ſtarb 1767 im Ru: 
" Hefiande, Manche gute Anfalt, Einrich⸗ 
tung und Stiftung dankt ihm ihre Eutfie- 
hung, Seine Verdienſte um Göorlitz wa⸗ 
ren in jeder Art gros. 


#2) D. Johann Wingelm Gehler, geb. zu Gör. 
‚14 1696, ſtand von 1723 bis 1738 als 
Rathmann, dann bis 1760 als Bürger: 
meiſter zu Görliz dem gemeinen Weſen 
vor, und ſtarb 1765 im Ruheſtande. Er 
beſas ſchäzbare beſonders mathemariſche 
Kenntniffe, und die hieſigen fo vortrefli⸗ 
hen Wafferleitungen danken ihm verbef: 
ferte. Einrihtung und Anlage, 


2) Johann Gottlob Sibeth bekleitete vom 1738 
| bis 1753 das Stadtrichteramt, durd) def: 
fen treue Verwaltung er fih Ruhm und 
Liebe erwarb, und farb 1754 als deſignir⸗ 

te; Bürgermeifter, 


23) D, Gottlob Wohlgemuth Rothe war von 
1735 bis 1758 Rathmann, bis 1765 
Stadtrihter, bis n779 Bürgermeifter und 

: Karh 2782 im Rubefiande, 9x Zar alt. 
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ind Geißler 25) wird immer in Segen ru⸗ 
ben. Die guten und frommen Lehren eineg 
Seifferts, 2°) Neuma na 27) Geiß⸗ 


24) Sohann Ehrifian Karl — geb. m 


Füterbod, war zwar uur von 1765 bis 


1777, da er farb, ala Senator angeſtellt, 
erwarb ſich aber in diefer kurzen Zeit fos 
wohlums gemeine Wefen als ums Gefchichte 

liche von Görlig manche Verdienfie., 


*9 Johann Gottlob Geißler, geb. zu Görkii, 
sein Sohn des nahbeinerften Primarius 


— 


Geisler, geb. 1733, leiſtete von 1761 


bis 1797, da er als Skabinus und Stadt: 


hauptmann verftarb, in mancherley Am— 
tern der Etadt Görliz unverkennbare Dien— 
fie, und zeichnete ſich durch ——— hi 
thätigfeit aus, 


M. Chriſtoph Seyffert ſtarb als Primarius 
1702, und erhielt fein ohnehin rühmli— 
ches Andenken durch die annod) in Leip⸗ 


‚sig im Gange befindliche akademifche Stif: 


tung. 


27) Johann George Neumann, geb. zu Görliz 


1670. war von 1699 an Digkonus, ſtarb 


>; ’ 
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De 


Ten 2°) Kuchel,2>) Schulze,?0) Sie 
fe ?2) und Hedluf?) haben fich immer 


1729 als Primarius. Er zeichnete ſich 
durch hinterlaſſene fromme Stiftungen 
aus. Seimn Gedächtnis wird järlich durd 
eine Predigt erneuert. 


J 


28) M. Johann Daniel Geißler, geb.’ gu Alten: 


burg 1680, ſtand von 1726 bis. 1734 ale 


Diakonus, dann bis 1760 als Primarius 


an der Peterskiche. Ein fehr rechsfchaf: 
ner Mann. Er hatte das Glüf, am fei- 
nen Kindern viel Freude zu erleben. 


29) Matthäus Friedrich Nuthel, geb. zu Auge 


* 


ſpurg 1707, war von 1744 an Diakonus, 
ward 1760 Primarius und ſtarb als ſolcher 
1774. Er war ein ſehr geſchäzter Predi⸗ 
ger. 


Johann Gottfried Schulze, geb. im Brans 
denburgifhen 1717. Von 1746 an war 
er Diakonus, dann von 1774 an Prima⸗ 
rius, und ſtarb als folder 1791, 74 Far alt. 
Seine: Kanzelberedfankeit nnd die Wär⸗ 
me, mit der er feine Vorträge hielt, vers _ 
ſchaften ihm viele Zuhörer. 


2) Gottlieb Chrittian Glefer geb. zu Züllichan 


[4 


- nlizlich erwiefen, und dee treue "und weiſe Un⸗ 
terricht eines Groſſer,, )Baumeiſter,““)⸗ 


1720, ſtand von 1755 an gu Görliz im 

Predigtamfe, und farb 1788 als Archi⸗ 
diakonus. Er hatte viel litterariſche Kennt⸗ 
niſſe, und um die Kinder⸗ und Schulzucht 
viel Verdienſte. 


22) Heinrich Gottfried Hedluf, geb. 1748, war 

von 1734 bis 1785, da er farb, Subdia⸗ 

konus. Seine Vorträge waren durchdacht 

und erweklich, und er würde‘ noch. mehrere 
Fare viel genüzt haben, 


*?) M. Samuel Großer, fand von 1695 bie 
1736 dem Gimnafium gu Görlig als Rek— 
tor vor, Vorher war er Rektor in Als 
tenburg. Unter feiner Amtsführung bes 
fand fich das Gimnafinm iu diefem Jar⸗ 
hunderte im gröſten Fler. | | 


24) M. Chriſtian Friedrich Saumeifer, geb. zu 
Gotha 1709, war nach Großern von 1735 
bis 17857 bald so Jar, Rektor Des Gims 
nafiums. > Sein Name, Schriften und 
trefliche Lehrergaben find in und außer 
Görliz im befien Audenken. 


Du 


E 


Geißler, ?’) Rothe ?°) und Hort» 
sfhangfy ?7”) Hat unferm Görliz — und 
nicht ihm allein, auh dem Vater⸗ und Aug; 
ande — : manchen braven edeln Mann aufge 


zogen. 


Auch fehlte es Görlis nie an Män— 


35) M. Johann Gottfried Geißler, geb. zu Lanz 


genau bei Görliz 1726, obenbemerkten 


Primarius Geißlerd Sohn, ftarb als her— 
zoglich Sachſen Sothaifcher Hofrath nnd 
Bibliothekar im Auguſt 1800, und fand 


von 1751 bis 1768 als Konrektor am 


0.) 


hiefigen Gimnafium, in welchem Amte er 
feinen Schülern unvergeslicd wurde. Die 
Nazionalzeitung der Teutſchen, die feinen 
Tod anfündigte, entwarf ein treffendes 
Bild von ihm. 


George Rothe, geb. zu Langenau bei Gör⸗ 
liz 1691, farb als Schulkollege 1758. 
Er war ein guter Kififer, und fein kurzer 
Begrif der Nraturlehre blieb lange Zeit 
ein beliebtes Schulbuch. 


37) Johanu Hortzſchansky, geb. in der Dbers 


laufig 1772, farb als ıfter Schulfollege, 
78 Far alt: . Sein: Andenken wird in der 
Lanfisifhen Monatsſchrift erhalten werden. 
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nern von Talenten und Kenntniſſen oe Ant; 
und es fei genug, don diefen nur allein den 
würdigen von Meyer?®) anzuführen. Die 
Namen aber noch lebender, in und um unfer 
Görliz fich verdiene machender Männer verbie⸗ 
tet die Beſcheidenheit, zu nennen. 


Doch ich ſtehe an, mehrere der Freuden 
und Leiden des beſchloſſenen Jarhunderts auf⸗ 
zuzählen, denn ſchon die kürzliche Berührung 
einiger der vorzüglichſten Ereigniſſe deſſelben 
muß uns überzeugen, daß wir unter dem Schu⸗ 
ze einer allwaltenden Vorſicht ſtehen, die unſre 
Schikſale mit weiſen Händen leitet, und es nie 
mit uns gar auswerden laͤßt. 

Und ſo ſchwandeſt du denn dahin, Jar» 
Hundert, das in der neuern Zeitrechnung 
Epoche macht, und von der fpätern Nachwelt 
angeflaunt werden wird. Wir ftehen befüm- 
mert, und fehen dir nach. Denn troffen gleich 
- being —— — uns eben ſo von Blut wie 


98) Kart Andreas von —— zu Knonow, vor⸗ 
| mals Herr auf Rothenburg und Noes, 
privatiſirte zu Görliz und ſtarb daſelbſt 
“1797. Sein Andenken iſt in einer Dent- 
ſchrift in der Lauf, Monatsſchrift, Jarg. 
1797. ©, 265. erhalten. | 
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von Fett, fo fchiedeft dar doch von uns in Fries 
den. ° Du binterläffeft ung — gleich ale 
Erbtheil — den befien gütigften Landesfür— 
ften, weife Regierung, unbefchädigte Häufer 
und Wohnungen, angebrachte Felder und Gü- 
ter, wohleingerichtete Anftalten, nicht ganz ſto⸗ 
fendes Gewerbe und flolge Ruhe. Wie lange 
fir in dem neuen Zeitraume, in den wir ein- 
‚treten, bis Erbtheil erhalten und bewahren 
werden, welche Schiffale und Ereigniffe unfer 
wvoarten bürften, ift ung freilich verhülle. Doch 
dies fol ung nicht kümmern. Befohlen fei es 
der Vorſicht, ohne deren Willen ja fein haar 
von unſerm Haupte fället. 





m 
" Über religiöſe Erziehung. 


Oft ſchon befchäftigte die Frage mein Nach⸗ 
denken: Woher es wohl Formen Möge; daß 
nian ſowohl bei den fogenannten gebildetern 
Ständen, ald auch unter dem groffen Volks— 
haufen, in den Paläften ber Neichen, tie uns 
ter dem Strohdache des armen Landbewoh⸗ 
mners und Tagelöhners fo Wenig wahre Reli 
giofitäg antreffe? and ich glaubte, bei forsger ' 
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. festen Nachdenken ‚den Grund dieſer allerdings 
fehr . traurigen Erfcheinung in der bisher fo 
ſehr vernachläſſi gten religiöſen Erziehung auf— 
ſuchen zu: müſſen. Denn. alles, was der Menſch 
bereinft ſein und werden ſoll, das muß er durch 
Erziehung werden. Eine zwar bekannte, aber 
immer noch nicht genug beherzigte Wahrheit. 
Ale, die mannigfaltigen Anlagen, Kräfte, und 
Geſchiklichkeiten des Geiftes und Körpers, wels 
che in jedem neuen Weltberwohner fchlummern, 
müffen durch Unterricht, ducch Anleitung, durch 
Gewöhnung gewekt, ausgebildet, in Thätigkeit 
geſezt werden. Der künftige Regent, der Dies 
ner des Staats, der Gelehrte, der Künftler, 
der Kaufmann, der Handwerfer müfjen bald 
mehr, bald. weniger, fihon im der frühern Ju— 
‚gend zu ihren Fünftigen Pflichten vorbereitet 
werden: Und fo wichtig es für die menfchliche 
Geſellſchaft ſowohl als für die einzelnen Glies 
der derfelben.ift, daß man fich beeifere, diejeni- 


gen Talente, auf deren Entwifelung das allge 


meine und befondere.Wohl- der Geſellſchaft Des m 
ruht, bis zu einem gemiffen Grade der Voll» 
kommenheit auszubilden,. fo wenig ift ed doch 
für beide Binlänglich, wenn man bei der Erzie— 
bung, wie es gewöhnlich gefchiehet, blos auf 
dieſe Gegenftände fein Hauptaugenmerk richtet. 

‚Wichtiger, ale alle erworbene Kenntniffe 
und Zersigfeiten, wodurch unfere Kinder brauch" 
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bare Bürger des Staats, nüsliche Mitglieder 
der menfchlichen Geſellſchaft werden, ift die Er» 
wekung und Bildung des religidfen Sinng, der . 
religiöfen, auf Moralität gegründeten Den- 
fungs- und Handlungsart. Denn der Menſch 
hat, wie Garde fehr richtig fagt, nur fo viel 

wahren Werth, als er fittlichen Werth bar. 
Allein wie unverzeihlich Hat man diefen fo äu⸗ 


ſerſt wichtigen Theil der Erziehung bisher ver- 


nachläffiget; wie wenig hat man bafür gethan, 
fünftige veligiöggefinnte Negenten, Staatsmän- 
ner, Gelehrte m. f. 1. gu ersiehen; wie fehr 
bat man vielmehr, felbft bei den beften, wohl⸗ 
gemeinzeften Abfichten, durch Anwendung vers 
kehrter, unzwekmäſiger Mittel, dahin gearbeis 
tet, alle religiöfe Empfindungen ſchon frühzeis 
tig in den jungen Kinderfeelen zu erftifen. 
Mahre Neligiofität, ächter Chriſtusſinn, er» 
probte, fich immer gleiche Rechtfchaffenheit, auf⸗ 
richtige, ungeheuchelte, thätige Gottes» und 
Menſchenliebe, welche ſeltene Erſcheinungen ſind 
fie in der menſchlichen Geſellſchaft für den uns 
befangenen Beobachter? Und woher dieſer 
Mangel an jener allein befeligenden Richtung 
des Geiftes, welche die eigentliche Beftimmung 
unfers Dafeing ift, und ung zu dem erhabnen 
Ziele führt, nach dem wir ftreben follen, und 
ohne die wir, bei aller Vollkommenheit des 
Geiftes und Körpers, im Befig und Genug al» 


ler äufern Glüksgüter, Peine wahre Glükſelig⸗ 
keit, keine dauerhafte Zufriedenheit genieffen 
fönnen? Woher anders, als von der. vernache 
läffigeen ober unzwekmäſſig betriebenen teligide 
fen Erziehung. | 

Sp diel wir und auch, fage Hufnagel 
in feinen Borlefungen über den erſten Reli⸗ 
Sionsunterricht nad) den zehn Geboten, nach 
der herrſchenden Ehriftenerziehung mit der Re⸗ 
ligion. von Jugend. auf befchäftigten, ſo fehe 
wir glaubten, mit ihren Grundfägen vertraut, 
und mit ihren Forderungen, mit den feligen 
Ausfichten, die fie und, ihrer Natur nach, ges 
währen fünnte, befanns zu fein, fo. wenig wa⸗ 
ren wir mit ihr befchäftigt, fo wenig dachten 
wir über fie, und lernten fie mehr für dag Ger 
dächtnis, ale für das Herz. Das Gedächtnis 
arbeiter und der Verftand fchläft, träume am 
‚hellen Mittage, und weis von allem, nur von . 
dem nichts, was das Gedächtnig ſich fo gewiſ⸗ 
ſenhaft allein vorbehält. Der Knabe fchreit 
fih aus, — Gewinn für feine Lunge! — aber- 
fo ſehr fein Körper gewinne, fo Viel leider fein 
Seiſt. Er beobachtet nicht, denke nicht, ur⸗ 
theilt nicht, verbindet nicht Gegenftände mit 
Gegenftänden, er lernt, um zu vergeffen, und 
was er nicht vergißt, einft twieder mie Unwillen 
und Master zu — Und die Bildung 


7* 


34 
des Herzens, die weiſe Leitung der ſich entwi⸗ 
felnden Leidenſchaften nach den Bedürfniſſen 
der Seele und des Körpers, das Entfalten der 
Neigungen und die Beftimmung ihrer wahren 
Richtung, die groſe Kunft, die Anlagen zum 
Wollüſtling für die Bildung des Menſchenfreun⸗ 
des zu benuzen, den Hang zur Grauſamkeit, 
um einen Rächer der Unſchuld zu erziehen, und 
aus dem mürriſchen Knaben einen bedächtlis 
shen, ruhigen Sorfcher der Wahrheit zu bilden, 
kurz, den grofen Plan, Menfchen zu Menfchen 
zu machen; der durch die Religion Jeſu ſo viel 
gewinnt, — mit Wehmuth frage ich, — wer 
arbeitet für dies alles beim Religionsunterricht 
in einem Alter, das der edelſten, daunerndſten⸗ | 
lebhafteſten Eindrüfe fähig ift? 

Wer Fühle nicht mit mir: die Wahrheit des 
hier Geſagten, und wer bedauert nicht mit mir 
anfere heranmachfende Jugend, ‚die auf eine fo 
anverantwortliche Weife vernachläffiget, und 
in Anfehung der wichtigften Angelegenheit des 


WMeaeanſchen zurüfgefeze wird! Dürfen wir. ung 


da wohl wundern, wenn wir ftatt wahrer Nies 
ligiofität entweder religiöfe Schwärmerei und 
Aberglauben, oder Heuchelei und gedanfenlos 
ſes Beobachten ber äufern Gebräuche der Kies 
> Jigion, oder wohl gar Irreligioſität und Gleich« 
gültigfeit gegen alles, was Religion heißt, uns 
ser ben Menfchen nem? Dürfen wir ung 
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wundern, daß der große Haufe die Fefſſeln der 
Sinnlichkeit ſchleppt, unter denen der edlere 
Theil, der Geiſt, erliegt? Dürfen wir uns 
wundern; daß Selbftfucht, Figennus, ſtets res 
der Hang zum Ginnengenuß immer mehr übers 
hand nehmen, wodurch nach und nach auch die 
lezten Keime ächter Moralität unterdrükt wer⸗ 
den? Dürfen wir ung endlich wundern, daß 
das Menfchengefchleht unter den Laſten von 
übeln- feufzet, die cine Folge der unzähligen 
Shorbeiten und Vergehungen find, welche aus 
diefer Duelle entfpringen? Wundern möchten 
wir ung vielmehr, daß es bei aller Dernach« 
läffigung der religiöfen Erziehung doch noch 
Menfchen giebt, die entweder vermöge ihrer nas 
türlihgufen Anlagen, oder auch in der Folge 
Durch eigenes Nachdenken, durch Erfahrungen, 
durch dag Lefen guter, im Geifte des Chriftene 
thums abgefaßter Schriften dahin gelangen; 
dag fie einen’ wahrhaft religiöfen Charakter be⸗ 
haupten. 

Wir dürfen nur in unſere Schulen ) ge⸗ 
hen, die elenden Lehrbücher ſehen, die bei dem 
Nelıgionsunzerrichte zum Grunde gelegt wer—⸗ 


2) Die wenisen Schulen, wo man bereits au⸗ 
gefangen hat, durch Einführung. befferee 
Lehrbücher und dusch Anfesung gefchikter 
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den, und den, wo möglich, noch elendern Un- 
terricht hören, der unferer lieben Schuljugend 
darüber ertheilt wird, und man tird meine 
Klagen gegründet finden. Ein ewig wieder 
holtes, gedankenloſes Herbeten der zehn Gebo- 
te oder anderer unverſtändlicher, miſtiſcher, in 
morgenländiſcher Sprachform abgefaßter Sprüs 

e und Gebete, ein bloſes Auswendigilernen ei⸗ 
nes Religiousſiſtems, welches ganz das Geprä— 
ge des düſtern Zeitalters an ſich trägt, dem es 
fein. Daſein zu perdanken hat, und bag ben, 
fehönen, lebendigen, und lebendig machenden 
Geiſt des Chriſtenthums in den todten und töd⸗ 
tenden Buchſtaben einhüllt, — verbunden mit 
dem wicht ſelten harten, mürriſchen und unge» 
ſtümen Betragen des Lehrers, wenn es dem 
noch unverdorbenen ſchlichten Verſtande des 
Schülers ſchwer wird, dieſe unverdauliche, nah⸗ 
rungsloſe Speife aufzunehmen, — wie ſehr iſt 
nicht alles dies dazu geeignet, alle religiöſe Ge⸗ 
fühle in den jungen Seelen zu unterdrücken, 
und das erhabenſte, beſeligendſte Geſchenk der 
Vorſehung, die Religion, in ein bloſes maſchi⸗ 
nenmäfiges Zerimonien » und Geberdenfpiel zu 
verwandeln. 2 


| ser Schullehrer, für einen zwekmäſigern | 
 Religionsunterricht au forgen, find aller» 
dings bier eine rühmliche Ausnahme. 
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Und möchte es nicht ſelbſt bei Privaterzie- 
bungen noch häufig derfelbe Fall fein? Möch— 
te e8 nicht noch Ültern genug geben, die, weil 
fie ſelbſt fchlecht unterrichtet find, die religiöfe 
- Erziehung ihrer Kinder. für Nebenfache anfe 
ben, und ben Unterricht imd die religiöfe Bils 
dung berfelben unwiffenden und leichtfinnigen 
Privatlehrern überlaffen, oder die auch, wenn 
fie im diefes- Gefchäft mit eingreifen, die” gute 
Sache mehr hindern, als befördern, weil fie 
‚nicht felten jede Abmoeichung von der alten here 
gebrachten Methode im Unterrichte für ſchädli⸗ 
che Neuerungsfucht halten, und ſichs zum Ver⸗ 
dienft anrechnen, fein Haar breit davon abzus 
wtichen. ‚Nein, fagte ohnlängft ein Vater, der 
etwas von Nenerungen in der Religion gehört 
hatte, meine Kinder follen ein tüchtiges 
Chriſtenthum lernen. Was für Vorſtel⸗ 
lungen mochte ſich dieſer Mann wohl von dem 
Chriſtenthume überhaupt, und von dem tüchtie 
gen Ehriftenthume insbefondre machen ? 


Sollten uns diefe Erfahrungen nicht aufs 
merffam machen? ung nicht mit Eifer und 
Thätigfeit erfüllen, das übel in feiner Duelle - 
zu erſtiken? Wir fcheuen ja fonft feine Mühe 
und feine‘ Koften, unſern Kindern bie Kennts 
niffe und Gefchiklichfeiten zu verfchaffen, wo⸗ 
durch fie fich dereinf ihren Unterhalt erwerben 
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Fönnen, oder bie auch nur, beſonders in den 
höhern Ständen, auf Vergnügen, auf guten 
Eon, Lebensart u. ſ. w. Bezlehung haben. Soll 
ten wir nicht um fo mehr mit Ernſt darauf bes 
dacht fein, ihrem Geifte eine folche Richtung zu 
geben, daß dadurch ihre gegenwärtige und 
künftige Glüffeligfeie gefichert wird, ihnen Ge⸗ 
wifienhaftigfeit, Berufstreue, Beherrfhung ihr 
rer Leidenfchaften, Muth in Gefahren, geduldi⸗ 
ge Ertragung der einmal nothwendigen Übel, 
‚ Bufriedenheit mit jeder Lage des Lebens, fur, 
alle die Gefinnungen ächter Religioſität ſchon 
in ihrer frühern Jugend einzuprägen? Denn 
nur die Religion, oder religiöfe Denkungsart 
iſt die einzige Quelle: aller Tugend, fie ift unfre 
lezte, höchſte Beftimmung, und ohne fie ift der 
Menfch, auch Bei dem beſten Willen, immer ein 
ſchwankendes Rohr, das der Wind hin und 
her wehet, ohne fie bleibe er immer ein Spiel 
feiner Eeidenfchaften, abhängig vom Zufall und 
ben ihn umgebenden Dingen und Menfchen, 
ohne fie bleibe feine Tugend immer ein elendes . 
Stukwert, das kaum dieſen Namen verdienet. 


Aber nun zu der wichtigen Frage: Mie 
fol man es anfangen, um Kinder frühzeitig 
gur Religion zu erziehen? Dieſe Frage zer 
fällt ſehe ac wieder in drei Folgende Gras 
Ku 


| A 
a ) Was ift bie, under Religion su verſte⸗ 
ben? | 


2 = Wenn {of man bei. Kindern mit der res 
ligiöſen Bildung den Anfang machen? 


3) Welches find die wirffamften und zwek⸗ 
mãſi gſten Mittel, dieſe wichtige Abſicht 
an unſern Kindern zu erreichen? 


Religion kann wohl hier nichts anders fein; J 
als der religiöſe ‚Sinn, oder diejenige Den⸗ 
kunssart, welche durch die Lehren der Religion 
in den Herzen der Menſchen bewirkt wird ; oder - 

auch diejenige Richtung des menſchlichen Geis 
- fies und aller feiner Empfindungen, Neigungen 
und Triebe, welche durch die möglichſt richtige 
nutniß von Gott und dem Verhaͤltniſſe, in 
elchem wir mit ihm ſtehen, dem Gemüthe eine 
‚geprägt wird. Einem Menfchen, ſagt Salze 
mann in. feiner Schrift: uber die wirffame 
fen ‚Mittel, Kindern Religion beizubringen, 
ſehr fchön, der ſich als Gottes. Gefhöpf an« 
fieht, das dazu beſtimmt ift, fich felbft immer 
vollkommner zu machen, in feinem Wachsthu⸗ 
me ewig fortzuſchreiten, und unter ſeinen Mit⸗ 
geſchöpfen ſo viel als möglich Glükſeligkeit zu 
verbreiten, der in jedem Menſchen ſeinen Bru⸗ 
der zu erbliken glaubt, welcher auf ſeine Liebe 
den gegxündetſen Anfpruch hat, der alles, was 


— 
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da iſt, als Gottes Werk, alles, was geſchiehet, 
als Gottes Veranſtaltung, und alſo alle feine 
Schikſale als Theile des grofen Plans betrach⸗ 
tet, den der Ewige gu feinem Heil gemacht hat, 
dem. alfo Gott ber einzige Urheber feines gan⸗ 
gen Glüks ift, der allen äufern Dingen nur in 
fo fern einen Werth: beilegt, ın wie fern fie 
Mittel find, die grofe Abficht feines Daſeins 
zu befördern; einem Menfchen von folcher Ge- 
finnung lege ich Religion bei. Hier ift es al» 
fo mit dem Audwendiglernen eines fogenann- 
ten Religiongfiftens, mit der Beobachtung ge⸗ 
wiffer äuffern religiöfen Gebräuche nicht ges 
than, dies wäre freifich der leichtefte, kürzeſte 
and bequemfie Weg, zum Ziele zu gelangen, 
wenn er nur eben fo der richtigfte wäre. Nein, 
Religion ift nicht blos Wiffenfchaft, fie muß, 
nach dem Ausfpruche unfers grofen Religions» 
lehrers, Sache des Verftandes und Herzens 
fein, die richtig erkannte Wahrheit muß in herr» 
fhende Gefinnung übergehen, muß dag Herz 
zu guten Ensfchlieffungen und Thaten erwär⸗ 
men. 

Die zweite Frage: Wie früh foll man an» 
fangen, bei Rindern religiöfe Ideen und Ge. 


‚fühle zu weten? — bat man fehr verfchieden 


Beantwortet. Kinige ‚glaubten, man fönne 
nicht früh, Andre nicht fpät genug den Anfang 
damit machen. Die Miteelfivafe dürfte wohl 


| 4 
auch Hier: bie: beſte ſein. Zu fruher Umterriche 
in der Religion, wenn das Kind noch kaum zu 
ſtammeln angefangen bat; iſt offenbar zwek⸗ 
widrig und nachtheilig, weil Kinder von dieſ 
Alter noch nicht zuſammenhängend denken £ 
nen, und ſich nur gar zu leicht an ein gedan⸗ 
fenlofes Schwazgen gewöhnen. Aber eben fo 
nachtheilig: würde es fen, wenn man nad 
Kouffeaus und Anderer Vorfchlägen diefen Une 
terricht: big in das fpätere Alter verfchieben 
wollte, weil eg nicht zu verhüten ift, daß nicht 
Kinder indeffen falfche und itrige Religions⸗ 
begriffe einfammeln, weil bis dahin die Sinn⸗ 


Uchkeit, böſe Gewohnheiten gu fehr überhand 


nehmen,. und irregeleitete Neigungen und Trie⸗ 
be zu tief einwurzeln würden, als daß nicht 
alte nachherige Bemühungen gur Augrottung 
der einen und Unterdrükung der andern grö⸗— 
—⸗“ vergebens ſein ſollten. 

So bald die Jare der bloſen, faſt chieti⸗ 
ſchen Sinnlichkeit vorüber find, ſagt Nies 
meyer in ſeinen Grundſäzen der Erziehung 
und des Unterrichts, Verſtand und Vernunft 
füh, wen gleich noch langſam, zu entwikeln 
anfangen, und das Kind Beweife von guten 
Empfindungen, Meigungen und Gefinnungen 
zeigt; beſonders aber das Gewiſſen ſich ragt, 


ſo mache man die erſten Verſuche, ein Inter⸗ 


ee für das Überſinnliche zu erweken. Wenu 
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elſo bag Kind urlache und Wirkung unter⸗ 
ſcheiden, und folglich die Idee von einem erſten 
Urheber aller Dinge zu faſſen im Stande iſt, 
da wird es auch fähig fein, den erfien Nelis 
gionsunterricht, Der freilich äufferft einfach fein 
muß, zu begreifen, und je nachdem fich diefe 
edlern Seelenfräfte früher oder fpäter entwi⸗ 
feln, nach dem würde man auch mit der relis 
giöfen Erziehung entweder eilen, oder fie weis 
ter hinaus verfchieben müſſen. 
Wichtiger und zugleich ſchwieriger ift bie . 
dritte Srage: Wie foll man es anfangen, um 
bei Kindern religiöfe Gefühle zu wefen und zu 
beleben, und welche Mittel fol man anwenden, 
denjenigen religiöfen Sinn in ıhnen zu bewirs 
fen, der die Grundlage ihrer Fünftigen. Denfs 
und Handlungsart fein fol? Und da dürf« 
ten wohl folgende Regeln, die mit den Grund⸗ 
fügen unferer. einfichtspollften Erzieher überein 
fiimmen, menigfiens nüzliche Winfe fein, mie 
man diefes Gefchäft nicht ohne guten Erfolg 
‚betreiben könnte. | 
2) Man ſuche bei Kindern fo 
früh als möglihb das moralifdhe 
Gefühl, die eigentlihe Grundlage 
der. seligiöfen Gefinnung, zu We. 
fen. Es ift daher für Ältern und Erzieher 
von äuſſerſter Wichrigkeit, jede Gelegenheit gu. 
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‚Senugen, wo ſie auf bie noch unverdorbene Kin⸗ 
derſee le gute Eindrüke machen, und ſchon in ih⸗ 
rem frühern Alter ihnen die Gefühle der-Danfs 
barkeit, des Vertrauens, des Mitleids, ber 
Mitfreude 2c. einflöffen fönnen. Und wie oft 
bieten fich nicht aufmerkſamen Stern und Er⸗ 
ziehern dergleichen Gelegenheiten bar, ihre Kin 
der und Zöglinge auf das Gute, was fie ge⸗ 
nieſſen, auf die Freuden, die ihnen durch Als 
gern, Freunde, Gefchwifter, Gefpielen zu Theil 
werden, aufmerffam zu machen, ihnen die Ges 
fahren’ lebhaft zu zeigen, denen fie bei dem 
Mangel an geifligen und Förperlichen Kräften 
außgefezt fein wũrden, wenn fie fich- felbft über» 
kaffen wären; fie ihre Ohnmacht, fich ſelbſt zu 
erhalten; und ihren fo mannichfaltigen Bedürfs 
niſſen abzuhelfen, fühlen zu laffen, fie von ber 
Nothwendigkeit des pünftlichften Gehorſams 
durch veranlaßte eigene Erfahrungen lebendig 
zu überzeugen; und im Umgange mit ihren Ges 
ſchwiſtern und Geſpielen den Grund zu den 
ſauften Regungen der gegenfeitigen Liebe, der 
Derträglichfeit, der Gefälligkeit und aller das 
mie verwandten nienfchenfreundliehen Tugen⸗ 
den zu legen. Wie viel würden wir bei uns 
fern Kindern für ihre künftige religiöſe Den⸗ 
kungsart gewinnen, wenn wir darauf bedacht 
wären, ihren zarten Seelen (don frühzeitig 
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diefe und ähnliche Geſinnungen tief einzu⸗ 
prägen. 

: 2.) Man leite die Aufmerffame 
Feit der Kinder vom Sichtbaren 
auf das Unfihrbare, von den Be« 
fhöpfen auf-den Schöpfer. — Die 
fihtbare Natur ift für ung Ginnengefchöpfe 
bie grofe Stufenleiter, auf. der wir zum. erfien 
Urheber aller Dinge hinauffteigen müffen. Eben 
died war der Weg, den der weife Stifter unſe⸗ 
ver Religion einfchlug, um den Verſtand feiner 
zeitgenoffen zu leiten, ihnen die erhabenften 
Weisheitslehren beizubringen, und fie ihrem 
Herzen tief einzuprägen. Das Gras, die Blu⸗ 


men auf dem Felde, der Sperling auf dem Das 


che, ein volles, der Neife fich näherndes Saat⸗ 


. feld, die zärtliche Sorgfalt der Thiere für ihre 


junge Brut, der wiederfehrende Frühling, alles 
gab ihm Gelegenheit, die Aufmerkſamkeit feiner 


Zuhörer zu werfen, fie durch fichtbare, in der 


Erfahrung gegebene Bilder ‘auf geiftige Ideen 
zu leiten, und ihnen die Gefinnungen einzuflöfe 
fen, die das Wefen der Religion ausmachen. 
Und dad Bild eines Vaters, deffen auch er fich 
bediente, um die damals fo ganz irrige Vor» 
fellung von dem unfichtbaren Urheber der Welt 
zu berichtigen, wie vortreflich ift es nicht, mie 
ganz einzig, jungen Kinderfeelen die erften Ideen 
von Gott beizubringen, ihnen Ehrfurcht, Liebe, 
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Vertrauen, Dankbarkeit, die Grundlage aller 
wahren Neligiofität, einzuprägen? Und ha— 
ben Kinder nur einmal diejenigen lichen, dank— 
bar verehrten, denen vertrauen gelernt, bie fie 
feben, fo werben fie auch um) fd leichter dieſe 
Gefinnungen auf ben übertragen, den fie nicht 
ſehen. 

3.) Man unterrede ſich zu dem 
Ende, fo oft fih Gelegenheit dar— 
bietet, mit Kindern in der freien 
Matur übersreligiöfe Gegenftände. 
Hier find wir überall mie den grofen, mannıch- 
faltigen und herrlichen Werten desjenigen ums 
geben, auf den wir unfere Kleinen hinmweifen, 
mit beim wir fie-befannt machen wollen. Über— 
al fehen wir Hier feine wohlchätigen Einrich- 
gungen, überall treffen wir hier die deutlichften 
Spuren feiner unendlichen Macht, Weisheie 
und Güte an. Wie viel Gelegenheiten, mie 
viel Stof bietet fih ung bier dar, religiöfe 
Ideen und Gefühle im den ung anverfraueten 
Sinderfeelen zu erwefen und zu beleben! Alles 
ruft uns bier gleichfam zu: Es ift ein Gott, 
und diefer Gott ift das mächtigfte, weifefte, lies 
bevollfie Wefen, das und Menfchen, wie ein 
zärtlicher Vater feine Kinder, liebt, befchüzt, 
duch faufend Wohlthaten erfreuet. Hierzu 
kommt, daß der noch unverdorbene Menfch in 
ber freien offenen Ratur gewöhnlich heiter und 


46 | = 

froh, und folglich In berfenigen Stimmung if; 
wo er für religiöfe Gefühle die meiſte Cmpfäng- 
lichkeit hat, Eben darum wählte der groſe 
Menfchenichrer und Menfchenfenner fo oft die 
freie Natur 'zu feinem Tempel, wenn er dag 
verfammelte Wolf, oder auch nur die Vertrau⸗ 
sen feined Herzens über die wichtigften Angeles 
genheiten des Menfchen belehren wollte.“ Laſ—⸗ 
fet ung: auch hier diefem grofen Mufter nach- 
ahmen, und wir fünnen ung gewiß die gefeg- 
netſten Wirkungen davon verfprechen. 

4) Man entferne ſo viel als 
möglich. alles Unangenehme vor 
dem Reltgionsunterrichte. — . Die 
chriſtliche Religion fo frohe, zufriedene, glüfs: 
liche Menfchen machen, fol Gottes⸗ und Men⸗ 
ſchenliebe in den jungen Seelen anfachen. Wie 
könnte fie aber dieſe Wirkung hervorbringen;) 
dem menſchlichen Geiſte dieſe ſelige Richtung 
geben, wenn der erſte Unterricht derſelben mit 
Auſſerungen und Nebendingeun begleitet iſt, wel⸗ 
che ganz entgegengeſezte Eindrüke auf die Seele 
des Kindes machen. Wer kennt nicht aus 
eigner vielfältiger Erfahrung die Macht der 
Ideenverbindung? Wer weis es nicht, wie 
unaus loſchlich gewiſſe Eindrüke ſind, die wir 
bei dieſer oder jener Gelegenheit erhielten? 
Wie äuſſerſt nachtheilig muß daher alles ver⸗ 
drießliche⸗ “re mürriſche Weſen, alles Schel⸗ 


z Ar 
sen. und Schlägen; alles fürn junge Kinderſee⸗ 
—E * ſo lãſtige Auswendiglernen/ zumal ſolchet 
Dinge, die ſie nicht verſtehen, beim: erſten New 
ligi onsunterricht fürn die zu bewirbende Reli⸗ 
gio ſitãt ſein/ indem man ſich aufe die Are gleich⸗ 
ſam Mühe giebt, das junge Gemüth mit Wie 
derwillen gegen die wichtigſte — * 
Menſchheit gu erfüllen. 

— 5 Man begleite die elig ib ſen 
Vortkäge und Unterredungen mie 
einer der Wichtigkeit der Saſch e 
angemefenen- Feierlichkeit, theils 
u m die Aufmerkſamkeit der Kinder 

zu weken, theils abersauchr um ale 
Len Leicht ſinu zu verſcheuchen. Dies 
ſe Regel ſtreitet keinesweges mit der vorherge⸗ 
henden, vielmehr iſt fie nur die nöthige Eine) 
ſchränkung derſelben. Nie werde daher den 
Name Gottes anders, als mit Ehrfurcht vor 
Kindern ausgefprochen:: Sollten auch ihre: 


Borſiellungen von ihm noch ſo kindiſch fein, ſo 


müſſen ſie ihn doch als den kennen lernen, von 
dem ſie gänzlich abhängen, dem ſie ihr Daſein 

und ihre fortdauernde Exiſtenz zu verdanken 
haben, der der beſtändige unſichtbare Zeuge 
aller ihrer Handlungen iſt, der mit Wohlge⸗ 
fallen auf ſie blikt, wenn ſie Gutes thun, und 
ſie mit Mißfallen bemerkt, wenn ſie ſeinen Wil⸗ 

len zuwider handeln. Und dieſe Ideen, wie 


— 


4 
geſchikt ſind ſte nicht, auf der einen Seite den 
Wunſch in ihrer Seele hervorzubringen, die— 
ſem erhabenen Weſen zu gefallen, und auf der 
andern ſie mit Furcht, ihm zu mißfallen, zu er⸗ 
füllen? Man erlangt aber dieſe Abſicht nicht 
durch lange Reden, mie Niemeyer in dem ans 
geführten Buche fehr richtig bemerkt, fondern 
durch kurze, gelegentlich angebrachte Aufferun« 
gen, die darauf Beziehung haben — durch ein 
öfteres: Gott fei Lob! — Gott ſei Dank! — 
Das hat und Gott gegeben! — Wie gut iſt 
Gott gegen ung gewefen.! — Das fonımt vom 
ihm ! — Daß hat er ung zugefchift! — Das 
wird er. am beften: wiffen! — Wie mußt Du 
Lügner, — Eigennügiger, — Harter, — 
Graufamer, — ‚Unverföhnlicher, Gott mißfal« 
In! — Auf diefe Art gewöhnt man Kinder, 
gern und oft an. Gott zu denken, und den Ge⸗ 
danfen an ihn um jede angenehme und unane. 
genehme Empfindung zu fnüpfen, welches zu⸗ 
gleich die beſte und faſt einzig nüzliche Art iſt, 
Kinder beten zu lehren. | BE 
6.) Man fleide den erften Relle 
gionsunterrihe fo viel als mög. 
lich in Erzählungen und Geſchichte 
ein. — Es iſt eine fehr befannte Erfah» 
sung, daß nichts die Aufmerkfamfeit der Kine 
der. fo. fehr reist, als Erzählungen von Ges 
fchichten, Gabeln u. dgl. und diefe Erfahrung. 
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ſollte wohl billig für Ältern und Erzieher ein 
deutlicher Fingerzeig fein, jenen natürlichen 
Hang unferer Kleinen bei dem fo wichtigen Res 
ligionsunterrichte zu benuzen, und die Lehren 
und Vorfchriften der Religion durch Hülfe der 
Einbildungsfraft ihrem DVerftande anfchaulis 
cher zu machen, und fie ihrem Kerzen um fo 
tiefer einzuprägen. - 

Auch) hier können wir auf das Beifpiel des 
srofen Stifters unferer Religion verweifen: 
Auch er, der weiſeſte Menfchenlehrer, Fleidere 
feine erhabnen Weisheitslehren nicht felten- im 
Gefchichte ein, um fie dem Kinderverftande feis 
ner Zeitgenoffen defto begreiflicher zu machen, 
und ihre Herzen für die Ausübung derfelben, zu 
gewinnen. Geine Erzählungen und Gleichnife 
fe, wie vortreflich waren fie nicht in biefer Hitte 
ſicht, wie gefchift, veligiöfe SJdeen und Gefins 
nungen zu bewirken, den Werftand von der 
Wahrheit feiner Lehren zu überzeugen, und dag 
Herz zur Ausübung derfelben geneigt und wwil« 
lig zu machen! Dur dies ift der zum grofen 
Nachtheil der wichtigften Angelegenheit der 
Menfchheit bisher fo wenig benuzte, aber vor- 
treflihe Weg zum Verſtande und Herzen ber 
Kinder und der Unmwiffenden; und die neuern 
Ersiehungsfchriften, unter denen eine beträchte 
liche Anzahl Gefchichten and Erzählungen für 
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Kinder in moralifcher Hinficht enthalten, be— 
weiſen, wie allgemein man dieſes Bedürfniß 
gefühlt hat, und wie viel man ſich von der An— 
wendung dieſes Mittels zur Bildung des mo— 
raliſchen und REN Sinnes. bei Kindern. 
ee | N 
4) Endlih:gebe man , Kindern 
immer ein gutes Beifpiel, und fü=- 
dye bie Eindrüke von ſchlechten Bei— 
fpielen, die einmal nicht zu vermei—— 
den find, auf alle Weife zu ſchwä— 
chen. Nichts wirkt fo ficher, fo fihnell, fo 
mächtig auf die zarte Kinderfeele als Beifpiele. _ 
"Nichts weft die fchlummernden Gefühle für das 
Eure und Schöne, für Neligion und Zus 
gend fo unausbleiblich gewiß, als gute, und 
nichts zerſtört fo zuverläffig, fo gewaltſam al» 
le Keime des Guten, als böfe Belfpiele. Al: 
fe Bemühungen, Kindern religiöfe Gefinnungen 
einzuprägen, werben fruchtlog fein, wenn älterh 
und Lehrer nicht durch ihr eignes gutes Beifpiel 
ihren Delehrungen Kraft und Nachdruf geben, 
oder wenn fie wohl gar durch ihr unmoralis 
ſches, irreligiöfes Betragen ihren Kindern und 
Zöglingen laut und nachdrüflich genug fagen, 
daß ihnen Religion und Zugend ‚nicht heilig 
fei, und dadurd) dag, was fi e mit der einen - 
Hand bauen, mit der andern wieder niederreiſ⸗ 
ſen. Hingegen wird es gewiß von den beſten, 
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wohlehätigften Folgen für die religiöſe und 


noraliſche Bildung. der Kinder fein; wenn fie: 


ſehen, daß. diejenigen, denen: fie mit Achtung: 


und Liebe zugethan find, daß ihre Altern und: 
‚Erzieher, felbft von dem Geifte beſeelt werden, 
den fie ihmen einzuflöffen bemüht find. Uns; 
vermerkt, und ohne daß fie es ſelbſt wiſſen, 
werden ſie ſich, vermöge des Nachahmungstrie⸗ 


bes, gewöhnen, ſo zu urtheilen und ſo zu han⸗ 


deln, wie ſie täglich um ſich her urtheilen hö⸗ 
ren und handeln’fehen. 
Könnte man es doch allen Altern und Er⸗ 


ziehern tief in die Seele rufen, daß vorzüglich 


fie es find, welche durch zwekmäſige Behand⸗ 
lung ihrer Kinder und Zöglinge, in Rükſicht 
auf religiöfe Bildung, und befonders durch ihr 
gutes Beifpiel, Religion und Tugend, diefe ein⸗ 


‚- jigen und fihern Stüzen des Wohls ganzer! 


Staaten, ſo wie der Glüffeligfeie ber Indivi⸗ 
duen in ihnen begründen, daß vorzüglich fie es 
find, welche dadurch mohlthätig auf die. Nach⸗ 
welt wigfen, indem fie dem ausgearteten Geiſte 
des Zeitalter. eine beſſere Richtung - geben; 
Und zu welcher Zeit war ed wohl mehe drin« 
gendes Bedürfnis, ſchon frühzeitig an der Aus⸗ 
bildung des religiöfen Sinne ‘der heranwach⸗ 
fenden Jugend zu arbeiten, als in. unfern Tas 
gen, in welchen das Misverhältnis der allges 


mein fich verbreisenden Aufklärung durch alle - 
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Zweige des:imenfälichen Willens mit, der dere: ⸗ 
nsithläffigten .religiöfen Kultur - immer fichtba= : 
ren. witd, in welchen der Hang zur Sinnlichkeit, » 
die unerfättlichen Begierden nad) Genuß immer. 
herrfchender werden, Unfittlichfeit und libervers 
feinerung: immer mehr. überhand nehmen, und; 
dagegen der Geift, das Göttliche im Menfchen, - 
das der weife Stifter der chriſtlichen Religiom. 
beleben und in Wirffamfeit zu fegen bemüht 
wär, immer: mehr) unterdrükt wird, in welchen ; 
der nach Freiheit frebende Menſch ſich immer 
neue Feſſeln fchmiedet, und ſogar dag Band 
der menfchlichen Gefellfchaft. aufzulöfen droht. - 
D.gewis, Berzunft: und Freiheit. des Geifteg, 
Religioſität und GSittlichfeie würden bald ficht- ' 
bare Forsfghritte unter den Menfchen machen, 
wenn man. fich ernftlich ‘bemühte, fie. der auf« 
blühenden Menfchheit :einzuprägen, wenn man, 
ſichs angelegen fein lieffe, ale Hindzrniffe, die. 
der Erlangung dieſer wichtigen Abſicht entge— 
gen find, aus: dem Wege zu räumen, und ſo 
mit unermüdendem Eifer an dem großen Werke 
dr Menſchenveredlung zu arbeiten. 


| 3 - 

8 2 j ' 0) BE ze Ä A \ N 
en wi) 

* taufsiföer — | 

t, Etwas über —* 


Unter denen mannichfachen nüzlichen Auf⸗ 
klärungen, mit welcher die Naturkunde durch 
die Lehre von der Elektrizität ſeit einiger Zeit 
bereichert worden. iſt, wer. ohnſtreitig die Er⸗ 
findung des Blizableiters durch Franklin einne 
der wöhlthätigfien und nüzlichſten, und Räth⸗ 

ſel ſcheint es zu fein, daß dieſe in unſerer Ge⸗ 
gend nicht allgemeiner angewandt wird, da doch 
ihre Brauchbarkeit und Zuverläffigfeit längſt 
anerkanut und durch Erfahrung beſtätigt wor⸗ 
den iſt. 

Mit Binjenigen, twelche glauben, man wolle 
»durch Anwendung bes Blizableiterd Gott tro⸗ 

gen, oder, nad) ihrem Augdruf, feiner Allmachk 
zuvorkommen wollen, rede ich. hier nicht, dieſe 
find noch zu weit zurük, und fie belehren gu 
wollen, würde eine gang vergebne Bemühung 
fein. Blos mit denen unterhalte ich mich, wel⸗ 
che zwar den Nuzen des Blizableiters einfehen, 
aber durch den vermeinsen: ſehr groſen Koſten⸗ 
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aufwand fich abfchrefen laffen, dieſe wohlthä⸗ 
- tige CEntdekung zu benuzen. 

Sol eine fo vollfommen gute Sache, mie - 
die Anwendung der Blizableiter ift, allgemein 
angewandt werden, fo muß fie fo weit verein⸗ 
facht werden, als nur immer möglich ifl, und 
'nur das dem Zwek wirklich Entfprechende muß 
dag Ziel fein, wag man nie aus ben Augen 
verliehren darf. 

Wenn man in öffentlichen Blättern und 
Büchern von Ableitern lieſt, welche mehrere 
Hunderte, ja wohl über taufend Thaler Foften, 
wie vielen wird da nicht der Much benommen, 
‚Gebrauch davon zu machen, ohnerachtet fie von 
ihrer Nüzlichkeit volfommen überzeugt find. 

Es ift nicht zu leugnen, daß der flarfe, - 
und eben deswegen Foftbare Ableiter der elek⸗ 
trifhen Materie einen gang freien Durchfluß 
verſtatte; es ift aber auch durch die. Erfah 
rung erwiefen, daß ein ganz ſchwacher Klingel⸗ 
drath auf Thürmen einen ftarfen Bliz ableites 
te, und wahrfcheinfich nur deswegen am nn. 
seen Ende ſchmolz, weil fein Zufammenhang 
mit der Erde unterbrochen war. In Amerika, 
wo die Gewitter noch viel häufiger und ſchäd⸗ 
licher als bei ung fein ſollen, ſchüzt man bie 
Häuſer durch einen ftarfen Drath dagegen, und 
man hat, fo viel ich weis, noch fein Beifpiel, 
daß ein dergleichen. geſchüztes Gebäude vom 
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Bliz entzündet worden wäre, Überhaupt ſchikt 
fi) die Figur des Draths, nach meiner Eins 
ficht, am. beften zum Ableiter, denn man fann 
einen ſtarken elektriſchen Schlag durch. einen 
äufferft. feinen Drath gehen laffen, ohne daß. 
felbiger ſchmilzt, da hingegen ein ziemlich ſtar⸗ 
fer Spiraldrath fehr- leicht durch den Zunfen 
von der rämlichen Stärke geſchmolzen wird; 
man ift daher allemal genöthigt, wenn man tie 
nen breiten Ableiter machen will, ſelbigen ſehr 
ſtark oder Kor breit, folglich Foftbar su mas 
Be 2’ u 
ah. am 29. Novbr. 1799 nebft vie» 
fen sehr das Unglüf harte, abzubrennen, 
und genöthige war, nach höchſter Vorfchrife 
feuierfeft zu. bauen, fo war auch der Gedanfe 
gleich bei mir, rege, das Gebäude gegen Wet 
tereinfchlag zu fichern, meil ich überzeugt war, 
daß der Bliz, aud) ohne zünden zu können, 
demfelben weit fhädlicher werden müfte, als ei» 
nem hölzernen unter gleichen Umftänden, indem 
feuchtes Holz kein ganz übler Leiter, Stein und 
Ralf. aber faum Halbleiter, folglich dem Zer⸗ 
reiſſen und Zertrũmumern vorzüglich ausgeſezt 
ſind. 
Da man anmmmnt, daß der Anziehungs⸗ 
oder der elektriſche Wirkungskreis eines Leiters 
ohnsefãhr 50 Fus im Durchmeſſer beträgt, 
und mein Ben dieſe Küng na noch nicht erreiche 
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te, fo wählte ich nur eine Anffangungeflange. 
Sie ift von Eifen, ziemlich einen Zoll dif, und 
bat ır Zus Höhe, deren Spize vierefigt ges 
ſchärft, und, um fie für Roſt zu fehüigen, dcr» 
Holder wurde, befeftigte felbige durch ein paar 
am Schornftein angebrachte eiferne Ninge, mel: 
he ich, fo wie die übrigen Träger über das 
Dach herunter, um den Ableiter völlıg vom Ge» 
bäude zu ifoliren, mit höchftgedörrten und mit 
Schwefel und Pech völlig gefättigten und durch» 
zogenen Holje (Glas von diefer Stärfe wäre 
vieleicht noch beſſer) fütterte, ‚welches Holz 
über dem Ninge in Form eines Pilzes ein paar 
Zoll überfpringt, auf welchem die Auffangungss» 
fange, an welche am untern Ende eine abge— 
rundete Scheibe angelöthee if, ruht, bog am 
untern Ende einen einen halben Zoll difen runs» 
den Stab ein, und fo fort einen in dem an 
‚ bern, führte den Ableiter auf eine neben dem 
Gebäude aufgerichtere Säule, um ihn von ber 
Grundmauer des Haufes zu entfernen, und 
aledann einige'Effen tief in die immer feuchte 
Erde, und brachte fonach einen Bfizableiter zu 
Stande, deſſen Auslage ( meine Mühe unge 
rechnet) ohngefähr 15 Neichsthaler beträgt, 
und deſſen Länge gegen 40 Ellen ausmacht. 
Schon genüſſe ich das Vergnügen, daß an 
hieſigem Orte ſich einige über Vorurtheile wg. 
ſezen und mir nachfölgen werden. | 


BE 


- Möge doch dieſe wirklich geringe Ausgabe 


gegen den Schaden gehalten, welcher dadurch 

verhütet werden fann, mehrere auch an andern 

Orten zur Nachahmung reizen, dies würde ber 

gröfte Lohn für meine Bekanntmachung ſeyn. | 

Keichenbach im Septbr. 1800. © | 
Schulze, 

Bürger und Uhrmacher. 


Diefe der Oberlauſiziſchen Geſellſchaft der 

Wiſſenſchaften ſehr willkommene Nachricht ward 
dem verdienſtvollen gelehrten Naturferfcher 
Herrn von Gersdorf auf Meffersdorf, mit 
dem Erſuchen zugeſendet, ein Gutachten darüber 
bemeldeter Geſellſchaft, als deren geſchäztes 
Mitglied, abzuſtatten. 
Es wird dieſes Gutachten hiermit beigefügt, 
welches den Herrrn Einſender ermuntern wird, 
in der Entwikelung feiner rühmlichen Neigung, 
die allgemeine Anwendung mwohlthätiger Ente 
dekungen für die Menſchheit zu befördern, mit 
Eifer fortzufahren. DR 





Ich füllte allerdingg meinen, daß der fchö« 
ne Schulziſche Aufſaz, ſeiner Gemeinnüzigfeie 
wegen, gar fehr- verdiente, in der Monatsfchrife 
aufgenommen zu werden, da twahrfcheinlich fo 
Mancher — zur Nachfolge angereizt wer⸗ 


den könnte. ——— halte ich auch dieſe - 


J 


* 
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befchriehene Einrichtung für: fehr zwekmäſig, 
nur ift mir die Angabe der Iſolibung nicht reche 


deutlich. Statt des Zufammenbiegend der 


runden Stäbe, wodurch buch der freie Durch“ 
Hang der elektrifchen Maserie ein wenig ers 
ſchwert werden und zu einem Sprunge Gelegen⸗ 
heit gegeben werden könnte, würde ich doch lies 
ber die Stäbe fo einrichten, daß an dem Ende 
des einen die Schraube befindlich, und an dem 
daran fommenden Ende des andern die Mutter 
befindlich wäre, wodurch ‚ein viel genauerer 


Zuſammenhang bewirkt und der Preiß nur ſehr 


menig erhöht würde. Faft eben fo mwohlfeile 
und fehr gut eingerichtete Ableiter - von etwag 
breiten etwas flarfen Stäben von vortreflichen 
oberfchlefifchen Eifen verfertiger auch der Me⸗ 
chanikus Herr Schulze in Breslau. 
Meffersdorf, den 26. Septbr. 1800, 
A. T. von Gersdorf: 


V r 
IL Landtagsnachrichten. 
- a. Landtag Elifaberh. Beide Kreife, 
u 1800. 
. Herren Landftände beider Kreife werben zu. 


Beſtreitung ſämmtlicher in dem legten Jare auf⸗ 


* 


gelaufener Brandhülfsgelder und Unkoſten zwei 
Groſchen und ſieben Pfennige auf ie⸗ 
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de Wurzel ausfchreiben und einbeingen, auch 
die öffentliche Nachricht über den gegenmwärtis 
gen: Zuftand des Inſtituts in der fonft. gewöhn⸗ 
lichen Maſe bekannt machen laſſen. 


Dieſelben haben zum neuen Aufbau der 

. Ratechetenwohnung zu Neukirch eine im beis 
den Kreiſen einzufanmelnde Kollekte bewilligt, 
und zu deren Einſammlung den 22ten Hornung 
1801, ale den Sonntag Invokavit, ander 
raumf. 


h. Landtag Elifabeth, 1800. Subiff ner 
Kreis. 


Herren Landſtände Budiſſiniſchen Kreiſes 
haben beſchloſſen, daß zu Beſtreitung des Lan⸗ 
de ⸗ und Kriminalkaſſenbedürfniſſes für das 
Jar 1801 Sieben Mundguthſteuern und 14 
Rauchſteuern, ingleichen die gewöhnliche Per- 
fonen. » und Gewerbſteuer ausgeſchrieben und 
eingebracht werden follen. s 


Dieſelben haben die vorhin ausgefesten Lan⸗ 
desſtipendien den bisherigen Empfängern an⸗ 
derweit auf ein Jahr verwilliget, auch dem 
Hertn Adolf Gottlob von Ziegler und Klipp⸗ 
Haufen, aus dem Haufe Nieder-- Euncwalde 
und auf Malfis, Kurfürftl. Sächſ. Lieutenant 
Im Regiment von Gerßdorf leichter Pferde, das 
Gersdorf s Zieglerifche Geſchlechtsſtipendium an 
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160 <haletn järlich bis un Matpurnie 1802. 


verliehen. 

Auch haben Herren gandflände Budiſſini⸗ 
ſchen Kreiſes, in Rükſicht auf die Erwartungen, 
welche das adeliche Kadettenkorps zu Dresden 
unter der Aufſicht deſſen verdienſtvollen Kom⸗ 
mendanten, des Herrn Obriſten von Chriſtia⸗ 


ni, verſpricht, und nach dem Vorgange meh⸗ 
rerer Erbländiſchen Herren Kreisſtände, ſo 


wie der Niederlauſiziſchen Herren Landſtände, 
beſchloſſen; daß künftig vom 1. Jänner 1801 
an, zweien bei dem adelichen Kadettenkorps an⸗ 
geſtellten Kadets, und zwar jedem derſelben 
einen monatlichen Zuſchuß von zwei Thalern 
auf drei Zar ausgezahlt werden ſollen. "Die 
Vertheilung der für das erſte ZJar beſtimmten 


Summe überlaffen gedachte Herren Landſtän⸗ 


de Budiffinifchen Kreifes ‚der einfichtsvollen 
Wahl der Herrn Kommendanten, und erfus 
chen denfelben, ihnen in der Folge die erften 
‚Empfänger anzuzeigen, oder im Kal Feine 
zum Genuß diefer mwohlthätigen Unterftügung 
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ſich qualifizivenden Subjefte vorhanden -fein - 


ſollten, dag nicht verwendete Geld in Kaffe zu 
behalten, und fih am Ende des Jares mit 
Herren Landfländen zu-berechnen, Sie behal⸗ 
ten fich nach Verlauf des erften Jares vor, die 


‚Mersipienten ſelbſt zu wählen, werden aber bei 


einer von dem Herrn Kommendanten ihnen an⸗ 
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gezeigten Vakanz auf deſſen fernere Vorſchläge 
Rükſicht zu nehmen ſuchen. Es können aber 
dieſe monatlichen Zuſchüſſe nur diejenigen Ka⸗ 
dets erhalten, welche wirklich aus dem Budiſ⸗ 
ſin iſchen Kreiſſe des Markgrafthums Oberlau⸗ 
ſiz herſtammen, oder doch in dieſem Kreiſſe ge⸗ 
boren ſind. Erſtere würden bei Vorſchlägen 
ande Wahlen: einen Vorzug für den leztern ge⸗ 
nieſſen, es wäre denn mit Grunde vorauszuſe⸗ 
zen, daß dieſe von aller Hülfe ganz verlaſſen, 
jene aber eine tadelnswürdige Aufführung zeig— 
ten, oder ſich ihrer Beſtimmung durch den da⸗ 
zu erforderlichen Fleis nicht zu nühern ſuchten. 
Hieraus folgt: daß nur fleiſſige, und in ihrer 
Aufführung unfadelhafte Kadets, wenn fie- 
nãämlich einer: ſolchen Unterftäzung bedürfen, ._ 
dieſe monatliche Zulage erhalten. fönnen, und 
daß es der nicht zu bezweifelnden Einficht ‘und - 
Umpartheilichfeie: des Herrn Kommendanten 
überlaffen werden muß, denen. gegen diefe Er« ; 
forberniffe: handelnden Kadets zur Korrefjion 
einen-Zheil ihrer Zuſchüſſe auf eine ihm belie- 
bige Zeit zu entziehn; ‚nur wünfchen Herren 
Landſtände, davon benachrichtigt zu Werden, 
Damit: fie »vermögend find, ſich mis dem Herrn. 
Kommendanten beim Schluffe des Jares, in 
Rükſicht des. liberfchuffes, berechnen zu Fön» 
nem... librigens erfuchen Herren Landftände den. 
Herrn Obriſten von Chriſtiani, in.allen auf. 
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dieſe Punkte Bezug Habenden Angelegenheiten‘ 
fich an die Herren Landesälteften Budiffinifchen - 
Kreifes zu verwenden, welche auch die nöthigen - 
. Auszahlungen beforgen, und dem Herrn Obri⸗ 
- ten diefe und alle fünftigen Landftändifchen - 
Entfihlieffungen bekannt machen werden, 
Hiernähft Haben Herren Landflände Bus 
diffinifchen Kreiffes beſchloſſen: daß durch dies" 
fe bewilligten Zufchüffe der Landfteuerkaffe kei⸗ 
ne neue Ausgabe zugezogen, fondern diefelbe: 
fünftig von der zu den Landesſtipendien be« 
ſtimmten Summe genommen werben follen. De 
fie aber dabei nicht gefonnen find, den jezigen 
Perzipienten diefer Stipendien, fo lange fie ſich 
diefer Wohlthat würdig zu machen fortfahren, 
eine Verkürzung angufinnen, fo werden fie dies‘ 
fe. monatlichen Anterflügungen erſt bei dem 
fünftigen Abgange eineg Landegftipendiaten von - 
- der Hauptfunme abziehen, und bdiefelbe von der , 
Landfteuerfaffe bezahlen laſſen. Auch wollen 
fie fich Fünftig noch vereinigen; ob die von ges 
dachter Kaffe geleiftesen Vorfchüffe wieder zu 
erfiatten find. | 
Endlich haben gedachte Herren Landſtände 
dem Herrn Landftenerfefretär Taube, in der“ 
Überzeugung : daß das in Altern Zeiten dem - 
Landſteuerſekretär ausgeſezte Heiz» und Lichts 
geld mit den jezigen Preiffen diefer Bedürfniſſe 
in keinem Verhältniſſe ficht, und befonders In. 
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‚ Atende feinge — bekannten Verdente auch: 
- wegen einer neben feinen übrigen Dienftgefchäfs: 
ten! fortgefesten müßfamen und nusbaren Ars; 


3 chivsarbeit, eine järliche Zulage von Zunfzig 
Thalern auf die Zeit feines ju führenden Am⸗ 


tes vom u Janyar 1801 an ausgeſezt. 


IH. Unterfüzung 
der abgebrannten Einwohner 
in Witthenau. 


ghro Kurfürſtl. Durchlaucht zu Sachſen 
haben, mittelſt gnädigſten Reſcripts vom 16ten 
Auguſt 1800, den abgebrannten Einwohnern- 


des Städtleins Wittiche nau einen völligen 


Rauchſteuererlaß auf vier Jare, mit Inbegrif 
der auf dag erſte Jar nach dem Brande ihnen 
ohnehin jufommenden verfaffungsmäffigen Bes 
freiung dergeſtalt bewilliget, daß im erften Ja⸗ 
re biejenigen Nauchfleuern, welche das Rand 
nicht überträgt, in den folgenden drei Jaren 
aber den Betrag fämmtlicher Rauchfteuern als 
erlafien betrachtet, und in diefer Mafe bei der 
Landeshauptmannfchaft verrechnet werden ſol⸗ 
len, nebſt einer Geldbeihülfe von Eintauſend 
Reichsthalern baar angedeihen zu laſſen, gnä« 
digſt geruht. Dieſe Tauſend Thaler ſollen 


| unter - biejenigen verunglüßten Einwohner iu 


' 
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Wittichenau, welche das nüglichfte Gewerbe 
treiben, oder fonft einer-Unterflizung vorgügs 
lich bedürfen, aus der Rentfammer abgereicht 
werden. 


IV. Lebensumftände des verſtorbe⸗ 
nen Herrn David TraugottNifolai, 
Kurfürſtl. Sächſ. Hoforganift, wie 
auch Organiſt an der St. Perrisund 
Pauli⸗Kirche zu Görliz. 


Wenn es Wahrheit iſt, daß alle die Män— 
ner, welche in dem von der Vorſehung ihnen 
angewieſenen gröſſern oder kleinern Wirkungs⸗ 
kreiſe ihre Pflichten treu und redlich erfüllten, 
an ihrer eignen Vervollkommnung arbeiteten, 
und nicht blog nach dem Beifalle ihrer ach» 
tungswerthen Mitbürger, welche Augenzeugen 
ihrer Amts» und DBerufstreue waren, fondern 
vorzüglich nach innerem frohen Bemwufffein, und 
nach dem Wohlgefallen des groffen Allvaters, 
firebten, furz, die während ihrer irrdifchen 
Laufbahn auf ihrem Poften nicht unnüz waren, 
und nach allen ihren Kräften zur Summe des 
Guten ihr Scherflein treulich beitrugen: wenn 
es wahr ift, daß folche Männer der gänglichen 
Vergeſſenheit entriffen zu werden verdienen: fo . 
verdient es wohl audy der verfiorbene Nifolai, 


a 
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| ich feiner Aſche bies kleine Denkmal in die⸗ 
7 aterländiſchen Chronik errichte. 


J Er wurde 1733 den 24. Auguſt in Görlig 
geboren. Seine frommen, rechefchafnen und . 
nady ihren Kräften für die Erziehung ihres 
Sohnes gewiffenhaft beſorgten Ältern, waren 
Hr. David Nikolai, Organiſt an der Hauptfirche 
zu Sf. Perri und Pauli zu Görlis, und Frau 
Sofie Magdalene geb. Hartmann, _ Schon in 
der frühften Jugend zeigte er vorzügliche Tas 
Iente zur Muſik, welche fein Vater, feſt davon 
überzeugt; daß in jeder Wiffenfchaft und Kunſt 
auf die erſte Grundlage das Meifte anfomme, 
forgfältig auszubilden fuchte, und ihm zu dem 
Ende ſelbſt den erſten Unterricht in ber Mufif 
ertbeilte. Er gieng, tie jeder einfichtövolfe 
Erzieher, von dem Leichtern immer zum Schwe⸗ 
‘ern fort; belöhnte jeden Schritt auf dem Wes 
ge zur Vollkommenheit Bald mie. lächelndem 
Beifalle, bald mit andern Fleinen Gefchenfen, 
bald mit andern dem Knabenalter angemeffenen 
Ergözlichkeiten, und fahe mit gefühlvollem Ent 
zjüfen und grängenflofee Freude die fchönen Ans 
lagen der Vervollfommnung immer mehr. et 
gegenreifen. Denn fein Eleiner Liebling fahre 
alles Gehötte leicht ind feft in dag Gedächtnis, 

wiederholte es oft mit Vergnügen, und harrte 
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nach Vollendung feiner übrigen Lehrſtunden, 
welche ihm durch Privatlehrer ertheilt wurden, 
oft Stundenlang am Klavier, wodurch er feis 
nen Gefchmak früh ſchon nicht allein zeigte, fon« 
dern auch in. der That immer mehr ausbilbete. 
Sein Bater nahm ihn daher ſchon in dem ers 
fien Knabenalter mit auf feine Drgel, wen er 
in den öffentlichen Gottesverehrungen durch 
fein Spielen, ‚die religiöfen Empfindungen der 
Gemeine erwekte, belchte und erhöhte, denn 
er wollte ihn. von Jugend auf für diefes groſſe 
Orgelwerk erziehen. Und in der’ That, alle 
die angenehmen Hofnungen, die er ſich von die— 
fen. feinen Lieblinge machte, and alle die füffen 

. Erwartungen, die er von ihm hatte, daß er es 
mit der Zeit einmal fehr weit in der Tonkunſt 
bringen würde, blieben nicht unerfüllt. Denn 
als ein Kind von 9 JZaren fpielte er die ſchwer⸗ 
fen Klavierftüfe von: dem fo berühmten und ge⸗ 
fchägten Sebaſtian Bach nicht nur mit der grö— 
fien Fertigkeit, fondern auch mis ‚allgemeinem 
Heifalle. Darf man fich alfo wohl wundern, 
wine er dadurdy. groffe Aufmerkſamkeit erreg⸗ 
fe, und Freunde und Gönner der Muſik ihn an 
entfernte Drte zu fich einluden, (und Died 9% 
ſchahe niche ſelten) um fein feines und vortref> 
liches Spielen. hören, und, da er ihre Erwar—⸗ 
tungen noch übertraf, bewundern zu fönnen ?. 
— Darf man fih wundern, wenn Bach felbft 
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Rn —— Gelegenheiten gegen ſeine 
are den Wunfch äufferte, dieſen talentvol⸗ 

haben einige Zeit in Leipzig bei fich zu fes 
da in ihn felbft fpielen zu hören? — Darf 

| Br. endlich darüber wundern, wenn viele 
; nehme von verſchiedenen Höfen Eurdpa’g, 
Se Mufit ſchäzten, auf ihrer Durchreife 

ch Görliz, dieſe Stadt nicht eher wieder vers ⸗ 

jeffen, als big fie diefen ‚gjärigen Knaben hats ° 

= ae ſpielen hören? — Und nicht felten wur—⸗ 
den fie. von. Erſtaunen und ſtummer Begeiftes 

* zung hingeriffen, . wennn fie fahen, daß er nicht 

blos die groffe und bekanntermaaſſen fchwere 

SGörlizer Orgel, von welcher man faft allgemein 

das Borurtpeil hat, es fei ein Zug in der Dr- 
gel, wodurch das Spielen darauf bald ſchwer 
bald leicht gemacht werden könne, fondern auch 

. im feiner Behanfung, wohin ſie ihn begleitereit, 
um fein Klavierfpickn zu hören, dieſes Inſtru⸗ 

ment mit vieler Feinheit und Ausbruke fpielte; 

O welche Freude mußte dies dem zärtlichen Bas 
ter gewähren, daß er feinen Sohn auf beiden 
Sufteumenten jezt fchon zu einem giemlichen 
‚Grade von Vollkommenheit heranreifen fahe ! 
| Um aber feinem Geifte die befimöglichfte 
Ausbildung auch in toiffenfchaftlicher Hinſicht 
zu geben, lies er ihn, nachdem er einige Vor⸗ 
kenntniſſe im häuslichen Unterrichte eingefanis 
inelt, und, in der Erlernung der, lateiniſchen 


& 


ESptache einen guten Anfang gemacht hatte, 
einige Fare das berühmte görliziſche Gimnaſium 
befuchen. Nach Hinlänglicher Vorbereitung 
auf demfelben gieng er auf die Univerfität Leip⸗ 
zig, wo er einige Theile der Zurisprudenz, die 
Fiſik, Mathematif, und noch andere MWiffen- 
Tchaften, vorzüglich aber feiner Neigung gemäs 
Mufit ftudirte, und oft an Sonn» und Feſt⸗ 
tagen in der dortigen Hauptfirche, zur gröften 
Zufriedenheit der Freunde der Mufif, mit der 
gelangten Theorie praftifche Übung verband. 

Alls er nad) 3 Faren, mit manchen nüzlis 
hen Kenntmiffen ausgerüftet, von der Afade- 
mie in feine Vaterſtadt zurüffam, fo widmete 
er den gröften Theil des Tages der Muflf, ers 
theilte.auch Andern Unterricht darinn, und hats 
te das Glüf, durch feine gründliche Anweiſung 
manchen guten und fertigen Klavierfpieler zu 
erziehen. Noch bei Lebzeiten feines Vaters 
wurde er ihm von dem Magiftrate in Göriif 
adjungirt, und da fein während des ganzen Le— 
beng ihm unvergeßlicher Bater einige Zeit nach» 
her flarb, fo ward ihm das Amt allein über» 
‚tragen, welches er auch mit der gröften Gemif- 
fenhaftigfeit und zur allgemeinen Zufriedenheit 
| Ku Dorgefezten, big an feinen Tod verwal⸗ 

ete 

| Im Yar 1759 verheurathete er fih mit 
Demoiſelle Chriftiane Wilgelmine Gehler, eine 
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Yale dee Herrn Kaufmann Geblee in Gör⸗ 

Br fand in ihr eine redliche Gattin, ächte 
5 rSeeundin, ‚zärtlich. theilnehmende Pflegerin in 
* ſeinen Krankheiten, und eine gefühlvolle für 
das: Wohl ihrer Kinder ſorgende Mutter, des 
ren ſanfte Herzensgüte, als der Grundlage ih⸗ 
* tes. Karakters aus ihrer ganzen Denf- und 

Dandelsart ſtets hervorleuchtere, und an deren 
3 AUmgang er fo gewöht war, daß er ſich ſehr 
ungern mehrere. Stunden hinter einander, nie 
Aber ganze Tage oder Wochen von ihr rennen 
--fonnte. In biefer faſt 4ojärigen glüflichen 

k Berbindung ‚schenkte. fie ihm 6 Kinder, nämlich. _ 
3 Söhne und 3 Töchter, wovon 2 Töchter in 
ber. frühften „Kindheit wieder, ſtarben. Die 
iibrigen. noch lebenden find: Frau Zohanne 
Friederike Wilhelmine verehel. Bröer in Bau⸗ 
zen, Herr Karl Samuel Traugott, jeziger Or— 
ganiſt an der Hauptkirche zu Görliz, Demois 
felle Johanne Scharlotte Amalie, und Friedrich 
Auguſt Wilhelm. Bifolal, der fich der Mahler 
sei widmet... 

Während feines ganzen thätigen Lebens 
las und ſtudirte er fleiſſig die beſten mufifalis 
ſchen Schriften, ahmte das Geſchmak- und 
Kunſtvolle derſelben nach, komponirte ſelbſt 
verſchiedene gröſſere und kleinere Stüfe, die er 
aber ſorgfältig in fein Pult verſchloß. In— 
zwiſchen quf vieles Zureden feinen Freunde kün- 
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bigte er 6 Fugen für die Drgel, worinn er ei⸗ 
ne vorzügliche Stärfe beſas, auf Eubferipzion 
an, allein da die Anzahl der Intereſſenten ihm 
‘zu geringe war, fo fandte er das ſchon erhal« 
tene Pränumeragionggeld wieder gurüf, und fie 


blieben ungedrutg, Nur eme einzige Zuge nebft 
einer Fantaſi ie, welche er feinem Landesherrn, 


dem Kurfürften von Sachſen zueignete, ift von 


ihm in der mufifalifchen Welt erfchienen. Alle 
feine übrigen Arbeiten, von denen mehrere oh⸗ 


‚ne feines Namens Unterfchrift von dem Publis 


fum mit Beifall aufgenommen worden find, 
bar er fich nie entſchlüſſen können, bekannt iu 
Machen. 

Der Kuf von feiner Gefchiftichkeie war auch 
Im Auslande erfchollen, wo man mit vieler Ach» 
fung von feiner Kunft fprach, und ihn nach 
feinen Verdienſten zu ſchäzen wuſte. Auf bie 
dringendfie Biete feiner Gönner und Sreunde in 
Breslau reiſte er daſelbſt hin, und lies ſich 
vor dem dortigen Publikum einigemal mit Bei⸗ 
falle hören. Man erwies ihm hier viele Ehre, 


und er gab zugleich einen Beweis feiner Unei- 


gennügigkeit, denn da ihm für feine Bemühuns 
gen eine ziemlich beträchtliche Summe Geldeg 


auf eine fehr anftändiae und befcheidene Ark 


eingehändiget werden ſollte, fo wies er diefelbe 
mit den Worten zurük: er fühle fich durch den 
Beifall feiner Gönner und Freunde hinlänglich 
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belohnt. Bald nad. ſeiner Zurükkunft von 
Breslau ward er nach Leipzig berufen, um ei— 
ne neu erbaute Orgel daſelbſt zu zenſiren, denn 
er beſas auch vom Orgelbau ſehr gründliche 
Kenntniſſe, und: wurde an, visle Orte, wo man 
ihn Fannte, geholt, um fowohl neuerbauke, als 
veparirte Orgeln zu zenfiren und revidiren, und 
fein Urtheil, es mochte nun Lob oder Tadel 
enthalten, ward jederzeit als wahr, richtig und 
gegründer befunden. Tu Leipzig, hielt er fich 
einige Wochen auf, wurde überall augzeichnend 
geehrt, und infonderheit von dem nod) leben» 
den Herrn Kriegsrarh Müller, unter fehr ans 
nehmlichen Bedingungen, dafelbſt eine Organi⸗ 
ſtenſtelle anzunehmen, dringend erſucht. Aber 
er ſchliag dieſen vortheilhaften Antrag, ber für 
jeden Undern vielleicht. unmwiderfiehlichen Reiz 
gehabt Haben würde, aus, wodurch er bei feis 
nen Lortigen Freunden an Achtung nur noch 
mehr gewann, und feit diefer Zeit von dem 
fihon, erwähnten Herrn Kriegsrath Müller mehr 
rere Beweiſe feines Wohlwollens genoß, und 
von ihm bis an feinen Tod geliebt und geſchäzt 
wurde. 

Ganz wider ſeine Erwartung erging bald 
hierauf von Dresden aus der Auftrag an ihn, 
in der dortigen katholiſchen Kirche ſich hören 
zu laffen, und die Stelle eines Organiſten da» 
felbft zu übernehmen. Er reifte_ dahin, und 
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fpielte . in Gegenwart der hohen Landesherr⸗ 
ſchaft. So vortheilhaft aber auch die Bedin- 
gungen, die man ihm machte, und fo annehms» 
lich der Gehalt, der ihm verfprocher ward, 

waren, fo kind e er doc) aus allzugroſſer Vor⸗ 
"Jiebe für feine Vaterſtadt diefen ehrenvollen * 
trag von ſich ab. 

Um ihm aber zu beweiſen, daß man feine | 
Verdienfte anerfenne und zu ſchäzen wiffe, er» | 
hielt er im Jare 1775 den 22. Yuli dag Des 
fret als Kürfürftl. Sähf. Hoforganift, und 
einige Jare nachher von dem Nathe zu Görliz 
zur Belohnung feines rühmlichen Fleiſſes und 
feiner groſen Anhänglichkeit an feine Vater⸗ 
ſtadt eine järliche Zulage von Thaler auf 
ſeine Lebenszeit. 

Auſſer den ſchon erwähnten grofen und 
ausgezeichneten muſikaliſchen Kenntniſſen hatte 
er es auch, und zwar ohne alle Anweiſung, 

bblos durch eigenen Fleis und unermüdetes 
Nachdenken, in der Mechanik, womit er ſich in 
ſeinen Erholungsſtunden beſchäftigte, ‚su einem 
ziemlichen Srade von Bolfommenheit gebracht. 

Dies bemeifen 2 Harmonifag, die fich durch 

die Klaviatur, womit fie verfehen find, und 
durch die Leichtigkeit, mit welcher fie fich fpier - 

Ien kaffen, vor ähnlichen Inſtrumenten der Art 

ſo vortheilhaft ausgeichneten, daß die burd) 

das unmittelbare Berühren der ee mit den 
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Fingern dem Korper leicht nachtheiligen, zu 
ſtarken Erſchütterungen und Abſpannungen der 
Nerven, dabei ſorgfältig vermieden werden 


konnten, und auch in der That vermieden wur⸗ 


den. Als er in öffentlichen Blättern die Voll⸗ 
endung dieſer mühvollen Arbeit bekannt mach⸗ 


te, ſo ergingen bald von ſeinen auswärtigen 
Gonnern und Freunden mehrere. Einladungen 


an ihn, fich auf diefem: fo fanft rührenden Zus 


firumente’bei ihnen hören zu laſſen. Um dies 
fen Wünfchen ein Gnüge- zu leiſten, reiſte er 
daher in Gefelfchaft "feiner älteften Tochter, 


Die er. fehr zärtlich Hiebte, nach Lauban und Zite | 


. Sat, an welchen Orten er in einem von ihm 
veranftalteten Konzerte, vor einer. zahlreichen 
Berfammlung, mis nicht geringem Beifalle und 

faſt allgemeiner Bewundernng fpiekte, „Einige 

Zeit nachher: unternahm. er in gleicher Abſicht 
- eine Reife nach Hirfchberg in Schlefien, wo er 
auffer einem ztweimaligen Konzerte auf ber Har⸗ 
monika auch einmal in ber dortigen fehönen lu⸗ 
£herifchen Kirche die Orgel fpielte, und vieles 
Lob einerntete, in den gröſten und vornehmften 


Hänfern ehrenvoll behandelt, und faft überall 


fo gefchäzt wurde, daß man noch jezt mit Ens 
thuſiasmus von ihm: fpricht, und fein Mden⸗ 
fen bei den Hirfchbergern noch lange fortleben 
wird. Diefe Harmonifa fand mehrere Lichhas 


ber, die fie kaͤuflich an fich zu bringen wünſch⸗ 


co 
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sen, und er verkaufte fie auch enblich nach 
Schweidnitz in Schleſien. Mehrere Fare nach. 
her erbauete er mit unermüdeter Anfirengung _ 
und grofem. Koflenaufmandg eine. zweite, welche 
die erſtere an innerer und äuſſerer Vollkom⸗ 
menheit, Schönheit und Pracht weit übertrift, 
und einige Zeit vor ſeinem Tode erſt vollendet 
worden iſt. Dieſe hat er den Seinigen hinter⸗ 
laſſen, welche fie als ein koſtbares Denkmal an 
den geliebten Verſtorbenen aufbewahren. 

Auch in kleinen mechanifchen Arbeiten, wo⸗ 
mit er ſich in den Stunden der Muſſe blos zu 
feinem Vergnügen zu beſchäftigen pflegte, bes 
ſas er viele nnd groſe Geſchiklichkeiten. Denn 
er verfertigee mit mühfamen Sleiffe ein. Modell 
von dem Görlizer Rathsthurme, welches als 
ein Hygrometer zu gebrauchen iſt; nach Voll—⸗ 
endung deſſelben ein anderes mit eben ſo vieler 
Mühe, von dem bekannten heiligen Grabe in 
Görlig, und dann noch ein drittes von der ſchö— 
nen Peterskirche daſelbſt. An diefem leztern 
hatte er drei volle Jare gearbeitet, eine Sums 
me von 100 Thalern darauf verwendet, und 
fo viel Geſchmak und Kunfl, ſowohl im Innern 
als Auffern, angebracht, daß.alle, die es fahen, 
8 nicht genug bewundern fonnten, Als das 
her einige Minifter des Sächfifchen Hofes auf 
einer Durchreife durch Görliz dieſes mühfame 
and fchöne Werk zu Geficht befamen, fo äuf 
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fergen fie den Wunſch, es in. dem Kurfürſtl. 
Runftfabinerte für die Nachwelt aufbewahrt zu 
feben ;. er willigte mit Vergnügen fogleich bar 
ein, und erhielt 50 Thaler zum Geſchenk ba» 


für. Eine feiner Tegien Arbeiten war die Bes - 


forgung eines fein geſtochenen Kupferſtiches 


von der -grofen, faft überall berühmten Görli⸗ 


zer Orgel, dig er. im Scherze oft feine zweite 
Fran nannte, und auch dieſer fiel, fo wie Al 
les, was er entweder ſelbſt machte, oder unter 
Feiner Leitung und Aufſicht von andern verfere 
tigen ließ, fehr gut aus, ber bies fonnte 


auch wohl nicht anders fein, da er bei feiner. 


SGewöhnung zum ſteten Denfen das, was er 
bearbeitete oder unrernahm, erft von allen Sei⸗ 
ten überdachte, e8 faft jederzeit aus dem richti⸗ 
gen Gefichtspunfte anfahe, die Echmwierigfeiten; 
die fich ihm darboten, fihon voraug zu berech⸗ 


nen, und fie dann auch allemal glüklich zu be⸗ 


ſiegen wuſte. 

aAuf die Erziehung feines älteſten Sohnes 
wandte er groſen Fleis, da er früh ſchon ſeine 
Talente zur Muſik an ihm bemerkte, worinn er 


au, zu feiner: gröften Sreude, fo ſichtbare 


Sortfchritte machte, daß er mit frohem Herzen 


in die verhüffte Zukunft bifte, und am Abend 
feines Lebens, bei der eintretenden Abnahme ſei⸗ 
mer Rräfte, in ihm fich fortleben ſahe. Nach⸗ 
dem derſelbe auf der Univerſität Leipzig einige 
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Rechts⸗ und andere zu "wiffenfchaftlicher Bil⸗ 
dung nöthige Kenneniffe ſtudirt hatte, fo Fehr» 
te er nad) 23 Jaren wieder in fein väterlihes 
Haug zurüf. Hier feste der Verewigte die weis 
tere Ausbildung feines Sohnes felbft fort, bes 
fprach fich täglich mit ihm über Alles, was Mu- 
fif betraf, und fuchte bei dem Magiftrate dar⸗ 
um an,"ihm denfelben zu adjungiren; welches 
ibm bewilliget warb. 
Eine grofe Körperſchwäche war von Jugend 
auf fein Loos; daher er oft mit ſolchen übeln 
und fchmerzhaften Zufällen, welche i in der fchlech« 
ten Befchaffenheie feiner Verdauungswerkzeuge 
ihren Grund hatten, : zumeilen auch mit Stein« 
ſchmerzen und andern Förperlichen Leiden zu 
fämpfen hatte. Zweimal in feinem erben wur⸗ 
de er gefährlich krank, jedesmal faſt 43 Jare 
hart auf das Lager darnieder geworfen, und 
nur durch die unermüdere Sorgfalf und raftlos 
fe Thätigkeit feiner Arzte glüflich geretter. Er 
würde auch gewiß dag Alter, welches er unter 
dieſen Umfländen dennoch erreichte, nie erreiche 
haben, wenn er nicht auf feinen Körper, und 
auf alles, was in demfelben vorging, die grö- 
fe Aufmerfamfeie verwendet, ſtets die ſtrengſte 
Diät beobachtet und fo zu fagen, fich Speife 
und Trank täglich, auch wenn er zumeilen von 
feinen Freunden zu einem frohen Mahle geladen 
ward, faft abgewogen hätte. | 
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- Die Hauptzüge, aus welchen fein Karakter 
gewebt war, waren Achte Redlichkeit, ungehens 
chelte Srömmigfeit, gutmüthige Herzlichkeie im 
Umgange und grofe Befcheidenheit, wenn er 
mit andern von feiner Kunft fprach. - Seine 
Religionsmeinungen waren ztvar nicht durch tie⸗ 
fes Sorfchen und angefirengtes Denfen geläus 
tert, aber doch hatte er auch feinen blinden 
Köhlerglauben, mie er in feiner ganzen Denfs 
und Handelsmeife hinlänglich zu erkennen gab: 
Er beſprach ſich mit andern über gewiffe vorzüg⸗ 
lich wichtige religiöfe Wahrheiten fehr gern, ob 
er gleich von feiner einmalangenomnienen, und 
in feiner überzeugung gegründeren Meinung 
nicht leicht abgebracht werden fonnte. Aber 
dann, wenn man ihm feinen Glauben verdäch» 
tig machen, ober einen feiner Religionsgrund⸗ 
fäge umftofen wollte, ward er etwas unwillig 
and fagte: wenn ich mich bisher geirre und dag 
oder jenes für wahr gehalten habe, was es nach 
ihrer Meinung nicht ift, fo wird mir Gott dies 
fen unverfchulberen Irrthum gewiß nicht zus 
rechnen. - 

Oft äuſerte er gegen die Seinigen den 
Wunſch, daß ihn Gott vor einem langen und 
fchmerzenvollen Kranfenlager ſchüzen mögte, 
und bdiefes Wunſches ward er gewährt; denn 
er empfand nichts von den Bitterfeiten des To- 
des, fondern wurde ganz wider bie Erwartung 
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feines Arztes, des würdigen Hru. Stadtfififug 


D. Trautners, eines Morgens durch einen Stiks 


und Schlagfluß plözlich den Seinigen entriffen, 
nachdem er 7 Tage zuvor an einem Scitenftech« 
fieber gelitten harte: Auf Verlangen der Stis 


nigen wurde fein Körper geöfnet, und man er. 
ſtaunte über die äuferft fchlechre Beſchaffenheit 
ſeiner ädlern Theile; denn man fand viele Stei⸗ 


ne von der Gröfe und Geftalt einer Fleinen Has 


ſelnuß in der Galenblafe, einige in den Nieren, 
‚noch andere in der Harnblafe, ſo daß die An—⸗ 


zahl derſelben fich zufammen auf 30 belief, 


—Auſerdem war der eirie Lungenflügel ganz vol 


Eiter, an dem andern hing ein Geſchwür in eis 
nem Sakke, welches eigentlich die Urfach feineg 
Todes War, und am Herzen fand man einen 
Polip. Dei fo vielen Urfachen der Vernichtung 
muß mar in der That darüber erftaunen, daß 

diefe morfche und in ihren ädelften Theilen fo 


zerrüttete Mafchine nicht ſchon meist früher aufs 


gerieben worden ift, fondern 66 Farce gezählt 


hat. | 

Das Andenken diefes Mannes von fo aus» 
gezeichneten Talenten, von fo groſen und fel- 
tenen Vorzügen und fo biederem “arafter wird 
den Seinigen und allen die iyn genau fann« 
ten, ewig theuer und unvergeßlich fein: 


z. 


— 
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VI. Tod des Hrn Pakor Baumann 


Am 10. No. d. J. farb in Niedem 
Biela Herr Chriſtian Friedrih Bau- 
mann, Pfarrer allda. Er wurde am 2, Febii . 
1719 auf dem Eifenhammer SE hönheyda 
im Meißnifchen, wo fein Vater, Mſtr. Chris 
ſtian Baumann, Friſcher und Stabfinive war, 
geboren. Seine -Schulfindien ieb- er auf - 
dem Ginmafiun in Zittau, fo wie feine afae - 
demiſchen in Wittenberg; nach deren Volle 
dung war er einige Farce Hauslehrer bis 1759, 
da ihn der Magiftrat in Görliz zum Lehrer in 
Nieder Biela berief, und den 13 April, am 
Charfreitage, zu feinem Dienſte einwies. Hier 
lernte er, wie es in feinem vigenhändigen Auf 
faze heißt, einfehen und erfahren: Der Herr 
führt die Seinen wunderlich. 
| Er hat fich zweimal verheurathet; erſtlich 

1759 am 11. Juni. mit Demoiſ. Viktorie Tu⸗ 
gendreich, Herrn Gottlob Auguſt Sachſe's, Kön. 
Poln. und Kurfl. Sächſ. Generalakjisresifors 
zu Saßungen im. Erzgebirge Tochter, mit 
der er aber nur 4 are und 3 Monate in eis 
_ ner zufriedenen Ehe lebte, und ı Sohn und ı 
Tochter geugte, die jedoch der Mutter und ihm 
Yorangegangen ; zweitens verehelichte er fich 
1764 am 1. Mai mit Demeif. Johanne Chri⸗ 
ſtiane, des Martin Hübners, Bürgers und 
Oberãlteſten der Buchbinder in Goͤrliz, Toch⸗ 
er welche ihm eine —8* . Tochter, 
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Johanne Chriſtiane Theodore, gebahr, und 
ihn 1799 zum Wittwer machte. 

Am oben genannten Tage ward der Ver— 
ewigte bei völliger Heiterkeit von einem Schlag 
fluſſe plöglich betroffen, der ihm auch fogleih 
has Leben nahm. Er war gı Jare 9 Monate 
‚and 8 Zage alt, und hat 4r Jare und 7 Mo⸗ 
nate das Amt eines chriftlichen Lehrers mit ge— 
wiffenhafter Treue. bekleidet. Er erwarb fich 
ein entfchiedenes Verdienſt bei feiner Gemeinde, 
die er in. der Lehre Chriſti unterrichtete, und 
vollendete, geliebt und gefchäzt, feine thätige 
Laufbahn in Frieden, gleich einem alten Si- 
meon. *) Seine Leiche wurde am. 17. Novb. 
mit einer Standrede und keichenyrediet über 
Jeſ. 57, 2. beerdiget. u 

Er Er war der ste Pfarrer feit 1684, da die Ge⸗ 

meinde einen eigenen Pfarrer erhielt, nachdem fie 
bis dahin eine Tochterkiche von Penzig geweſen 
war. Seine Vorgänger waren: 
157Joh. Winkler, geb. zu Pensig 1634, des 
daſigen Pred.Sohn, voz. 1684, F 1707 d. 14. Zum. 
2).Cph. Peiper, geb. gu Schmiedeberg in 
ft. 1664d.6.Aug.894.1707,} 1708 d. 11. Mai. 
3) Ge. Fr. Fehrmann, geb. zu Reichenbach 
bei Görliz 1662 d. 8. Jun. eines daſigen Raths⸗ 
herrn G. F. F. Sohn, voz. 1708, P 1728 im Sept. 
4) David Shrödter, geb. zu Görl. 168 5 am 
ar. Nov.. voz. 1728, F 1756 am 22. Febr. 
5) Joeh. Tgott. Diener, geb. iu Görliz 1727 
am 35. Aug., eines daſ. Tuchm. Cph. D. Sohn, voz. 
1756, iog 1759 nach Sushi, wo er 17910 arm 
17. Oft. fasb .e.-- 
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— Qweites Seüt. 


Denkſchrift auf Herrn Johann Hort. 
sfbansty, erſten Kollegen am Simnaflum 
zu Görliz, und Mitglied der DL, Geſell⸗ 

| ſhaft der — Er 





Wenn de der ‚gegenfeitige Abfchieb weier ſich 
liebender Freunde auf den Überlebenden einen 
bleibenden wohlthätigen Eindruk zurükläſt, und | 
ihm beim legten. vertraulichen: Händedruk unter 
aller Wehmuth der Gedanke zu einer tröſtli- 
hen Empfindung wird, daß der Scheidende 
nac) dem Willen der VBorfehung auch für ibn 
gelebt, und in der grofen Kette der Erdbewoh⸗ 
‚ ner ale Glied ih an ihn näher. angefchlofe 
fen habe, und er. num auch, getrennt von ihm, 
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Sans biefer Betrachtung fo manche Gefühle und 
Erniunterungen 'herleitet, die ihm den perfünlis 
chen Genus feines Freundes. gleichfam aus fei-. 
nem Staube hervorcnfen, und verlängern, fo 

iſt e8 gewiß für eine gröfere Verbindung von 
 Mäntteen, die ſich zuieinem ‚gemeinnüzigen lite» 
varifchen Zweke nereinigef haben — und was 
find- fie--anders, als eine Zahl ſich liebender 

Freunde? — doppelt Pflicht, demjenigen, wel⸗ 

cher aus ihrer Mitte. zu feiner Höhern Beftims 

mung abgerufen worden ift, nicht nur mit flil- 
er Bewunderung nachzuſehen, fondern auch 
“ihn unter ſich gegenwärtig zu erhalten, und 
aus feiner Herzensgüte, Die ihm Achtung er⸗ 
warb, oder aus feinem thätigen Eifer, mit wel 
chem er das Beſte der Geſellſchaft beforgte, für. 
fich Antrieb zur Nachahmung oder Gefchäftig- 
feit herzunehmen. Zener, der einzelne zu. 
rükgebliebene Lebensgefährte, prägt fi) das 

: Bild des Verftorbenen, mis dem er übereinftim« 
amend dachte, unauslöfchlich tief ins Herz, be⸗ 
«hält feine. Denk» und Handlungsart unverrüft 
vor Augen, und fo. oft er. im Geifte fein Grab 
befucht, fo verläft er es nie blos mit dem trau⸗ 
- rigen Gefühle, was er ihm geweſen fei, und mie 
- Sehnfucht, fondern auch mit: dem Nachdenfen, 
was er bis zur Wiedervereinigung ihm noch _ 

fein könne, und dem Vorfaze, daß er es ihm 

bleiben ſolle; die ſe, die Gefellfchaft, ſammlet 
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die: zerſtreuten Züge: des ehemaligen achtungs⸗⸗ 


würdigen Sreundes zu einem Ganzen, ſtellt es 
ſich als Mufter zur Nachfolge auf, und übers 
„. Jäft. e8 jedem einzelnen Mirgenofien, dag für 


fich heraus zu heben, was es nach feiner An⸗ 

ſicht nahahmungswerth, oder, wenn es aud) 
dieſer Ermunterung nicht bedürfte, fchägenstwür« 

dig findet. Und aus dieſem Geſichtspunkte be⸗ 


trachtet, verdient unſer ohnlängſt verewigter 
Hortzſchansky nicht nur einer ruhmvollen 
Erwähnung und dankbaren Erinnerung deſſen, 
was er und geweſen iſt, fo lange er unter ung 
wandelte und twürkte, ſondern er hat auch ge⸗ 
gründeten Anfpruch, welchen freilich feine Bes 
ſcheidenheit ihm felbft. nie. erlaube Haben wür⸗ 
de, uns zurNachfolge in feinen Fußtapfen auf 


zufordern, and, meine hochgeehrteſten Herren, , 


— wenn es anders nicht anmafend und zu 


viel gewagt ift, mein Gefühl auf Sie überzus 


tragen — ich bins von ung allen überzeugt, 
Daß es gewiß in diefer Stunde des Andenfeng 
on ihn eines jeden, wenn auch noch fo leifer 


Wunſch if, das für unfre Verbindung zu 


fein und zu bleiben, was er war, und big zum 


legten Augenblife der Trennung geblieben. iſt. | 


Ohne auf die mannigfaltigen guten Eigenfchafr 
ten, sm berentwillen er von vielen unter ung 


» geliebt ward, MNüfficht zu nehmen, — denn | 


Liebe ſezt nähere, ofs vertrauliche Sefanntfchaft 


* 


— 
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voraus, — ſo iſt * ein Urtheil, in wel⸗ 
chem wir über ihn zuſammentreffen, nämlich 
das über feine von uns allen anerfannte Thä⸗ 
tigkeit, — alſo auch nur eine Stimme, die 
fich zu ſeinem Lobe vereiniget, und ihm die Ach. 
tung und Werthfihäzung eines jeden Mitglier 
des zuerfennt. Und von dieſem aufgefaßten 
Standpunfte aus die Linien zu ziehen, und fie 
zu verfolgen, wäre allerdings ein fehr würdi— 
ger Gegenftand unfrer heutigen Zufammenfunft, 
in.deren Umfang auch feine Todtenfeier einge» 
ſchloſſen iſt; allein die Beforgnis, den Verdacht 
zu erwefen, als ob der Mangel andrer Ver: 
dienfte eben diefe einfeitige, obgleich reichhaltis 
ge Darftellung veranlaffe, fordert ung auf, ei⸗ 
nen DIIE auf fein ganzes Leben und die Vers 
Hältniffe deffelben zu thun, und es wenigſtens 
in einigen. fchtwachen Zügen zu entwerfen. — 
Freilich wird. jede Jebensbefchreibung eines ver⸗ 
. dienten Mannes nur dann erft nicht nur blog 
unterhaltend, fondern auch belehrend, wenn fie 
uns den finfenmweifen Gang feines Geifteg, bie 
ganze Anlage und Entwifelung feiner Fähig- 
feiten, die Hinderniffe und Beförderungsmittel 
feiner Ausbildung, die Veranlaffung, unter 
diefen oder jenen Umfländen mehr oder weniger 
zu Teiften, mit einem Worte, die Urfachen, wie 
und wodurch er das ward und that, mag er 
geworden ift-und gethan hat, anfchaulich dar» 
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egt, und uns gleichſam die innere Werkſtatt 
ſeiner Seele öfnet, welche ung auch über das 
2. Formelle ſeiner Handlungen, wenigſtens in Bes 
Fe ug auf feine Geiftesarbeiten; eine freie Aus— 
ſicht gewährt, allein dazu. Wird nähere, oft ver⸗ 
trauliche Bekanntſchaft erfordert; und der Man⸗ 
gel derſelben entſchuldiget den Biografıny 
wenn er, ohne ſich an eine beſtimmte Zergliede⸗ 
rung zu wagen, ſich nur überhauet auf die 
Schilderung deſſen einſchränkt, was allgemeine 

und ARE Aufmerkfamkeit bemerfen 
tan. , = "<: | 
unſer Freund, Fohann Hortzſchans 
ey, ward 1722 den 19. Mai in Breitendorf 
bei Löbau im Schoſe einer Nazion geboren, die 
‚von jeher: eben ſo viel unbillige Urtheile wider, 
als wahrheitliebende Vertheidiger für ſich auf⸗ 
treten ſah, und die er ſelbſt nicht blos durch 
ſeine Schriften, ſondern auch noch mehr durch 
feine Geſinnungen und Handlungen als gut⸗ 
müthig und talentvol rechtfereigte, — ich mets 
ne der wendiſchen, zu welcher fein Vater, Peb 
ter Hortzſchansky, und feine Mutter, Doro. 
thee geb. Müller, gehörten. — Die Abfunft 
von niedrigen, obgleich redfichen und fleifigen 
Ältern, verbunden mit. Dürftigkeit, verfprah 
ihn eben’ Fein günftiges Loos, wenigſtens nut 
dag, ſich niit feiner Hände Arbeit zu nühren; 
aber oft ſtreben die Kräfte, welche eigne Ar⸗ 


sc 


muth und Niedrigkeit in Feſſeln ſchlug, defto 
muthiger auf, wenn eine fremde Hand ſie lö⸗ 
ſet, ſo wie der brennbare Stof oft nur eines 
Funkens bedarf, der ihn berührt. Der dama⸗ 
lige Diakonus in Kittlitz, in deſſen Kirchſpiel 
auch fein Geburtsdorf gehörte, Matthäus 
Schulg, welcher fih um die Wenden nicht 


nur durch die Herausgabe mehrerer Schriften, 


fondern auch dadurch verdient machte, daß er 
fähige Köpfe unter ihnen auffuchte, und fie 
zum Studiren ermunterte, ja felbft in feiyen 
Haufe bis zum Befuc, der Stadtfchulen vor« 
bereitete und oft väterlich — bemerkte 
die ſchlummernden Talente des neunjärigen 
Knaben, und vermochte durch Vorſtellungen 
ſeine Altern, ihn dem treuen Unterrichte des 
Rektors M. Gude und Konrektors Beckel in 
der Stadtſchule zu Löbau anzuvertrauen, wo 
er den Grund zu ſeiner künftigen Beſtimmung 
legte, und nach 7 Jaren und mehrern Hinder⸗ 
niſſen, die nur unermüdeter Fleis überwand, 
das Gimnaſium zu Budiſſin erwählte, und uns 
ter Anleitung eines M. Behrnauers, Zeiske 


“ and Fanus die merflichften Fortſchritte machte, 


Nach dreien Jaren, die er hier mit Nuzen ver- 

Iebte, als er einen entfcheidenden Entfchlus 

- faffen follte, ernenerte fich der Kampf zwifchen 

dem Triebe, ber den Wißbegierigen ſtudiren 

hies, und der Armuth, die es ihm wiederrieth, 
| Bo: nn 
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und ſchon neigte ſich der Sieg auf: die Seite 
der leztern, fo ſchwer es ihm auch geworden 
wäre, die Wiſſenſchaften wieder zu verlaſſen, 
deren Vorhof er einmal betreten hatte, aber 
auch hier ward ſeine Verlegenheit durch den 
Mann, welchen er als zweiten Vater verehrte, 
gehoben; denn dieſer nahm ihn mitleidig in ſein 
Haus auf, ſezte den angefangenen Unterricht 
fort, und lies ihn bei ſeinem eignen Sohne an⸗ 
wenden, ſo daß er nicht nur zur weitern Be⸗ 
ſtimmung vorbereitet ward, ſondern auch ſeine 
Altern Zeit und. Kräfte gewannen, ihn. noth⸗ 
dürftig zu unterflügen. Und nun bezog er, im 
Vertrauen auf Gott und mit den erforderlichen 
Vorkenntniſſen im Zare 1743 bie Univerſität 
Wittenberg, und. wählte — denn es iſt ja das, 
gewöhnliche Loos, das über den armen Fünge, 
ling geworfen wird — das Studium der Theo⸗ 
logie in. welchem er die Hörſäle eines Weickh⸗ 
manns, Hofmanns, Hillers und Bergers vor⸗ 
züglich beſuchte und feine Zeit gewiffenhaft aus⸗ 
kaufte. Bei: der. Rüklehr ins Vaterland im 
Jare 1746 fand er wieder das Haus ſeines 
ehemaligen Wohlthäters offen, welches er nun 
als Lehrer betrat, ſo wie er es als. Echäler- 
verlaffen hatte, und wo ihm der Sohn feines 
Gönners zum Unterricht übergeben ward: 

-Die genaue Kenntniß der wendiſchen Spra⸗ 
che ſchien ihm den gewiſſen Weg in ein Predigt⸗ 
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ame unter feinen Landsleuten anzumeifen, und 
als ihm diefe Hofnung theilg durch feine Schüch⸗ 
ternheit, theils durch’ den Mangel an Empfeh« 
lung, vereitele. ward, fo fuchte er fich diefe 
Ausficht unter den Tentfchen zu eröfnen, und 


glaudte, fie auch bei einen fiechen und abge _ 
lebten Prediger in Königehain, M. Zellmern, 


zu finden, welchem er eine Zeitlang ale Gehül- 
fe beiftand, und wo er ſich darauf vorzuberei⸗ 
ten gedachte. Seine Neigung beftimmte ihn 


zum SKirchenlehrer, aber. die Worfehung, die ih» 


re Kinder. beſſer Eennt, als fie fich felbft, und 


zu brauchen weis, wies ihm zw feinem: Wirs 


kungskreiſe ein Schulamt an: Sie führte ihn 


nad) dem Tode jenes Predigers, mie welchem 


ihm. feine einzige Stüze und zugleich Hofnung 
entriſſen ward, in mehrere angeſehene Häuſer, 
in denen er durch die Bildung einzelner hof⸗ 
nungsvoller Zöglinge ſich auf: dieſe edle Be⸗ 


ſchäftigung mit mehrern allmählich geſchikt 
machte. In kiſſe und Schnellfürthel verlebte 


er nicht nur ſorgenfreie und geruhige Tage, 
und ſtreute einen Samen aus, deſſen Lohn er 
noch lange nachher in dem Anblike mancher füf- 
fen Srucht einerndtere, welche. ihm die nüzliche 
Geſchäftigkeit eines noch lebenden Kölbings in 
Herrnhut, und eines in unfern Herzen noch le⸗ 
benden ‚Heren von Meier. gewährte, fondern 
dort ſammlete er auch fo: manche, nöthige Bes 
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merfungen und’ Erfahrungen im Sache der Er⸗ 
ziehung ein, die er in der Folge als anwendbar 
erkannte, . "Noch näher ward: er feinem Ziele 
gerüft, als er im Jare 1758 an: dem Archidias 
konus Giefe in Görlig, welcher ihm die Unter« 
weiſung feine Sohnes anversraute, einen Va⸗ 
ger und Sreund fand, und in feinen Haufe niche 
wur durch den Genuß; vieler Wohlthaten, wel⸗ 
che er dankbar rühmte, ſondern auch durch deſ⸗ 
fen Ichrreichen und unterhalftenden Umgang er» 
frent ward, und gar bald fich den Weg zu fei« 
wien nachherigen Amtern gebahne fah. Denn 
nachdem er 17 Yare ale Kandidat, zwar niche 
ungenuzt zugebracht, aber doch wartend eines 
feften Beftimmung entgegen gefehen hatte, warb 
er 1759 vom Magiſtrate zu: Görliz beim Gim⸗ 
naſium ale KRollaborator, 1763 ats britter; 
und 1768 als erfter Kollege angeftellt, in wel⸗ 
chem Amte er bis ans Ende mit Treue und. 
Hleiffe ausharrte, und nebft feinen eignen Wün⸗ 
fchen auch die von ihm gefaßten Hofnungen 
feiner Obern und Mitbürger erfüllt erblikte. 
: Da er von Iugend an auffer den Sprachen 
and Wiffenfchaften, welche ihm immer der wich⸗ 
tigſte Gegenſtand feines Fleiſſes blieben, beſon⸗ 
ders einen Hang zur Litteratur in ſich fühlte, 
und dieſer nicht nur in Wittenberg vom ſeinem 
Lehrer, M. Spier, dur den vergönnten nä⸗ 
bern Zutritt zur Univerfitätsbibliothef genährg 
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ſondern auch in ber Folgezeit durch den Um⸗ 
gang mit mehrern Gelehrten in dieſem Fache 


unterhalten und fortgeſezt worden war, ſo ward 
ihm 1768 die Aufſicht über die hieſige Milichi- 
fche Bibliothef anvertraut, um welche er fich 


eben fo ſehr durch feine Dienftfertigfeit, : als: 
durch die Anordnung derfelben und Ausarbei⸗ 
sung. einiger mühfem verfertigten Katalogen: 
verdient ‚machte. Seine äuffere Glükſeligkeit 
ward im Jare 1764 den 25ten Geptbr. vers 


mehrt durch die eheliche Verbindung mit das 
mal8 Demoif. Johannen Ehriftianen, Herrn 


George. Wenders, Aktuarius bei hiefiger Des: 


putazion zu Yuflisienfachen und Waiſenamts⸗ 
adjunfts älteften Tochter, welche Vereinigung 
für. ibn die Duelle der innigften Zufriedenheit 
ward, ihm die fchweren Bürden des Amtes et» 
feichterte, die häuslichen Sorgen verfüfte, und 


durch) die Geburt von 4 noch. lebenden Kindern, 


2 Söhnen und 2 Töchtern, feſter gefnüpfe 
word. Der Berluft einer Tochter, Namens 
Fuliane Chriftiane Amalie, welche 1792 den 
22. März in dem blühenden Alter von 18 Fa» 
ven flarb, vertwundete fein Vaterherz defto tie 
fer, da fie nicht nur vorgügliche Geiftesgaben 
und Anlage zum Dichten befas, fondern auch 
durch frommen Sinn und angenehmes Betra⸗ 
gen fich auszeichnete, und van Kane Bildung 
KL DORARER hatte. 


As Schulmann beſas er die zu dieſem 
Berufe ſo unentbehrliche, und doch oft vermiß⸗ 
te Gabe ber Deutlichkett, mit walcher er fich 
zu ben Fähigkeiten ſeimer Zöglinge herabzulaſ⸗ 
fen,: und ihnen nicht blos gedanfenleeret Worte 
ing Gedächtnis zu pfropfen, fondern auch-Bes 
griffe zu zergliedern, und Sachen anfchaulich 
zu machen wußte, — den unverbroffenen Amtss 
eifer, der die Lehrftunde nicht als Abruf zum 
gezwungenen Tagewerf, fondern. als Aufforde⸗ 
rung, Gutes zu fchaffen, fchlagen hört, — den 
fcharfen, pfichologifchen Blik, welcher Bosheig 
amd Leichtfinn, Faulheit und Kraftloſigkeit in 
den jugendlichen Gemüthern zu ‚unterfcheiden 
weis, und dem Schüler manches unmwillige, dem 
Lehrer manches kränkende Gefühl erfpart, — 
die unermübete Geduld, welche fein Hindernif 
für unüberfteiglich hält, durch Feine Schwierig⸗ 
feiten fich abfchrefen Fäft, und bei dem Bewuſi⸗ 
fein der erfüllten Pflicht raſtlos fortfährt, und 
ruhig den Ausgang einer höhern Leitung über⸗ 
trãgt, die keinen Samen verlohren gehen läſt — 
die ſo leicht ſcheinende und doch ſchwere Kunſt, 
gleich weit entfernt von der orbiliſchen Stren⸗ 
ge der ältern und dem ſpielenden Tone der 
neuern Zeiten, — dieſen beiden gleich gefährli—⸗ 
chen Extremen der Erziehung, — die glükliche 
Mittelſtraſe zu halten, und, ſowohl durch vä⸗ 

»terlihen Ernſt ſich Ehrfurcht und Gehorſam, 


* 


als durch freundſchaftliche Behandlung Ver⸗ 
grauen und Liebe zu erwerben, und auf beides 
den gefegneten Fortgang des Unterrichts und 
der fitelichen Bildung zw gründen, — lauter 
-. Eigenfchaften, welche dag Schulamt als eind 
der fchwerften im Staate, und denjenigen, der 
«8 befleider; als ehrwürdig darftelen. : Die 
Lebhaftigkeit feines Geiſtes — und gemeiniglich 
bat fie Reizbarkeit zur Begleiterin — führte 
bisweilen Aufwallungen herbei, die ſich in har 
ten Strafen äufferten, aber unvermerft giengen 
fie in-nachdrüfliche Vorftelungen und zulezt in 
fanfte. Ermahnungen über, fo daß der Beftraf- 
ge fich niehr befhämt und gerührt, als gekränkt 
und unwillig fühlte. Noch hab ich feinen ein“ 
zigen feiner ehemaligen Schüler ohne Lob. und 
Hochachtung von ihm fprechen hören, und uns 
fre Bürgerfchaft, die zu einem grofen Theil ihs 
re erſte Bildung von ihm empfing, erwähnt 
feitter noch im Grabe mit Ruhm und Danf. 
Yuch ich, Du Verewigter! verdanfe Dir ben 
erften Geſchmak an den ernften Wiffenfchaften, 
die Leitung meines Stwdirend in jenen Faren, _ 
wo es an fo vielen Klippen zu fcheitern in Ge⸗ 
fahr. if, und manchen Liebesbeweis, den. mir 
Deine fpätere Freundſchaft gewährte. 

Schon damals, wo der Gang- der Erzie⸗ 
bung in öffentlihen Schulen noch nicht die 
Richtung genommen hatte, welche die Einficht 
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und das Bedürfnis neuerer Zeiten ihm anzu⸗ 
weiſen für nöthig fand, und fie zur gefezlichen 
Borfchrift machte, nahm er in den Plan feines 
Unterrichts Gegenflände auf, die nicht nur auf 
den gelehrten, fondern bürgerlichen Geſellſchafts⸗ 
Stand überhaupt Bezug und Einflus haben, 
und machte feine Schüler mit manchen gemein 
nüzigen Jdeen vertraut, oder erwekte durch Fin⸗ 
gerzeige ihr Nachdenfen zum weitern Horfchen 
über das, was ihnen in jedem ihrer künftigen 
Verhältniffe brauchbar werden fonnte.. Go 
erinnern, ſich mie mir noch Viele mit Vergnü⸗ 
gen, daß er als Lehrer der dritten Klaffe wö⸗ 
chentlich eine Stunde abmwechfelnd zur genauern 
Kenntnis der Gefchichte unfers Vaterlandes, 
ber Dberlaufis, und unferer Stadt Görlig bes 
ſtimmte, ung mit einer volftändigen Erläute- 
rung ihrer Verfaſſung und Merkwürdigkeiten 
in jeder Beziehung durch ale Farhunderte ihe 
res Dafeing bekannt, und dadurch fowohl auf 
das Eigenthümliche derfelben aufmerffam, als 
auch gegen das Gute, das fie in fich fchlieft, 
dankbar und eheilnehmend machte. Die forg- | 
fältig darüber ausgearbeiteten Diktate find 
noch in den Händen vieler unferer Mitbürger, 
. die einen grofen Werth darauf fegen, und vers 
dienten wohl eine weitere Bekanntmachung. 
Selbſt in die Trofenheit, welche die Erlernung 
ber Unfangsgründe in Sprachen unvermeidlich 
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mic fich führt, wuſte er fo viel Annehmlichkeit 
gu bringen,- daß ber Lernende ohne daß bittere 


Gefühl, fihanfrengen zu müffen, darüber hin» 
weggleitete, und, wenn er die Schwierigkeiten 


erft erwartete, fie fchon überwunden zu haben . 


fich freuen konnte. Go ſchafte er unabläffig : 


Gutes, wozu ihn theils fein Amt verpflichtete, 
theils fein eignes Gefühl aufforderte, und fo 
drüfend ihm oft bei eintretenden Nahrungss 
Korgen fein Amt ward — : fo oft auch feine 
Lihficht und Arbeit verfannt, wohl gar unges 


nuzt und unvergolten blieb, fo flärfte ihn doch 


dag Zeugnis des guten Gewiſſens, der Beifall 
aller Keblichen, und der Hinblif auf die Ewig— 
feit, wo er jedes ausgeſtreuete Samenforn als 
Frucht aufgegangen, — jede verwendete Müs 
he mit Segen belohnt wieder zu ſehen hofte. 


Er fang es ja fo zuverfichslich in feinem legten 


Abfchiede unter uns: | 
Der Lohn — es ſei — du Gott der 
Wahrheit Haft 
den beften Lohn auf jene Welt verheiſſen. 


als Schriftfieller behauptet er — 


nicht einen glänzenden Rang in der Republik 
der Gelehrten, welchen die Erfindung und Ord⸗ 
nung neuer Siſteme, die Fertigung volumind⸗ 
fer Werke, eine glüflich geführte Fehde, oder 
ein wortreiches Verzeichnis von Amtern und 
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Siteln anweiſet, ‚aber er bekleldete gewis feine 
Stelle mit Ehren unter denen, die auſſer dem 
ihnen; angewieſenen Geſchäfte ſich durch Ver— 


breitung nüzlicher Ideen, Bekanntmachung 


brauchbarer Wahrheiten und Berichtigung obs 


waltender Irrthümer und Vorurtheile um ihe 


Vaterland verdient gemacht haben, und in die» 
fer Hinſicht können Blätter ofe Bände auftwier 
gen. Er machte nicht Anfpruch auf Gelehr⸗ 
ſamkeit, deren ‚Werth fo zweideutig ift, und des 
ren Ruhm :oft in-den nämlichen Verhältniffen 
dem einen zuerkannt, dem andern abgefprochen 
wird, fondern nur auf Brauchbarkeit, und wie⸗ 
wohl er gedbrungen war, die ihm fparfam zu⸗ 
getheilte Muffe. von feinen. Amtsarbeiten“ mie 
Defchäftigungen auszufüllen, deren Ertrag ihm 
feine Nahrungsſorgen erleichterte, ſo verlohr 
er doch auſſer ihrer nächſten Beſtimmung auch 
den Nuzen und die Unterhaltung der Theilneh⸗ 
menden und Leſer als Zwek nicht aus den Aus. 
gen. :Dahin rechne ich feine zahlreichen und 
‚gröftentheild ohne feinen Namen verfertigten 
Gelegenheitsgedichte, welche er theils bei öf— 
fentlihen Rebeübungen für die Schüler, theilg 
auf befondre Veranlaffung ausarbeirete. In | 
allen bewunderte man die Keinigfeit der Spra« 
he, ben Flus der Gebanfen und dag Feuer der 
dichterifchen Darftelungsfraft, die ihm auch 
noch bis zum höchften Alter eigen lich, und, 
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nur ſelten ward es der Hörer ober Leſer ge⸗ 
wahr, daß ſie den einſamen Nachtſtunden nach 
der ermüdenden Tagesarbeit ihr Daſein zu ver⸗ 
Ddanken hatten. Und wären ſie auch alle ver⸗ 
geſſen — denn es iſt ja dag Loos dieſer efe⸗ 
meriſchen Geiſtesgeburten, geleſen und vergeſ⸗ 
ſen zu werden — ſo verdient doch gewis eins 
feiner lezten — als Abſchiedsrede im Zate 
1797 bei. einer Schulgedächtnisfeier dekla- 
mirt, und mit ber überſchrift: Uüber meine Fuh⸗ 
zungen, in Druk gegeben — als ein fchäzeng- 
werthes Denkmal ſeines Herzens und dichteri⸗ 
ſchen Ausdrukes im Archiv aller ſeiner Freunde 
and Schüler aufbewahrt zu werben. Hierbei 
iſt bemerkenswerth, daß in feinen leztern Jaren 
Die Gedichte, welche er lieferte, nicht nur ge» 
dankenvoller und Fräftiger, fondern auch die 
Dikzion leichter und gefälliger ward, als in den 
frühern. Nur beiläufig führe ich an, daß, 
da er im jüngern Jaren ſchön zu fchreiben fich 
befleiffiget, und darinn eine grofe Fertigkeit ers 
langt hatte, er auch noch fpäter Lehrbriefe und 
andre Urkunden diefer Arc lieferte, die wegen 
ihrer Schriftzüge und der Dabei angebrachten 
Zeichnungen: mit der Feder vielen Beifal und 
Bewunderung erhielten. | 
ESo lange er:noch unter den Wenden Bes. 
förderung hofte, fo fuchte er durch den Ber 
ſuch einiger in ihre Sprache überfezten erbau⸗ 


— 


— 


9 


* lichen Lieber, bie auch ins wenbifche Geſang⸗ | 


buch aufgenommen wurben, feinen Landsleuten 


bekannt, und nachdem er jene Hofnung längſt 


aufgegeben hatte, durch die überſezung eines 
Kommunionbuchs ihnen nüzlich zu werden. 
ALS er aber unter den Teutſchen einheimifch ge⸗ 
worden war, und die Wahl des Schulſtandes 
auch ſeinem dleif⸗ eine andre Richtung gegeben 
Hatte, fo ward Gefchichte der Hauptgegenftand 
feines Rachdenfens, und feine Befchäftigung, - 
und er gab viele Schriften in Druf, denen aber 
feine. Befcheidenheit nie den Namen boranfezte, 
und die mehr auf die Belehrung und Unterhäls 
kung des leſenden Volks als der Gelehrten bes 
rechnet waren. Go -benuzte er die politifchen 
ober friegetifchen Ereigniffe, twelche, gemeiniglich 
bie Aufmerkfamteit der Zeitgenoffen reizen, und -- 
entwarf im Jare 1786 eine Schilderung Fried⸗ 
richs des 2ten, des Erſten unter den Groſſen, — 


eine Charakteriſtik Joſefs des 2ten, welche die 
Thaten und Verdienſte dieſer Fürſten und Hel« 


den in einem gedrängten und angenehmen Vor⸗ 


= aufftelfee,; und im Jar 1992 eine forte  - 


fende Gefchichte der polnifchen: Staatsver⸗ 
erung, die mehrere Fare hindurch monatlich 
ausgegeben ward, und alles umfafte, was dies 





ſes Land ſowohl feldft und feine Verfaffung, 


aus die Rwwolnien — und mad. ſich 
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- auffer dent Zweke, eine richtige Anficht aus zu» 
verläffigen Quellen zu liefern, die manchen une 
reifen Urtheilen vorbeugt, auch dag unerfann« 
ge Verdienſt, fo viele Zeit und Herz verderben. 
de Slugblätter- aus den Händen des lefeluftigen 
Volkes zu verdrängen, und ihrer Wißbegierde 
eine reine und unfchädliche Nahrung zu. vers 
Schaffen... Eben fo ward er auch Verfaſſer der 
feit 1772 beftweife herausgefommenen volls 
ſtändigen Wappenfammlungen der öſterreichi⸗ 
fchen, preufifchen, fächfifchen, baierifchen, ſchle⸗ 
fifchen und beffifchen Fürftenhäufer, welche die 
genaue Zeichnung von beinage go Wappen 
nebſt der umftändlichen Befchreibung derfelben 
enthalten, und ſowohl von feinem unverdroſſe⸗ 
nen Zleiffe und Gefchiflichfeie, indem er fie 
felbft eigenhändig gezeichnet hat, als von feir 
nen heraldiſchen und hiſtoriſchen Kenneniffen, 
rühmlichft zeugen. Die Beiträge, die er alg 
Mitarbeiterin dag Laufizifche Magazin, die D. 
2. Nachlefe und das Zittauifhe Ekhardtiſche 
hiſtoriſche Tagebuch, im heraldifchen und genca: 
Jogifchen Sache lieferte, ‚nebft den Rezenfionen 
in eben. diefen. Zeitfchriften beweifen genug feis 
nen Privarfleis und die gemiffenhafte Anwen⸗ 
dung feiner Nebenftunden.. 
Doc) :ich gehe zu feinen, übrigen: ſchriftſtel, | 
lerifchen ‚Arbeiten über, und von dieſer Geite, 
die unfre geſellſchaftliche Verbindung ſo nahe 
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berührt, wird er und beſonders ſchäzbar. Belt 

dem Sörliz fein beflimmeer Wohnſiz geworden 
war, 509 auch das Vaterland. die ganze Aufe 
merkſamkeit an fich, die er vorher. der Geſchich⸗ 
kt überhaupt ſchuldig zu fein: glaubte, und zu⸗ 
lezt ſchränkte auch biefe fih nur auf feinen 
Wohnott ein, und je enger der Kreis ward, in 
welchen fein Forſchen fich zurützog, deſto reiche 
haltiger waren feine Entdefungen, befto zahle 
zeicher feine Bekanntmachungen bes Befunde 
nen. Mehrere Umftände vereinigten fich, die⸗ 
fen Gefchmaf bei ihm zu erweken und zu erhal⸗ 
ten. Dee erfie Aufenthalt im Haufe des Ara 
Hidiafonug Giefe, der fo viel Nüzliches in die⸗ 
ſem Face leiftere, und deffen ausgebreitete 
Kenntniſſe er bei. der täglichen Unterhaltung ſich 
gu eigen machte, — ber freundfchäftliche Um⸗ 
gang mit einem Crudelius, Knauth und Klos, 
diefen ſo glüflichen und kritiſchen vaterländi⸗ 
fhen Sammlern und Forſchern — fein Biblio⸗ 
thefariat, das ih genug Hülfsmierel anbot, 
— der freie Zutrict zu den nothigen Duellen, 
bie einem andern entfernt lagen und unzugäng⸗ 
ih waren — in dem allen fans er Antrieb 
und Forthülfe bei feinen hiſtoriſchen Arbeiten. 
Vorzüglich ward fein Einteiet in die im Jare 
1778 errichtere D. k. Geſellſchaft der Wiffene 
ſchaften, im welche er als eines der erflen Mit⸗ 
glieder aufgenommen warb, ihm zur. Ermunte⸗ 
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rang ODa vie Kenntnis ihres Vaterlandes 
nuch allen Theilen und Verhältniſſen ein Haupt⸗ 
zwek ihrer, Bereinigung mar, und: fie ſich es 
zum Geſeze machte, ihre Meinungen, Rath⸗ 
ſchläge und Entdekungen ſich mitzutheilen, und 
in ihren Bemühungen: gegenſeitig zu unterſtü—⸗ 
zen, ſo fand er hier reichliche Veranlaſſung, 
auf dem von ihm bisher betretenen Pfade der 
vnterländiſchen Geſchichte mit Glük fort zu 
wandeln. Und wie treu er dieſe Verbindung 
benuzte, wie pünktlich ir allen dabei ihm oblie— 
genden Pflichten genug gethan habe, das, mei⸗ 
ne Herren, bedarf wohl keines Beweiſes bei 
ig, die wir ih ſo genau kannten, und von 
ſeiner Thätigkeit ſo viele ſchäzbare Zeugniſſe in 
ſeinen Abhandlungen aufbewahren, welche zum 
Theil in den Provinzialblättern und der Mo— 
natsſchrift zur Wiſſenſchaft des Publikums ge⸗ 
bracht worden ſind. Alle haben das Gepräge 
des mühſamen Steiffeg, der Wahrheit und. der 
Deutlichkeit, und gewähren dem Lefer eine an⸗ 
genehme Bekanntſchaft mit Gegenftänden, bie 
ihn: anziehen, und. ihm pn fie fremd geblieben: | 
an würden... 

‚Ejnige: — ſich auf das Vaterland 

überhaupt; feine Auffäge über bie. in.der DR. 

gewöhnliche Beftimmung und Eintheilung der: 
Zeitz" zur Erläuterung ihrer Chronologie — 
über den Bergbau, die öffentlichen „Bibliothe- 
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fen, — die Anzeigen von den D. L. gelehrten 

Sefeltfihaften — von den O. L. Journalen — 
bon dem Gefchlecht der Frenzel — den Ver⸗ 
dienſten der Oberlauſizer um das Reich der 
Wiſſenſchafteen — und derer vom Gersdorf ih 
Kirehen und Schulen — die Berichtigungen 
der Briefe über Herrnhut und andre Orte der 
D. 2: geben uus Licht und Gewisheit über dunk⸗ 
le und zweifelhafte Gegenſtände, die ung, alg 
Anwohner nicht gleichgültig fein, fönnen. Ans 
dere betreffen feine geliebten Landsleute, die 
Wenden, deren Befehrung er entröeder' in einem 
Gemälde darftellte, oder deren Sprache er zer⸗ 
gliederte, oder auch deren Sitten und Gebräus 
che er gegen ungegründeten Tadel in Schuz 
nahm, und, indem er die wider fie gefaften 
Vorurtheile hinwegräumte, ihre Mitbrüder, 
die Teutſchen, nachfithtiger und billiger über 
fie denfen lehrte. Am emfigften beſchäftigte 
unſere Vaterſtadt, die er auch ſo gern ſein 
Görliz nannte, die Feder unſers mühſamen 
Freundes. Bald zog er die Wappenbriefe ala 
ter Sefchlechter aus ihrem Staube hervor, und 
brachte uns die Verdienſte der Väter, deren 
ſpüteſte Enkel wir noch lieben, und ſchäzen, in 
nene Erinnerung; bald machte er ung auf dae 
in der Nähe fo oft verfannte Gute in den Ber 
(hönerungen, Anftalten und wohlthätigen Eins 
richtungen unſrer Stadt auftiertſam und für 
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den Genus berfelben dankbar; bald führte ee 
ung zu den Alterthümern oder Volksfeſten uns 
"frer Vorfabren, und ließ in ihrem Urfprunge 
die gute Abficht bewundern ; bald legte er ung 
die in Farbüchern und Urkunden zerftreute Ge⸗ 
fchichte des Kloſters, der Kirchen und ihrer Pres 
diger im Zufammenhange und von Irrthümern 
gefichter dar, Und wie oft verfolgte er nicht 
mit bewafnetem Auge die angeblichen Denfmä- 
ler der Vorzeit, und zerfireute den Nebel der 
falfchen und abgefchmaften Meinungen, welchen . 
geichtgläubigfeit darüber gezogen hatte! das 
beigefügte Berzeichnig feiner Schriften gewähre 
eine vollſtändige überſicht feines Fleiſſes. So 
entgieng feinem fcharfen Unterfuchungsblife nicht 
leicht etwas Denfwürdiges, das irgend einer hi⸗ 
fiorifchen Erläuterung bedurfte, und er würde 
bei feinem Beobachtungsgeifte noch manchen 
Beitrag geliefert und den Dank der Nachwelt 
dadurch fich erworben haben. Und zu Vollen- 
dung aller diefer Arbeiten, welche vielen Zeit 
aufwand erforbern, entzog er nicht eine Minus 
te feinem Amte, dag ihm immer dag angelegent« 
lichſte Hauptgefchäft blieh, aber gar manche 

Stunde feinem Schlaf — manchen Tag feiner 
‚Erholung in dem Ferien, welche er nicht zwek-⸗ 
mäffiger zu verwenden glaubte, als wenn er 
ſich in die Mitte feiner Lefer verfezte, und am 
Pulte fie eben fo nüzlich, als feine Schüler 
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auf dem Lehrffuhle, unterhalten konnte. DBers 
diene nicht dieſe raftlofe Gefchäftigfeit eineg 
Mannes, welchen wir unter unfre Mitglieder zur 
zählen das Glüf Hatten, unfre aufrichtigfte 
Hochachtung? 

Aber wir können ſie ihm auch nicht verſa⸗ 
gen, wenn wir ihn ale Menfch und Chrift 
betrachten. Schon in den: zarteften Kinderja> 
ten ward, durch die Lehren und den Vorgang 
feiner frommen Altern, der Keim zu Religion 
und Tugend in fein Herz gelegt, - und er.erzählte 
es oft mie Rührung, dag ihm die Sonntaggaben« 
de zu einem Feſte geworden wären, die nad) ei- 
ner. gotfegfürchtigen Sitte der Wenden dem 
Heerrn geheiliget wurden, und wo er den häus⸗ 
lichen Zufammenfünften der. Nachbarn. und: 
Freunde feines Vaters beimohnte, und bei ih⸗ 
ven chrifilichen Unterredungen über die gehörte 
Predigt, einen filen und. aufmerkffamen Zuhö⸗ 
rer abgab. So unverftändlich ihm auch da- 
mals manches fein: mochte, fo gewiß ift es doch, 
daß religiöfes Gefühl, ‚frühzeitig durch fremdes 
Beifpiel eingeprägt, und durch die darauf fol- 
gende volfoinmnere Erkenntnis verftärft und 
geläutert, in feinen .wohlthätigen Würkungen 
fürs ganze Leben fruchtbar bleibt, und einmal 
verfäumt oder. unterdräft, nur felten erwekt und 
nachgeholt werden fann. : Was häusliche Er- 
ziehung angefangen-hafte, das feste der gründs 
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liche Unterricht feines weiten Vaters fort, und 
eignes Nachdenken, geleitet durch afademifche 
Lehrer, vollendete .e8 mit Bedacht. Feſt hielt 
er an dem. Siftem der ‚Glaubenswahrbeiten, 
nicht weil er es als zu feinem ehemaligen Brod» 
ftudium gehörig erlernte, fondern weil er es ge- 
prüft und für: feine Tberzeugung und Ruhe 
hinreichend gefunden hatte, und über den Werth 
und die Wahrheit eines Sazes entfchied bei 
ihm nicht das Alterthum oder Neuheit — nicht 
blog die Duelle, aus der er gefchöpft war, fon« 
. bern der innere Gehalt und ‚der Friede, den. er 
gewährte — die Frucht, die er fürs Leben er» 
zeugfe, daher bie. Lehre von der Verſöhnung, 
die duch Chriftum gefchehen if, ihm der Ck⸗ 
fein ward, auf. welchem fein ganzes Neligiong; 
gebäude ruhete. Ohne gerade allem, weil eg 
alt ift, zu buldigen, fand er es doch für eben 
fo bedenfkich, fich an die neue liberale Denfart 
. anzufchmiegen, welche von dem Verſtande eben 
fo viel Leichtgläubigfeie fordert, als fie dem 
Herzen an Troft entzieht. So unverftellt fein 
Urtheil über den Geift unfers Zeitalter war, 
wenn e8 ihm abgefordert ward, fo freimüthig 
er fich über die Veränderungen im Neiche ber 
Silofofie und. Religion äuſerte, — und wer 
könnte bag einem Mann verargen, welcher feit 
mehr als 60 Yaren ein feftes Haus bewohnte, 
und um fich ber. immer nur-einreiffen, bauch, 
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— wieder einveiffen und nichts fertig fah, — fo 
war er doch weit enffernt, feine Meinung dem 
Andersdenkenden aufzubringen, und bereit, ihm 
eben die Duldung zu geftatten, ‚welche er- für 
füch ‚forderte, und. ehrwürdig muß ung jeder fein, 
der weder. aus Schaam. dad; was aus Grün« 
den und. Erfahrung ibm Wahrheit iſt, leugneg 
noch aus Gefälligkeit das, was er. für unwahn 
bäkt,- befenne.n | 
Aber: fein Chriſtenthum war nicht blos 

ehtoretifch, ſondern ging ins Leben und die 
Handlungen über. So mwie.er in feinem Amte 

der emfige Lehrer war, fo war er auch in fie 
nein - Haufe der ;zärtliche Gatte, der forgende 
Bater, und: im Umzange der aufrichtige gefäl« 
lige Freund. Selbſt gutmüthig und verträg- 
Lich; genoß er die Liebe und Achtung, feiner Kol⸗ 
legen big ans Ende, welche ihn zum Theil als 
Vater verehrten und ſeine Schulerfahrungen 
benuzten. Von Kindheit an mit der Dürf⸗ 
tigfeit vertraut, ertrüg er fie auch ig fpätern 
Faren.leichter, blieb immer. frohen Muthes und 
heitrer - Laune, mar bei einem Färglichen Eine 
lommen genügfam, und flagte nur dann, wenn 
“er. al8 Esnährer einer zahlreichen Familie nicht 
jedem: Bebürfniffe abhelfen konnte. Das Ge⸗ 
fühl; noch arbeiten zu können, . erhielt ihn zun 
wide und di sure icht daßt wenn er e 


* 
Ar ef En; \ gtie 
. — zur . = ir * * 23 


| 166 | ** 
richt — tonne, Gott für ihn und die Seini⸗ 
gen ſorgen werde, unverzagt | 
Sein fefter Körper fchügte ihn gegen Kranf« 
beiten, und felbft im Hohen Alter atbeitere er 
jugendlih fort. Nur in den leztern Faren 
fühlte er eine Abnahme nicht der Luft, aber. 
der Kräfte, und befonders eine Engbrüftigkeit 
‚unterbrach zwar nicht, aber erſchwerte ihm die 
öffentlichen Schularbeiten. Ungern riß:er fich 
von ihnen los — aber auch der rüſtige Pils 
ger muß einmal ſeinen Wanderſtab niederle⸗ 
gen, und er that es nur dann, als die ſchwa⸗ 
che Bruſt ihm ganz den Dienſt verſagte. We⸗ 
nige Wochen vor: ſeinem Ende ſuchte und er« 
langte er die Abgabe feines Amtes, nicht um 
ausruhen, fondern um ungeſtörter leiden zu 


können, denn bei aller Heiterkeit des Geifteg, 


welcher felbft noch die Feder befchäftigte, fonn- 
‚te die Zunge nur mie Anftrengung fprechen, und 
das tiefgeholte Seufzen verfündigte die Abe 
fpannung der Lebenskräfte. Aber auch bier 
erhielt ihn die treue Gefährtin feines ganzen 
Lebeng, die Religion, aufrecht; ihre Tröftun« 
gen ftärften ihn für die Gegenwart — ihre 
Verheiſſungen öfneten ihm die Zufunft. Rüh— 
rend mar e8, ihn, wenn er gefrümme freiern 
Othemzug fuchte, und ihn fürAugenblife fand, 
es fprechen zu hören: Ich weiß, an wen ich 
glaube — ein ——— das mit freudiger 
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Zuverſicht abgelegt, den ganzen Troſt ſeines je⸗ 
zigen, und die Hofnung des beſſern Lebens in 
ſich ſchloß. Die Faſſung, welche er einſt am 
Schluſſe ſeines öffentlichen Abſchieds ſeinem 
Sott zuficherte z | 


Komm, wenn du willſt, ich Bin bereit, 


Gemwährte er jegt am Ziele des Lebens in ber 
That, denn er erwartete flündlich des Leibes 
Erlöfung, und mit ihr ein liebliches Loos. Und 
ſo entſchlummerte er am Schluffe des Jares 
2799 ben ıgten Dezember in einem rühmli⸗ 
chen Alter von 77 Zaren, 7 Monäten'weniger 
einen Sag, beklagt von Allen, die Verdienſte 
und Redlichkeit (hägen, und beides an ihm 
fanden, | 
Uns aber, meine Herren, bleibe fein An⸗ 
denfen heilig! er war nicht nur eins der älte⸗ 
ften, fondern auch thätigſten Mitglieder unfrer 
Sefelifchaft, und unfre Verbindung blieb ihm 
fo werth, daß er auch noch Eurz vor feinem 
Hinſcheiden fich ihrer erinnerte, und durch ein 
verehrteg Mitglied ung für alle bemiefene 
Sreundfchaft danken und ſich empfehlen ließ. 

Nun bie legte Erinnerung des thätigen 
Mannes fei ung eine Stimme zum: fortgefezten 
Fleiſſe in unfern Arbeiten, und der lezte Danf 
uufers gefchäzten Freundes eine Deftätigung 
unſers Simbols: In Vno!} - , 
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Derreihnie‘ bee Schriften Johann 
| „Hortsfhansty’ 8. 


7.) Prenja Proba ßerskich Kyrliſchow, ein 
Verſuch ing Wendiſche überſezter Lieder. Lö⸗ 
bau, 1748. 8. 
3.) Ton ſprawej Wutroba kßwojernu Jeſußej 
— ßo pſchibgazu Rieſchnik, Eiſt Schmolkens 
e: ind Wendifche überſezte Kommunionbuch. ) 
Bubiſſin, 1768. 8. . 
= Kurfl. Sächſ. bollſtãndige Wappenjeich⸗ 
nung, heraldiſch und hiſtoriſch beſchrieben, 
ſeit 1777. mit 12 Wappen. 
4) Die. kaiſerl. königliche Wappenjeichnung, 
‚ 10.16 Wappen, 
>.) Die königl. vreuff. sc. in 12 Wappen. 
6.) Die Kurfl. Pfalz » Baierifche ıc. in 12 
Wappen. 
7.) Des Herzogthum Schlefieng General. und 
Provinzial» Wappenzeichnung, in 13 W. 
8.) Wappenzeichnung von Heffen-Kaffel, Hefe 
fen » Darmftade und Herzogehum Braun. 
fhweig, in, 14 Zeichnungen. 
Ale diefe Sammlungen famen feit 7770 
monatlich im Verlage bei Jak. Friedr. 
Meumann in Zittau heraus, in 4: 
9.) König in Preuffen, Sriedrich der zweite, 
x. ganz Hriginal, der erfle uuter den — 
16. 1786. de sun dar 
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7 ax Erf Schilverungsofenhe U.ic. 1790. 4; 
11.) Geſchichte der polniſchen Staatsumände⸗ 
zung, wobei von, der Lage, den Produkten, 
‚ Einwohner. ‚26:5 Nachricht ertheilt wird. 
1792. erfter Theil, 18 Dog: won Theil, 
37 ai Uh >. — ur 
Sarifien die Beicitansenstsin 
eg; © by bötreffend.. 


12.) Hiforifihe Nachricht von ben Erenunhen 

“Stipendien, 1765. 

| 33.) Don: * ja "und — 

4 uyor”. 

14.) Anzeihe br ben ». if belehrten 
Geſellſchaften, 1770. 

159 Nachricht von dem 1634: ‚gefchkoffenen 
Pirniſchen Sriebengtraftat, a der Sibfiorpef 
zu. Görliz, 177T. 

36:)  Hiftorifche Nachricht von * Aoutnalen⸗ 
welche in der Oberlauſiz herauskommen, oder 
„doch von Oberlauſizern verfaßt. worden find, 
1772. 73. 

37.) Fortgeſezte Nachricht. von ‚ben Zourna⸗ 

den. 1774 2. — 

1) 3weite Fortſejung ꝛc. 1775 — 

19.) Dritte. Fortfezung.ac. 1776. 

20.) VierteFortſezung und Beſchluß ꝛc. 1776. 
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21.) Nachtrag zu ber Nachricht von Fournas 
fen ıc. 3777. | 

22.) Zweiter Nachtrag ꝛc. 1779. | 

23.) Beſchreibung einiger — der 
Ä Stadt Görlij, 1780. 

24.) Nachricht von einigen. Familien in Bör- 
Sig, welche. Adels « oder Wappenbriefe er⸗ 
halten, 1783. 

25.) — Nachricht von Familien ꝛc. 
17 

26. * Don dem verdienſtvollen Geſchlecht der 
Frenzel in der D. . x. 1791. 


Programmen gu dem von Gersdorf. 
(hen Gedächtnisaktus. 


27.) Bon den DVerdienften derer von Gersborf 
um die Kirchen und Schulen, 1782. = 

28.) Berichtigungen der. Briefe über Herrnhut 
und andere Orte in ber DL. 1787. 

29.) Bon ben Verdienften der Oberlauſizer 

um bag Reich der Wiffenfchaften, 1790: 

30.) Noch etwas. von. den Verdienften ꝛc. 
1792: 

31.) Von einigen vorzügtichen Anftalten und 
Einrichtungen in Görlig, 1797. 

32.) liber meine Führungen — eine Gedächt⸗ 
nisrede in. gebundener Schreibarf, mit er 
länterndeu Anmerfungen, 1798. 


111 


utfüge in ben. Prosinziel« N 
blättern, ' 


33. ) Bon den Sitten und‘ Gebräuchen des 
heutigen Wenden, in 4 Ubtheilungen, 1782. 


In ber gaufigifhen Monats- 
— ſchrift. 


34.) Beſchreibung einiger zu Görliz im Jare 
1790 'gefundenen Alterthümer, 1793.  : _ 
35.) Über die in der Oberlauſiz gewöhnlichen 
Beſtimmungen und Eineheilungen der Zeit 
zur Erläuterung der Chronologie deg an 
des, 1793» . 
36.) Nachricht von ben Hoſpitälern in Gör⸗ | 
Sy 1794. 
37.) Etwas von dem Bergbau in ber Ober⸗ 
lauſiz, 1796. 
38.) Verſuch über bie Sprache ber Wenden 
| in der D. 2. 1797. 
39.) Kurze Geſchichte der Vendenbelehrung, 
1799. | 
40.) Bon öffenelichen Bibliotheken in der D. 
2. 1799. 


In den Görliziſchen Umgangs 
zettel. 

41.) (Brüũckner) fortgeſezte Lebensgeſchichte 

D. Luthers, 1789 — 1795. . 
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42.) Berichtigung einiger angeblichen Denf- 
mäler in Görliz. 1796, 97. 

43.) Dreizehnter, viergehnter und funfzehnter 

Beitrag zur Kirchen» und Predigergefchichte 
in Görlig, 1798 — 1800. 

44° (Pilzes) "Biftorifche Beſchreibung - des 
ehemaligen Sranzisfanerflofter8 und heil. 

Dreifaltigkeitskirche in Görlig. 1785 — 96, 

45. ) Erzählung von bem in der Görlizer Hai⸗ 
de in einem Kober ie Prinzen, 
1759 und 1800. 

46.) Nüzliche Erinnerungen an die wichtigſten 
Vorfälle und gemeinnüzigſten Anſtalten uns 

ſers Görliz im 18ten Zarhundert. 1801. 

47:) Melzer). erneuertes Andenken Hanne 
Srenzels, Erbauers der Kirche St. Anna, 

1790 — 1793: — 

#8 ( Kichter) Fortſezung nebſt Nachricht 
von dem Waiſenhauſe in Görliz, 1794 — 
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Der ——— der Alten umwand die 
Augen der mit Schwert und Wage verſehenen 
Gerechtigkeitsgöttin mit einer Binde; ſie hat 
das mit dem Liebesgotte gemein, und es ſoll 
dahin deuten, daß weder bei ihm noch bei ihr 
das Anſehn der Perſon in Betrachtung kömmt. 
So ſchön und richtig auch dieſe Allegorie ſein 
mag , ſo läßt ſie dennoch eine Menge anderer 
anſpielenden Nebenbegriffe zu, die, wenn auch 
nicht eben ſo bildlichſchön, leider aber eben ſo 
wahr find. In dieſer Rükſicht lieſſe ſich ſa⸗ 
gen, die Binde der gaten Themis deute auch 
dahin, daß ſie nicht allemal wiſſen könne, wo⸗ 
hin ihr Schwerd trift, noch wohin ihre Wage 
den Ausſchlag giebt. Das iſt aber ihre Schuld 
keinesweges; fie wandelt in ſterblicher Hülle 
unter Menſchen, und in einer Welt, wo Irr⸗ 


thum und Ungewißheit einheimiſch finds fur 


(um endlich ie Allegorie auf ihre urfprünglis 
che Wahrheit zurüfguführen,) menfchliche Kluge 
heit des fierblichen — ſteht, bei aller In⸗ 
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tegrität des Herzens, Geiftes und Willens, den» 
noch in Gefahr, den rechten Weg zu verfchlen; 
und der Mufti zu Konftantinopel hat Recht, 
wenn er jedes feiner entfcheibenden Fetfahs mit 
den Schlusworten frönt:, Gott allein weis, 
was beffer if! 

» So war, und fo bleibe ed. Der Richter, 
fei er fo vorfichtig, gelehrt, vechtfchaffen und 
erfahren, als es fid verlangen oder denken 
läßt, ijt dennoch nicht allwiſſend, und fol gleich- 
wohl nicht felten im Bezuge über. dag, was 
tiefer ale fein Auge reicht, in Geiſtern und Her» 
zen verborgen liegt, urtheilen, Er findet in 
mancher Sache weder Zeugen, noch Beweisur⸗ 
funden; in andern find beide nicht hinläng— 
Inh; Liſt, Trug, Bosheit und Schifane drän- 
gen fich unter mannichfaltiger Verfappung vor 
feinen Gerichtsfeffel, und fuchen feinen Blik, wo 
nicht ganz zu Blenden, doch wenigſtens irre zu 
leiten; auch find der vorfommenden Fälle un« 
endlich mehr, als der vorhandenen Gefeze fein 
können. Oftmals läßt ihn alfo die genaueſte 
Unterſuchung noch im Zweifel; alle feine Weis⸗ 
heit, Rechtfcheffenheit und Erfahrung will dann 
nicht zureichen, um die Wahrheit fo weit her 
aus zu finden, daß er mit völliger Überzeugung 
und Sicherheit einen Ausfpruch zu wagen ver 
mag. In dieſer Verlegenheit, und durch die, 
felbe gedrängt, gerieth man wahrfcheinlicher 
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a zuerſt auf ben Einfall, in ; Reiminalfällen 
‚die Ordalien und Gottesurtel, nachmalg aber, 
a auch diefe in ihrer ganzen Unzubderläffigkeig 
erſchienen, die körperliche Tortur einzuführen, 

und die Gerechtigkeit ſammt der Wahrheit auf 
die widernatürliche Probe der unausſiehlichſten 
Schmerzen zu ſtellen. 

F Wohl oder übel gerathen, begnügte man 
ſich Jarhunderte hindurch mit dieſem, im Grun⸗ 
de. der Wahrheit und. der Gerechtigkeit eben fo 
nachtheiligen, als der Menfchheit fchimpflichen 

Hülf smittel. Man tröſtete ſich damit, daß 

— doch wenigſtens ein Geſtändnis erlangte, 

es ſei wahr,inder falfch; ja man gewöhnte 

"ich endlich, dasjenige, mas num Rechteng war, 

"auch für fo billig anzufehn, daß fogar der gros 
fe Torturlehrer Zanger ganz unbefangen die 
> Bemerkung, und dem armen Gemarterten den 

Vorwurf macht, »fie hätten nur nicht Geduld 

genug, um den Werth der Wahrheit dem Biss 

chen Schmerzen vorzuziehn.“ — Man nahm 
alſo marterfeſtes Läugnen, ſo wie gegenſeitig 
das Erliegen der ſchwächlichern Natur, für ges 

-. peüfte Wahrheit an. In beiden Fällen war 
doch nun ein Endurtel möglich; man durfte 

den erliegenden ſchwachen Unfchuldigen hinrich⸗ 
ten, man konnte den ſtärkerbenervten Schuldi⸗ 
gen laufen laſſen; und fo brauchte ſich (wie 
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Fielding ſagt) der Nichter nicht ewig wund 
zu ſizen. 

Freilich war e folch eine durchſchneidende 
Gordiſche Knotenauflöfung. weder in bürgerlis, 


chen Klagfachen, noch bei ‚geringfügigern Nür . 


gen anwendbar. Gleihtwohl bedurfte man 


‘auf den Nothfall der Ungewißheit auch ‚hier 


etwas Ahnliches. Man erfand alfo, ſtatt der 


leiblichen Marter, — eine geiſtliche, und führe ⸗ 


te den Eid ein. Aber, fo wie bei der Tortur 
alles. nur auf mehr oder weniger. robufte Nas 


tur anfam, fo beruht auch diefer nicht ſelten 


auf weniger. oder mehr innerm Gefühl In 


beiden Zällen hat num zwar der Richter den 


Weg zum Erfdurtel frei;  allein,ser: fan bier 
‚ eben fo wenig mit ausgemachter Zuverläffigfeit 


wiffen, als dort, ob er bintergangen warb, 


‚oder nicht. 


\ 


In der That, eine höchſt traurige Betrach⸗ 


tung! Um ſo viel trauriger, wenn man be— 
denkt, welch eine Menge Prozeßſachen alljär- 


lich nur an einer Gerichtsſtelle durch den Eid 


entſchieden werden. Inzwiſchen bleibt es nun 


einmal fo: Der Eid iſt das Ende al. 


les Haders. Auch war es big jest, - und. 
wird auch wohl immerfort eine wahre Unmög- 
lichfeit fein, ihn ganz abzufchaffen, und an feis- 


ner Statt etwas gleiches, gefchweige denn bef«- 


fereg, ausfindig zu machen; wir müffen ung 
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alfo fchon mit dem begnügen, tvag twir haben. 


3 Zwar bat, e8 bisher an mwohlgemeinten Bor; 


-, Schlägen der Menfchenfreunde und der filofo- 
“. - fifchdenfenden Rechtsgelehrten nicht gemangelt, 
um dem gerichtlichen Eide- etwas, wenigfiens 
eben fo zuverläffiged und minder gefährliches 
zu fübftituiren ; allein, die meiften diefer guten 
Meinungen find höchſtens fchöne Träume, und 
“ werben‘ bei. näherer Unterfuchung gänzlich un: 
*. anmendbar gefunden. Der einzige Vorfchlag, 
„ſtatt des’ Eides bloß die urteutfche hand» 
ſchlagliche Verficherung wieder einzuführen, und, 
deren Mißbrauch oder Bruch tie einen Mein: 
.eid zu beſtrafen, « fcheine noch ber Sache und 
der Berfaffung am angemefjendfien zu fein; 
aber — ſcheint auch nur fo, und iſts beim ges 
nauern Nachforfchen gar nicht. Es wäre doch 
eine fehr leichtgläubige, wider alle Welterfahs 
rung laufende DBorausfezung, wenn man ans 
nehmen wollte, derjenige, der die Wichtigfeit 
des Eides nicht achtet, werde fich durch das 
Handgelöbniß genauer zur Wahrheit verpflich" 
set halten. ‚Freilich würde diefer ganze Vor-⸗ 
ſchlag unverfennbaren Werth Haben, wenn die 
unverbrüchlihe Worttreue, die unſre Urahnen 
fo berühmt machte, noch durchgängig auf ung 
heutige Tentfchen fortgeerbt wäre; allein diefe 
Treue, wie der eben fo £refliche Iurift und Di» ⸗ 
ter Uz ſchon längſt fang, J 
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Die ſchlummert auf beſtäubten Boden 
Bei andern abgelebten Moden 
MZu unſrer Zeit! 


Dieſe vorgefchlagene Austaufhung des Els 
des würde alfo im Grunde von noch geringerm 
Nuzen fein, dem Richter nicht einen Schritt 
weiter zur Sicherheit feines Epruches verhela 
fen, und der Gerechtigfeie felbft nicht den ger 
ringſten Dienft thun. u 

- Da nun die meifeften Gefeggeber, fo mie 
die erleuchterften Rechtslehrer, fich bisher nicht 
getrauten, ben gerichtlichen Eid gänzlich abzu- 
ſchaffen, fo bleibe freilich nichts übrig, ale mit 
aller Strenge darauf Bedacht zu nehmen, daß 
jeder Mißbrauch, der von Leichtfinn oder Bös— 
artigfeie mit dem Eide getrieben werden fann, 
fo viel nur immer möglich eingefchränft und 
verhütet werde, und fürwahr, möglich und 
thulich ift hier fo manches, woran man noch 


“nicht mie Ernfte gedacht zu haben fcheint. Bes _ 


ſonders follten Richter und Urtelsverfaffer ſich 
wohl in Acht nehmen, die Eibesleiftungen zu 


pervielfältigen, fie vielmehr nur höchſt felten - 


und nur bei den beträchtlichften KRechtsfachen 
zuzulaſſen. Es liegt leider am Tage, daß eben 
durch die häufigen Eide fich der Begrif von ihr 
ver Wichtigkeit immer mehr und mehr verloh⸗ 
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% ren⸗ Waheheit und Gerechtigkeit alſo immer 


mehr und mehr eingebüßt hat. 
Eigentlih (und wenn wir ung nicht felder 


in. unnüzes Wortſpiel oder unnöthige Wort— 
lauberei verfizen wollen,) giebt es vor Ge— 
richt nur zweierlei Eide: den bejahenden, 
und den verneinenden. Unter dieſe bei— 
den Klaſſen laſſen fie ſich alle ſehr füglich brit- 
= gen. Höchſtwahrſcheinlich iſt der verneinende 


Eid der älteſte dieſer beiden Brüder, und wur— 


de weit eher vor den teutſchen Gerichten ge⸗ 


braucht, als der bejahende. Jezt ſind beide 


| geſezlich, zuläſſig, und keiper bedenklicher als 
der andre, Ich entſinne mich zwar, wider ben 


erſtern folgenden Einwand gehört oder geleſen 
zu habenz „derjenige Part, der einen beja— 


henden oder fogenannten Beſtärkungseid ſchwö⸗ 


re, der lege dadurch ja nur ein Zeugniß 
in feiner eigenen Sache ab, und bie 
fes fcheine dem durch die Nechtslehrer feftges 
ſtelltem Grundſaze, dag niemand in feis 
ner. eigenen Sache zeugen könne, 
ſchnurſtraks zu widerſprechen.« Dieſer Schlus 
iſt jedoch im Grunde ganz unrichtig. Wenn 
wir die Sache blos fzientififch » juriſtiſch be⸗ 
trachten, ſo bleibt allemal ein ſehr weſentlicher 


Unterſchied zwiſchen Zeugniß und Beſtärkungs⸗ 


eide; allein, auch dies aufgegeben, fo iſt Ge» 


ſez allemal vorzüglicher als Rechtslehrermei⸗ 
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nung; und da dergleichen Ejbe durch jenes er 


laubt worden find, fo fann diefe deren Zutäfr: 


figfeit weiter nicht in Zweifel ftellen. Es kömmt 

ja ohnehin bier alles auf Wahrheit an; 

auf rechtliche Spizfindigkeit aber gar 
nicht. 

Was iſt aber wohl dem Menſchenfreunde 
unerträglicher, der geſunden Vernunft, und 
ſelhſt den geläuterten Nechtsgrundfägen mehr 
zuwider, als das leidige Zu- und Abſchwö— 
ren, das man noch hin und wieder in Teutſch— 


land bei Rügenfachen erlaubt, ja fogar fürm- 


fich eingeführt Hat? Der Denunziant ſchwört, 


“ 


daf er dieſe oder jene mörtliche oder thätliche 


Injurie erlitten; der Denunziat ſchwört, daf 


er folches weder gefagt noch gethan habe. 


Wirklich, ein Spielwerk, ohne Zwei und Nur 
zen für die richtende Wahrheit, und ein eben 


fo offenbarer, als höchſt unanſtändiger Miss 


brauch des grofen Namens, vor welchem Rich— 
fer und Parteien zittern follten! — 

Mit eben fo grofem Nechte, ald gefesge- 
bender Weisheit, find deswegen in Sachſen 
dergleichen einander zumiderlaufende Schwüre 
nun gänzlich verboten; e8 bleibt. vielmehr dem 
Richter überlaffen, nach Zufammenhaltung der 
Umftande und der Perfonen, die er allein mir 


RER keunen und beurtheilen PN ent 
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weber dem einen Part den Reinigungseid, oder 
dem andern den Erfüllungseid aufzuerlegen. | 

Mancherlei Bedenklichleit hat auch ſchon 
der Eid in eines andern Seele ver— 
anlaſſen wollen, der vorfommenden Falles von 
Prokuratoren, oder von den Parteien ſelbſt für 
ihre unmündigen Streitgenoffen abgelegt wird. 
Dergleichen Bedenklichfeiten. aber heben. ſich 
leicht. ° Sind Landesgefeze vorhanden, die dies 
fe Art von Eiden zulaffen, fo wird alter Streit 
darüber unnüz, und dann kömmt der Haupt⸗ 
punfe hierbei ja blog darauf an, ob der Schw» 
rende fih von der Wahrheit befien, worüber 
erden Eid ablegen fol, überzeugt fühlt oder 
nicht. Iſt er dag, fo nenne man dieſen Eid, 
wie man will, er wird immer mit unverleztem 
Gewiſſen gethan werden können; iſt der Schwö- 
rende das aber. nicht, fo fiehe ja in feiner Will⸗ 

kuühr, fich diefes Eides zu entbrechen, und we— g 
- der Gefeg noch Richter können dafür, wenn ſich 
der Unüberzeugte fein Gewiſſen auf eigne Ge⸗ 
fahr belafter. | 
Woher mag wohl der Eid für Ge— 
fährde; der dag flreitige Faftum weder ber 
jahet noch verneinet, und folglich auf die ei⸗ 
gentliche Entſcheidung der Sache feinen unmit⸗ 
 selbaren Einfius äuffert, feinen Urfprung ba 
ben? Wahrſcheinlich daher, weil man gleich 
anfänglich die Zufchiebung eines Eides und die 
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Gewiſſensrührung bes Gegners mit gutem Grun⸗ 
de für fo wichtig und heilig erachtete, daß man 
. für nöchig hielt, die redliche Gefinnung und 
dag Gewiffen des Deferentend zuvor ebenfallg 
eidlich zu prüfen, ob er mit dem zugefchobenen 
Eide blos Muthwillen und Misbraud) treide, 
oder nicht. Diefer Grund ift fchön, der Sa⸗ 
che angemeffen, und ehrwürdig. Wo alfo der 
Gefährdeeid gefezlich geftattet ift, da hüte man 
fich, ihn‘ für eine zwekloſe Formalität zu hal. 
ten! Der Richter aber gebe ſich ale Mühe, 
dem Parte, der dieſen Eid zu ſchwören hat, 
deſſen Wichtigkeit und Abſicht umſtändlich be— 
greiflich zu machen: dann ſteht allerdings zu 
hoffen, daß der Zwek davon nicht ſelten erreicht, 
der Gefährdeeid nicht unbeſonnener Weiſe ab» 
| gelegt, vielmehr mancher muthwillig und fre« 
ventlich zugefchobene Eid zurüf genommen wer⸗ 
den, Wahrheit und Gerechtigfeie aber daderch 
| wirklich gewinnen wird. 

Der Beglaubigungseid, (daß ich 
nicht anders wiſſe, glaube, noch dafürhalte,) 
erregte von jeher bei allen des Rechtsganges 
Unkundigen vieles Geſchrei. „Er beruht, (ruft 
„man,) in Rükſicht auf den Richter ſowohl, 
» als auf die Parteien felbft, auf dem mög- 
„lichſt unfichern Grunde! Wie fan es auf 
„meines Gegners Dafürhalten allein an— 
» fommen, ob ich Recht oder Unrecht. habe? « 


! 
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Das klingt freilich flarf, und bat fogar einis 
gen Schein für fih; ift aber, genau erwogen, 
nicht gründlich genug. D ihr, die ihr von dem 
Richter die firengfie Billigkeit, nach euern Bes 
griffen oder Bedürfniffen nur, und nicht felten 
ohne Rükſicht auf die ihn bindende gefezliche 
Richtſchnur, verlangt ;- laßt ihm doc) auch Bile 
ligkeit angebeihen, und bedenkt, daf er menfche 
liche Dinge nicht anders ‚machen kann, als fie 
find! . Er erfennt auf diefen Eid ja nur blos 
in den Zällen, wo ihm die Parten feinen befe 
ſern Beweis anfchaffen können, und gleichwohl 
Entfcheidung von ihm begehren. Es iſt ja 
blos des Gegentheild Sache, Vortheil und 
Brüche, daß or feine Klage oder Gegenrede hin⸗ 
Känglidy-beweift ; fann er das aber nicht, fo 
verarge er auch nicht dem Richter, wenn er ſich 
in Fällen, wo die ſer Eid gefeglich und ſchik⸗ 
Sich ift, diefes einzigen ihm noch übrigbleiben« 
Den Mittels bedient, um die begehrte Entfcheie 
dung geben zu fünnen. — Db übrigens bee 
Beglaubigungseid, ber freilich manchmal wich⸗ 
gige Bedenklichkeiten bat, nur in feftbeftimmten 
Fällen, ober wohl auch gar nicht zuzulaffen feis 
das iſt eine Zrage, die der Gefezgeber allein lö⸗ 
‘ fen darf: , gleichwohl, da die Anwendung dieſes 
Eides. gröftentheilg in der. Urtels⸗ oder Bes 
ſcheids⸗ Verfaffer Hand beruht; fo verficht es 
ſich von ſelbſt, daß fie ihren Spruch durch die 
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vorſichtigſte Behutſamkeit, durch bie genauſte 
Erwägung der Umſtände und der Perſonen, len⸗ 
ken laſſen müſſen. 
Das Zuſchieben und Zurükſchieben 
der Eide, iſt in bürgerlichen Klagſachen fo 
gewöhnlich, ſo häufig, und wird von Parten 
oder Anwälden ſo leichtſinnig überhin behan— 
delt, als ob es — Kegelſchieben beträfe. 
„Nun! (ruft da wohl mancher gütmeinende, 
» obgleich unbefugte Kritiker) Da bat ja je— 
» der Bube, der mich aus meiner Ruhe heraus, 
»und in Schaden und Unfoften hinein prozeſ— 
firen will, freies Spiell« Vergeblich antwor« 
tet man ihm, wenn er den zugefchobenen Eid zu 
fchwören Bedenfen finde, fo ſtehe es ja in fei« 
ner Willführ, ihn dem Gegentheile zurüfzufchie- 
ben; er Antwortet: » So muß ich ja die Ge⸗ 
»rechtigfeie meiner Sache, bie Gott und mir 
„am beften befannt ift, in die allerunficherften 
» Hände ftelen; und ich fchwöre, oder ſchwöre 
nicht, fo habe ich in diefem Falle, die Sache 
» verlohren, in jenem aber die alsdann zu fom« 
5 penfirenden Progesfoften vergeblich aufgewen- 
„det; mithin’verfpiele ich, ich mag ‚gewinnen 
» oder verliehren.« — Alles dag, fo viel es 
auch Schein haben mag, ift dennoch nur halb 
wahr. Der Misbrauch einer Sache ift bei 
weiten noch; fein hinlänglicher Grund zu ihrer 
gänzlichen Abfchaffung oder: Berwerfung.. Die 


C 


| en ‚ 135 
Gefeggeber meinten es gewiß edel und gut, als 
. Sie den Parten, die andermweitiger Beweis ver- 
läßt, die fchöne Freiheit liefen, ihren Gegentheil 
fo zu Sagen felbft zu Ihrem Beweiſe zu nöchigen, 
und ihn feierlich im Namen Gottes zu Anga⸗ 
be der Wahrheit aufzufordern: wenn aber ein 
fchlechtdenfender Menfch alles. zu vergeſſen im 
Stande if, was er Gofte, der Wahrheit und 
der Gercchtigkeit fehuldig wars wenn er ver⸗ 
rucht genug. ift, um durch Meineid zeitlichen 
Vortheil zu. erhafchen, oder wohlverdientem 
Verlufte vorzubeugen: fo find Geſez und Rich⸗ 
fer eben fo. wenig" daran Schuld, als daf den 
Dieb ſtiehlt, oder der Straſenräuber morbet. 
Der Mißbrauch des gar zu Häufig gewordenen 
Zu» und Zurüffchieben der Eide iſt 48 alfo num 
allein, was die Aufınerkfamfeit der geſezgeben⸗ 
den Gewalten verdient. Vielleicht iſt auch in 
unfern erleuchteten Zeiten die Epoche nicht mehr; 
fern, wo man beides bilkigermafen einfchräu« 
fen, vielleicht :aiıch der Klugheit des Richters 
allein überlaffen wird, welchen von. beiden Par 
ten er den bejabenden oder verneinenden: Era 
füllungseid zuerfennen wills. Doc, hierüber: 
vollftändig zu: urtheilen, it allein daB Befug⸗ 
nis des Geſezgebers. Er). der auf feiner er» 
habenen Stufe das Ganze: überfieht, wird mauß 
ches nothwendig oder unſchiklich, tauglich oder 

unanwendbar finden, von deſſen Gründen ſich 
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der Staatsbkher, ber Menfchenfreund, und 
felöft der Zilofof fein Wors träumen laffen 
Fönnen. nr 
Es iſt dag zweite in der Neihe göttlicher 
Gebote: Du ſollſt den Namen deines 
Gottes nicht unnüz führen! Da 
nun alfo die Handlung des Eides an und: für 
fih fo wichtig if, daß bei deſſen Mißbrauche 
nicht nur die Ehre Gottes, fondern auch Si⸗ 
cherheit und Wohlfarth der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft aufs gröblichſte verlezt wird, ſo ſoll⸗ 
ten fürwahr alle Richter, vor der wirklichen 
Eidesablegung, ſich die äuſſerſte Mühe geben, 
entweder, wo möglich, die Sache noch durch 
gütliches Abkommen zu vergleichen, oder doch, 
wenn die Parteien hiezu ſchlechterdings nicht 
zu bewegen wären, dem ſchwörenden Theile 
nicht nur die Wichtigkeit und Folge des Eides 
und Meineides, ſondern auch die Veranlaſſung, 
Abſicht und Inhalt des izt abzulegenden Schwu⸗ 
res aufs umſtändlichſte zu erflären. Die ge⸗ 
möhnliche vorherige Mitthetlung der Eidesfor⸗ 
mel iſt zu Erlangung diefes Zwekes niche hin⸗ 
zeichend, wenigſtens follte fie nicht erft an der 
Gerichtsſtelle ſelbſt, ſondern einige Tage zuvor 
erfolgen; allein auch dann giebt ſie vielleicht 
manchmal Gelegenheit, daß ein fchlechtdenfen- 
ber oder arglifliger Schwörer fich alferlei heim⸗ 
lichen Vorbehalt heraus ſpintiſirt. Die Rich⸗ 
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ter haben alfo: hierbei vorzüglich auf die ſoge⸗ 


nannten Relervationes mentales Rükſicht zu 


nehmen, die nicht etwa blos eine Jeſuitiſche Er⸗ 


findung find, fondern ſich in dem erſten beſten 


argliſtigen Schwachkopfe wohl von ſelbſt er- 
zeugen, wenn er ſich die Hofnung macht, durch 
ein Paar ohne Sinn nachgeſprochene Worte 
den Prozes zu gewinnen. Es liegt auch lei—⸗ 
der am Tage, daß die meiſten ſchwörenden Par⸗ 
ken faſt gar feinen, oder doch einen höchſt un« 
fichrigen Begeif von der Wichtigfeit des Eides 
mit an bie Gerichtsftele bringen, und wenn der 


- Richter ſich nur eimigermafen die Mühe der 


Abmahnung, Gegenvorftellung und Erflärung 
perbrüffen läßt; fo erden fie mit grofer In» 
befangenheit, ja fogar. gewiffermafen mit Ent« 
fchuldigung einen Meineid begehn ; ſo werden 
aber auch niche fie, fondern der Richter, der eg 
beffer verftand, und nicht that, was bier eine 
fehr ehrwürdige Pflicht feines Amtes von ihm 
foderte, dafür. verantwortlic) fein. - Der Ges 
danke, den einige wohlgefinnte "Gerichtsftellen 
tirflich realifire Haben, iſt alfo fehr zu Toben, 


| baf fie nämlich dem ‚fehwörenden Theile, vor 


der Eidesleiftung, nebft der Eidesforniel auch 
einen gedruften Aufſaz zur Überlegung mittheile 
ten, morin die Wichtigkeit, Heiligkeit und Ges 
fahr eines ſolchen Schwureg, aus juriftifchen, 
moralifchen und religiöfen Gründen umſtänd⸗ 
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lich dargethan wird. Auf jeden Fall aber muß 

‚gleichwohl bie mündliche Vermahnung des Rich» 
ters das befte shun. — 

Die an vielen Orten in Teutſchland noch 
gebräuchlichen Feierlichkeiten bei Ablegung ei» 
nes Eides find doch wohl nicht von den lieben 
Alten fo gar übel erfonnen.. Man könnte fie . 
die Liturgie der Zufliz nennen, und man übers 
lege es wohl, ehe man fie ald ganz zwek— 
widrig verwirft! Sie thun warlich auf bie 
Sinne blog ſinnlicher Menſchen (dergleichen 
doch wohl die ‚meiften Parten find,) oft die 
gröſte Wirfung. Richt felten ift ein mißlicher 
Eid durd) das: ſchwarze Tuch, durch Aufftellung 
des Kruzifixes und der breimenden Wachsfers 
zen verhütet worden, den alles Zureden des 
Richters nicht aufhalten fonnte. : Nicht gerin« 

gen. Nuzen verfpricht es auch, wenn in den 
mieiſten auf den Eid ankommenden Prozeßfäl— 
len, ein, oder nach Beſchaffenheit und Wich- 
tigkeit der, Sache, auch wohl zwei ‚Geiftliche 
darzu gegogen würden, um dem Schwörer bie 
Folgen feines vorhabenden Schritteg begreif- 
cher zu machen. Oft ſchon hat die Konfors 
danz bewirkt, was weder Fuftinian noch Cujaz 
vermochte. Nur nehme fich der Geiftliche wohl 
in Acht, aufer dem ihm vom Nichter vorges 
fchrittenem Gleife zu treten, oder irgend eine 
Blöſſe zu geben! Man has wohl eher gefehen, 
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"Haß bie gebachtäfte und rühsendfte Apoftrofe 
ganz. ohne Frucht blieb, weil — ber. Paftor 
das Konzept im Hute liegen hatte. 
Darüber aber. wird man, wie ich hoffe, mit 
mir völlig einverfanden fein, tie. es überhaupt 
ben fo nothwendig, als für. bie. Prediger ver 
dienſtlich ſein würde, wenn fie bei. fchiflichen 
‚Gelegenheiten in ihren öffentlichen: Keden dem 
Bollke die Wichtigkeit eines abzulegenden Schwu⸗ 
reg, fo wie: bie ‚fchreklichen Folgen eines ver⸗ 
«borgenen oder offenbar gewordenen Meineideg, 
im Voraus: erklärten und ans Herz legten, das 
‚mit die Schwörer aus der gemeinen Voltsklaſſe 
nicht ſo ganz unborbereitet an die Gerichtsftelle 
fkämen, und bie Gewiſſen nicht erft einzig und . 
allein von Richter gewekt werden dürften. — 
Ein Boltöbarechismus, über den Eid ſowohl, 
als über-andre rechtliche und: gefezliche Punkte 
und Pflichten, iſt ſchon läugſt der: Wunſch alter 
wohldenkender Menſchenfreunde geweſen, und 
ein ſo gemeinnüziges Buch würde ſeines Ruh⸗ 
mes gewiß nicht fehlgehen können, 
Mehr »Drdnung, Anſtand und Seftlichkeie 
in den Eidesformeln wäre dann doch auch der 
fprechenden ſowohl als exekutiven Gerechtigkeit 
recht fehr zu empfehlen. Die Eide werden in 
Klagefachen: wörtlich nach dem oft nur allzu» 
technifchen ‚oder gefchraubten Kurialſtile, deffen 
er 2 nee NE Kite 
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ſich das Urtel, der Gegentheil ih. feiner Krieger 
befeſtigung, oder. auch in ben Beweisartikeln zu 
bedienen für gut: gefunden hat, abgefaßt. Da⸗ 
durch entſteht nun meift eine undentliche, unzu« 
fanımenhängende, . oft nur dem Zuriften. vom 
‚Handwerfe verftändliche Formel, die der Part, 
mit diefen Worten. und ihrer Zufammenfügung 
uAnbcekannt, felten begreift, und folglich im 
‚Grunde nicht einmal-mweis, was er ſchwört. Es 
‚gehört wirklich zu den Meifterproben eines Kid’ 
ters oder feiner Kanzlei, einen Eid zu entwer⸗ 
fen, der Die. gewöhnlichen Fehler nicht an fich 
trägt. — Hier ift der Ort, aud) noch eine ans 
dre ſehr auffallende Unfchiklichfeit zu rügen, 
wenn, zum Beifpiel, bei fleifchlichen Verbrechen 
‚and. doherrührenden Dotaziond» oder Alimen- 
‚tagiongklagen, bie Weibsperfon ſchwören muß: 
daR N. N; zu der und der Zeit — (und 
nun die ganze, Handlung mit allen. fchmuzigen . 
Stufenfolgen hinterher! —) fo wahr mir 
Gott helfe! ꝛ.« — Wie widerfinnig, 
‚unnöthig, und — unehrerbietig ! 
ESchlüslich wird es nicht auſſer dem Wege 
-fein, nod) ein Paar Worte von der. Koftenfom- _ 
:penfazion, ‚die gewöhnlich die. Folge eines zus 
‚gefchobenen und abgelegten Eides if, beizufü- 
‚gen. Da diefer. Srundfag fich nicht fowohl 
‚auf poſitives Geſez, als auf Nechtslehrer Mei: . 
nung gründet; fo dürfte bie Frage wohl Statt 
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bl en en manche Einfeheänfung 
nothwendig ſein kanne? Wird, z. B., eine 
Sache durch bejahenden oder verneinenden Eib 
ganz entfchiedett, dann iſt es wohl unlãugbar, 
der Widerpart dadurch, daß er das Gegen⸗ 
theil ohne Beweig behauptete, die aufgeſchwol⸗ 
lenen Koſten veranlaßt hat, und ihm folglich 
| deren. Erfattung ohne Unbilligkeit zugemuthet 
werden Darf.“ So viel feheint wenigſtens aufe 
fer Streit, daß auf diefe Weife manche gericht⸗ 


liche Peter, Klage oder Rüge, womit man 


die Gerichten oft ſo häufig überſchwemmt, ganz 
unterbleiben würde, wenn der animoſe Kläger 
oder Denumian t, „der feiner Sache nicht völlig. 

gewis if, im Voraus weis, daB’ ihm die Ko- 
ſten am Ende allein zur-Laft fallen müffen. 
Eben fo ſcheinet es ſich mit den Prozeßtoſten 
au "verhakten, die derjenige," der in’ Rügen und 
Unterſuchungsſachen den Kelnigungseld ablegt, 
zu erſtatten Hae: "Die Erfahrung- lehrt trans 
rig genug, daß auf diefen Fall. mancher; unbe» 
mittelte Gerügte die Rettung feiner -Unfchuld 
mit Aufopferung feines ganzen Bischen Hanb 
und Vermögens erkaufen mufte! Der Aus⸗ 
weg “aus biefem vermwifelten Pfade důefte frei⸗ 
AUch nicht Teiche fein, denn der Richter that nur 
ſeine Schuldigkeit, und ihm würbe man die 
Einbuſſe ſeiner Koſten und Auslagen nicht füg⸗ 
lich anmthen fkönnen; Wäre es denn 
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nicht. zur Eher der Yuftig und ihrer Menſchlich 
feit, wenn im-bergleichen Hällen (ſo wie auf 
den Fall der völligen Armuth eines überführten 
und beſtraften Inquiſitens) der Fiskus dem 
Unfchuldighefundenen dieſe zu Boden drükenden 


Ben —— abnähme? — + 
| e Ka Karl Friedrich Kretſch 
mann. 
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1. Kurze, doch zuverläſſige Nach— 
richt von der im Jare 1795 zu Groß 
Hennersdorf bei Herrnhut errich- 
. ‚teten Schullehrer ⸗ Konfe⸗ 
SEE ren. 

Es hat der Herr Verfaſſer der. Nachricht, 
im. ııten Stüfe der R. 8. M. 1800, von S. 
354 bis 371, von einer: zu Nieder» Kunnergr 
dorf. bei Löhau ‚errichteten Schullehrerkonferenz 
nicht der vorher zu Großhennersdorf gleichmän, 
ſis Statt achabten, Konferenz, aa und a 
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wähnet. Eine kurze und wahrhafte Nachricht 
von der Entſtehung und Beſchaffenheit der lez⸗ 
tern jenem Auffaze — wit —— 
wicht üßerflüffig fein. ‘+ ” 

Bereits im Herbſte des — * — Jares 
vereinigten und verbanden ſich zu einer monat ⸗ 
lich zu haltenden Gere, Mir ana 
Mitglieder, nãmlich: 

15) Here Eckhart, Schulmeifter in Groß 
bhennersdorf, 
| 2) ger ‚griefähe, Schulmeifter in Dit⸗ 
FE 3 tichsbach, 
= 3.) Her Seiler, Schulmeifter in Rup⸗ 
persdorf, 
4): Herr pretzſch, Schulmeiſter in Rene. 
J nersborf, 
J 55 Herr Kunack, Schulmeſter in But· 
En kersdorf, 
65 Her, Ronſch, Schulmeiſter in Ober⸗ 
Kiesdorf, und —— 
y). Yen Hofmann, Schulmeifter in Ken, 
- nitz. 


— Die abſi ch un der Zwek dieſer Schul. 
lehrer bei’ ihren Zuſammenkünften ſollte fein: 


über allerhand vorfallende Schulangelegenhei⸗ 
ten ſich nũzlich zu unterreden, ihre Erfahrun⸗ 
gen, welche ſie bereits beim Schulunterrichte 
gemacht/ einander‘ zu entdeken und mitzutheilen/ 
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und überhaupt einer-beim andern mit Rath und 
That behälflich zu fein m. ſ. w. Beſonders 
aber war auch ihr Vorſaz, fich mit Fatecheti«- 
fchen übungen nüzlich zu befchäftigen, und im, 
dieſer einem Schullehrer höchſtnöthigen Wiſſen⸗ 


ſchaft ſich — meht und mehr zu vervoll-⸗· 


kommnen. 2 

N Zu einer ordentlichen und nüglichen Beitung, 
diefer Konferenzen wählten fich. die oben ges 
dachten Mitglieder einen‘ Präſes, dieſes war 
anfänglich der damals zu Großhennersdorf be» 
findliche würdige Diakonus, Here M. Steinert, 
zeither Fürſtl. Reuſſ. Hofprediger zu Geiz im 
Voigtlande. (Dieſer Herr M. Steinert iſt 
nunmehr als Pfarrer nach Berthelsdorf bei 
Herrnhut berufen worden, und wird den Sonn⸗ 
tag Invokavit feine Anzugspredigt MEER... 
halten.) 

Die. Einrichtung. und der Ganz unfrer 
Schullehrerkonferenzen war fülgender: Mo- 
natlich einmal, und zwar au einem Sonnabende 

Nachmittags, verfammelten fich oben gedachte 
Mitglieder in der Schule zu Großhennersdorf. 
Der Anfang ward mit: einem : oder ein paar 
fchiflichen Liederverfen gemacht, alsdann hielt 
der Herr Präfes eine biefer Verſammlung ans 
gemeſſene zwekmäſige Rede, z. B- son der Wich» 
tigkeit des Schullehreramtes; von den Pflich⸗ 
ten eines Schullehters, und dergl. Nach dies: 
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fer Rede erfolgten Fatechetifche Übungen, zu 
welchem Ende eine Anzahl Schulkinder gegen- 
wärtig waren, mit welchen ein Konferengmit- 
glied.ein Eramen, entweder über ein Hauptſtük 
des Katechismus, oder auch über. dag nächſt-⸗ 
folgende; Sonntagsevangelium ‚ober bie * 
ſtel, zu halten hatte. | 

Diefe Katechiſazionen wurden alsdann vom 
Herrn Präſes rezenſirt, und wo es nöthig war, 
erweitert und verbeſſert, auch in das Protokoll, 
welches über jede Konferenz ſchriftlich ausge⸗ 
fertiget ward, wörtlich mit beigefüget. Dieſe 
Auffäze zirkulirten alsdann nicht allein bei den. 
Konferenzmitgliedern, ſondern auch bei andern 
Schulfreunden zum Durchleſen, welches die Ger 
Icgenheit. gemefen,: daß. auch ich dieſe Auffäge:- 
sum Durchlefen erhalten, und von diefem In⸗ 
fliture einige. Kenntniffe erlanget habe. 


“Nach der jezt befchriebenen Art und Weife on 


hatten dieſe Schullehrerubungen ihren Sorte 
gang ſo lange, als Herr M. Steinert ald Dia⸗ 
fonus in Großhennergdorf verblieb, nad) deſ⸗ 
fen Wegzuge nad) Greitz im Voigtlande hatten; 
dieſe Konferenzen zwar ihren Fortgang, die 
Mitglieder blieben aber ſo lange ohne Führer, 
bis. Herr M. Lipſius das Diakonat in Groß⸗ 
hennersdorf erhielt, unter: deſſen Leitung dieſe 
Konferenzen ferner, wie vorher, fortgeſezt wur⸗ 
den 2 Sn SSR ie a = 
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Mitlerzeit wurde zu Niederkunnersdorf bei 
Löbau auf eine dergleichen Konferenz, oder 
doch vielmehr auf eine Leſegeſellſchaft unter 
Schullehrern angetragen, an dieſe ſchloſſen ſich 
die oben gedachten Mitglieder zu Großhenners⸗ 
dorf an, und ſo ſollte dieſe Anſtalt ins Groſſe 
gehen. Allein noch zu zeitig hatte ſich die 
Wärme zu dieſen Schullehrerübungen bei eini⸗ 


gen Mitgliedern der Großhennersdorfer Kon⸗ 


ferenz ziemlich vermindert, faſt keinmal kamen 
ſie an den beſtimmten Tagen alle zuſammen, 
bald fehlte dieſes, bald jenes Mitglied. Und 
eben alſo iſt es auch, wie die Erfahrung es ge⸗ 
lehret hat, bei den Zuſammenkünften in Nie- 
derkunnersdorf hergegangen, nur immer iſt die 
kleinſte Anzahl der Mitglieder dabei erſchienen. 
Auch der neue Präſes, Herr Rektor Gedike aus 
Bauzen, hat ſich nur ein paar mal auf kurze 
Zeit dabei eingefunden, und die Gefellfchaft 
bat, ohne ihren vorgefegten Zwek zu erreichen, 
verfchiedbene male aus einander gehen müffen. 
— So viel ald reine Wahrheit, zur Ergän- 
jung der Herr M, gipfiusifchen Nachricht, 
Nun fol zwar jährlich am Fefltage Mis 
chaelis zu Niederfunnersdorf noch Konferenz 
gehalten werden, es flehet aber zu erwarten, 
ob die dermaligen Mitglieder fich zahlreicher, 
als bisher gefchehen, dabei einfinden werden. 
Die Leſegeſellſchaft beftcher zwar noch, und hat 
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ſich, wie in des Herrn M. Lipſtus Nachricht) 
angegeben worden, bis auf etliche 50 kiebha⸗ 
ber vermehret, davon einige ſich in Böhmen 
and. Meiffen befinden: Ob aber. eine Lefege- 
ſeuſchaft, von fo vielen Intereſſenten, von * 
ger Dauer fein kann, wird die Zeit lehren; 

iſt aber dieſes ſehr zu bezweifeln, da die Erna 
rung ich das Gegentheil gelehret Bat. R— 
m... ng: 

s & © 


Eipenkum fände bes am 27ten Fe— 
beugt, 1800 zu Herenhut entfhla- 
— dafigen. Kurfürſtl. Sächſ. 
—Q—— bil Paul 

a ‚wanehbere, 


Daſelben war geboren den 2 rien. n:Degenaber 
1722 zu Zauchtenthal in Mähren, wo 
ſein Water, David Schneider, ein Freigut bes 
ſaß. ‚Seine Vorfahren: waren Prediger der 

Brüder in Mähren, und, nach der Zerfireuung 
derfelben, Zeugen der Wahrheit, welche fie in 
der. Stille: unter .ıhren Landsleuten zu erhalten 
ſuchten. ( ſ. Dav. Cranz Neue Brüderbiftorie, 
622 und 11) Sein Vater, welcher ſeit der 
um das Jar 1720 entſtandenen neuen Erwe⸗ 
kung in Mähren und der darüber erregten Ver⸗ 


8 | | 


folgung ‘viel zu Leiden, und mehrmals Barte- 
Gefängnisftrafe ausgeftanden hatte, machte fich 
bei abermaliger Einferkerung, nebft feinem Mit 
Hefangenen, David Nitfchmann, am 25ten Ja⸗ 
nuar 1725 in der Nacht auf eine wunderbare 
Weiſe von feinen Banden los, und entfloh nach 
Schlefien. So bald feine Entweichung befannt 
war, ließ man feine zurüfgebliebene Frau und 
vier Fleine Kinder in ihrem Haufe Tag unb 
Nacht fireng bewachen. Indeß gelang e8 ihr 
doch, nad) drei Wochen, ohngeachtet drei Wäch- 
ter zugegen waren, famt ihren vier Kindern, 
worunter der Selige war, zu entkommen, und ‘ 
den Zufluchtsort ihres Mannes, den er ihr durch J 
einen Boten angezeigt hatte, am 17ten Fe⸗ 
bruar zu erreichen. Sie begaben ſich dann 
nach Sorau, wo fie ſich mehrere Zare aufhiel⸗ 
ten, bis ſie endlich nach Herrnhut zogen. Der 
Selige beſuchte bis in das Jar 1737 die Schu⸗ 
le im Waiſenhauſe zu Sorau, kam ſodann nach 
Herrnhut, und von da nach Herrnhag in der 
Wetterau, wo er als Schreiber gebraucht wur⸗ 
de. 1743 ward er zum Gehülfen des dama⸗ 
ligen JZuſtiziarii in. Herrnhut angeſtellt, nach 
deſſen Ableben ihm nurgedachtes Amt anver⸗ 
traut wurde, welches er etliche und dreiſig Ja⸗ 
re mit vieler Treue und Angelegenheit verwal⸗ 
tete. Auch war er mehrere Jare, und zwar. 
bis 1770, Gerichtshalter auf den Sreiberrk: 
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iliſchen Gütern, ——— 
—— und; Dberrennersdorf, wobei fone 
derlich während des ſiebenjärigen Krieges man⸗ 
che ſchwierige und unangenehme Berfälle ſich 
ereigneten, die er jedoch im Vertrauen auf den 
Beiſtand und die Hülfe Gottes, deren Erfah⸗ 
rung er nachmals dankbar pries, jederzeit glük⸗ 
lich überſtand. 17786 legte er das Juſtizia⸗ 
riat in Herrnhut nieder, und begab fih nach 
Barby, um die ihm aufgetragene Beſorgung 
Det af Buphiapene der Brüdergemeine zu. 

ü In dieſem Gefchäfte blieb er, 
bigier. hen 1789 an die Stelle des feligen 
Becker s zum Pofivermwalter nach Herrnhut 
bepifen; wurde. Hier. hatte er das Vergnü⸗ 
sen, am Zare 1796 fein Ehejubiläum feierlich 
| „und zwar in Beiſein feiner fämtlie 
dyeninpch debenden Rinder und Enkel, nur feine 
älteſte Zochter ausgenommen. Ad feinem Als 
ter geuoß er. einer: guten Gefundheit, welche 
nur daburch eine Kleine Störung erlitt, daß er 
im Sepseuiber 1795 durch einen Fall das rech⸗ 
te Bein ſo beſchädigte, daß er. nicht allein einis 
ge Mochen im Bette zubringen muſte, ſondern 
auch eine Schwäche darinn behielt, fo daß ihm 
das Gehen dadurch ſehr befchtwerlich wurde. 
Den Tag nach feinem. legten Geburtstage, wel⸗ 





























chen er im Kreiſe der Seinigen vergnügt ge⸗ 


gs hatte, über ihn. eine. heftige Ohnmacht. 


J 
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Er wurde. zwar Bald wieder hergeſtellt; doch 
war dieſer Zufall ihm und ſemen Angehörigen 
ein Wink, daß das Ende ſeines Lebens wohl 
nicht mehr" weit entferne fei,- und einft in: der 
Geſchwindigkeit erfolgen könnte. Und fo war‘ 
es auh. Denn am 23ten Februar dieſes Ja⸗ 
red (1800) gegen Abend befam er auf ein⸗ 
mal. fieberhafte Empfindungen ; - feine Krank⸗ 
heit‘ wurde bald für ein hiziges Nervenfiebet 
erkannt; alle, angewandten Mittel aber konn⸗ 
ten bet feiner groffen Schwäche die gehofte- 
Wirkung nicht thun, da er denn. am 27ten früh 
fanfe entfchlief. Mit feiner binterlaffenen Witte 
we, Anne Rofine gebornen Schreiber, 
bat er über 53 und kin halbes Jar in ver⸗ 
gnügter Ehe gelebt, welche mit 7 Kindern ge⸗ 
fegnet war, wovon die beiden älteften Söhne 
ihm in die Ewigkeit voran gegangen find. Von 
den noch lebenden, fämtlich verheuratheten Kin» 
dern bat er 9 Enfel erlebt, davon aber auch 
ein. paar bereit® entfchlafen- find. Die noch 
lebenden Kinder des Seligen find folgende: - 
ı) Anne Therefie, wohnt mit ihrem Mans 
| ne, Gottfried Heinrich Thumhard, prafs 
tizirendem Arzte, zu Litiz in Penſilvanien. 
2) Chriſtian David, iſt ſeinem ſeligen Das 
ter in der Poftverwaltung zu Herrnhut 
adjungire worden, und mr beffen . 
ben im Amte gefolgt. --: Hein 7: 
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8). Yobanp Samuel, — und 

ie Kaſſirer bei, dem Borficherfollegio dep 

. Brüderunität in Herenhut; und 

Zu 24) deffen. Zwillingsſchweſter, Benigne, vers 

u. „Heurather an Zohann Rapıpiefen, Buch⸗ 

führer in Barby. | 

5 Gottlob Martin, Prediger der. Brüder 
‚or » gemeine: zu, Gnadenftey in Schlefien. - 


Alle dieſe vermiſſen an ihm: einen für ihre 
geitliche: und ewige Wohlfahrt treu beforgten 
Vater, ſo wie inſonderheit feine hinterbliebene 
Wittwe einen: unfthäzbaren Freund und zärte 
Hichliebinden Ehegatten: ; Arbeitfamfeit, Puͤnkt⸗ 
Sichkeit in den Gefchäften, unwandelbare Reb⸗ 
lichkeit, gefälliges Benehmen und Dienſtbefliſ⸗ 
ſenheit gegen jedermann, waren unverkennbare 
SGrundzüge feines: Charakters, vie aus feinem 

.Vebendigen Glauben an feinen Erlöfer, und dent 

herzlichen Wunfche, ihn, zum Dank für ale 
feine Wohltharen, durch einen ihm wohlgefäl⸗ 
Ligen: Wandel zu preifen, entfprangen, und die _ 
ihm allgemeine Liebe und Achtung erwarben, 
ſo wie fie auch bei allen, die ihn Faunten, fein 
— in Ehren erbalten werden. | 


‚ut: Schulſchriften. | J— 


M. Rudolph, ‚Direktor des Gim⸗ 
woſaiie zu Zittau, hat bereits 1799 in drei 


F 
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Tateinifchen Programmen in 4. jedes 16 Sei⸗ 
fen, einen Gegenftand zu behandeln angefane 


gen, der feiner Amtslage ganz angemteffen ifl, 


nämlich: über die Reife des ſtudiren- 
den Fünglings zur Univerfität. — | 
Nach der Einleitung zu dieſem Gegenftande, in 
fo fern er als ein Ideal aufgeftelle werden ſoll, 
jedoch keinesweges von leeren Wünſchen und 
Vorſtellungen abgezogen, ſondern mit Rükſicht 
auf die Lage und den Zuſtand der Dinge, wie 


ſie ſind, nach der jezigen Beſchaffenheit der 


Schulen und Univerſitäten entworfeu, nennt er 
nicht den einen zur Univerſität reifen Jüngling, 
der die gewöhnlichen Jare erreicht habe, oder 
äuch fonft. mit, einigem Nuzen die. afademifchen 
Vorlefungen anhören-fünne. Denn für mars 
chen möchte wohl da noch viel auf ber Univer⸗ 
fität nachgeholt werden können, was er auf. 


der Schule hätte Iernen follen. Freilich ein 


Seidiger Troft für diejenigen, welche entweder _ 


aus fchlechten Schulanftalten, oder felbft als 


Unfähige von guteingerichteten Schuleu dahin 


fommen. Mit Recht nenne der Herr Direftor 
nur denjenigen für die Univerſität reif, der bie 


Kür feine afademifche Laufbahn erforderlichen 


‚Kenntniffe mit ernfter Anſtrengung gefammelt 


und erworben hat. Dei der-Unterfuchung die» 
ſes Gegenftandes fomme es nicht ſowohl dar- 
auf an, Die Fächer des Schulunserrichts durch⸗ 


— 
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gugehen, ihren Nuzen oder Schaden darzuſtel⸗ 


len, das Fehlende zu ergänzen und dag Über⸗ 


‚flüffige abzuſondern; da bei einer ſolchen will⸗ 


führlichen Zufammenfezsung auch die Gränzen 
des Schul» und afademifchen Unterricht felbft 
nicht gehörig. aus einander gehalten werden 
möchten; als vielmehr auf die genaue Beſtim⸗ 
mung des Endzweks ber Univerfieäten und: 


Schulen. Jenen unterfucht der Herr Direktor 


im erſten Programme mit Rükſicht auf den 
Staat, wozu dieſer die Univerſitäten als öf⸗ 
fentliche Anſtalten unterhalte, und was er von 
ihnen erwarte, nämlich die Vollendung des Un⸗ 


terrichts, wodurch die Studirenden zur Füh— 


zung Öffentlicher Amter, in fo fern dieſe theo⸗ 
Logifche, juriftifche, mediginifche oder filofofifche 
Kenntniſſe erfordert, gehörig vorbereitet mer» \ 
ben fünnen. Nicht die Vollendung des Stus 


direns, denn dieſes kann und darf nie aufhð⸗ 


ren, ſo wenig als die höhere Ausbildung und 
Vervollkommnung. Dieſen eigentlichen End⸗ 
zwek der Univerſitäten hebt das Eräugnis nicht 
auf, daß manche entweder zu ſpät in ein Amt 


kommen, oder viele es überhaupt gar nicht ein⸗ 


mal auf der Univerſität darauf anlegen, ſon⸗ 
dern vielmehr um ihres eigenen Vortheils, oder 


nur eines edlen Vergnügens willen die Hörſäle 
beſuchen. Auf dieſe iſt bei der Unterſuchung 
des eigentlichen Endzweks der Univerſitäten eben 
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To wenig Rükſicht zu nehmen, Als auf andere. 
die den Aufenthalt auf ber Univerfität zu un⸗ 
nügen und: fchädlichen Bergnügungen anwen⸗ 
den. — — — 
Im zweiten Programme wird der eigentli⸗ 
che Zwelk der niedern gelehrten Schulen, der fo 
genannten Gimnafien oder Ligeen unterſucht, 
and in die Vorbereitung zur afademifchen Laufe - 
"bahn geſezt. Daß diefe Forderung weder zu 
niedrig: und-gering, noch zu eingefchränft fei, 
‘wird erwieſen, und dabei in Beziehung auf. das 
Leitere, wegen der Gimnaſiaſten, die nicht auf 
Univerfitäten gehen oder fortfiudiren, fondern 
‚Schulmeifter werben mollen, über deren Bil— 
dung in Seminarien, über bie Singechöre u. ſ. 
w. viel Gutes angeführt, was flir diefe Schür 
‘fer hierbei in Erwägung kommen muß. Ä 
Die Fortſezung im britten Stüke bezieht 
fi) noch auf den Einwurf der zu grofen Be 
fchränfcheit bei jenem eigentlichen Zweke der 
gelehrten Schulen, der Vorbereitung zur aka— 
Ddemifchen Laufbahn, weil doch feldft die fort 
ſſudirenden Gimnaſiaſten auf diefen Schulen 
nicht nur jene Vorbereitung erwarteten, fon- 
dern auch einen allgemeinen und -vokftändigen 
Unterricht in den für dag menſchliche Leben, zur 
mal in höherm-und mittlern Ständen, gar ſehr 
bedürften. Dis fei, heißt es darüber, aller 
dings wahr; - aber darum. bleibe jene Borbe 
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reitung doch der eigentliche Hauptzwet, in fo 
fern als hier die Rede vom gelehrten Schurken 


Der Verfaffer komme dann feiner Gegen⸗ 
ſtande näher, und um den Lefern die Überfiche 
des Ganzen zu erleichtern,‘ entwirft er einem 
förmlichen Plan. Hier unterfcheider er über 
haupt den allgemeinen Unterricht und den bes 
dingten oder befondern, nach Verſchiedenheit 
des Standes u: ſ. w. nach Niemeyers Grund⸗ 
fügen in der Erziehung und des Unterrichts, 
Th. 1.5 9, Ferner: Ausbildung der menfch- 
lichen Kräfte an fich, oder die formale und 
praftifche für die Anwendung der Bedürfniffe 
im Leben, reale oder materiale. Wichtiger 
Einfluß diefes Unterfchiedes auf dag gegenfeitis 
ge Verhältniß der Erziehung zur Staatsver⸗ 
faffung, und diefer zur Kulm. 

Tun folgen-die Merfmale der Keife jener 
ſowohl allgemeinen Rultur, als der dem Ge⸗ 
lehrten eigenen, im Formalen und Kealen aufe 
geftelle: für jenes reine Liebe und Achtung für . 
die Wiffenfchaften, Streben nach Deutlichkeit, 
Ordnung und Gewißheit, Selbſtſtändigkeit im 
Urtheilen, doch mit Beſcheidenheit, Standhaf⸗ | 
tigfeie und beharrlicher Anftrengung im Studis 
ven, nicht blos zum Vergnügen; "Für dieſes, 
das Reale; Sprachkenntniſſe, Gefchichte, all⸗ 
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gemeine Hermenevtik, Mathematik, theoretiſche 
Phiſik, Fertigkeit im Vortrage, und deswegen 
Logik, Rhetorik u. ſ. f. nebſt Enziklopädie. 
Am Schluſſe wird der Anfang der Ausführung 
dieſes Entwurfs mit dem Kapitel vom allges 
meinen Unterrichte in Rükſicht auf die formale 
und reale Bildung gemacht. 
dee, u Sifhoppe. 


Wi ‚ üserkdt. ke Sranfheitsfonfi 
tujion in Görliz, von 1800. 


* 


Der Nuzen ſolcher Überſichten für die Ge: 
ſchichte eines Orte, und zur Beurtheilung der 
‚individuellen Anficht der Krankheitskonſtituzion 
‚und ihrer Behandlung von Seiten eines Arzs 
tes, bedarf Feiner meitern Erklärung. Aug 
meiner, ob zwar nicht ſehr ausgedehnten Pra- 
xis, die jedoch im vorigen Jare, dem eilften 
in meiner mediziniſchen Laufbahn, ſechshundert | 
und zweiunddreiſſig Kranke betraf, und aus 
‚gefammelten Erfahrungen von mehr, als 6000 
Krankheitsfällen, die ich in dem erſten Jarze⸗ 
hend meiner Praxis beobachtet habe, glaube 
ich, eine ſolche überſicht geben zu können. 

2. allgemeinen war die heerfchende K Krank⸗ 
heitskonſtituzion des vorigen Jares auf Aſthe— 
ne gegründet, ſelten kam mir ein ſtheniſcher 
Kranfer vor, oder der fihenifche Zuftand war 
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blos vorübergehend. —— Häufig mifchte fich 
in diefe allgemeine Kranfheitsform, bie rheumas 
tifche Komplifazion, Gallenflof und Schleiman- 
' Häufung — als, Rebenfimptome, worin man« 
che Ärzte wohl das Wefentliche der Krankheit 
ſuchen. Die vorzüglichſten Epidemien waren: 

rY bie Blattern; ſie verlieſſen uns 
nie das ganze Jar hindurch. — Schon ſeit 
vier Jaren gab es in jedem Monate Blatter- 
kranke in der Stadt; mehrmals wurde die ſpo⸗ 
rodiſch herrſchende Krankheit epidemiſch, aber 
dann nie allgemein. — Im jeder ſolchen epi⸗ 
Semifchen Blatterperiode wurden etwa 50 his 
100 Kinder befallen, und dann gab es wieder 
nur einzelne Kranke, die den Stof zu einer fol- 
genden Epidemie fortpflanzten. Zu Anfange 
und in den beiden legtern Monaten des Jared, 
fvaren die Polen zum Theil: bösartig, in Ver⸗ 
bindung mit einem wahren Tifus, und im Bers 
Haltnis mit ihrer Bösartigkeit fand auch ihre 
Anſtekungsfähigkeit. — N 


3) Das Scharladhfieber, welches im 


rare 1799. bei.ung epidemifch herrfchte, wat 


ſowohl is Fanugr als im November und Des, 
zember fporodifch. — Häufiger war es auf 
dem Lande; — nicht feltner betraf es Polen 
#rante, ſo daß folches oft zum Ausbruchsfieber 
der Blattern ſich gefelte. 


* 


18 i 
3), Die Kühe war im Auguſt und Gep- 
tember in der Stadt noch fporodifh, — bei 
einigen mit einem Tifug verbunden; — fie er⸗ 
forderte durchaus den reizend ftärfenden Heil⸗ 
4.) Im Februart Bis. April herrſchte ein 
Sin o chus den ſchnell in einen Tifus, in eine 
Febris nervoſa ſtupida, wie fie Frank be« 
ſchreibt, überging; auf dem Lande epidemiſch, 
wovon ſich nur einzelne Spuren in ber Stadt 
zeigten. Die Krankheit wurde durch einen Kai⸗ 
ſerlichen Deſerteur in verſchiedene Dörfer um 
die) Stadt gebracht; da, wo er in dem Stri⸗ 
che, von Göda bei Bauzen bis Hohkirch, fünf 
viertel Wegs non Görliz, eingekehret war, brei⸗ 
tete ſich die Krankheit ſchnell aus, fo: daß in 
manchen Dörfern 40 bis 60 Menſchen er⸗ 
koankten, und häufig, wegen verkehrter aſthe⸗ 
niſcher Behandlung, oder aus eigener Vernach⸗ 
läſſigung ſtarben. — Von Kranken dieſer Art 
habe ich feinen verlohren, bei dem ich die erre⸗ 


gende Methode in ihrem ganzen Umfange an- 
wende. — | 
Auſſer diefen Übeln zeigten fich Häyfig man« 
cherlei angmalifche Krankheiten, Fieber und Pi- 
ferien, die mif fafharralifchen und rheumatis 
| Sa Beſchwerden perwifelt waren, welche fich 
iberhaupt zu einem ſehr groſſen Theile der 
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" Krankheiten in dieſem Jare Hefellten, und eine 
bedeutende Nebentüfficht erfordersen. 
Die Aufeinanderfolge der Krankheiten war 
im Ahgemeinen : Im Januar geigten fich Rheu⸗ 
matismen, Blastern, Scharlachpirergien, Ka⸗ 
-  tharralhuften, Keichhuſten, Krampfübel, Schlag« 
flüſſe; im Sebruar: Blattern, faſt bei den 
meiſten Pirerien war prädominirende Pitnita, 
Anginen, feröfer Art, "Scharlachfieber; im 
März: diefelben Krankheiten, wozu noch dag 
worherbefchriebene Nervenfieber Fam, Huſten, 
häufige Leiden. des Unterleibes. Im April 


nahmen die örtlichen Afthenien der Eingeweite 


noch mehr überhand, Magenbefchtwerden, Kos 
lifen, Kolifodinien, Diarrheen, Rheumatismen 
unter mancherlei Form, verſchiedene intermittie 
rende: Sieber, noch’ gewöhnlicher ein Sinochus, 
der durch hinzukommende fchwächende Potenzen 
beit einigen die Geſtalt eines Tifns annahm. — - 
Unter den Kindern war bie Schleimanhäufung 
präbominirend, welche ‚aber nach ihrer allges 
meinen afthenifchen Urfache behandelte werden 


mußte. - Im Mai wurde die afthenifche Kranfe 


heitsform noch auffallender, Konvulſionen, fer 
röſe Rheumatismen, Magenbefchwerden, häu⸗ 
fige Schlagflüffe, Fieber, vom der leichtern Art. 
big zum Tifus, häufige artritifche hipochondri⸗ 
ſche und: hiſteriſche Leiden waren une allzuge⸗ 
wöhnlich die einzelnen Simptome, unter der 
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ntu ſich eine allgemeine aſtheniſche Opporkunt 
‚tät verbarg.enImn Juni: gab es ‚noch mehrere 
Wechſelfieber, verſchiebene aſtheniſche Bruftent« 


zündungen / Pirexien mit prädominirender Pi⸗ 
tuita, und rheumatiſch katharraliſcher Kompli⸗ 
kazion. Der Juli brachte Diarrheen, Kohko⸗ 
dinien, auf dem Lande häufige Ruhren, welche 
heſonders die Kinder und ſchwächern Subjekte 


angriffen Katharrhen Rheumatismen hin 


und wieder, die Scharlachpirexie. Die Blat—⸗ 


tern waren nuin der Stadt einzeln; mit grauſa⸗ 


mer Wuth herkfchten ſie in einigen benachbar⸗ 


gen Dörfern z.in manchem nicht zu groſſen Dor⸗ 
fe ſtarben ZI" bis 40 und so Kinder. Dieſe 
Kraukheiten dauerten auch im Auguſt fort, oh⸗ 
ne: merkliche Veränderung ihrer Form. Ju 
der Stadt ſelbſt gab es im dieſem Monate we⸗ 
nige Kranke. Im September kamen mehrere 
Ruhtkrante in der. Stadt vor, Durchfälle war 


F ren durchgängig bei Kindern, Katharralfranfs 


beiten, rheumatiſche Beſchwerden der Bruft und 
bes Unterleibes, Scharlachfießer, doch nur ein⸗ 
gen, fo wie die Blattern, Sinochen aftheni- 
fiher Art. Im Dftober nahmen: die Blattern 


überhand, waren zum Theil bösartig; Mafern 
und Scharlachpirexie waren ſporodiſch, kathar⸗ 


raliſche Fieber gab es ſehr häufig unter Kin⸗ 
dern mit Schleimhuſten und Schwäche der 
Bruſt, und iur Ganzen mehr Krantheiten ale 
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* VeBkübrige Yaryır Huf dem Lande herrſchee ein 


>. cu unter den gewöhnlichen Simptomen 
der gaſtriſchen entzündlichen Fieber; aber nue 
fe die erſten Sage ‚konnten: folche, durch einen An⸗ 
Schein von Sthenie täuſchen; ſehr hald entwi ⸗ 
kelte ſich ein hoher Grad von Aſthenie, welche 


An deun hböchſten Grad direkter Aſthenie, beſon⸗ 
ders wenn: man anfangs. die: beliebte auslee⸗ 
rende Methode anwandte, ſchnell überging, zur 
Werwunderung der gaſtriſchen Ärzte. Im No⸗ 
veinber winderten ſich dieſe Krankheiten an 
Zahl⸗ aber die Blattern griffen mehr u ſich 
and wurden bösartig, ob fir wohl immer noch 
- Seine: völlige. Epidemie formirten; immer noch 
blieb. bei den herrſchenden Krankheiten ſe gern 
die rheumatiſche Komplikazion. — Gaſtriſche 
Simptome waren häufig, mit allen den ange⸗ 
gebenen bekannten Zeichen, fo daß fie ohne 
Rükficht auf bie afthenifche Dpportunität, den. 
mit; der: organifhen Natur nicht vertrauten 
Arzt zu der. Vermechfelung der Aſthenie mit der 
Sthenie verleiten Fonnten, . Im legten Mona⸗ 
te dieſes Zares nahmen die Blattern merklich 
ab; aber etwas häufiger, als im vorigen Moe 
nate, waren Scharlachpirexien, die beſonders 
Erwachſene befielen, Rheumatismen, Kathar⸗ 
ralfrankheiten, Keichhuſten, Pirien und Fieber 
mie Gallen⸗ und Schleimſtof, Sinochen und 
bie Influenz, die in dieſem Monate ſich einſtellte. 





® 
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* Meine Behanblungsare bei’ Weanten war 
un einfach, wenige Arzneimittel und mög- 
lichſte Rükſicht, ſo viel als es die mannigfalti⸗ 
gen Hinderniſſe von Seiten der Kranken ver⸗ 
ſtatteten, auf das diätetiſche Verhalten, gelei⸗ 
tet durch die Grunidfäge der Erregungstheotiei 
Undantbar muüſte ich fein, mern sch nicht den 
glüklichen Erfolg: meiner Praxis, beſonders in 
den leztern Yaren, dem tiefern Studium: und 
der Anwendung diefer Theorie am Krankenbet⸗ 
te zufchreiben wollte; und Mwirflich kann mat 
ſagen, daß Ürzte, die dieſen Grundſäzen nicht 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen, unfähig find, 
fie tief genug zu findiren, und nur nachbeten, 
was eben fo linwiffende fagen. Ich werde nie 
einer Theorie blindlinge folgen; aber ich weis 
auch, wo ich das am KRranfenberte Anwendbar⸗ 
fie fand. Die wird man mir nach dem, was 
ich im Anfange diefed Auffazes gefage habe, 
wohl zufrauen. .. Einzelne Unfälle: begegnen 
jeden Arzte bei der beften Methode; aber Br 
ftätigung des Gefagten iſt es doc, wenn ich 
unter fechshundert und zweiunddreiſſig Krans 
fen im vorigen Fare nur eilfe verlohr, — ut 
fer diefen viere an’ bösartigen Blattern unter 
69 Kranfen, zwei an der -Wafferfucht, einen 
am Tifus unter 30 Kranfen diefer Art, zwei 
an der Ruhr unfer 20 Kranken, — Lungen⸗ | 
ſchwindfüchtige. | 
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Nun erlaube mar mie, noch einige vor⸗ 
züglich glükliche Süße zu erwähnen, deren Ret⸗ 
tung ich einzig. jenen beſſern Grundſäzen ver⸗ 
danke, da ſolche nach der gewöhnlichen Semio⸗ 
tik der Ärzte fogar unmöglich ſchien. Die Kran⸗ 
kengeſchichten ſelbſt, die ich bei anderer Veran⸗ 
laſſung erzählen werde, ſollen dis auf das deut⸗ 
lichfte beweiſen. Dahin gehört ein Kranker an 
einer. wirklichen Vomika, mie. allen Zeichen ei⸗ 
ner wahren Lungenfchtwindfucht, ‚einige Kranke 
an ber Bruftwafferfucht, mehrere Fälle der bös« 
artigen,. mit dem höchſten Grade des Tifug vers 
bundenen Blattern, ‚einige Kindbetterinnenfie⸗ 
ber, bösartige Ruhren, Schlagflüſſe, Heilung 
eines anfangenden ſchwarzen Staars durch die 
Elebtrijitãt, Lebensfriſtung auf halbe und gan⸗ 
ze Zare an ber. Wafferfchen und an hober 
Afthenie dee Lähmung. — Diefe und mehrere 
Kranken waren es, ‚bie mich gegen fo viele Bes 
ſchwerden meines Berufs entfchädigten; und wer 
wollte nicht eine folche ———— meinem 
Herzen gönnen! *) | 
Görliz, im Januar 1801. N 


Dr. Ehrifiar Auguſt Struve, 
praktizirender Arzt. | 
” Die Refultate meiner bisherigen. medisinifchen 
‚Prag! 8 feit 1790. werde ich in einiger Zeit dem 
Publikum vorlegen, als Rechenfchaft an meine 7 
Mirblirger, 
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Vv. Denkmal Hertu Johann Karl 
Adolf von Nofiß- Drzewiedy, auf 
Sroßradifch, Kurfl. Sädhf. Major. 
„bon ber ‚Infanterie und Krieg. - 
tommiffer in ber Ober— 
| laufis. 


Den 26ten Deibt. 1800 vor Mittage in 
ber Toten Stunde verfchied an einem Steffluffe 
Johann Karl Adolf von Noſtitz— 
: Dr zewiecky, auf Großradiſch, Kurfl. Sächſ. 
Major von der Infanterie, und Kriegskommiſ⸗ 
far in der Oberlauſiz Dieſe Linie des alten 
Noftigifchen Gefchlechts ftamnıt ber. aus dem 
Haufe Duolsdorf, zum Stamme Ulleredorf ges 
hörig. Der Vater des Verewigten, Chriftian 
Gottlob Adolf v. Noftig, auf Großradifch, Wei- 
gersdorf und Neuliebel, war Poln. Kammer 
herr; die Mutter aber, Yohanne Eleonore Elis 
faberh geb. von Noftis und Fänfendorf, war 
a.d. 9. Ullersdorf. Geboren wurde er den 16. 
Dezbr. 2743. als der erfte Sohn feiner Als 
tern. Seine Gemahlin wurde den zoten April 
1788 zu Niedergurif: Marimiliane Karoline 
Amalie: Freiin von Werther, a. d. H. Weicha- 
Loßa, welche ihm einen Sohn: Johann Adolf 
Ludwig, gebahr, der gegenwürtig der Erziehungs⸗ 
anſtalt zu Uhyſt anvektraut iſt. Ohne ſich der 
geringſten Schmeichelei und übertreibung ſchul⸗ 
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dig in machen konnte man diefe eheliche Ver⸗ 
bindung unter die glüklichſten der Erde zählemn. 
Wer ſie ſieht, die hinterlaſſene Frau Wittwe, 
ſieht es ihr an, wie unausſprechlich ſchmerzhaft 
für ſie der Verluſt deſſen ſei, mit welchem ver⸗ 
bunden zu ſein ſie für ihr gröſtes Erdenglüf 
hielt. Wer es wiſſen will, was ſeine Untertha⸗ 
nen an ihm verlohren haben, dir gehe bin, und 
frage den, der ihm zuerſt aufftöft, und er twird 
mit der überzeugung weggehen: fie alte haben 
. einen Vater verlohren. Er frage alle, die ihn 
. Tannten, und alle werden es ihm bezeugen: ef 
war bieder und. ädel in feinen Gefinnungen ger ' 
gen jedermantı, er war Menfchenfreund und 
nr Ihm muß wohl fin! 


VI. ‚Iuofufazion ber Kußpsten. 


\ Seit bem 13. Januar dieſes Jares bis zum 
2. März babe ich 73 Perſonen, von 19 Wo⸗ 
chen bis zu 19 Zaren, theils in der Stadr, 


theils in der umliegenden Gegend, die Kuhdoken | | 


mit dem glüflichfien Erfolge geimpft. Die jezt 
herrſchenden Kinderblattern geben der Impfung 
der Kuhpoken um ſo mehr Autorität. Keiner 
der Geimpften, bei dem die Inokulazion der wah⸗ 

ren Kuhpoken gehaftet, wurde nachher von den‘ 
Blaftern angeſtekt, ungeachtet mehrere Meiner 
Geimpften tüglichen-Umgang mit Blasterfins 
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dern Gabe: Ich habe bie Blattertrantheit d der 
Kuhpoken durchaus ſo gelinde gefunden, als 
“bie bisherigen Erfahrungen der ürzte fie dar⸗ 
fielen ; bei feinem einzigen ereigneten füch bes 
unrubigende Vorfälle. Ich verfchweige den bat» 
gen Kampf mit Vorurtheilen.mancher Ark, mit 


+ ben gehäffigften Infinuazionen, mit abgeſchmak⸗ 


ten Einwürfen der Unwiſſenheit und Unbefannt- 
fchaft mit der Sache felbft, die mir die Im⸗ 
pfung von 73 Perfonen binnen wenigen Wo⸗ 
chen (wahrſcheinlich die gröfte Anzahl der bie- 
her in unfrer Proving mit Ruhpofen Geimpfe 
ten) gefofter bat. Die Sache muß und wird 
fich felbft empfehlen ; jest aber bedarf ihre Ein- 
führung noch die Unterftügung von Seiten aller 
‚ wahren Menfchenfreunde, und ins befondere der 
Ürzee, die ihren Beruf kennen. Die von mir 
Seimpften, deren Zahl fich täglich vermehrt, 
folen in einiger Zeit dem Publikum namentlich 
angezeigt werden, bamit jedermann fich von dem 
Erfolge der wohlthätigen Impfung überzeugen 
könne.*) — Görliz, im März 1801. 

D. Chriſtan Auguſt Struve, 

| praftizirender Arzt. 


*, Schon jest gewähren mir meine Impfungen, 
befonders für die Heilkunde, ſehr intereffante 
Refultate. Auch glaube ich, in Rükſicht der - 
Impfmethode einige Verbeſſerungen ‚angeben 
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Thermometer mit Duetlilber, 
h Norden zu hängt, und zivar 
ptember um 2 Uhr nah Mit- 
nde nah Sonnenaufgang, ge- 


— jeder in jedem Monate 
erwiegenden Summe der ſüd⸗ 
vorigen Sommers. — Nach 
he 27 Zoll 5 Linien 4 Zehu⸗ 
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tſching, 
turforſch. Geſellſchaft in Jena. 
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‚Die Wiſſenſchaft. 





vorgeleſen in der Hauptverſammlung der Ober⸗ 
laufisifhen Gefelfchaft der Wiffenfchaften 
am 12ten des Wintermonatg | 

1800, 


Tun liegt die — Bbes Dunkel | 
MWaltet,: =... = 

und ‘alle Geifter ruhn in tiefer Nacht! 
der Keim des Forſchens, ob er fich entfalten, 
ſtirht fruchtlos ab; fein Trieb if, faum er⸗ 
wacht, 

in ber Bedürfniffe Gedräng erkaltet! — 

be rief der Welsheit mit Schöpfermache: 


— 


I 
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„Es werde Lichts — und, ihm, ‚der Weſen 
PIE acE0rE Du 2 2EEeB 27? Arie Bel Zu rai 


gehorchten, tief anbetend, alle Seife! 


Und ringsum ward die trübe Schöpfung heiter, 
und alle Stimmen jubelten Geſang 
und auf der unermeßnen Stufenleiter. 
ſchritt Jeder fort.im einfach. hohen Gang. 
Die Wiffenfchaft erwählte fich Begleiter 
und Zöglinge; der Hnldigungsempfang 
tönt ihr entgegen aus der Palmenhütte, 
und aus bes FufbinsPatriacchen Miete! 


/ 


Befreit von. langer Blindheit Nacht und Schup⸗ 


- pen, 
wird Forſchen Luft, und Wiffenfchaft: Genuß. 
So ſchlüpft der Schmetterling, aus todten Pup- 
| pen 
hervor, und ſaugt aus Auen überfluß! — 


— Was ſeh ih? — find dieß nicht der Weiſen 


Gruppen? — 
— dort wandeln ſie am hohen Portikus! 

Erwartungsvoll drängt ſich vom fernen Orte 

der Schüler Hin und faßt der Weisheit Worte. 


| 
Und fernhin, durch die Zöglinge- getragen, 


„verbreitet fich der Geift der Wiffenfchaft. 
Drafelfprüche, Profezeiung, Sagen, 
Gefänge, Zeichenfprache, Wunderfraft, 


* 


1 


fie feſſeln zwar, in henen frühen Tagen 
geheimnisvoll, zu ſchwergelöſ'ter Haft, 
den? Menſchengeiſt; doch ſpäter löſ't der Nas 
J ken 
von Selen fi, das Gold ſich ab von Schla⸗ 
ken. 


gu Hellas Flur ſenkt ſich mit bie 
der Genius der Wiffenfchäft herab, 

entrükt des Tempels feft verwahrte Siegel, 
mit holdem Wort und fanftem Zauberftab, 
und Iehre die ſtolze Stadt der fieben Hügel, 
was diefe uns, verfihönt oft, wiedergab. 
Vom Forum tönt Beredfamkeit, es ſchwellen, 
bei Flakkus Sarg Bandufiens Silberwellen! 


Ob ſpäter Barbarei, dieß Ungeheuer 
von Defpotie und Sflavengeift entſtammt, 
‚bier Weife mordet, dort zum Badefeuer | 
den Schatz der Vorzeit. räuberifch- verdammt, 
doch wird der Geift von unerlofehnet, neuer 
Begierde und vom Wiffenstrieb entflammt; 
hebt ſich, dem Fönix gleich, mit neuen Shin 
gen, 
und — erſterbend wieder ſich verjüngen. 


Im Zeitengang, hier früher und dort ſpäter, 
bleibt ſich der Geiſt der innen Kraft be⸗ 
wuſt; 
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lebendiger und freier als ber Ather ! 
ſtrömt Forſchertrieb in mancher edeln Bruſt. 
Die Kloſterzellen jener weifen Väter 
verbergen Romas Schäze vor DVerluft, 
und allgemad),. ob Aberglaube ‚dichter 
den Schleier weht, wird doch die Ausſicht 
lichter. 


Durch langer Kriege ſpät vernarbte Wunde 
bleibt Wiſſenſchaft im Fortſchritt oft ge⸗ 
lähmt; 
die Zragheit ſchläft bei dem vergrabnen Pfunde, 
wie Bonzengeift fich bei der Neurung grämt. 
Doch wird, feitdem der Tipen Kunft und Kunde 
entdekt ward, nie der freie Flug gelähmt, - - 
mit dem der Genius in alle Zonen 
dahinſchwebt, feinen Opfernden zu lohnen. 


Er treibt fie fort, dem Beffern nachzuftreben, -. 
obwohl die Form fie je zuweilen zwängt. 
Doch wird die Bahn ſchon für den Enfel eben, 

in ber fein Ahnherr fih durch Dornen 
drängt. 
So grünt ein Berg in Traubenvollen Reben, 
zu dem der Ahnherr erſt den Weg geſprengt! 
er ſchaft, wenn Sohn und Enkel treu ihn fer 
gen, 
bei mindrer Mühe zwiefachreichen Segen! 
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Wohin, wohin fol ich die Blife wenden 
in diefer Neiche ſtets verbundnem Kreis? 
in diefer Weifen nimmer laffen Händen 
ruhe Hellas Schaz im nächtlichregem SIeig ; 
dorf ziehn fie hin zu fernen Sounenmwenden, 
zum Duell des Nils, zu Grönlands ewgem 
Eis. 
Zu welchem Volt, zu welchen fremden Zungen: 
biſt du, Europa's Sohn, aicht ORTEN? 


Dom Sandkorn bis zur Platina⸗ zum Golde, | 
vom Ozean bis gu dem Wiefenbach, 
som Zedernſtamme big zur. Blürendolbe,. 
vom Hirtenfpiele big zum Königfchach 
führe Wiſſenſchaft! es folgt, wenn fie, die 
Holde, | 
. füglächelnd winkt, ihr Pflegling muthig nach 
zu Himmelshöhen, ‚wie zu Hades Liefen, 
beut — bie Wahl; lehrt ſelbſt die Wahl » 
prüfen. 


Er zählt die Sterne an bem Himmelsbogen/ 
berechnet kommender Geſtirne Pfad, 
bahnt ſich die Straſſe auf den Meereswogen, 
mißt Erd und Himmel unter ſicherm Grad; 
den Luftkreis, unter fein Gebiet gezogen, 
| ꝓerqwoee er lühn. Schacht, Triebwerk, 
EN 
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bringt ihm Metall aus innern Einaeweiden 
der Erde; die Berechnung lehrt fie fcheiden. 


Noch mehr! ins innre Seldft, ins Irrgewinde 
des Wefeng, dag in ung gmpfindend lebt,: 

fenft er den Blik, und flreift.die fehmere Binde 
vom Auge, die das Morurtheil ihm webt; 
nachfpähend wiege er Gründe gegen Gründe, 

und fühlt ſich gras, wenn er nach Wahrs 

heit ſtrebt. | 
Jhn wird, ob. lang fich Licht: und Dunkel ſtrei⸗ 
ten, 
die Wiſenſchaft * ſtets zum BVeſſern leiten. 


Sie tritt einher im ſtillen Gang, es wüte 
kühn gegen ſie Deſpot und Obſkurant! 
durch fie nur reift der Schönheit holde Blüte, 
vein glänzt durch fie der Wahrheit Dias. 
mant!:.- ; 
Sie mildert Sitten; ihre Macht ift Güte, 
und weh dem Staate, der fie von fich bannt ! 
der Wildheit Nacht durch Wiſſenſchaft entriffen, _ 
finfe er zurük zu tieferen Finſterniſſen. 


Sie, die zuerſt der Erde rauhen Söhnen 
fur Prufung Zrieb, Kraft für.die Weisheit 
lieh, 7 

ſie führt zum Wahren, Guten, Edeln, Schönen, 
ihr Gang ift Licht, ihr Weſen Harmonie! 
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Den,-ber-fie tiebt, ihn wird ſte lohnend krönen! 
and, wer fie haßt, der kannte niemals ſie! 
Uns feßle ſie in dieſer ſchönen Stunde 

mit Muttergunſt zu niegelöf"sem Bunde! : 
TEEN und FJänkendorf. 
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Ein Bruchftük aus meinem Tagebuche über 

meine lezte Rieſengebirgsreiſe im 
Septbr. 1800. 


Den 14ten Septbr. 1800. Sonntags. 
Bei meiner Anweſenheit auf der Kuppe verlo⸗ 
ren ſich die wenigen Wolfen- gegen Abend im⸗ 
mer mehr und mehr und der Wind war mei⸗ 
— Süd a, ſelten 2. | 


Bald nad 5 Uhr, war die Luft — 
+ feucht, daß alles davon naß ward 
und Waſſer darauf. fand. Doch hielt dieſes 
nicht lange an und es ward bald alles wieder 
srofen. Schon. lange vor Sonmnenuntergange 
machten die vielfachen Bergreihen gegen und bins 
ter dem Fefchkenberge die herrlichften Wirfungen 
wegen des dazwiſchen einfallenden, alles gleich⸗ 
ſam licht vergoldenden Sonnenfcheing, Die 
ganzen Gebirge weiter links erſchienen in einem 
blas röthlichem Lichte. Der öſtlich über die 
Gegend fallende ſpizige Schatten der Kuppe 
ſelbſt verlängerte ſich immer weiter hinaus, 
und erreichte kurz vor ihrem Untergange die 

hohe Eule, da er verſchwand, oder fich wenlg⸗ 
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ſtens nicht mehr deutlich genug abſchnitt. Die 
herrlichſten Effekte in den Gebirgsreihen zu bei⸗ 
deu Seiten hinter dem Jeſchkenberge und Kleig- 
Berge wurden immer prächtiger und ganz vor» 
treflich erleuchteter Dunſt längſt dahinter bis 
an den nähern dunkeln Keſſelberg. Ob wohl 
die entferntern Berge deutlich waren, ſo lag 
doch Dunſt gleichſam in langen parallelen Li— 
nien darüber, welcher die Höhe des Keffelber- 
ges und groffen Rades erreichte, und fich weis 
"ter rechts über der Tafelfichte und dem unschte 
baren Horizonte des platten Landes weiter 
nördlich herumgog. Er fahe da fo dunkel auf, 
dag man ihn. ohne vecht genaue Unterfuchung . 
ſehr ‚Teiche für einen entfernten. fehr gleichen 
„Horizont hätte nehmen Fönnen. Doc ward 
er zu oberft ein wenig röthlich erleuchtet und 
contraſtirte mit der überaus hellen grünlichen 
Hürde des Himmels gleich darüber, unter eis 
nem- Striche — geanen flaſerigen Gewölles 
ganz gortreflich, 

"Die Sonne ward, je näher fie * Hori⸗ 
zonte Fam, erſtaunlich zakig, das obere gleiche 
ſam weisglühende Theil ſehr breit, wovon 
oberwärts immer ganz ſchmale Stüken gleich. 
fa abgeſchnitten und kleiner wurden, ſich ein. 
wenig von der Sonne erhoben, und fo mit 
ber geehten brilliauteſten blauen ur" wel⸗ 
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che den ganzen obern Theil der Sonne aufs 
prachugſte umwallte, umgeben, verſchwanden. 


Das untere Theil der Sonne hatte in den | 
Dünften eine etwas mattere bräunlich röthliche 
Farbe, hatte eine länglich herabgehende Ges 
ſtalt, und war ſehr zakig. überhaupt ändert» 
te fich ihre Geftalt vielfältig, und als ihr une 
terer Theil eben binter den linken Anfang der 
obern ziemlich gleichen Fläche des Keffelberges | 
getreten war, hatte fie faft die Geſtalt von ei» 
tem Stüfe Gemäuer, welches auf ſeiner Ober⸗ 
fläche in der Mitte einen Höker und an den 
geraden Seiten kleine Zaken hatte. 


Gleich datrauf ward ihre linke Seite wie 
ber mehr rundlich, ihre rechte aber ſese ein⸗ 
wärts anecehut. 


Die Einſchnitte der Zafen, Kurden immer 
gröffer, woran allemal, bie obern geſchwind ſich 
vergröfferten, in der Mitte zufammentrafen, 
und ſo ein fchmales. ‚Seüf nach dem ‚andern, 
wie fchon oben gedacht, mit den ſchönſten 
blauen Farben umgeben, ſich davon abris, 
bis ſich dieſe ganz wundernswürdig ſchöne Er⸗ 
ſcheinung mit dem völligen Verſchwinden der 
Sonne mitten über der etwas gleichen Fläche 
des Reffelberges um 6 Uhr 253 Minute wah⸗ 
ter Zeit jähfing endigke. In ber Life jeifeen 
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dem von der linken Seite her ziemlich ſanft abfal⸗ 
lenden Keffelberge/umd dem rechts jähling zakig 
. anfteigendenfogenanuten Köpla, blieb lange 
bas-vortreflichfie. ſ ch. immer, weiter rechte ziehen⸗ 
de Roth | 
uber der Halfte des rechten Abhanges des 
Aleisberses- ſahe man. nun auch. vor dem ent« 
ferntern Erzgebirge noch einen an Geftalt dem 
Scneeberge ähnlichen, doch ein wenig nähern 
und fürzeen Berg, als den oben erwähnten 
ziemlich, ähnlichen Berg links vom Kleigberge. 
Saft zuverläſſig iſt diefer rechts vom Kleisber⸗ 
ge: + der wirkliche. Schneeberg: 

Über der rechten Seite des vorhergedach⸗ 
ten längern Berges, oder ein wenig links uber 
dem Kleisberge fahe man am Hörigente den 
ſanft sundlichen Geyſingsberg, wovon ſich als⸗ 
denn ber entfernteſte Horizont ein Stüf rechts 
noch über die Spize des Kleisberges ziemlich 
gleich fortzieht, den man nun bei S. 2 big 3, 

welcher es doch zum Zeichnen etwas zu Falt mach⸗ 
8, ſo wie den Zeſchkenberg, noch Bis ſehr 
lange nach Sonnenuntergange ganz unglaublich 
deutlich ſahe. Vom Kleisberge rechts ſieht 
man eine Reihe ungefähr eben ſo, oder doch 
nur unbeträchtlich wenig entfernteren Berge; _ 
ganz unfehlbar — das: Kreywitzer Gebirge, 
Aus Oſten flieg. die grauliche fehr fanft farbige 
Dämmerung am Himmel immer höher herauf. 
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Um 64 Uhr war immer noch das ganze 
Erzgebirge fehr deutlich zu fehen. Die Geftale 
einiger nähern Berge aber fieng an, fich ſehr 
mannigfaltig zu verändern und zu verziehen: 
So ward zum. Beifpiele die ziemlich fcharfe 
Spize des Kleisberges bald breit, gleichſam 

‚ wöürfelförmig, bald hutförmig und abgeriffen 
und zerſtob alsdenn und änderte noch auf 
mannichfaltige andere Art die Geſtalt. Vor⸗ 
züglıch aber war diefe mir noch nie vorgefommene 
Erfcheinung an einem länglich rundlichen + 
ber Kreywitzer Berge, rechts vom Kleisberge, 
bemerkbar, wo oben von feiner fehr ſanft 
zundlichen Dberfläthe durch fich formirende ges 
gen die Mitte zufammenlaufende- Einfchnitte, 
immer. ein Stüf oder flaches Segment nad) dem 
andern, - gleihfam abgefchnitten, und fo dar 
über in die Luft gehoben ward und nun immer 
dünner und: fürzer werdend, gefchwind vers 
ſchwand, oder gleichfam wegflog, gerade wie 
bei der untergehenden Sonne. Go wie das 
obere Segment £leiner ward, rundete fich die 
durch den Abſchnitt des obern Stükes .fchein- 
bar gergbe gewordene Fläche allmählig wieder 
zu, bis fie wieder alsdenn aufs neue abge« 
fhnitten ward. Mir ſcheint doch diefe Er» 
ſcheinung die gröfte Ähnlichkeie mit der on eis 
nigen Geefüften bisweilen unter dem Namen 
der Fata Morgana ‚:. der Erhebung, oder des 

/ R Re | 
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Seegeſichtes gewöhnliche Erfcheinung zu ha« 
ben,. wenn ſie ſchon ist noch nicht in allen Hein 
nen Umftänden- gang. damit übereinzufommen 
feheint. Auf allen Fall verdiente fie doch öfs 
terer und genau beobachter und unterfucht zu 
werden... Ganz unfehlbar beruhete fie mit ber, 
welche man auf hohen Bergen bei der auf 
und. untergehenden Sonne zw fehen pflegt, 

ganz auf einerkei Urfachen, two bei der unter« 
. gehenden Sonne von ihrem obern Rande lan» 
ge.fhmale Srüfen eben fo abgefshnitten wer⸗ 
den und. auf die nämliche Art oberwärts gleich« 
fam mwegfliegen, und bei der aufgehenden fich 
erbebenden. Sonne Stüfe oder Segmente mit 
dem kleinſten Punkte entfiehen und nach und 
nach. fid) vergröffern und gleichfam daran ans 
wachfen. 

Gegen 6 Uhr 55 Minuten lies dieſe äu⸗ 
ſerſt merkwürdige Erſcheinung nach und dieſe 
Berge würden bläſſer. Der Keſſelberg und 
das Köpla aber waren noch erſtaunlich dunkel 
und ſezten fich, mit. einer unglaublichen Bes 
-fimmipeit und Deutlichkeit gegen dies noch 
wundernswürdig fchöne lichte Röthe des Him⸗ 
mels dahinter ab. Die Helligkeit des Him⸗ 
mels über dem dunkeln Dunſte über dem Hori⸗ 
zonte war noch weit links und rechts davon 
ganz unglaublich und, unbeſchreiblich ſchön. 
Von7 Ahr am war der Wind wieder nur Sid 
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1 öfters völlig windſtill, und noch fehr fange 
darnach fahe man noch den Fefchkenberg und 
die Tafelfichte und das Heufuder, nebſt dem 
ganzen ſich von da weiter rechts berziehenden 
Bergen noch bis: um 8 Uhr bei ſchon längſt 
ganz vortreflich geftientem Himmel, an wel- 
chem blos in Nordweſt ein ſich allmählig- erhes 
bender etwas breiter Strich flaferigen Gewöl⸗ 
kes ſich zeigte. 

Noch bis nach > Uhr glänzten 2 kleine 
Laken in der Pantſche, woraus die Aupe 
entſpringt, wie Silber. In der weiſſen Wie— 
ſenbaude und in ber einen den Leiſchner Bau⸗ 
den: vor der rechten Geite des entferutern 
Schwarzenberges fahe man- fehr deutlich Licht. 
Ohne die unter dem ſehr lichten Himmel über: 
dem Horizonte liegende dunfele Dunftfchicht 
würde man die Tafelfichte, den Fefchfenberg, 
und wohl felbft das Erzgebirge gewis noch weit 
Tänger, ja erfteen unfehlbar bis gegen Mitter⸗ 
nacht gefehen haben. 32 

Die auf der Kuppe herrſchende faſt völlige 
Todtenſtille ward durch nichts als durch das 
leiſe Murmeln entfernter Gebirgswäſſer unter» 
brochen. 
In Oſten war nun alles weit bläſſer, doch 
auch noch bis lange nach 7 Uhr beholzte ziem⸗ 
lich entfernte Berge > es zu under" 
ſcheiden. u. et 
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- Bei. einem Eleinen Feuer, neben dem Ein⸗ 
gange ber Kapelle, welches wir mit Bewilli— 
gung des Fägerd, welcher gegen Abend wieder 
nach Haufe gegangen war, von dem feit. den, 
Anweſenheit des Königes noch zurüfgebliebenen; 
Holzvorrathe unterhielten, lagen und. ſaſen 
die Leute. Ich aher haste mir in der fehr 
dunipfigen und Falten Kapelle, worinnen die: 
Temperatur nur 45. Grabe, betrug, um ein’ 
trokenes Flekchen zu haben, auf dem Fusbo⸗ 
boden vor dem Altare einige in der Kapelle 
vorrathige Breter legen und meine Trage dar⸗ 
anf. ſezen laſſen. Noch vor. 9 Uhr gieng ich 
hinein, ſezte mich darauf, bedekte meine Füſſe 
mit etwas Heu und einer Deke, ward jedoch 
Durch. daß, zwar leiſe Reden der, Träger auſſer⸗ 
halb der Kapelle ſehr am Schlafen gehindert, 
ſo ganz auſſerordentlich wohl ich, mich auch 
übrigens befand. x 
Den 15ten Septbr. Montags gieng ich 
gleich nach 12% Uhr in der. Nacht wieder her⸗ 
aus, um mich umzufehen. Der ganz vortrefe 
lich geſtirnte Himmel war von einem Schönheit 
und. Pracht, als ich ihn noch nie gefehen habe: 
Der. Glanz der Milchfirafe: und gröfferer Ster⸗ 
ne. läßt ſich mit nichts wergleichen, < 
In dem groſſen eingeſchloſſenen Thale von 
Hieſchberg, Warmbrunn und Schmiedeberg 
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und rechts tiber bie fear Kuppe "um San 
deshut lag weislicher Dunſt. 

Da das legte Viertel ded Mondes fon: 
am ııten VBellmonde eingetreten war, fo ver⸗ 
muthete ich mie feinen Aufgang meit ſpäter, 
erfolgte aber wirklich fhon um 12 Uhr 41 
Minuten wahrer Zeit: Da ich ihn aber an⸗ 
fangs mit: -blofen Augen Blog für einen Stern 
hielt, fo war er, als ich den Tifch mie dem 
groffen  Ferntohre aus der Kapelle wieder 
berausbringen lieg, ‚eben gerade ganz über: 
den Horizont heraus. Er war, mie ich nach‘ 
her: am Sage fahe, ungefähr über dem Schlofs  . 
fe Nimmerſatt aufgegangen. Sein äuferer 
nad) unten - und links gefehrter. erleuchteter 
Rand war wie bei ber aufgehenden: Sonne 
zafig, und unten gingen die Einfchnitte immer 
auch zufammen und riffen lange Zeit nach uns : 
ten abfliegende Stüke oder ‚Segmente - ab.‘ 
Wäre der Mond voll gewefen, fo würde man 
gewis auch oben darüber entftehende Stüfe bar | 
ben anwachſen fehen. 

Ob fidr-dieg fchon nach und nach vermins 
derte, fo behielt doch der erleuchtete äufere Um⸗ 
freis bis lange nach ı Uhr immer Fleine Krüm⸗ 
mungen und Zafen, und dag gleid) vom An⸗ 
fange an ſehr deutliche unbeleuchtefe Theil des 
Mondes ward immer lichter und deutlicher... - 
ungefähr wie bei einer Mondfinfternis, Als 
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"Ber Mond nun durch einen in Dftnorboft fies 

henden Streifen, fiaferiger Wellen ging, dem 
nämlichen, welcher. geftern Abends in Nordweſt 
geftanden hatte, ward er durch ſelbige nur ſel⸗ 
ten ganz verdeckt, meiſtens ward er nur bläſ⸗ 


ſer. Manchmal ſahen dieſe Wolfen davor 


wie durchgehender röthlich bräunlich erleuchte⸗ 
ter Rauch aus. Üüberhaupt machten fie eine 
Menge der fchönften Effekte. Es war meifteng 
sang —d— oder doch nur manchmal D. o. 
fo daß ich, da es gar nicht empfindlich kalt 
war, bei einem brennenden Wachslichte meine 
Bemerkungen. im Freien auffchreiben fonnte. 
Ze höher der Mond Fam, deſto lichter warb 
das dunfele Theil deffelben. Mit folcher uns 
Slaublicher Deutlichkeit ficht man doch den 
Mond unten nie, beſonders fein dunfeles Theil. 
Der weisliche Dunft über dem Schmiedeberger 
Thale ward nun fhon von dem darauf fcheie 
nenden Monde etwas matt glänzend. 


Das Große Rad ward gleich bey bem Auf» 
gange des Mondes wieder. fichtbar, auch fahe 
man davon links herum den. Keffelberg, und 
noch. beffer den noch nähern Hinterwiefenberg, 
DBornberg, und dag meiter links fich herumzie⸗ 
bende Gebirge mit dem Schmargenberge und 
noch weiter links herum: Vor der rechten 
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Seite des Schwarzenberges fahe man dag 
ſchon geftern Abends geſehene Licht in. einer der 
näbern Leifchener Bauden noch immer. Gegen 
2Ahr hatte der Mond die gedachte Wolfen 
reihe paffirt, worauf ich mir von dem oben er⸗ 
wähnten Heue auf die Brete in der Kapelle ei 
ne Streu machen ließ, und mich’ um 2 Uhr 
noch ein wenig niederlegte. IE 


Als ih nun 45 Uhr früh, wieder aus der 
Kapelle heraus kam, war es ſchon über meine 
Erwartung lichte, ſo, daß ich gleich, ohne Licht 
ſchreiben fonnte.. So rein, licht und heile der 
Himmel auch in DfE war, fo fehienen doc) eben 
fo fie geftern Abends in Wert ‚und Nordweſt 
Dunſte vor und über dem Horizonte zu liegen. 
Das weisliche Wolkenmeer im Landeshuter, 
vorzüglich aber im Hirſchberger Thale war 
vortreflich, und zog fi ch zwiſchen die Berge hin⸗ 
ein, wie das Meer in Buchten. 


Der. Wind war Südoſt 1. m Böpmen 
war alles noch graulich und unfennelich. In 
Oſt herum ward nun bald der ganze Himmel 
Aber dem dunkeln dunſtigen Horigzonte, Cbefon- 
ders, wenn man ihn verkehrt anſahe,) recht 
breiinend, wovor der Zobtenberg und viele nä— 
here Berge ſehr deutlich und dunkel daſtanden, 
welche glänzende Röthe ſchon vor 5 Uhr: an 
den Bornberg, Hinterwieſenberg, und alle da⸗ 


* 
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gegen: gefehrten Abhänge: des hohen Gebirges 
anfchlug,Sunde fogat über: die ganze Weiffe. Mies 
fe einen röghlichen: Schimmer und-düfferorden 
liche Deutlichkeit verbreitete. Selbſt nach 
tel auf 5 Uhr: fahe man ſchon ganz vortref⸗ 
lich die Tafelfichte: und: das davor’ rechts ſich 
näherziehende Gebirge, auch. noch’ vor 5 Uhr 
fchon den: Fefchfenderg. Von allen Seiten 
firömten nun: eine Menge: Fremde. herauf; um 
auch das ſchöne Schaufpiel. der: .aufgehenden 
Sonne zu genieffen, und: ed. waren gröftens 
theilß:fehr artige. und zum. Theile: wohl unter⸗ 
richtete Leute, von denen einige aus Srettin 
waren, deren Namen mir jedoch entfallen find. 
- Einer der Fremden brachte, ein⸗Thermometer 
. mit: herauf, welches jedoch gegen dag meinige 
fehr richtige von Renard in Berlin weit 
über I Reaumüriſchen Grad zu tief ſtand. Sie 
ver ſicherten⸗ Daß es unten weit kalter geweſen 
wäre, und auf dem Seifenherge gefroren ſey. 
Es ward nun immer lichter, und um 5 Uhr 
23 Minuten wahrer Zeit zeigte ſich auf ein⸗ 
mal die Sonne in den noch dunkelgrauen Dün⸗ 
ſten über dem ſonſt durch nichts kenntlichen 
Horizonte, über dem rechten Abhange des Hoh⸗ 


—waldes, als ein langer dunkel feuerfarbener 


‘Strich, und fie vergröſſerte ſich alsdann ziem« 
lich auf die gewöhnliche Art, war nur noch za⸗ 
kiger, mis fchönen grünen, :non- oben ihr zu⸗ 


238 


wachſenden Stüken⸗ und war. an ihrer untern 
Härte mehr, als es wenigſtens auf der Tafele 
fichte gewöhnlich iſt, nach unten herab in * 
a gedehnt. © — | 
Mit der 6ten Minute war fie ungefä be 
über Gottesberg vom Horizonte: los und blich 
noch lange etwas zafig. er 
1:2: Die weislichen Nebeldünffe in dem Hirſch⸗ 
berger und Fiſchbacher Thale und am Bober 
hinunter, «mit vielen durchſtechenden ſchön ges 
fodemten Bergen, wurden, nachdem die Sonns 
eine: Weile: aufgegangen — ‚sam ——— 
nn pn ve! 
— u —— 
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TIL: na: d 5*4 2 
Erwas übe die bei Zobliy —J 
alten Münzen. Di U Zn 


3 

Am. — Oſterfeiertage — Jares 
fand. der Bauer Wunderkich auf ſeinem 
über Menfchengedenten pflugbaren, mehr als 
1000 Schritte vom Dovfe gegen Reichenbach. 
liegenden Afer ein eingegrabeneg flaſchenförmi⸗ 
ges thönernes Gefihire mit einigen hundert fil⸗ 
‚bernen Münzen angefüllt, ‚veinigte fie vom 
Srünfpane: undıerfaufte: viele davon, bie mir 
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gie Hausen gekommen find,“ und: welchen die 
übrigen: gleich: fein follen. Sie find etwas 
Heiner und wielidifer, als Die neuften Rurfäch- 
ſiſchen ſilbernen Dreier, einander an Größe 
gleich and am Gepräge ſehr ähnlich; der Rand 
iſt reifenartigrundb viel ftärfer .ald die Münzen - 
ſelbſt, die am Gewichte 15: bis ao Aß halten, 
auf beiden Seiten geprägt, und wegen des do. 
ben Randesiwohlerhalten find. 
Alle haben auf einer Seite ein aus 4 er⸗ 
habenen Dreiefen zufammengefegted Kreuz, wel⸗ 
ches ein Kranz uingiebt, auf der. andern ein aus 
2 Stäben:beftchendes, auch von einem Kranze 
urmſchloſſenes Kreuz, und auf-beiden Seiten uns | 
Deutliche Reſte von . Randſchrift oder Verzie⸗ 
rungen. 
Durch —* Abteichungen unterſcheiden 
9 Sorten. 
1. A. die 4 Dreiete. Si, wei kreuzwei 8 lie» 
gende grade Stäbe, in einem Wintel eine 


Kugel in 2 entgegengeſezten c, der vierte 


— leer. 
.Ab die 4 Dreieke. R. zwei treuzweis 
ae ‚grade Stäbe, in jedem Wintel 
: ein c, beren- Eindruf bie Dreieke auf der 
erften: Seite. giebt. 
3. 9. die 4 Dreieke, zwifchen 2 entgegen⸗ 
geſezten eine Kugel, und zwifchen deu an» 
dern beiden ein Punkt zwiſchen 2 Schen- 
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3 5 fehn einfed:Triangels. "Ne: ein Kreuz mit 


Knöpfen an ben Enden, neben jedem 2 
Kugeln, in den Winfeln Ringe: | 

4. U. die, 4 Dreiecke, zwiſchen zwei entgegen» 
geſezten, ein Punft gwifchen > Schenfeln. 

eines Triangeld, im dritten Raume eine 
Kugel, der 4te iſt leer. R. ein Kreuz mit 
Knöpfen an den Enden, neben breien der 
felben zwei Kugeln, und. neben dem vierr 
gen ein Punkt zwifchen 2 — eines 
Triangels. =. 

5. A. die 4 Dreiele — Mweien und 

den entgegenſtehenden 2 Krummſtäben 
ähnliche Figuren. R. ein Kreuz mit Knö⸗ 
pfen an den Enden, in jedem Winkel ein 
c, ſo vom Eindruke der 4 Dreieke der 


andern Seite entſtanden zu fein ſcheinen. 
6. A. wie vorige. R. ein Kreuz mit Kr 


pfen.an den Enden, zwifchen 2 entgegen« 
geſezten 2 Kugeln, und in.den.2 Winkeln 
ein Kreuzchen, zwifchen: ben-aubern 2 En» 
den eine Roſe. 


"4. wie vorige, nur. in den übrigen bei⸗ 


den Zwiſchenräumen ein Kreuzchen. R. 
» ein Kreuz mit Knöpfen an ben Enden, 
neben jedem 2 Kugeln,: * in den Win⸗ 
keln 4 Kreuzchen. 


® A. die 4; Dreiecke, neben: — ein Kreufe | 


‚en. R. wie vorige. .% 
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9 . die 4 Dreieke, zwifdhen. — entge⸗ 
* — . senfiehenden = Kreuzchen. R. ein Kreug 
| mit Knöpfen an den Enden,. neben. zivei 
Ze , Qufpeaengefetten 2. Rugeln, darunter 2 - 
‚Punkte, in den andern Zwifchenfreuge. . 


zn alle Exemplare derſelben Sorte haben 
gleiches Gewicht, 3. B. von der 2ten wiege eis 
nes 15, ein Anderes 193 AB, von der gtem 
eines 16," ein‘ dweites“ 17, und ein drittes 18 
Aß. 
Was Ampere zu fein. fcheint, fann ich, 
nicht „befchreiben, und Fein Zeichner wegen ber. 
unbeſtimmtheit darſtellen, da durch das Breite 
Hämmern des Randes die erſte Geftalt der Cha⸗ 
raktere verſchoben zu ſein ſcheint, daher ich 
nicht einmal ihre Anzahl mit Sicherheit anzu⸗ 
geben, und nur Kreuzchen, kleine grade, Einien 
und Zeichen, fo bem O und V auch einer Sche⸗ 
re * gleichen, zu erfennen vermag. 


Herr Hofrath Evers hat in feiner Anzei⸗ 

| ge einiger: gefundnen ;wendifchen Münzen *) eis 
ne. Abbildung, und Befchreibung von zweien, 
bie der oben befchriebenen drieten fehr ähnlich 
find, - ugd von welchen 6 Stük bei Durchſu⸗ 


*) Ein Anhang. — Betrachtung über eine 
in Roſtock geprägte alte Münze, Schwer 


— rin 1785. 


‘ 
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chung eines wenbifchen Urnenhügel® Hei Gra- 
bow im Mecklenburgifchen 1784 entdeft wur ⸗ 
ben, bekaunt gemacht, und zwar, wenn diefe 
Münzen geprägt worden? und ob. die Rand» 
- haraftere etwas bedeuten ober willführlich ge⸗ 
wählt find? nicht beftimmen mögen, jedoch 
aus dem gänzlihen Mangel aller Kunft und 
dem Drte, wo fie fich fanden, ihr hohes Alter, 
und daß fie von der vormals fo ausgebreite- 
ten und mächtigen Nazion der Wenden geſchla⸗ 
gen worden find, erfannt. Mit biefer Deus 
fung ſtimmt Heren Dr. Möhſens *) und Herrn 
Dr, Antong **) Angabe von den Numis sla- 
vicalibue, welche wegen ihrer einem Auge nicht 
unähnlichen Form Dfelpfennige ( Augengeld ) 
und vincones ( Finfenaugen) genannt, und 
in der Mark, Mecklenburg, Pommern und Pos - 
len geprägt wurden, überein. 


*) in feiner. Geſchichte ber Wiſſenſchaften in 
der Mark Brandenburg, S. 239. 


") in deſſen erfien Linien eines Verſuch⸗ über 
ber alten Slaven Urſprung je. ©, 250. 


“5 


IV. 


Ea über. das Schul⸗ oder Forfifeft 
| zu Kamenz. 


In Kamen; ift es der Schule alle "are * 
ee Woche, wenn Bartholomäus fällt, ver- 
gl fich die ganze Moche in einem, ohnger 
fähr + Stunde von der Stadt, ohnweit der 
Bauzner Strafe: gelegenen lebendigen Birfen- 
buſche, der dem Klofter Marienftern- gehört, zu 
vergnügen. Es werden hierzu von 2 Flöfter- 
lichen Förſtern zwo grüne Hütten *) im Walde 
erbauet, eine für die — die andre für die 
— 

Dieſe Förfter müſſen 4 ſtets bei der 
| Hand ſein, ſowohl zur Aufficht, als auch eini⸗ 
germaſen zur Bedienung, beſonders aber geben 
ſie Achtung, daß nicht von muthwilligen Men⸗ 

ſchen Schaden am jungen Holze geſchieht. 
Das Feſt nimmt in der Woche, wenn Bars 
tbolomäng fällt, Montags Nachmittags um ı 
Uhr feinen Anfang, und zwar durch einen öfe 
fentlichen Aufzug von. dem Klofter aus big in 


*) Beide Hütten find son einander — den 
Wald aßgefondert, | 


die äufferfte Vorſtadt mic. Feldmuſik und Fah— 
ne, ber alle Tage wiederholt wird, und ben 
auch die Lehrer. folgen. 

In die fogenannte Herrenhütte finden fich 
beinahe. die ganzen Honorazioren der Stadt 
ein, und in der Hütte, wo ſich die Schüler be— 
finden, ſind auch viele Bürger des Vergnügens 
wegen zugegen, ja ſogar verſchiedene Perſonen 
son der Nachbarſchaft,“ z. B. Landprediger, 
Skonomen ꝛc. — oft an dieſem Vergnü⸗ 
gen Antheil. 
Dieſes Shurfef wird insgemein das Forſt 
feſt, oder auch der Forſt genennt. Daß das 
Vergnügen bei dieſem Feſte ſehr von der Wit— 
terung abbanet, liegt wohl auſſer allem Zwei⸗ 
fel. 

Iſt * Witterung, ſo iſt es wirklich eine 


. angenehme Unterhaltung, verſchiedene Stunden 


im freien, Walde, im Umgange ‚guter, Freunde 
amd -gefitteteo Menfchen, und. bei Anhörung: abs 
‚wechfelnder Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik ꝛc. 
zuzubringen. 
Auch finden, Diejenigen Yerfonen, die dich. 
baber von Kegelſchieben find, hier ihren Zeite 
vertreib, denn es werden in ber Geſchwindig⸗ 
keit Fegelbahnen im Walde gemacht, freilich 
aber. nur, wie man.fie a’kr Campagne erwar⸗ 
sen und verlangen kang. ). — Jeden Tag 


a De 


9 Dir ſcheint dig, Saft. ‚viel, Apnlichteit mit 
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hat ein Lehrer die Inſpekzion uber: die Scho⸗ 
laren, und ſorgt für die Wirthſchaft, d. h. er 
giebt demjenigen Menue, der das Biet aus der 
Stadt: führt, Auftrag, wenn; und wie viel gr 
Bier herausführen ſoll, damit die Gefehfchaft 
keinen Mangel leide, und macht dann am 
Abende die Serechnung, wie viel jede Peron, 
die den Tag über dieſem Vergnügen beiwohn⸗ 
te, zu entrichten "Hat, nimmt dann das Geld zu 
Fo, und mache bei dem bierſchenkenden ae | 
ge Richtigkeit. 

Der die Woche habende Bäker ſchlägt ſei— 
ne Bude an der Schulburſchenhütte auf, more 
in er allerhand Butterwaaren und Semmel feile 
bietet, desgleichen hat = ber ‚Rüde Waa⸗ 
‚ven feil. * iu. ce s 

Obſt aller Art wird cbenfals berbade 
foot N 


Vor diefem irn: die Lehter/ Rath eher⸗ 
ren — ——— den — = in der 


yon Kirfäfeh zu —— ober wit den 
Spasiertägen. der Fürfenfhüler, oder, wo 
ich night. irre, mit den fogenannten Berg: 
‚tägen. zu. Sorau zu haben.» 00% 


—* Der Ziungieſſer und Glaſer fpielten ehedem 


: ihre Waaren aus, — aber Ei vielen 
— are if; : \ 


1 


Herrenhütte: warm geſpeiſet, welches aber ſeit 

dem ſiebenjärigen Kriege abgekommen iſt; da⸗ 

gegen erhalten die Lehrer und beide Kirchenvor⸗ 

fteher a Perfon ie gk. und den en wird 
1 thie. zu Biere‘ ‚gegeben. eitaiy: 


„au ws 


\ Unter Heiniges und Voigts Keftorase find 
den lezten Tag. am Forſtfeſte im freien Walde 
öffentlich Schaufpiele von. den Schülern auf, 
geführte worden, welche aber ebenfalls noch 
vor dem ſiebenjärigen Kriege — und dis war 

wohl ſehr weislich — unterblieben ſind. Zeit 
geſchieht den lezten Tag nichts mehr, als daß 
die Kloſterförſter auf freiem Felde einen Holz⸗ 
ſtos piramidenförmig zuſammenhäufen, der 
denn am Abende angezündet, und das Freuden⸗ 
feuer genannt wird. Auch legen dann und 
wann die wohlhabendern Scholaren zuſam⸗ 
men, und brennen den ven | Abend ein Elein 
Feuerwerk ab. — 


Es iſt — beſonders i in andern — 
barten Städten, viel geredet worden, daß näm⸗ 
lich beim Forftfefte unter den Schulburfchen 
viele Sittenlofigfeit herrſche; doch. die Sache 
ift immer, fo wie viele andre, gröffer gemacht 
worden, und feit.vielen Jaren herrfcht auch in 
‚diefer Woche unter den Schulburfchen gröften- 
theils ein artiges Betragen. 


4 
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Woher vun diefes Forſtfeſt rührt, und ſeit 
welcher Zeit es der Schule zu Kamenz vers 


gönnt: iſt, ſich die Bartholomäuswoche auf klö— 


ſterlichem Gebiete zu vergnügen, darüber ſind 
die Nachrichten getheilt. Mar hat Feine äch⸗ 


te Nachricht hierüber ſowohl im. Archiv zu Kar 


menz als auch in ‚Beim Kloſter Marienſtern. 


Ein kath oliſcher Geiſtlicher aus Prag iR 


vor einigen Zaren: hier in Kamenz gemefen, 
und hat fi ‚unter, andern die hiefige Haupt- 
kirche befehen, ‚bei: welcher Gelegenheit er denn 
gefagt hat, daß man über die Entſtehungsur⸗ 
ſache dieſes Forſtfeſtes wohl genaucre Nach⸗ 
richt in Prag, würde, einziehen fünnen. Dig, 
ße fih auch wahrfcheinlich denken, weil die 
hiefigen Mönche, bei ihrem Weggange nach Lu⸗ 
thers Reforntazion, viele Schriften, Nachrid) 
en, Urkunden ıc. ‚mitgenommen: haben ſollen. . 


' Die gewöhnliche Nachricht, die man bier 
— iſt dieſe: Ein Bürger und Fleiſchhauer 
zu Kamenz habe dieſen Forſt im Papſtthume 
beſeſſen, und ihn dem Kloſter unter der Bedin⸗ 
gung vermacht, daß ſich jährlich die Woche, 

wenn Bartholomäus fällt; die Schule in die— 
ſem Forſte ungeftört vergnügen, dag Klofter 
Hütten bauen laffen und Holz hergeben follte. 
— Manche erzählen aber auch die Sache an- 
ers, und. fegen nach die Urſache dazu, die oben 


\ e 


190 | 

erwähnten Fleiſchhauer ſoll bewogen haben, der 
Schule diefes Vermächtnis zu machen. Die 
Urſache, wie man ſagt, ſoll folgende ſein: 


„Ein feindliche Feldherr habe am Bar⸗ 
„tholomäustage mit feinen, Leuten in dieſem 
„Forſte gelegen, und gedrohet, die Stadt zu 
»plindern. Der Meifter der Schule, nach 
ee Benennung, fei denn "mit feinen 
Schulknaben zum feindlichen General ing La⸗ 
Ber — herausgezogen, und habe“das Lied: Du 
„Friedefürſt, Herr Jeſu Ehrift ze. "Angeftimme. 
„ — Gefang habe denn den feindlichen: Ge— 
ral fo fehr gerührt, daß er das der Stadf 
» ER Ungläf nicht vollzogen, ſondern, oh⸗ 
„me was zu thun, den Tag darauf mit ſeinen 
> Leuten fortgezogen wäre. 
„Von Freude und Dankbarkeit bewogen, 
„habe denn oben erwähnter Fleiſchhauer for 
„gleich der Schule vermacht, ſich järlich die 
» ganze Bartholomäuswoche in dieſem ihm zu« 
gehörenden Forſte zum dankbaren Andenken 
„des von der Stadt abgewandten Unglüks zu 
» bergnügen. « *) 
| J 
Wenn dis wahr wäre, fo hätte es viel ühn⸗ 
uchteit mit der Entſtehungsurſache des 
FKirſchfeſtes zu Naumburg, da erweichten 
kleine Kinder das Herz des, Generale _ 


* 
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Allein — wahr / ſo müßte dieſes 
Vermächtnis weit ſpäter, und wohl auf 100 
Jare nach der Reformasion gefchehen fein, denn 
das Lied: Du Friedensfürſt, Herr Jeſu Chriſt 
- ze. daB den M. Ludwig Helmboͤld, der zulezt 
Superintendent zuMühlhauſen in Thüringen 
wat, zum Verfaſſer baden fol, iſt erſft am Ans 
fange des 17ten Jarhunderts verfertigt wor⸗ 
‘den, und alfo fiele die ganze Geſchichte ohnge- 
fähr in die Zeiten des breiffigjärtgen Krieges. *J 
Vielleicht! rührt dieſe Nachricht daher/ weil bei⸗ 
nahe feit 100 Jaren auf dem Herauszuge das 
Lied: Du Sriedefürft, Here Jeſu Chrift ıc. vom 
Singechor geſungen, dag aber ſeit vielen Ya- 
ven — und das war auch fehr gut — abge 
‚fchaft worden: if. "Kurz, mir haben feine au« 
£hendifche Nachricht von der a hungeurfa: 
le Samifeesse 


2 Bitte um, Gnade EN Erbarmen; 

in Kamenz brachte den feindlichen Gene- 

„.s zalder Rektor nebſt feinen; Schülern durch 
u » ben Gefangs; Du Friedefürſt, Herr Jefu 

Chriſt 26. auf beſſere Gedanken, . 

* Dieſes Schulfeſt muß wahl noch vor der 

©: Reformazion -entftanden fein, denn wie 

A — ‚wäre ‚biefer Wald. ſouſt au das Kloſtet 

Marxienſtern aetemmen⸗ man; 

a — > 


\ 
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Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


Lebensumfände bes in Ruheſtand 
verfesten und am 23. Desjbr. 1800 
gefiorbenen. Prediger in Niesky, 
Drum. Chriſtoph Gottlob 
ce Se Darm. 2 


Er warb 1726 ben 11. Mai in. Züllichau 
geboren. - Sein Bater, Johann Bufch, Bürger 
und Tuchmacher dafelbft, ſchikte ihn in daſiges 
Waiſenhaus in die Schule, und 1742 auf dag 
Ginmnaſium zu Görliz, woſelbſt er den 16. Iu⸗ 

li inſkribiret und in die erſte Klaſſe eingeführet 
wurde, Kr; Von hier aus machte er einen 1 Be⸗ 


> In ven Berreiginiffe der unter Rektor Bau⸗ 
meiſtern in der ıten Klaffe ſich befunde: 
nen Zuhörern vom Jare 1762 flieht er 
mit feinem rechten Namen aufgeführet 5 
in dem vom Jare 1785 wird’ er Burſch 
genennet, und diefer: Drukfehler ift auch 
in den am Ende beigefügten: Werbefferun- 
gen nicht abgeändens-morden. 
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ſuch in Yerenhün und Fam dabei zeitig in Be⸗ 
kanntſchaft mit der evangeliſchen Brüdergemei⸗ 
ne. Bald darauf brach 1745 der Preuſũſche 
Krieg aus, der ihn nöthigte, Görliz zu verlaſ⸗ 
fen und nach ſeiner Vaterſtadt gurzfigu kehren. 
Das Far darauf Hitig er im April nah Ki 

nigsberg auf die Univerficät, und da er an den 
dafigen Infpektor Schiffert von Haufe aus em⸗ 
pfohlen war, ſo verſchafte ihm dieſer eine Stel 
le im Collegio Fridericiano, und trug ihm die 
Aufficht über ſeine beiden Söhne auf, Hies 
kam er in Bekanntſchaft mit einigen andern das 
ſelbſt Studirenden. Sie verbanden ſich unter 
einander, ſowohl in ihrem zu haltenden Schul⸗ 
unterrichte als auch auf: der Kanzel die freie 
Gnade Gottes in Chriſto ohne Scheu zu vers 
fündigen. Da ſich dabey bie Anzahl ihrer Zus 
hörer in’ den Kitchen von Zeit zu Zeit vermehr⸗ 
te, fo erregte dieſes Aufſehen. Der damalige: 
Rektor; Di Schultze, fuchte fie in Güte zu eis 
nem andern Lehrvortrage zu berebei. Da fie 
fich aber nach ihrer Überzeugung dazu nicht 
verſtehen konnten, fo ſahen ſie ſich genöthiget, 
insgeſammt, 5 an ber Zahl, im Jare 1748 von 
Königsberg weg und nach Herrenhaag in der 
Wetterau zu: geben. Buſch kam im März defa 
feiben Zares nach Marienbörn "zu wohnen. 
Das folgende Zar — er in der daſigen 
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Schulanſtalt der-evangelifchen Brüder als eh: 
ser und Auffeher -angeftellet, und. 1750 fam 
er in gleichem Gefchäfte nad) Barby. Im Aus 


guft des Fared darauf zog er mit erwähnter 


Anftalt nach Groshennersdorf,: und 1753 im 


Oktober nad) Niesfy. Im Angnſt 1755 fam 


er wieder nach. Groshennersborf, wohin dag 


Pädagogiun: der: evangelifchen Brüder von finde . 


beim in der Wetterau war verfeget worden, als 
Lehrer in demfelben. Hier blieb er bis 1765, 


da er auf erhaltenen Ruf als Hauslehrer zw 


dem Kaufmann Rentel, mit der Hofnung, nah 


Ableben des Lutherifchen Predigers in. Aftra- 
Khan, Herrn Neubauerg, ihm im Amte zu fols 


gen, den 19. April feine Reife dahin antrat, . 


und nach vielen ausgeftandenen Befchwerlich- 
feiten den 26. Auguft dafelbft glüflich in. dem 


Rentelſchen Haufe zu Aftrachan eintraf.- Der 


alte Paſtor Neubauer trug ihm fogleich ‚die 
nächfte Sonntagspredigt auf, und einige Wo» 
‚hen .darauf erhielt er vom dafigen Kirchenkon⸗ 
vent den Ruf zu deffen Nachfolger im Amte. 


Er mufte deshalb eine Reife nach. Petersburg, 


{ 


um fich ordiniren zu laffen, unternehmen. Als- 


er aber nadı Moskau fam, erfuhr er. vom das - 


figen Paftor Richter, daß feine Ordinazion dar 
felbft gefchehen Fünne, wenn ee darum bei dem 
Kaiſerl. Zuftigkollegium in Petersburg anhiel- 


te. Dis that er, und die Erlaubniß hiezu 


blieb nicht lange aus, Erwähntes Juſtizkolle⸗ 
gium ertheilte drei lutheriſchen Predigern in 
Moskau den Auftrag, ihn zu examiniren, und 
nach beſtandener Prüfung wurde er den 24ten 
November deſſelben Jares bei einer ungewöhn⸗ 
lich groſſen Menge Zuſchauer ordiniret, den 2. 
Dezember trat er feine Rükreiſe an, und traf 
den 14ten d. M. wieder in Aftrachan ein. Eeis 
ne ihm nun andertraute Gemeine beftand, aufs 
fer einigen teutfchen Profeffioniften, aus Pers 
fonen vom Militärflande, die ihm bisweilen 
viel Noch machten. Das Jar darauf farb 
fein zeitheriger Senior, der Paſtor Neubauer, 
worauf er im März demfelben im Paflorate 
folgete. Zu Anfange des 1767ſten Jares rei⸗ 
ſete er. nach Sarepta, der erſt kürzlich an der 
Sarpa angelegten Kolonie der evangeliſchen 
Brüder, und wurde daſelbſt den 3ten Februar 
mit feiner erften Gattin, Zulianen Dölck, zur 
Ehe verbunden, mit der er wieder nach Aſtra⸗ 
han zurüfreifete. : Hier fand er an dem Gene», 
talmajor von Roſenberg einen befonders grofs 
fen Befchüger; denn auch bier fehlee es ihm 
nicht an VBerfolgungen mancher Art. Auſſer 
den mit feinem Amte verbundenen befchwerli» 
chen Reifen, mufte er ale Zare eine ber bes 
ſchwerlichſten durch die Steppe, an dem Fluſſe 
Tarek, von etlichen und vierzig teutſchen Mei⸗ 
Im jum Generalmajor von Meden — deſ⸗ 
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fen daſelbſt fiazionirtes Korps. mehrentheils 
aus Teutſchen beftand. Im Zare 1778 den 
gten April wurde ihm feine. Ehegattin durch 
einen fanften Tod. entriffen, nachdem fie ihm eis 
nen Sohn. und’ zwei Töchter geboren. hatte, wo⸗ 
von aber nur noch eine Tochter, Katharine 
Salome, in Herenhut am Leben iſt. Nach er— 


haltenem anderweitigen Rufe: hielt er feine. Ab⸗ 


ſchiedspredigt den 24. Ienner 1779 in Aftra- 
chan, zeifete den 30. darauf mit feinem Töch⸗ 
terlein von da.ab,;und gelangte über Sarepra 
unter mancherlei Gefahren den roten Mürzin 
Moskau an, woſelbſt er bis zum;2ıten April 
verblieb, und fodann weiter nach St. Peters⸗ 
burg reiſete. Hier muſte er bis zum ı5ten 
Zuni auf, einer Schifsgelegenheit nach Lübeck 
warten, mit welcher er den 27ten d. M. glüfs, 
lich dafelbft eintraf. Don hier reiſete er ohne 
Verzug weiter- nach Barby, von wo er fein 


Töchterlein nach Herrnhut in dafige Anftalten 


brachte, :und: fodann feiner Beſtimmung gemaͤß 


- weiter nach Altona, als evaugelifcher Prediger 


bei; der fogenannten Fleinen Kirche, abging. 
Hier fam er den zoten Auguft: deffelben Jares 
an, nachdem. er eine Meife von 700 teutſchen 
Meilen zurüf gelgger hatte, In diefem Poſten 
blieb er- bie ine Jar 178 1, indem er einen anders 
weitigen Ruf als evangelifcher Prediger nad). 
St. Petersburg erhielt, und zugleich den Auf⸗ 


N 197 


‚frag als Agent von Sarepta bafi iger Brüder⸗ 
gemeine Angelegenheiten daſelbſt zu beforgen. 
Ehe er dieſes neue Amt antrat, reiſete er 
nach Herrnhut, woſelbſt er ſich den 7ten Mai, 
gedachten Jares zum zweitenmale mit der nach» 
geläffenen Wittib, Chriſtine Senftlebe, ver⸗ 


heurathete. Mit dieſer trat er denn ſeine Rei⸗ 


ſe nad St. ‚Petersburg an, woſelbſt er den 8. 
Zulu d. J. glüklich eintraf. Das Far darauf 
erhielt er einen abermaligen Ruf zu ſeinem ehe⸗ 
maligen Poften ‘in Altona, wohin er von St. 
Petersburg abging, und nach einer befchwerlis 
chen Seereife endlich über Kıel den 26ten Aug. 
1783 dafelbft entraf. Hier predigte er mit 
groſſen Beifall bis ins Jar 1795, da er Als 
tergfchwäche zu fühlen anfing, und wegen feiner 
und feiner Ehegartin Krünklichkeit zum Ausru— 
ben nach Herrnhut zog. Mach einiger Erhos 
fung, und zu Gefchäften gewöhnt, ſchien ihm 
die Ruhe nicht gut zu befommen, daher er denn 
feinen legten Ruf als Prediger der böhmifchen 
Brüdergemeine in Nirdorf annahm, und 1797 
dahin abging. Dhnerachtet er gerne bis an 
fein Lebensende im: Dienfte am. Evangelium 
ausgehalten hätte, fo nahm Yoc im vorigen 
Jare feine Altersfhwäche dermafen zu, daß er 
feinen lezten Poften niederlegen, : und zum völ⸗ 
ligen Ausruhen ſich nach Niesfy begeben mu- 
fte. Hier fam er fehr ſchwaͤchlich an; lonnte 
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- aber doch dabei noch aufgehen, und beſuchte 
fleiffig den Gottesdienft als Zuhörer, den er ſo 
lange in den angezeigten Stellen ale Lehrer be— 
forget hatte. Den 22ten Dezember legte er 
ſich noch munter zu Bette, fchlief ruhig big ges 
gen 5 Uhr des Morgens, da er von einem 
Stiffluffe befallen wurde, der zwei Stunden 
darauf feiner gefhäftigen und mühfeligen Wan« 
derſchaft durch diefe Zeig ein feliges Ende, im, 
s2ften Fare feines Dienftes am Evangelium, 
und im 75ften Jare feines Alters verfchafte. 
Don feinen 3 Kindern zmeiter Ehe leben noch 
2 Töchter in Herrnhut. Seine Gebeine wur- 
deu den 28ten d. M. unter einem zahlteichen 
Gefolge auf den Gottesafer in Niesky zur Ru« 
be gebracht, und fein. Andenfen wird bei allen, 
die ihn gekannt haben, und befonders in ae: 
na, noch lange fortdauern. 


1. Fortgeſezte Nachricht von ber 
Smpfung der Kuhpoken in und 
um Görliz. | 


Mit Vergnügen fann ich berichten, daß bie 
Sinofulazion der Kuhpoken in hiefiger Gegend 
den glüflichften Fortgang gewinnt, Sch habe 
wieder feit dem 2ten März d. J. big zum 28: 
ſten 66 Perfonen, folglich bisher 139 geimpft, 
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unter benen ich ſchon über hundert völlig ges . 
lungene Sjnipfungen, wo die Materie vollkom⸗ 
men haftese, und die gegen die Kinderpofen 
ſchüzende Unpäßlichfeit der Kuhpoken erfolgte, 
aufweifen fann. Allein bei denen die Sjmpfung 
der. Kuhpoken nicht haftet, d. i. ganz verge- 
bens ift, fo daß die Impfſtelle entweder "in te» 
nig Tagen ganz verfchwindet, oder nicht bie 
augzeichnende periferiſche Röthe befommt, und 
wo überhaupt Fein Pokenfieber entficht, (wel⸗ 
ches freilich Hier fo unbedeutend als ein Schnu⸗ 
pfenfieber ift, aber doc, norhmendig vorhanden 
fein muß,) Fann man vernünftigerweife feinen 
Schuz gegen die Kinderblatsern erwarten, wel⸗ 
ches ja ebenfalls bei der Inokulaion der Kin⸗ 
derpoken der Fall iſt. Daher iſt es eben fo. 
unverfländig als ungerecht, wenn man auch 
hiefigen Orts aus einem und dem andern fol 
hen Sale Einwürfe gegen die Kuhpofenims 
pfung siehen will. So fonnte gang natürlich 
dag Neumannifche Kind, bei dem die Impfung 
der Kuhpoken vergebens war, und nichts. von 
dem- vorher Erwähnten erfolgte, wie Herr Dr. 
-Ruebel bezeugen fann, nicht frei von den 
Kinderblattern. fein. Man fann überhaupt: . 
uoch fein einziges Beifpiel unter mehr als 
20000 bisher mit Kuhpoken in verfchiedenen - 
Ländern Geimpften aufmeifen, wo, nachdem bie 
wahren Kuhpofen gehaftet hatten, die Kine 


berblattern nachher erfolge wären. Nur muß 
man wiſſen, daß es eben fowohl mahre alg 
falfche Kuhpoken giebt, wie wahre und falfche 
Kinderblattern, und leztere werden auch nicht 
feiten durch die Impfung mitgerheilt; . 

Ich habe bereits die fechgjärige Tochter 
des Geifenfiederg Brückner in Scönberg, 
welcher am ten Sebruar d. Fi die Kuhpoken 
mit-dem gläflichfien Erfolge ‘geimpft wurden, 
den 6ten März mit Kinderpofen von dem Kin» 

de des dortigen Einwohner Gerlachs geimpft. 
Die Impfung gefchah in dem Blatterzimmer 
ſelbſt, mie eben aufgenommener frifcher Mate⸗ 
tie, wo alfo noch dazu die natürliche Anftefung 
erfolgen muſte. Aber es entſtanden nicht ein« 
mal Xofalzufälle an der Smpfftelle, viel weni-⸗ 
ger die Blattern, In Schönberg wurde dag 
älteſte Mädchen bes dortigen Einwohner Ger- 
lachs von den Kinderpofen befallen, indem zu‘ 
‚gleicher Zeit das jüngfte die Kuhpofen hatte, . 
und urgeachter beide Kinder in einem Bette 
ſchliefen, wurde Iggteres doch nicht von den 
‚ Menfchenpofen 'anzefieft, und die Kuhpoken 
verliefen bei ihm ihren gewöhnlichen‘ Gang. 
Am 17ten März habe ich zwei Kindern des 
hiefigen Schneider Fenefch, welche den 6ten 
Febr. d. 5. mit Kuhpofen geimpft worden was 
ren, und folche vollfommen überftanden "hatten, 
Mit Kinderpofen geimpft, und zwat mit friſcher 
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Materie des Sohns bes Gerber Hähiners 
in der Blatterftube ſelbſt, aber rn ohne 
den. mindeften Erfolg, Ä 

Dieſes iſt ein Kleiner Beitrag: gu: den bis⸗ 
* faſt in allen Ländern Europens viel⸗ 
fältig angeſtellten Erfahrungen‘ von der ſchü—⸗ 
zenden Kraft der Kuhpoken gegen die Kinder⸗ 
blattern. In der Chat, wer mit dieſen Er⸗ 
fahrungen bekannt if, wer gelefen hat, was 
man von dieſer wohlthätigen Erfindung weis, 
kann keinen. Augenblik anſtehen, ſich für die 
Sache zu intereſſiren. So viele Thatſachen 
ſchlagen alles kleinliche Raiſonnement zu Bo⸗ 
den, und die ernſte Wichtigkeit der Sache ſelbſt 
bringt jene abgeſchmakten Einwürfe zum Schwei⸗ 


gen. Schon jezt treten die Vorurtheile der 


Unwiſſenheit, des Neides oder des Selbſtdün— 
kels beſchämt gegen die Erfahrungen zurük. 
Der glüfliche Fottgang der hieſigen Impfun⸗ 
gen hat ſchon jezt groſſe Senſazion in unſerer 
eer* erregt. 

Folgende Arzte in der Lauſt; be ſchäftigen 
ſich auſſer mir mit der Impfung der Kuhpoken. 
In Görliz: Landfiſikus Dr, Bauernſtein 
und Dr. Knebel; in Bauzen: Landfiſi⸗ 
fus Dr. Treutler, Dr. Wofag und 
Free pr Dple; it Zittau: Dr. 

irt. 


⸗— “ vVe— 
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, Die Impfung gewinnt täglich mehr Freun⸗ 
de, fo daß man von den Gegnern beinahe kei⸗ 
ne Notiz mehr nehmen darf. ”): In mehrern 
Orten wurde ich von den. Altern dringend ers 

ſucht, ihre Kinder zu impfen. In dem Städt⸗ 
chen Schönberg habe ich allein dreiffig Kinder, 
mit Kuhpoken geimpft. — Durch fo viele. 
— Erfahrungen aufgemuntert, werde ich 


in dieſem ——— Geſchäfte unerzidet 


) auch hier bat man die ſchon längft — 
legten Einwürfe gegen dieſe wohlthätige 
Sache verbreitet, 4.9. von ber Verſchie⸗ 
denheit des Klima, und nachdem dieſer 
Einwurf lächerlich ward, daß es doch ein 
son einem Thiere entlehnter Stof ſei, 
and dem Menfchen unwürdigs gerade als 

wenn wir nicht täglich durch Fleiſcheſſen 

‚etwas Thieriſches in unſern Körper bräch⸗ 

sen (?) Auch giebt man ſich viele ver⸗ 

gebliche Mühe, die ſchürende Kraft der 

Kuhpoken gegen die Kinderblattern zu 

BEL Yeugnen, und nimmt wenigfiens feine Zus 

| s | e flucht zu den abgeſchmakteſten Lügen. — 

.. Man leſe doch deu Reichs⸗-Anzeiger vom 

Dezember 1800. N. 282. und Hufelands 
Journal, B. X. ©. 3. 
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‘fortfahren, und erbiete mich zugleich, die Ars 

men, wie bisher, unentgeldlich zu impfen. 

Görliz, im März ıgor. ee 

Dr, Chriſtian Augu ſt 
| Strunk - 


NR. S. Auch in unſerer Laufiz richtete die 
Pokenſeuche von Zeit zu Zeit fehrefliche Ver 
wüftungen an, befonderd war Dig im vorigen 
Zare der Fall, wovon nur ‚einige Data. Ju 
Marfersdorf vaften die Pofen 7o Kinder weg; 
in Tauchrig, welches kaum 30 Kinder zählt, 
farben über die Hälfte derſelben an den Por 
ken; in Kittlitz bei Bauzen farben beinahe als 
le Kinder. Nach der Bevölkerung unſerer Pro⸗ 
vinz fann man rechnen, daß jährlich ſechs⸗ bie 
fiebenhundert Menfchen ein Opfer der Poken⸗ 
ſeuche werden, und dieſe könnten durch jene 
wohlthätige Entdekung dem Staate erhalten 
werden. Welche Obrigkeit ſollte dieſes groffe 
Rettungsmittel nicht befördern? welche Herr⸗ 
fchaft fogar eines einzelnen Dorfes fühlt nicht 
den Verluſt fo vieler Menfchen, der vermieden 
werden fünnte? und welchen Arzt follte noch 
Unwiſſenheit abhalten, oder Vorurtheil bleu» 
den, fich- für diefe Suche dee Menſchheit zu ins 

tereſſire en nen 


- 
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MT.. Lebens umſtände Herin M. Jo⸗— 
bann Gottfried Geißlers, Herzogl. 
Sächſ. Gothaifhen Hofraths und 
Dürektors der Herzoglichen Biblio, 
thek zu Gotha, und deſſen Gattin, 

Srau Fohannen Dorotheen 
— — geb. Rothe. 


— J 


Derr Johann Gottfried Geißler, 

der Silofofie Doktor, Herzogl. Sächſ. Gothaie 
ſcher Hofrath, . Direktor der Herzogl. Biblio⸗ 
thek zu Gotha und Mitglied der Oberlaufizis 
Then Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, ward 1726 
am 14: Juni in Langenqu geboren. Sein Var 
ter,‘ damals Paftor dafelbft, war Herr M. 30» 
Hann Daniel’ Geißler, zulezt Paftor Primarius 
bei der Hauptkirche zu St. Petri und Pauli in 
Görliz, und feine Mutter, Frau Fohanne Friea 
derite geb, Nieius. Noch im September ſei⸗ 
tes Geburtsjares ward, bei der erfolgten Amts⸗ 
veränderung ſeines Vaters, Görlig Tein Wohn« 
und Erziehungsort, welches er daher auch im⸗ 
mer. als feine Varerftade liebte, wo er durch 
Die vereinigte vaterliche Sorgfalt und mütter- 
liche Pflege, durch gute Lehren und- frommes 
Beiſpiel zu ſeiner Fünftigen- Beſtimmung vorbe⸗ 
reitet wurde. Nachdem er bis ins 12te Fat 

an dem Hausunterrichte geſchikter Privatlehrer 
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Theil genommen hatte, fo. warb er im FJare 
1738 den Öffentlichen Lehrern des Gimnaſiums 
zu fernerer Bildung anvertrauet, und unter. ver 
Anmeifung und Leitung der würdigen Schut⸗ 
Ichrer -Baumeifter, Mylius, Müller, Eichler 
und Briegleb dahm geführt, daß er’ die Unibers 
firät Leipzig 1744 mit Nuzen bejichen fonnte: 
Dort befuchte er die Hörfäle der berühmteſten 
‚Lehrer, befonders eines Jöcher, Keppe, Erneſti 
und Erufiug, in deren verſtatteten Gebrauch ih» 
ser Bücherfammlungen . der Verewigte zum ars 
geftrengften Sleiffe, fo wie in ihrem nähern Umz 
gange zur tugendhaften Aufführung: eine dop« 
pelte Ermunterung: fand, und ſich mit Eifer be— 
mühte, in den. ‚wiffenfchaftlichen Kennen:ffen, 
durch die er einſt der Welt brauchbar zu wer⸗ 
den gedachte,. die erforderliche Geſchiklichkeit zu 
erlangen. Er befam im Jare 1748 die Mas 
gifterwürde, und vertheidigte 1750 auf dem: 
filoſofiſchen Lehrftuhle eine ſelbſt gefchriebene: 
Abhandlung, de dea Concordia, wodurch em 
ſich zu afademifchen Ämtern: den Weg zu bah— 
nen fuchte. Allein da ihn unterdeffen feine Nei⸗ 
gung. auch zur: Wahleines Schulamteß beſtimm⸗ 
te, ſo bereitete er ſich aNmählich fchon 1748: 
darauf dadurch Bor, daß er die Hauslehrerftels 
le: bei dem: jungen Herrn von Erdmanne dorf 
übernahm, und ob ihn wohl ein anhaltendesi 
Fieber nörhigee, dieſe Stelle wiederum aufzu⸗ 
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geben und bei feinen Altern Erholung zu fus 

chen, fo ward er doch bald wieder durch Ems» 
pfehlung des berühmten Profeffor Ernefti, den 
er als feinen Wohlthäter big ins Grab verehrs 
£e, aufgefordert, von neuem dieſes Bildungs 
gefhäft in dem Haufe des Herrn Geheimen 
Kriegsrath, und Bürgermeifter Stieglig in Leips 
zig zu übernehmen. Er vollzog feine Berufs— 
pflichten mit ‘folcher Zufriedenheit feines Gän« 
ners und. der afademifchen Lehrer, daß er zu 
Beſezung des damals erledigten Konreftorats 
J an der Thomasſchule in Leipzig in Vorſchlag 
9 gebracht wurde. Zugleich aber ward er auch 
in das Vaterland zurük gerufen, und ob ihm 
wohl Leipzig überaus theuer war, ſo hielt er 
es doc) für feine vorzüglichere Pflicht, dem Rus 
fe ins Vaterland zu folgen, Er nahm den 
von dem Masiftrate in Görlig an ihn erganges 
nen Ruf zum Adjunfe des in Ruheſtand verfez« 
ten Konrektor Eichlers, feines ehemaligen Leh- 
rers, bereitwilligſt an, und verlies mit gerühr⸗ 
tem Herzen das ihm werth gewordene Leipzig. 
Da noch vor feiner Anfunfe fein Vorgänger im 
Amte farb, fo trat er 1751 den ıöten April. 
das Konreftorat am Gimnafium in Görlig au; . 
und bemühte fich, niche nur die dieſem öffentli⸗ 
chen Lehramte obliegenden Pflichten gewiſſen⸗ 
haft zu erfüllen, fondern aud) feinen Zöglingen 
durch Missheilung feiner viel umfaſſenden Kennt ⸗ 
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niſſe im beſondern Umgang, durch Aufſicht auf 
—ihre Sittlichkeit, durch Rathgebung und Lei— 
tung ihres Studienganges nüzlich zu werden, 
und beſas die dem Schulmanne zur glüklichen 
Amtsführung ſo unentbehrliche Gabe, eben ſo 
durch Ernſt und Beharrlichkeit ſich Hochach⸗ 
tung und Gehorſam zu. erwerben, als durch 
Liebe und vertrauliche Herablaſſung die Herzen 
an ſich zu ziehen, ſo daß er von ſeinen Schü⸗ 
lern als Lehrer und Freund gleich geehrt und 
geliebt ward. Und gewiß giebt es keinen ein⸗ 
zigen ſeiner noch lebenden Schüler, der micht 
mit der innigſten Hochachtung von ihm ſpricht, 
ihm ſeine Bildung, und vielleicht Rettung ver⸗ 
dankt, und ſich an ſeine ehemalige Leitung und 
das darauf gegründete eigne Glük mit gerühr⸗ 
tem Herzen zur erinnere. Vorzüglich mach⸗ 
te er ſich um: bie ſtudirende Zugend durch fei« 
nen in Druk gegebenen Unterricht von der chriſt⸗ 
lichen und vernünftigen Einrichtung des Stu⸗ 
direus auf Schulen und die darüber gehalte- 
nen Borlefungen verdient; und legte bei mans 
chem einen. bleibenden Grund zum weitern Nach» 


denken und glüflichen Fortſchritten feiner ala 


demiſchen Laufbahn. 

Im Zare 1755: ward ihm die Aufſicht bei 
der Öffentlichen Milichifchen Bibliothek der Stadt 
Görliz übertragen, welche er nicht allein mit 
Einficht beſorgte, and durch Dienſtgefälligkeit 


* 
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ben Lehebegierlgen brauchbat, ſondern auch 
dem Auslande durch ſeine Schriften nach ihrer 
innern Verfaſſung bekannt und ſchäzenswerth 
machte. 

Stine glukliche dage ward noch erhöht: durch 
die im Jare 1759 den:16. Dftober geſchloſſe⸗ 
ne eheliche glükliche Verbindung mit Demoif. 
Johannen Dorotbeen geb. Mothe, Herrn Geors 
ge Rothes, dristen Kollegens am Gimnafium 
in Görliz, und Fraun Johannen Elifaberb geb. 
Specht, einzigen Tochter. Er genof dag felts 
ne Vergnügen, von feinen 7 8järigen Bater zus 
gleich neben feiner ältern Schmwefter priefterlich 
vereinigt zu werden, welcher 1760 den 7. Febr. 
in einem Alter.von 79 Jaren, 9 Monaten und 
8 Tagen farb. Diefe Ehe ward 40 Zare, 
10 Mon. und, 17 Tage mit. underrüfter Zus 
f: iedenheit geführt, und war für beide eine reis 
che Duelle des Frohſeins und ber. häuslichen 
Glüffeligfeit, auch im Jare 1760 ben 8. Aug; 
durch die Geburt eines einzigen noch lebenden 
Sohnes, : Heren Johann George, Herzogf: 
Sächſ. Negierungsrathes zu Gotha, fefter ges 
fnüpft.  Diefer Liebling feines Herzens ges 
währte ihm für die Sorgen der Erziehung durch 
die an ihm erfüllte Hofnung die angenehmfte 
Dergelsung, und erhöhete feine Baterfreude ges 
gen dag Ende feines Lebens noch dadurch, daß 
er ibm 1793 in der Perfon feiner gewählten 
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Gattin; Wilhelmine geb: Holdenrieder, eine herz⸗ 
Lich geliebte Schwiegertochter in die Arme führ⸗ 
fe, welche ihn durch die Geburt von 5 Kindern 
das Gluf, Grosvater — ſein — em⸗ 
pfinden ließ. = 
Bis zum Jare 4974 erhielt ihm’ die Vor⸗ 
ſehung feine Mutter am Leben, wo ſie den 16 
April, 71 Jare 7 Monate und 10 Lage — 
in feinen: Armen etitſchlief. 
—Im Zare 1768 bekam er unerwartet den 
Ruf zum Rektorate des Fürſtlichen Gimnaſiums 
in Gotha, ben er auch, jedoch mit ſchweren 
Herzen; annahm, weil er ihm aus feiner gelichs 
ten Vaterſtadt entfernte. Er legte daher ſoln 
17 Jare lang! rüũhmlich verwaltetes Schulamt 
in Görliz feierlich nieder, und ding an den Ort 
ſeiner Beſtimmung, wo ihn auch die leitende 
Hand Gottes in allen feinen unternehmungen 
ſichtbar unterſtügte/ und von dein Beifalle ſei⸗ 
‚nes‘ Herzogs durch die im Jare 1770 ihm 
ertheilte Würde: eines Kirchenraths belohnt 
ward. Allein auch dort bekam er aufs neue 
einen weitern Witkungskreis indem er 1775 
als Rektor an die Kurfürſtl. Sächf. Fürſten⸗ 
ſchule zu Pforte bei Naumburg berufen ward, 
und ſich um dieſe berühmte, und für Sachſen 
ſo nüzliche Anſtalt durch ſeine Rathſchläge und 
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Noch Lingen würde er dieſes wichtige Amt -mit 
Segen verwaltet haben, wenn nicht die näher 
anrüfenden Beſchwerden des Alter,” und eine 
sungbmende Schwäche des «einen Auges, die 
fhon in jüngern Zaren ihn drüfte, verbunden 
mit der Zurüferinnesung an ſein geliebted Gos 
cha, welches. ihm fo viel Nuhe verfprach, ihn 
vermocht hätte, der aufg neue an ihn erganges 
nen .ehrenvollen Aufforderung, feines erhaßnen 
Gönners im Jare 1787. zu felgen, und ale 
Hofrath und Direftor der. Herzogl. öffentlichen 
Bibliorhef dahin zuxükzukehrey. 

Hier warb ihm das beneidenswürdige, aber 
dem Gelehrten ſeltne Glük zu Thejl, den Reſt 
feiner Tage in einer litteräriſchen und geſchäf— 
tigen Muſſe zu verleben, und im Umgange mit 
Weiſen und Gelehrten, ſo wie bei Verwaltung 
einer Bibliothek, die ihrem Rauge nach unter 
die gröſten Teutſchlands gehönt, nicht nur ſei⸗ 
nen wißbegierigen Geiſt fortdauernd mit neuen 
Kenntniſſen zu bereichern, ſondern auch andern 
durch ſeine Bereitwilligkeit, und der Welt durch 
mehrere herausgegebene Schriften nüzlich zu 
werden. So wie er das ausgezeichnete Wohl⸗ 
wollen und den nähern Umgang mit feinem ed⸗ 
ken Fürſten, der Wiffenfchaften kennt und liebt, 
faft täglich genof, fo erwarb er, fich auch durch 
feine Gelehrſamkeit und Nechtfchaffenheit bie: 
Liebe und Hochachtung- aller, mit denen er in 
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näherer oder entfeinter Verbindung Rand. Sei⸗ 
ne ausgebreiteten Kenntniſſe in Sprachen- und 
Wiſſenſchaften, ſein unterhaltender und lehrrei⸗ 
her: Umgang, feine unermüdete Treue in Ver⸗ 
waltung ſeiner Amter, noch mehr, ſeine zärtli⸗ 
che väterliche Fürſorge, feine aufrichtige Ge⸗ 
ſchwiſterliebe, ſeine ofne und redliche Geſuunung 
‚gegen alle, denen er: fein Vertrauen zuſicherte, 
ſeine ungeheuchelte Frömmigkeit und ſein ſittli⸗ 
cher Wandel erwarb ihm die innigſte Hochach⸗ 
tung aller, die ihn Fauntens Eine, feiner ſüſſe⸗ 
ften Erholung fand er in Umgange mit ſeinen 
geliebten Brüdern in Görig: N deren — 
ihm ſehr theuern Familie PEN RTL 

Am 2aten Augnſt 17729: — er Mitglieh, 
der Oberlauſiziſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und im Alter genoß er. die Freude, fein 
Magiſterjubildant feiern zu können. Zufrieden 
durchlebte sersiiale. Greis - ander’ Seite “meh 
freuen Gatriniund: im Zirkel ſeiner Freunde, in 
welchem er Freuden mittheilte und empfing, EM; 
hige Tage, ‚and. genöß in: bohens würdiger Ges; 
ſchäftigkeit das Glük einer daurrhaften Gefund«; 
heit, ale ihm am 25. Auguſtrin Fieber über⸗ 
fiel, das ihn ſehr bald aufnein Krankenlager 
niederwarf, und bei dazugetretener rothen Ruhr, 
aller angewendeten Heilmittehvhngeachtet, ſei⸗ 
ne Kräfte völlig erſchöpfte, ſo daß em obgleich 
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die heiſſeſten Wünſche “den  Seinigen um fein 
Auftommen zu Gott aufſtiegen, und ihre Hof—⸗ 
nang duch durch manche gute Zeichen genährt 
ward, dennoch am 2ten September früh gegen 
hv ohne harten Kampf ſauft hinüberſchlum⸗ 
meite im einem Alter von 74 Yaren, 2 Monas, 
ten und! 19 Tagını — Das Bewuſtſein, nach 
Kräften: feine, Pflicht erfüllt zu haben, erhielt, 
ihm ‚auf: feinem Kranfenlager getnoſt, die Ges 
wißheit des höhern Beiſtandes in Leidensſtun⸗ 
den geduldig, und das Vertrauen anf, den Ver⸗ 
ſbhuungstod feines: Erlöſers im Tode zuver⸗ 
ſichtlich und Frendig..— Die Thräuen feiner 
Sreunde, bie Sehnfucht feiner VBekannten, die. 
ihn 'vermiffeng und die Hofnung des Wieder⸗ 
ſehns bei Allen, die ihm hier ſchäzten, begleite⸗ 
ten ihn in die Ewigkeiit. - 
Die Leiden ſeiner lezten Krankheit, welche 
mit chriſtlicher Gottgelaſſenheit und Stille 
trug, wurden noch durch einetrauriges Ereig⸗ 
ais erhöhet, dasſein tieffühlendes ‚Herz ſchwer 
ießerbeugte. Seine zärtliche Gattin, ‚die theil⸗ 
nehmende Gefährten ſeines Lebens, von welcher 
er ſonſt Hülfenerwartete, und geru empfing⸗ 
lag ſelbſt an dersnänlichen. Krankheit ſchmach⸗ 
end darnieder⸗GSie, die ſchon ſeit 40 Jaren 
ihm jeben · Kammer gelindert hatte, konnte jezt⸗ 
nr ·ititeihm Hagen und für ihn beten. Auch 


- 


213 


fie erfannte Görlig als ihren’ Geburtsort, wo 
fie 1743 den 13ten Juli das Licht auf-diefer 
Erde erblifte, und feit ihrer Vereheltchung mit 
ihm dag gröfte Glüf in feiner Liebe und im Uns 
gange mit ihrer Mutter, Frau Yohannen Eli» 
ſabeth, einer Tochter Herrn Joachim Spechts, 
Oberamtsadvokatens in Görkiz, fuchte und fand, 
welche ihr zu Gotha, wohin fie ihren Kindern.ges 
folgt war, im Jare 1772 den 11. April durch 
den Tod entriſſen ward. | 
Jezt, als fie ihm ben ehätigften Beweis 
ihrer ehelichen Liebe durch die ſorgfältigſte Pfle⸗ 
ge zu geben wünſchte, bedurfte ſie ſelbſt, als 
eine Schwache, der Kraft von oben, und der 
allliebende Gott fügte es „nach ſeinem uner—⸗ 
forſchlichen Willen, daß ſie ihm am 13. Sept! 
früh um 6 Uhr, in einem Alter von 57 Jaren 
und 2 Monaten, in bie Ewigkeit nacheilte. 
‚Sie nahm den Ruhm einer redlichen Chriſtin, 
£reuen Gattin und forgenden Hausmutter, den 
‚fie im ‚ganzen Leben behauptet hatte, mit ing 
Grab. Nur ein Ffurzer Zwiſchenraum ſchied 
daB Vorangehn und Nachfolgen, und beide, 
die im Leben nur einen Tag ungern fich trenn— 
ten, follten auch im Tode nur wenige Tage 9% 
trennt bleiben. Sanft ruhe ihre ara Ai 
— ——— — 
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iv. Gebachtnis Münze. 


Der verſtorbene Hert Graf von Solms 
auf Wehrau rt. ließ einige Zeit vor feinem To⸗ 


de eine Medallie zu ſeinem Andenken prägeu. Auf 


der Hauptſeite ſteht das Bruſtbild deſſelben, 
‚mie der Umſchrift in zwei halben Zirkeln: IO- 
HANN CHRISTIAN, R. G. Z. SOLMS U: 
TECKLENBURG ERBH. V. BARUTH U, 
KLITSCHDORF K.K.W.K.D,W.A.O.R, 


Auf der KehrSeite das gräfliche Wappen, im 


Umfreis: ZUM ANDENKEN SEINEN ER- 
PROBTEN FREUNDEN ZURÜCKGELAS- 
SEN. unten: Jef. Cap. 32. V. 18. Dieſe 
Medallie in Silber hat der verfiorbene Graf ber 


Beſtimmung gemäs verfchenft, auch einige in 


Gold, wie man ſagt drei Stüf, 6 Dufaten 
werth prägen laffen, und eine dergleichen gold» 
ne Medalie dem Mathe zu Görliz mit einem 
fehr verbindlichen Schreiben überſendet, und 
für die dafige Bibliothek beſtimmt, wohin fie 
auch abgegeben worden, — Der Herr Graf 
hatte vorher ſchon eine prägen laſſen, aber, 
weil fie nicht nach feinem Wunfche- ausgefallen, " 
wieder faffirt. Die DE. Gefellfchaft beſizt von 

berfelben eine Abzeichnung: i 
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V. KupferStiche von Ober— 
lau ſi zern. 


Da feit kurzem einige Kupfer Stiche welche 
Dberlauf iger vorftellen, ung zu Handen gekom⸗ 
men, ſo halten wir es vor nöthig, ſelbige añ⸗ 
zuzeigen. Es ſind dieſes folgende: 


Leffing, ein fchöner antifer Kopf in einem 
Dval, von J. ©. Bek geflochen. Bor dem ers 
ften Zargange der Erlanger Literaturzeitung.- 


D. Joh. Carl Gehler. Prof. d. Therap. 
u. Dechant d. Med. Fac. in Leipzig, geb. 
1732. u. geſt. 1796. Lauer pinx. Thoe- 
nert fc. Lipfiae. vor dem 52ſten B. der neuen 
allgemeinen teutfchen Bibliothek. BruſtBild in 
einem Ovale. Ein ſchlechter Stich. | 


- Im. Gottfr. Rothe. Predr. z. Sohra u. 
Sohrneundorff. gebohren d, 14. April Anno . 
27972 C. A. Penzel del. Dresdae. — 

Ein auf einen Statif aufgerolltes Bruſt⸗ Ri 
Sit, oben mit vielen Attributen: GeſezTafeln, 
Kreuz, Poſaune und einen beflügelten Engels: 
Kopf, alles in Wolken gehüllt, hinter denen 
SonnenStrahlen berdorbrechen. Der Stich 
ſcheint getren zu fein, aber ſchön ift er nicht, - 
doch beffer, als der vorhergehende. 
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Saft ohne ale vorhergehende Krankheit, es 
märe denn, daß man das Alter felbft eine Kranf- . 
‚beit nennen wollte, entfchlief am 5. Gebr. früh 
4 auf 2 Uhr, beinahe unbemerkt, "die Frau 
Marie Sofie Wilhelmine, vermwitttwere 
Majorin von Kraß, geb. Löfcher, Erb» 
und Gerichtsfrau auf Ober⸗ nnd Niederpeters- 
hain. Sie wurde den gten 8 1718 zu 
Weimar geboren, hr Vater, D. Chriftian 
Willhelm Löſcher, war hochfůrſtich Sachſen⸗ 
Waimariſcher Oberkonſiſtorialrath und Amt- 
mann zu Weimar und Oberweimar; ihre Mut⸗ 
ter, Marie Dorothee, aber war eine geborne 
Neyern, Am 18. Dftbr. 1741 wurde fie zu 
Lübben die Gattin Johann Gotthelf Gebhards 
von Krag, welcher damals als Lieutnant bei 


der Artillerie ftand, und nach der Zeit bis zum 


often eines Majors emporftieg. Diejenigen, 
dig es wiſſen fönnen, bezeugen es laut daß fie 
ein Muſter ehelicher Liebe geweſen fei, und füh— 
ven unter andern zum Beweiſe an, daß fie ſich 
auch den Krieg nicht von ber Seite ihres Er— 
wählten habe reiffen laffen.. Mit mehr als 
weihlichem Heldenmuthe theilte fie mit ihm 
nicht nur Die Gefahren des Schlefifchen, fon- 
dern auch des firbenjärigen, Krieges, wurde 
in dieſem, gefleidet in männliche Tracht, mit 
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hm zugleich als Gefangene und Geplünderte 
nach Magdeburg abgefuͤhrt, und ‚theilte nun 
mit ihm auch die Unannehmlichkeiten der, Ge 
fangenſchaft, bis zum Abſchluſſe des Friedens. 
Im Zare 1771 verwandelte fich für ihren Gat⸗ 
gen die Zeit in Ewigkeit. Er ſtarb zu Srepberg, 
und dürch feinen Tod. wurde eine dreiffigjärige 
"Ehe getrennt, welcher zum vollkommnen GIüf_ 
viefeichenur das Eine fehlte, daß ſie ohne Kin 
der war. Zwei Jare ſpäter erbte die nun vers 
wittivete Frau. Majprin das Gut Peterd- 
hain, und erwarb fich bei einem faſt acht 
und zwanzigjärigen Beſize den Ruhm einer 
Jur x dad Wohl ihrer Unterthanen beſorgten Mut⸗ 
ter, Bei der Zunahme ihrer Zare ward es ihr 
fehnlicher Wunſch, daß ſie auf eine ſanfte Art 
zur Seligkeit des andern Lebens übergehen 
möchte, und er, dir Vater der Menſchen, der 
die Wünfche feiner Kinder, wenn fie nicht an 
ſich thörigt, und ihrem Heile zuwider find, gern 
- "befriedigt, ſprach anch zu dem ihrigen fein gnä« 
diges und mächtiged Amen! Sie ſtarb fanft, 
und ohne die. Echrefen des Todes empfunden 
zu haben, in einen Alter von 82 Jaren und 2 
Monaten weniger 3 Tagen. Ihre Hofnungen 
für die Ewigkeit, deren Erfüllung fie mit Zu⸗ 
verſicht entgegen ſah, drükte ſie auch durch die 
ap des Leichentextes aus; » 3% — will 
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fehauen dein Antlig in Gerechtigkeit, ich will 
ſatt werden, wenn ich erwache nad) deinem an 
Dt. “ 

Johann Gottfried Mütter, 


Pfarrer in Jänkendorf. — 


vi Lebensumſtände bes geſtorbe⸗ 
nen Herrn Paſtor Wehles in 
Kriſche. 


Den 7. Dejbr. 1800 ſtarb in einem Alter 
von 70 Zaren 4 Monaten und 6 Tagen Here 
Johann Wehle, Pfarrer zu Krifha und 
Tetta, ohnweit Rothkretſcham. Er war gebo« 
ven zu Baſchitz bei Budiſſin 1730 den 31. Ju⸗ 
fi, wo fein Vater, Peter Wehle, ein Freibauer 
war. Geine Mutter war Margarethe geb. 
‚Schmeiß aus Halbendorf. Er verlohr feine 
‚Altern zeitig, in feinem 15ten Jare, nachdem 
er bereits beftimmt war, feinem Vater in dem 
Beruf als Landmann zu folgen. Ein naher 
Berwandter, der damalige Herr Archidiakonus 
Wehle in Budiſſin nahm ſich des verwaiſten 
Knabens vorzüglich an. Dieſer merkte in dem 
jungen Wenden mehrere Talente, die er zu fuls 
tiviren fuchte, und brachte ihn, nachdem er ihn 
2 Zare lang zu Haufe felbft unterrichtet hatte, 
im Zare 1747 auf das Gimnaſium in Büdif . 


ed by Google 





‚219 


ſin, wo er under Reltor Zeißke and, beffen Zeit- 
genoſſen ſich zu höhern Schulen vorbereitete. 
Im Zare 1752 endlich. bezog er die Univerſität 
Jena, hörte während eines Triennii Walch, 
‚Köcher „und andre Theglogen, gieng nachher 
nach Leipzig, und ſezte ſeine Studien 13" Far 
tet Stemmler, Gruft, Barth n. a. fort. 
on da ward der gute Mann Führer der jun- 
‚gen Herren von Nofliz,; ans dem Haufe Koln, 


. und gieng twieder auf > Jare nad) Jena. Bei 


der Rükkehr feiner Eleven von da Ffonbigionirse 
‚er in Göda an 25 Jare, und erhielt im Jare 
1762 den Ruf ing Pfarramt nad) Sörftchen. 
Hier blieb er 3% Far, 209 alsdann im are 
1765 nad Kriſcha, und verehelichte ſich im Ja⸗ 
re 1768 mit Demf.! Ehriſtiane Roſine Riefch« 
fe,.- des verſtorbenen Herrn Heinrich Gottlob 
Rieſchkes, Kämmereiverwalters_in Görlis, Af- 
‚teften Lochter, die ihm’ aber, nach einer kaum 
2 Zare gedauerten Ehe, durch deu Tod entrif- 


fen ward, und ihm, eine noch lebende Tochter, 


Johanne Ehriftiane Henriette, hinterließ. Don 
diefer Zeit an lebte er als Wittwer, blos feis 
ner Gemeine, feiner Tochter und fich, und führs 
te ſein Amt mit einer Treue und Sorgfalt, wo⸗ 
zu die Thränen feiner Kirchfinder am Begräb« 
‚nißtage die beften Beläge gaben. Er ftarb an 
‚area ‚gedachten Ange an ber Bruſtwaſſerſucht 
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ſanft und ohne Schmerzen, vermißt don ſeinen 


Verwandten, bedauert von allen, die Tem nä⸗ 


here Bekanntſchaft genoſſen. 


VIII. Lebensumſtände der am 2ten 


Gedruar dieſes Jares in Görliz ge- 
ſtorbenen Fraun Chriſtianen Frie— 
deriken Geißler, geb. Riech, Herrn 


JohannGottlob Geißlers, Skabins 
nnd Stadthauptmanns in Görliy 
binterlaffenen Fran Wittwe, Erb» 

gehn“ und Gerichtsfrau auf 

Dber- und Niederleopolds⸗ 
hain. 

Die Verewigte erblikte das Licht der Welt 
im Jare 1727, den gten Juli in Görliz, und 
ihre Altern waren Herr Daniel Nic), beider 
echte Doftor, Bürgermeifter und Nechtsfon« 


ſulent in Görlig, — ein Mann, deffen blofe Be- 


nennung jedes Herz, das ihn kanute, oder von 


ihm erzählen hörte, an die Pfliche der Hochach⸗ 


tung und Danfbarfeit. ungezwungen erinnert, 
der um die Stadt Görliz, fo wie um feine Far 
milie und. viele Perfonen ſich im eigentlichften 
Derftande mohlyerdient gemacht, und welchem 
feine Enfel eben fo gern als die untergebenen 
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Bürger und. Unterkhänen den Vaternamen 
nachrufen. Ihre Muster war Frau Johanne; 
Chriſtiane geb. Böttger, Erb » und Gerichtsfrau— 
“auf. Nieverleopoloshain, eine Tochter D. Jo⸗ 
hann Chriſtof Böttgers, Rechtskonſulentens 
in Görliz, und. Sr, Chriſtianen geb. Sommers; . 
vorher verehelichten Luft, Erbe Lehm « und Ge⸗⸗ 
richtsfrau auf Niederleopoldshain, Von ih-: 
nen empfing fie Erziehung, Bildung und Unter⸗ 
richt ſowohl im Ehrifienthume, als. auch in als 
len ihrem Stande und Sefchlechte angemeſſenen 
Wiffenfchaften und Arbeiten — nicht nur durch 
die Anſtalten, die fie vermittelſt vedlicher Lehrer; 
dazu trafen, fondern. auch durch eigene: thätiger 
Mitwirkung. Und war von dem: weiſen, ger 
ſchäftigen und chriſtlichen Patrioten, welchem 
das allgemeine Beſte ſo nahe lag / von einem 
Riech, wohl etwas anders zu erwarten, als 
daß auch das. beſondre Wohl der Seinigen der! 
Gegenſtand feiner väterlichen Sorgen fein wür⸗ 
bar, Gern widmete er feinen Kindern, fo viel 
es feine. öffentlichen "wichtigen. Gefrhäfte ver 
ſtatteten, und befonders da, als er ſich ihnen 
aus eigenem Eutſchluſſe entzogen hatte, ſeinen 
Umgang, der: für, fie. eben ſo lehrreich als ans 
genehm war, aber auch frühzeitig lernte er ſie 
mit Hochachtung im väterlichen Willen den ih⸗ 
rigen verlaugnen, und auch die. Verewigte er⸗ 
kannte es mi ——— daß fein, er solls 
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redlicher Liebe gegen fie ſchlug. Sie erwieder⸗ 
te ſie aber auch, und bewies ſie durch dankba⸗ 
re Pflege und kindlichen Gehorſam bis an ſei⸗ 
nen Tod, welcher im Jare 1767 den ten No— 
vember, Jum Leidweſen aller Nedlichgefinnten;! 
in einem ruhmwürdigen und mit Verdienſten 
begleiteten Alter von 78 Jaren weniger 9 ad 
gen erfolgte. :: Nach damaliger Sitte fromm 
und häuslich erzogen, wurde diefe- weiblichen 
Tugenden gar bald erfannt,; und Herr Trage‘ - 
gdott Leberecht Meißner, damals Steuerfefrerär 
des Gorliziſchen Kreiſes, auch Oberamtsadvo⸗ 
kat, zulezt Senator und Bauinſpektor in Gör⸗ 
liz, waͤhlte fie zu ſeiner Gattin, mit welchem 
fie im Jaxe 1748 den 29. April, unter heiſſen 
Segnungen ihrer Altern, ihren ehelichen Bund! 
ſchloß, mie Zufriedenheit:führte, und durch die: 
Geburt zweier hofnungsvoller Töchter fefter Yes: 


früpfe fah. > Ihrer Ehe fehlte, um die 'glük‘. - 


lichſte zu fein, nichts als die Dauer; aber fchon 
nach 8 Jaren und 2 Monaten ward fie duechk 
bas frühzeitige Ableben ihres geliebten Gatten 
im Jare 1756 den. 2gten Juni, in einem Als: 
- fer von 37 Zaren 5 Monaten and 13 Tagen, 
getrennt, und fie’ eines Freundes: beraubt, für 
welchen ihre nun Fein Wunfch übrig blieb, als 
bier auf Erden durch ein Grab, und einft im: 
Himmel durch esvigen Umgang: mie ihm verei⸗ 
nigt zu werden, Ihren nachherigen 9 Zare 


225 


und, 10 Monate Danerabei Wittwerdand 
verlebte ſie ie in- gewiſſenhafter Beobachtung 
der ihr oblegenden kindlichen und mütterlichen 

Pflichten, und beeiferte fich, erſtern nach Kräfs, 

ten ein Genüge zu leiften, durch die: järcliche, 
Pflege ihrer von Zaren und Schwäche darnies, 

der gebeugten, Mutter, welche im Zare 1782) 
den, 16ten Dftober,, in dem Alter : von 82 Yar, 

ren 10 Monaten und 5 Tagen, zu threr Ruhe 
einging, und leztern durch die ſorgfältige Erzie⸗ 

hung ihrer beiden Töchter, mit welchen fie, ‚Die, 
. Einfamfeit und ‚Zufriedenheit: theilte. Doch 

der gute Gott, ‚den, immer ſeinen Pan ‚gnäbig; 

und wohlthuend ‚über fie verfolgt hatte, hatte, 

ihr. einen. zweiten ghelichen. Freund, ‚deffen fie 
bei ihren fich ‚häufenden. ‚Gefchäften, bedurfte, 
und ihren Kindern einen zweiten Vater und Er⸗ 
zieher zugedacht, und, leitete es ein, daß Herr 
Johann Gottlob Geißler, Senator und Beiſizer 
des Waiſenamts, wie auch Kurfürſtl. Sacht 

Regierun zsadvokgt, zulezt Skabinus und Stadt⸗ 
hauptmann in Goͤrliz um ihre Hand und Heu; 
warb, und. beides im Jare 1766 den. agten, 

April, an eben dem age, wo. fie mit ihrem er⸗ 
ſten Gatten in den Ehebund trat, erhielt. Sn, 
ihm fand fie ben, verlohrnen Gatten und Freund 
wieder, ‚und 30 Jare 8 Monate und 16 Tage 
flogen be. an feiner. Seite in ungetrübter Ru⸗ 
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be und’ Infriedenheit dahin, “deren jeder von 
gegenfeitigen Beweiſen der Biebe! und Achtung 
begleitet wär. Zwar fehlte es ihr auch unter | 
den glüklichffen Umftänden, die manchem benen 
nr ſchienen, nicht an Begegniſſen, meld 

che ihr Herz beunruhigten, — denn welcher 
Stand hat bei allen Frieden nicht auch fein Ans 
theil von Laſt?“ — mir bürfen hier‘ nur! den 
Tod ihrer innigſtgeliebten Brüder im den Ja⸗ 
fen 1758 Und 1779 erwähnen; aber doch 
hatte die göttliche Vorſicht eine gröſſere Zahf 
von Freuden in ihren Lebensgaug verwebt, die 
jene übetwogen ind über ihren Eheſtand ſich 
verbreiteten. Die Übernahme des Gutes Nies 
derleopofdshain, welches fit aus den Händen 
ihrer nach: Stille fich ſehnenden Mutter em⸗ 
pfing, und ihr im Jare 1776 den 27ten Ja⸗ 
muar gerichtlich verreicht ward, v vermehrte zwar 
ihre Sorgen, ‘aber erweiterte auch für fie den 
Kreis; Guͤtes um ſich ber‘ zu verbreiten, und es 
ward ihr auch der längft gehegte Wunfch er⸗ 
fülft, da Gut Öberleopoftdshain käuflich at 
fih zu bringett, deffen Übergabe im Jare 1795 


. den sten Mai erfolgte, wobei fie weniger ven 


Vortheil als das angenehme Gefühl, beide feit 
100 Faren getrennt gewefene Güter durch eis 
nen Samiliendefif wieder vereinigen zu können, 
berechnete. Beſonders ward ihr das Jar 1776 
als Wohlthat Gottes durch die Doppelte Ver- 
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—— ihrer beiden noch lebenden Frauen 
Töchter erſter Ehe ausgezeichnet, von denen die 
Trennung ihr zwar ſchwer fiel, aber durch die 
Ausſicht des Nahebleibens verſüßt ward, und 
zwar der ältern, Frau Johannen Chriſtianen 
geb. Meißner, den töten April, an Herrn Karl 
Gottlob Anton, beider Nechte Doktor und 
Dberamtsadnofat, jezt auch Erb⸗ und Ge— 
richtsherr auf Oberneundorf und Großkrau— 
fche; Senatok und Inſpektor des. Gimnaſtums 
in Görlig, ber jüngften aber, Frau Neginen 


Friederiken geb. Meißner, den 25ten Zuni, 


an Heren Heinrich Gottlob Modrach, Ober— 
amtsadvokaten, jest auch Erb» Lehn · und Ges 
tichtshere Auf Niedermarkersdorf und Holtens 
dorf, Senator und Beifizer der Deputazion zu 
Zufigienfachen in Görlißg. Wie viel aus dies 
fen beiden Verbindungen für fie Freuden und 
Hülfleiftungen gefloffen find; davon zeugten ih» 
re Zufriedenheit und Auffertingen. Aus ber 
legten Ehe könnte fie 5 Enfelfinder an ihr gros⸗ 
mütterliches Herz drüken, wovon 1 Sohn und 
t Töchter in der Kindheit verſtorben, ein En» 
kelſohn aber, namentlih Herr Daniel Heinrich 
Modrach, als der Nechtsgelehrfamfeit Befliffe- 


tier, fich in Leipzig, und 2 Enfeleöchter in Görs 


lig befinden, deren ältere, Frau Chriftiane Sriee 
derike geb. Modrach, feit 31. Jan. 1800 


EI ER Sieht hr 


’ 
B 
ji 
An 
. 
kr WM 
pP . 
I" . 
N 
4 
—18 — 23— 
I»: 
. 
17 
«I! 1 
J 
It ma ww 
5 \ 
J % 
» 
s ’ A 
BB As 
1 
4 
: 
4 3 # 
’ 34 4 
u 
i 
# 
# 
If 14 
Le 
E 
h 1 
‘ u J 
(t7 
‘ 
h 
h j 
43 
* 
—06 
2 Yu ’ 
N 
EiiE u H 
, V 
ie 4 4 —4 
— 4 
1, - 24 
ö ‘ 
Ä N 
218 4 4: 
- 
Ehe q 
= ‘ > p 
3 4 
1 
143 4 £ 
r 1; iz . 
4 ! “7 
— 1 J 
N 
lan) ı- u 
N 44 
ar . 
r de, 
} JJ — 
Ri —* 
vr Pen. 
—44 > WR: 
J a 
Y 
H 
i 





226 


mit Ht. Andreas Nitſche, Dr. der Arzneifunde, 
ehelich und glüklich verbunden ift, und nebft 
ihrer jüngern Schwefter, Demeifelle Chriſtia— 
nen Henrictten geb. Modrach, ihre redliche Gross 
mutter Eindlich beweiner. 

Beinahe 31 Zare hatte fie auf ihrer Les 
bengreife mit ihrem Geißler die Sreuden und 
Eorgen gerheilt, als dieſer treue Gefährte, def 
fen Hingayg noch allen feinen Freunden, Une 
teracbenen und Bekannten empfindlich ift, und. 
deffen rühmliched und danfbareg Andenfen in 
ihren Herzen unvergeßlich bleibe, von ihr im 
are 1797 ben ızten Januar, in einem Alter 
von 63 Jarın Io Monaten und 25 Tagen, 
nach) einer entfräftenden Krankheit abgerufen 
ward, und ihr, welche ihm voranzugchen glaub» 
fe, nur die Hofnung hinterließ, ihren vierjäri— 
gen Wittwenftand durch den Beiſtand der ws 
lieb enden Gottheit erleichtern, und durch den 
Umgang mit ihren geliebten Kindern und deren 
Beihülfe verfüffen zu Fünnen. Und diefe Hof 
nung täufchte fie nicht. Sie verlebte die for« 
genfreichten Stunden im Zirfel ihrer Familie, 
fühlte fih vorzüglich in ihrer Mitte glüflich, 
bei ihren Gefprächen erheitert, durch ihre Hoch— 


achtungsverſicherungen geehrt, und abgeneigt 
gegen dad Geräufche der Welt, der fie von 


Kindheit an entwöhnt war, fuchte und fand fie 


‚nur bei ihnen den Lebensgenuß, welchen feine 


Ds 
* 
— 


finnliche und trügliche Freade von auſſen het 
ihr. zu geben vermochte. überzeugt, daß: alle 
gute: und vollfommene Gabe nur aus der Fülle 
“der Gottheit flieffen, fuchte ſie im ſtillen Um— 
gange mit Gott, im herzlichen Gebete und in 
der Andacht, auf welche er im Verborgenen 
ſieht, ihr für das Gute geſchaffene Herz zu im 
mer höherer Sittlichkeit zu erheben, und ſich 
mit regſamſten Eifer nur dadurch zu dem gei⸗ 
ſtigerern Leben jenfeit des Grabes vorzube⸗ 
reiten. 

So viel ſie Muſſe und Bequemlichkeit fich 
verſchaffen konnte, und ſo ſehr ſie, beſonders 
in den lezten Zaren, ſelbſt Ruhe wünſchte, ſo 

wenig erlaubte es ihr doch der auf ſie geerbte 
‚ väterliche raſtloſe Geiſt, ſie zu genieffen, und - 
ſie betrieb ihre Wirchfchaftsangelegenheiten im. 
Kleinen, fo wie die Beforgung ihrer Gefchäfte 
im Groffen, mit gleicher Amfigfeit, bis zu 
ihren legten Lebenstagen. Aber fie hatte da- 
bei nicht blos fich zum Zwek, fondern eben fo 
thätig auch dag Wohl ihres Nächften. Die 
Wohlfahrt ihrer geliebten Kinder, Verwandte, 
Freunde Befannte und Unterthanen nach ihrer 
Einſicht und mit dem beften Willen zu beför« 
dern, — und hier bedarf es wohl feines Bes 
weifes, fondern nur bes Gefühle, — fich ber 
Waiſen und ber zu ihrem Beften getroffenen 
Anſtalten anzunehmen — im Stillen und durch 
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fremde Hand wohl zuthun, — und vorzüglich 
den Nahrungsftand und Betriebfamfeit durch 
Unterftügung zu befördern und aufrecht zu er« 
halten, und durch eine zu rechter Zeit erwieſe⸗ 
ne Sorthülfe oft eine größere Wohlthat, als 
ein Almoſen, angedeihen zu laſſen, darauf ging 
ihr Bemühen. Ihren Grundfaz: Sch bin 
verbunden gu belfen wo ih nur 
fann, befolgte fie felbft dann noch, wenn fie 
hie und da es fühlte, daß fie, wie man fagt, zu 
gut fei, und fogar wenn fie Undanferfahren hatte, 
oder Vergeffenheit des angebothenen Beiſtandes 
vorausfahe, Kandhaft, und fah dabei mehr auf 
den Nuzen des Allgemeinen,als auf dieErfentlich- 
feit des Einzelnen, welche fie auch Dann oft, wenn 
fie erfolgte, grosmüthig ablehnte, oder durd) eine 
neue Wohlthat den Danf vergröfferte.. So 
machte fie von den durch Gottes milde Hand 
ihr reichlich zugetheilten Glüfsgütern, einen 
weiſen wohlehätigen Gebrauch, fireute Saas 
men aus für die Emigfeit, und wirkte zum 
Segen Vieler unermüder fort, wiewohl ihre 
Güte oft gemisbraucht, und ihre edle Abſicht 
noch öftrer verfannt ward, Selbſt die feit ei⸗ 
nigen Zaren ihr nachgehende körperliche Schwä⸗ 





J che, welche das Alter vermehrte, war ihr fein 

MN Hindernis, und erfchmerse nur die Gefchäftig- 

" Beit, ohne fie zu unterbrechen... Theils der un 

1. geftörte ländliche Aufenthalt anf ihren Gütern, 

| ni: welcher mit jedem Frühjare twiederfehrte, und 
4 | 
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ſie neu belebte, theils der wiederholte Gebrauch 
des Karls» und Warmbrunner Bades, welche 
Ahr Stärke und Erholung ‘gewährten, und be 
ſonders der tägliche Umgang mit ihren gelich- 
fen Kindern und Sreunden, welcher fie manches 
Leiden vergeffen ließ, und dazu ihre natürliche 
Lebhaftigkeit, — dag alles machte, daß fie ihre 
Hinfälligkeit weniger fühlte, oder doch weriiger* 
achtete. In der legten Zeit Flagte fie häufiger 
über einen ihr zuweilen antvandelnden Schwins 
dei, und erkannte ihn als Anzeige von der na» 
hen Ankunft ihrer Auflöfung. Noch ein paar 
Tage vorher fam fie vom freundfchaftlichen 
Beſuche einer mit ihr nahe verbimdenen und 
von ihr ſchweſterlich geliebten Familie vergnügt 
zurük, und ſuchte am 29. Yan. ohne merkliche 
Veränderung ihre Nachtruhe, als fie in eben 
diefer Nacht von einem harten Nerverfchlage 
angegriffen ward, der fie meift ang Bette fef 
felte, von dem fie nicht wieder aufftand, und fie 
zwar nicht ganz des Bewuſtſeins beraubte, 
aber doch fichtlich ihre Lebenskräfte verzehrte. 
Ihr groffer Geift der regſamſten Thätigkeit ver- 
fies fie auch nicht in diefer legten Krankheit. 
Noch am Tage vor ihrem Ende, und als ſchon 
feit ein paar Tagen die Auflöfung ihrer Lebens» 
fräfte auf diefer Erde fie ergriffen hatte, ber 
nuzte fie die Stunden, in denen fie es fühlte, 
ihren Sfr wie fie wollte, ——— zu kön⸗ 
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nen, gu gewöhnlicher Kortfegung ihrer. Geſchüf⸗ 
te, ja fie ſchrieb noch mit eigener Hand einen 
Gefchäftshrief an den Pachter ihrer Güther. 
Keine Klage hörte man, auch in den lezten 
Stunden ihres Lebens von ihr. Gefaft und 
poll gläubigem Muthes ging fie hinüber auf 
die Bahn deg Urlichtes, und fanft, wie im ſe⸗ 
ligen Genuffe aller Vorgefühle der ewigen Wons 
ne, die nur fü Sterbenden fühlbar find, verlofch 
ihr ſichtbares Leben auf diefer Erde. Sie 
fiarb fo gros, als fie lebte, und eine heilige 
Etille war um ficher, als fie verfchied. Theil 
nehmend und gerührt flanden ihre Lieben um 
das Lager der Leidenden, deren Leben mit. dem 
ihrigen fo innig verfnüpfe war, — unterhiels 
ten anfangs. noch Hofnungz flehten. bei fortges 
bender Schwachheit um. Genefung, bei höher 
fleigender Entfräftuug um, Erleichterung. und 
Stärke, und als die bange Ahndung des Tor 
des fich Durch dig Verſicherung der Ärzte in Ge⸗ 
wisheit.verwandelte, und auch ihr brünfliges 
Geber um Hülfe und Rettung ſchon durch dag 
fanfte Hinfchlummern ihrer. guten Mutter er« 
hört war, fo vereinigten ſie fich zum Gefühl 
eiwiger Dankbarkeit und Achtung. Sie aber 
behauptete, den Karakter, befcheiden und demü« 
thig zu fein im Glüf, und refignire in widrigen 
Begebenheiten, — auch in diefen Stunden der 
Vollendung. Mit dent Vorgefühl ihres nahen 
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übergangs, ben fie aber ben geliebten Ihrigen, 


aus zärtlicher Schonung, fo wie alles Unange⸗ 
nehme verbarg, und unter allmähliger Abſpan⸗ 
nung ihrer Lebenskräfte, die aber-ihr weniger 


ſchmerzhaft als den Ihrigen empfindlich ward, 


fahe ſie ihrem Ziele, welches ihr ſtündlich nä⸗ 
her rükte, mit der Ruhe und Entſchloſſenheit, 


bie. daß Antheil der Gläubigen iſt, entgegen, 


Der Tod trat zu ihr als: ein. friedlicher Bote, 
der fie nicht gewaltſam abforderse, ſondern ihr 
Kebreich winfte, und fie bei der Hand in bie 


beſſern ihr längft befannten Wohnungen des 


Friedens hinüberleitete. Erleuchtet. und geſtärkt 
durch höhere Kraft, endigte ſie ihre Laufbahn 
durch einen ſanften Schlummer am 2. Febr. 
dieſes 1801. Zares, Abends zZ 8 Uhr, in einem 
Alter von 73 Zaren 6 Monaten und, 25 Tas 
gen. Der Auferfiehungsmorgen, an. dem ber 
Allmachtsruf auch in:ihre Gruft fchallt, führe 
ihren Leib der WVerflärung, und den Geift dem 
Genuſſe ewiger —— entgegen! 


x 


ı. tandtagsnadrigten Okuli 
| 1801. 


| — Landſtande beider Kreiſe haben zu 
Vollendung des Baues ber ganz baufällig ge— 


weſenen Begräbniskirche zu Muskau, die Eine 


bennlans einer Fe gentoucte in beiden Land⸗ 
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kreiſen bewilliger, und daſu dem aten Sonntag 
nach dem Dreieinigkeitsfeſte, als den 14ten 
Junius dieſes Jares, beſtimmt. 

Herren Landſtände haben die Fortſezung 
der Ziegleriſchen Stiftsſtipendien an die bei⸗ 
den Stipendiaten der erſten und zweiten Klaſſe 
anderweit auf Ein Far bewilligt. Dieſes Sti⸗ 
pendium dritter Klaſſe iſt von felbigen, nach⸗ 
dem der vierte Sohn des Herrn Kammerjunkers 
von Gablenz, auf Frauendorf, Friedrich 
Adolf, aus dem Genuffe getreten, dem jüngs 
fen Sohne erwähnten Herrn Rammerjunferd 
von Gablenz, Moriz Ferdinand, auf 
Ein Zar: Herlichen worden. Gleichergeſtalt 
ward das durch Abgang des Herrn von Rey, 
auf Zirne, erledigte Ziegleriſche Stiftsftipen« 
dium vierter Klaffe, dem’ älteften Sohne des 
Heren Domherrn und Landegalteften von N os 
fig und FJänfendorf, Eduard, eben» 
fall8 auf-bbigen tegulatifmäffigen Zeitraum zu⸗ 
getheilt. 


X. Ertheilung höherer Würde. 


Ihro Kurfürſtliche Durchlaucht Haben mit⸗ 
telſt gnädigſten Reſcript vom 13. Hornung d. 
3. geruhet, dem Heren Dberamtsverwalter 
von Schönberg auf Luga ꝛc. den Karafter 
eines Oberamtshauptmanns, mit dem Range 
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nach den-Landeshauptleuten in beiden Laͤuſtzen, 
and unmittelbar vor dem Oberamgöpräfibenten 
in der Niederlauſiz, ——— | | 


xl, Beförderung sum —— 
miffar in der Dberlanfis- 


Von Ihro Durchlaucht ward durch ein 
Reſkript vom 29ten Hornung d. J. das durch 
Ableben des Herrn von Noſtiz, auf Grosra« 
diſch, erledigte Kommiſſariat im Marfgrafthum 
Oderlauſiz, dem Major des von Höchſtdemſel⸗ 
ben den Namem führenden Küraſſirregiments, 
Herrn Karl Otto Ernſt von Kieſewet— 
ter, auf Mittelteutuin⸗ BIENEN: 


XII, Berbeurarbungen. 


| Bauzen. Im November, 1900 Herr 

Chriftian Sriedrih Möller, Kurfürſtl. 
Sächſiſcher Generalakzisaffiftenzinfpektor und 
Mechtsfonfulent in Spremberg, der einzige 
Sohn Herren Abraham Möllers, gräflih von 
Bresleriſchen Wirtbfchaftsinfpeftors in Nofliz 
bei Löbau, mit Demf. Johannen Yugu 
Ben Shubardt, Hr. Johann Karl Schu 
bardts, Kurfürſtl. Sächſ. Oberpoſtamtskon- 
txolleurs allhier, einzigen Tochter. 
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zoten Ienner 1801. Gröditz. — Here 
Heinrih von Tettau, Kurfürſtl. Sächf. 
Dberlieutnant beim adelichen Kadettenkorps in 
Dresden, mit Fräulein Eleonore Char 
Iotte Karoline von Gersdorf, aug 
dem Hanfe Grödiz. 

2oten Ienner. Bauzen. — Herr Karl 
Auguf Schneider, Oberamtsadvofat_als- 
bier, mit Demſ. Chriffianen Sriederis. 
fen Elifabeth Raufendorf. 

26. Jenner. Holzkirch bei Lauban. — 
Herr Paftor Scholz alhier, mit Denf. 30 
bannen Friederifen Dftermann, Herr 
Johann Gottfried Oſtermanns, Bürgers und 


Handelsmanns in Sauban, ältefte Tochter. 


29ten Fenner. Baugen. — Her Ernft 
Adolf von Mezradt, aus dem Kaufe Dres 
fa, Kurſ. Kapitain von der Armee, mit Srälts 
lin Auguften Sriederifen Amalien 
von Rotha, auf Wuifchke. 
| gten Febr. Schönau bei Kemnißz. ' Here 
Karl Auguft von Ehrenfiein, Kurf. 
Sächſ. Oberlieutnant im Infanterieregimente 
Prinz Maximilian, mit Fräulein Chriſtia— 
nen Amalien von Ziegeſar. 
I7Ften Febr. Bauzen. Herr Wilhelm 
Ferdinand Stremel, Oberamtsadvokat 
und Waiſenamtsdeputirter in Zittau, mit Demſ. 
Charlottte Wilhelmine Treutler. 
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ızten Gebr. Zänfendorf. — Herr M. 
Samuel Auguft Egtmüller,. Hülfspre- 
diger in Alt» und Neugersdorf, der älteſte 
Sohn Herrn M. Wilhelm Auguft Ettmüllers, 
in Nubeftand gefezten Pfarrers dafelbii, wit 
Demf. Fohannen Friederifen Zulia 
nen Hortzſchansky, Herrn Johann Hort- 
zſchanskys, geweſenen erften Schulfollegeng in 
Görliz, älteften Tochter. Der Herr Bräutigam 
Wurde den gten Novbr. 1762 in Altgersdorf- 
geboren, ſtudirte in Zittau, Lauban und Wit—⸗ 
tenberg, kehrte von da im Jare 1786 in fein 
* Baterland zurüf, gab. dann einige Zeit in Zit⸗ 
tau Privatunterricht, unterſtüzte weiterhin feis 
nen Vater, bei herannahender Altersſchwäche, 
als Kandidat, und wurde ihm endlich den 23. 
Sonntag nach Trinitatis 1799 als Hülfspre⸗ 
diger an die Seite geſezt. 
- oo zıten Febr. Lauban. ee Fried— 
rich Alex ander Finkh, mit Demſ. Wil 
helmine Sofie, Hr. Karl Gottfried Kirch— 
hofs, Lauf und EEE jung»: 
| fie Fr . 


X. Geburten. 


Am reten Nov. 1800. Görliz. Frau 
Oberamtsadvokat Langer, geb. Vogel, einen 
Sohn, Samuel Abraham Wohlge- 
math. F 


— 
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| riten Dezembr. Bauzen. Frau Erne— 
ſtine Wilhelmine Friederike geb. Zille, G. Herr 
Karl Gottlob Brotze, Doktor beider 
Rechte und Oberamtsadvokat alhier, einen 
Sohn, Friedrich. | 

17. Dezembr. Bauzen. Stau Wilhel⸗ 


mine Dorothee geb. Richter, G. Herr Friedrich 


Wilhelm Meifter, Kauf- und Handelsherr 
albier, eine Tochter, Emma Wilhelmine. 
asien Dez. Hennersdorf. rau Pre 
diger Häßner alhier, einen Sohn, Fohann 
Friedrich Mori. ' I 
2. Zenner 1801. Bauzen. — Srau 
Johanne Dorothee Modtz, G. Herr Johaun 
Gottlob Hentz ſchel, Bürger und Tuchma⸗ 
cher albier, einen Sohn. — Beim Anfan— 
ge des Neunzehnten Yarhundertd ward dieſes 
Kind geboren, früh um halb 2 Uhr. Der hie 
fige Magiftrat verftattete demfelben die Haus— 
taufe; und man gab dieſem Erftling des neuen 
Farhunderts den Namen Gottwalt Srie 
denreich. Nebſt noch acht andern Perfonen 
wurde das fänmeliche hieſige Magiſtratskolle⸗ 
. gium, in deffen Namen Here Oberfämmerer 
Hempel als Deputirter der Taufe beiwohnte, 
zu Taufzeugen erbeten. 


— — 
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Beſchreibung einiger Feierlichkeiten, wel⸗ 

be: bei dem Wechſel des achtzehnten und 

neunzehnten Jarhunderts in verſchiednen 

Ortſchaften der Lauſiz angeſtellt | 
wurden. 


N, Scheidung des achigehenten vom neun. 
zehnten Farhunderte ward in vielen Gegenden 
Zeutfchlandeg, die nicht der ‚Krieg. verheerte, 
bald auf dieſe, bald auf jene Art gefeiert. 
Auch in unſerm Vaterlande war kaum ein Dorf 
übrig, wo nicht auf irgend eine Weiſe dieſer 
eingebildete Zeitabſchnitt, der Freude oder der 
Zeremonie gewidmet ward, und man ſollte faſt 
aus dem Gange, den man dabei nahm, auf 
Denkung, Kultur und religisfe Stimmung eis 
nes jeden Ortes beſonders ſchlieſſen dürfen. 


Q 
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— reine duft der ſchönen mondhellen Nacht, 
die kein Wölkchen trübte; die gemäſſigte Wit— 

terung, da kein Schnee lag und kein Wind 

ging, erlaubte allen, an der gemeinſchaftlichen 

Freude Antheil nehmen, und auf den Straſſen 

in den Städten herumgehen zu können 


Da «s vielleicht unſern Zeitgenoſſen ange⸗ 
nehm ſein dürfte, die Nachrichten der verſchie⸗ 
denen Feierlichkeiten, die in der Lauſiz vorka— 

en, zu leſen, und den Nachkommen des zwan- 
zigſten Jarhunderts dag, was von ihren Älter⸗ 


Waätern an dem feſtlichen Tage getrieben. und 


geſagt ward, überliefert zu erhalten,.fo hat die 
Oberlauſtziſche Geſelſchaft der Wiſſenſchaften 
für dienfam etachtet, alles dasjenige aufzube⸗ 
wahren, was ſie darüber in Erfahrung gebracht 
hat. Wir werden dabei der gewöhnlichen 
Srdnung folgen, und zuerſt die Ober⸗ dann 
die Nieder» Laufis, zuerft die Städte, Deeanf 
bie Dörfer angeden. 


Pi 

Bauzen. — Nach dem Schlage 12 uhr 
in der Nacht vom 31ten Dejbr. 1800. zum 
ıten Jenner 1801. wurde eine Viertelſtunde 
lang mit allen Gloken geläutet, ſodann von 


dem Kirchthurme das Lied: Herr Gott, 
dich loben wir! mit Liemnten und Pau⸗ 


. | AZ 
fen. — und nach been Enbigung von 
dem Cingechore der Schule auf dem Reichen⸗ 
thurme das Lied: Allein Gott im. der 
Höh fei Ehr ze. gefungen. Auch zog Biere, 
auf dag Chor, noch mehrere Lob⸗ und Danfa 
geſãnge anflimmend, durch die Hauptgaſſen der 
Stadt. 
Eine feit dem Yark 1792 albier beſtehen⸗ 
de, geſchloſſene Geſellſchaft von 40 Mitglie⸗ 
dern, welche in der Regel wöchentlich einen 
Abend, im Sommer auf dem Schießhauſe, und 
im Winter in den Sälen des Gaſthofes zur 
goldnen Weintraube zuſammenkommt, vereis 
nigte ſich, ihre erfie Zufammenfunft in dem 
neuen Farhunderte an deffen erften Tage zu 
halten, und ſich dabei mit Tanzen zu vergnü⸗ 
gen. Als die Geſelſchaft verſammlet war, 

wurde auf eigne und geheime Veranſtaltung 
“ihres Vorſtehers, des Herrn Kämmerer Tie⸗ 
tz en s, während von dem Orſcheſter Trompes 
ten und Pauken ertönten, an die anweſenden 
Perſonen, deren Anzahl ſich mit denen von den 
Mitgliedern eingeladenen Gäſten auf 143 bes 
lief, der gebrufte Text eines von dam Herrn 
. Dberamtsadvofat Kunzen verfaßten Liedes 
vertheilet, und. ſolches ſodann nach der Schulzi⸗ 
ſchen Melodie des Schillerfchen Liedes an die 
Freude, unter Begleitung der Inſtrumental⸗ 





4 
muſtk, geſungen. Mir liefern ſolches in den 
Fl agen unter E 
Noch verdient;  beinerfe zu werden, daß 
* nach Eintritt des neuen Jarhunderts um 
hulb Uhr dem hieſigen Bürger und Tuchma⸗ 
Härnteifter, Gottlob Hentſchel, ein Cohn 
geboren, und von demfelben das Magiftratds 
Pöflegium zum Pathen des Kindes erbeten wur. 
de, und der Herr Dberfänmerer Hempel im 
beffen Namen der Taufe als Zeuge beiwohnte. 


2. 


Görliz! — An den Testen Tagen des 
Jarhunderts Wurden zwei verdiente Lehrer des 
dafigen Gimnaſiums durch Cchulfeierlichkeiten 
veranlaßt, ein paar fehr zwefmäßfige Programs 
she zu fchreiben. Das erfte, zu der am 17ten 
Dezember zu begehenden Karl Gehlerifchen 
Gedächtnigfeier, vom Herrn Konrektor Ms 
Schwarze, enthält: Danfbare Erinnerung 
din zwei milde Stiftungen zum Beften der Wi 
wen nnd Waiſen öffentlicher Kehrer an den flir- 
hen and am Gimnaſium zu Görlig. Bei der 
Feierlichkeit ſelbſt trug der Herr Konrektor M. 
Schmarze Ermunterungen zur Dankbarkeit, 
zur Freude und Hofnung bei dem Rükblike auf 
die Schikſale unſers Gimnaſiums im achtzehn⸗ 
ten Jarhunderte vor, worauf zwei Zöglinge 


ne 
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der: erſten Klaſſe auftraten, von denen Ferdi⸗ 


nand Gotthelf Srenfel, aus Luppa bei 
Oſchaz, in einem fateinifchen Gedichte Die merke, 
würdigften Erfindungen des Agteu Jarhunderts 
ſchil derte, und Wilhelm Heinrich Sohr, 
aus Görliz, ein teutſches Gedicht: Gott, der 
Herr der Zeiten und des menſchlichen Lebens 
und Schikſals, deklamirte. Das zweite Pro- 


gramm des Herrn Rektor Peumanus ent—⸗ 


hält das Verzeichniß der Lehrer am Gimgaſium 
iu Görlig in dem 2810 Farhunderte, als cr 
nen Beitrag zur Schulgefehihte von 1736 Big 
1800. Dei diefem am 2gten Dezember ges 


haltenen, fogenannten Gregoriusaktus traten, 


wie gewöhnlich, Schüler aus‘ allen Klaſſen auf, 
deren: Lehrer Gelegenheit genommen haften, .. eis 
nige von ihnen über ben —— fpicchen 
zu laffen. ' 

Am Tessen Abende bes Jarhunderts ver⸗ 
ſammlete ſich eine Geſelſchaft von 125 Perſo⸗ 
nen im Gaſthofe zum braunen. Hirſche, wo ein 
einfaches Mapl eingenommen, und hierauf ein 


allgemeiner Punfc getrunfen ward. Sowohl | 


über ber Tafel ald bis zum Eintritte in dag 
neue Jarhundert wurden verfchiebene Gefünge 
und andre mufifalifche Srüfe theils von der 


| Gefelfchaft gefungen, theil8 von dem Singes 


chore aufgeführt: © Sie find zuſammen gedruft 
unter dem Titel: Zur gemeinſchaftli— 
. 
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hen Feier T echfels zweter JZar⸗ 
hunderte, und enthalten: 


I, Geſelſchaftslieder ſittlicher Freude: 
I. Yuf, ihr, meine teutfchen Brüder. 
2. Stark, Natur, find deine Triebe. 
3. Ihr, bei ſtiller Fröhlichkeit. 
4. Auf, für Fürſt und Vaterland. 
5. übt immer Treu und Redlichkeit. 
6. Flüchtiger als Wind und Wetter. 
II. Gedächtnisfeier der Heimgegangenen — eis 
nige Chöre aus Mozarts Requiem. 


Geſelſchaftslied auf das Ende des ſchei⸗ 
denden Jared. 


IV. Erſtes Fragment aus der Schöpfung, von 
Haidn — zur Feier des wirklich eintreten⸗ 
den MWechfels beider Farhunderte: (Im 
Anfang ſchuf — Keiner Zunge fremd. ) 

V. Hymne auf das Jarhundere — Wir lite 
fern diefelbe im Anhange unter u. 


Zweites Fragment ber Haidnfchen Schö⸗ 
pfung — zur Feier des vollendeten über— 
ganges in das neue Farhundert: (Voll⸗ 
endet ift dag große Werk — er bleibt in 
Emigfeit. Amen.) 


VII. Abſchiedslied: — Sat, Bad und frös | 
lich Leben, 


r — * 
— — 4 


* 


| 


II. 


— 


vl. 
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iiber, der Tafel, warb ‚für. dag Armuth ge⸗ 
ſammlet, welches 30 Rthlr. betrug. 

Nach ıı. Uhr ward dreimal mit allen 
Gloken geläutet, und das Herr Gott: dich, 
loben wir vom, Rathsthurme herab mufie , 


zirt und gefungen. Einige Häufer, waren er⸗ 


leuchtet, auch hatten ſi ſich verſchiedene Leute in 

der Frauenkirche verſammlet Is wie auch auf, 

ein paar Anhöhen in der Vorftadt daͤcilichlel⸗ 
ten vorgenommen wurden. 

Am Neujarstage ſelbſt führte der Herr 

Kantor Döring eine ſchöne von ihm ſelbſt 

geſezte Muſik in der Peterskirche auf, wovpon 

der Text, unter dem Titel: Emp findungen 
des Dankes, der Hofnung und Zus. 
verfiht nach den Worten. ber, heili⸗ 
u Shrift: BANNER: gchtutt ward. 


Be ER 


Zitt au— Die hieſigẽ Feier beim Eintritt 
ing 19fe Jarhundert war ſehr einfach aber 
doch rührend feierlich. | 2 

ie wurde den Stadtbewohnern um bie’ 
‚ elfte Stunde der Nacht durch alle Gloken laut’ 
angekündigte und dreimal wiederholt. Das 
ganze Chor des Gimnafiums begab fich um, 
die Mitternachtſtunde auf den Alten JZohannis⸗ 
thurm, fent alten Funfpfeifern, wo fe beim 


g® 
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helleſten Monbſchein unter freiem Himmel von 
ı2 bie ı Uhr an 'bliefen und fangen. Zuerſt 
twurde das Lied angeflimmes Here Gott 
dich loben wir ıc und mölih; Ach 
bleib mit deiner Gnaderc Der hohe 
Markt mar. mit taufenden von beiden Ger 
ſchlecht und Alter vol und “bie Stadtthore 
blieben bis zwei Uhr offen. | 


iv. 


Lauban. Die Säaäkularfeier in Lauban 
warb folgendergeſtalt eingerichtt. Um 12 
Uhr zu Mitternacht ward mit allen Gloken 
gelauten, und dann vom Rathsthurme unter: 
Begleitung von Pofaunen der lezte Vers aus 
dem befannten Liede: Sei Lob und Chr 
dem böchften Gut 2c. von ben Chorali« 
fien gefungen: Go kommet vor fein Angefiht 
mit Fauchzen vollen Springen, bezahlet bie 
gelobte Pflicht und laßt uns fröhlich ſingen: 
Gott hat es alles wohl bedacht, und alles, 
alles recht gemacht; Gebt unferm Sort die 
Ehre. 

-- Sodann wurde toieder gelauten und dar⸗ 
auf die beiden lezten Verſe aus dem Liede: 
Ach ſinge dir mie Herzund Mund ec. 

Er hat noch niemals was verſehn ꝛc. 

Ei nun, fo laß ihn ferner thun ꝛc. 
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gefungen. Nachdem hierauf hmdrittenmale. 
gelauten worden war, machte.den Cchlug die 
Abfingung des kurzen Geſanges: 

Berleib ung Frieden gnädigkich.: ec. 
Faſt aller Bürger Häuſer waren erleuchtet 
und zum Theil mit recht artigen JInſchriften 
und Sinnbildern verziert. Go gros auch der 
Zufammenflus der ‚Einwohner und der Men- 
ſchen aus dem benachbarten. Dorffchaften auf 
den Straffen war, ſo ruhig und ſittlich ging 
doch alles zu. Noch beſonders ward dies Feſt 
von der geſchloßnen Geſellſchaft, der Harmonie, 
begangen, welche aus den Hondrazioren der 
Stadt beſteht, und alle Mittwochen von Mi⸗ 
chaelis bis Oſtern des Abends zuſammenkommt. 
Am neuen Zare nach geendigtem Nachmittags⸗ 
gottesdienſte verſammlete ſich die: Geſellſchaft 
in dem feſtlich ausgezierten und erleuchteten 
Saale. Alle ſpeiſeten an einer gemeinſchaftli⸗ 
chen Tafel. Unter Begleitung: von Blasin⸗ 
firumenten fang man ein zur GSäfularfeier vers 
fertigted und abgedruftes Gedicht ab; man 
farnmelte dann eine Kollekte für bie Armen, 
welche 'einige 50 Rthlr. betrug, und befhloß 
die Malzeit mit allerlei paflenden Geſundheiten 
Darauf war- Ball. Wohlwollen und Freund» 
fchaft, Rührung und Freude. waren die unven⸗ 
fennbaren Eindrüfe, welche diefe Fröhlichkeit 
auf aller Herzen machte. Auch nicht durch die 
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allergeringfle: Unanftändigfeie : wurden: biefe- 
wohlthätigen Eindrüfe geftört; Ein Geift fchien 
alle zu beleben. Auch mehrere Fremde nahs 
men an diefem Feſte Theil. Das Verzeichnis - 
der Anwefenden,. 110 an ber Zahl, ward nach- 
ber zum Andenfen abgedruft und vertbeilt. Den 
dazu von dem Heren Diakonug Leonhard ges, 
fertigten Gefellfchaftggefang, welcher auch ges 
druft ward, liefern wir in ber Beilage unter III. 
Auch ließ Herr Advokat Spremberg, auf einem. 
halben Bogen in Oktav druken: MoraLl[Che, 
GeDenCkzetteL vulgo Devifen - bei der 


von. Einer: Hohanfehnlihen ſeit 


mehrern Haren allbier beftandenen 
Winter» Abend» Gefelfhaftbeiders“ . 
bei Geſchlechts in dem. gewöhnlis 
hen Gefslfhafts. Zimmer am.ı. 
Zenner 1801 .veranftalteten Feier 
des frohen überganges aus dem 
ſcheidenden Jarhundert ing neue, 
zur Geſelſchaftlichen Tafel gu 
bracht von Friedrich David Sprem« 
berg. Da dieſe aus gedrukten Büchern ent⸗ 
lehnten Sprüche zu Görliz bei Ungern gedrukt 
worden find, Fo iſt um der Nachkommen willen zu 


erinnern, daß das allhier auf dem Titel, _ 


nicht auf Görliz, fondern auf Lauban geht. 


‚> ‘ 
“ f r * * 
®“ or n 
rw u ! ? ‘ 
« “ ...“ in es — * 


81 
V. 


Löbau, Von den daſelbſt gehaltenen 
Seierlichfeiten iſt ung nichts befanne worden, 
als dag am 1. Januar eine Gefelfchaft fich zu 
einer. gemeinfchaftlichen Tafel verſammlete, 
wobei ein vom Herrn Kantor Adernif verfer— 
tigtes und gebruftes Lied, auf die Melodie: 
die Zeiten, Brüder, ſi nd nicht mehr, abgefuns 
gen ward. 


VI. 


Schönberg. Es hatten.mehrere Bürger 
Scönbergs ſchon längſt den Wunfch geäufert, 
den Antritt des neuen Jarhunderts mit mehrerer . 
Seierlichfeit zu begehen, «als fonft gewöhnlich. 
Diefe Idee zu. berverfftelligen , ſchikten fie eine 
Deputazion zu dem Herrn Bürgermeifter Winke 
der, mit dem Erfuchen, e8- möchte derfelbe die 
Erlaubnis zu einer. Illuminazion und Abfin- 
gung einiger zwekmäſigen Arien bei. der hiefigen 
&erichtsherrfchaft, dem Herrn Baron von Res 
chenberg, ausbitten. Da nun weder die Herr⸗ 
Schaft noch die Geiftlichkeit wider die Feier des 
neuen Jarhunderts etwas einzumenden hatten, 
fondern ihr Wohlgefallen darüber bezeigten; 
fo wurde auf Anordnung des Raths durch dem 
‚Herrn Bürgermeifter der fämmtlichen Bürgers 
haft bekannt gemacht, daß jeder bei der Illu⸗ 
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minazion, welche den ıten Januar Abende um 
7 Uhr, zum Andenfen des neu erichten Far- 
hunderte feſtgeſezt wurde, das ſeinige nach 
Gefallen beitragen möge. 

Die Feieruchkeiten nahmen Tages vorher 
ihren Anfang durch Einläutung des Feſtes mit 
allen Gloken. Abends nach 11 Uhr begab ſich 
dir hieſige Herr Rektor Donat nebſt einigen 
Schulknaben und andern dazu erbetenen Perſo⸗ 
nen auf den Thurm hieſiger Kirche, und nach—⸗ 
dem eine Puls gelauten war, wurden nad) eis 
nem gegebnen Signale, unter Begleitung bla» 
‚Fender Juſtrumente einige Verfe aus dem Liebe: 
Dih Herr und Vater aller Welt. 


angeſtimmt: nach demfelben ward die Ariet 


Des Jares legte Stunde :c. mit wahr 
rer Rührung der mehreften Gemüter abgefuns 
gen, alsdann das Lid: Bon allen Him— 
meln tönt dir Herr ꝛc. ebenfald mit 
Mufif begleitet, abgefungen: Nachdem det 
Eriger 12 gefchlagen, wurde auf dem Berge 
ein Mörfer abgefeuert, noch ein Puls gelaus 
ten und fo für heute die Zeierlichfeie geender. 
Früh, als der ıten Januar des neuen Jared, 
wurden nad) Anhörung der Predigt und Beer 
digung des Gortesdienftes beim Herausgehen 
aus der Rirche, aus dem Liedes: Dag alte 
Zar ift nun dahin ꝛc. :die erſten zwei. 
Berfe, alsdann die Arie: Wie gros iſt 
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des Allmächtgen Gütexc. und dann die 
Übrigen Verſe des angezeigten Liedes gefungen. 

Abends nach 6 Uhr‘ fahe man fehon die mehres 
Ken Häuſer Schönberg nebſt dem Glofen- 
Thurme erleuchtet, und der Herr Rektor Dos 


nat nebft feinen übrigen-Sängern begab ſich 


ebenfalg auf den Thurm und fang, nachdem 
einige. Choräle geblafen worden waren, die 
Aries are: Fommen, Zare fchmwin- 
Den ac. uhd fo wurde denn unter Tromveten- 
und Paukenſchall diefe Feierlichkeit befchlofferr. 
>00 VI. 
Reichenbach. So Bald: die Uhr am 
31. Dezember des Nachts die. Mirternachte- 
ſtunde gefchlagen hatte, ertönte unter Trompes 
ten» und Paukenſchall ‚eine dreifache. Intrade 
zu dem auf dem Fohannigfirchthurm feierlich 
anzuftimmenden Gefange: Nun danfet al. 
le Sort. Nach Endigung dieſes Geſanges 
wurde ein Puls. mit allen Gloken gelautet. 
Nach Endigung derfelben wurden abermals 
von demſelben Kirchthurme unter Trompeten» 
und Paufenfchall die drei lezten Verſe des be— 
kannten Geſanges; Sei Lob und Ehr 


dem höchſten Gut gefüngen, und hierauf 


- 


noch einmal, und zwar eine Halbe Stunde - 


lang, mit allen Gloken gelautet. Am Neu⸗ 
jarstage war der Text zur Kirchenmuſik: 
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Ä we © 
Mel. Lobt ben Herrn, die Morgenfonne iR: 
Froher Tag! du erfter Morgen 
> Sm Farhundert, fei gegrüßt! » 
Der du nad) fo bangen Sorgen 
Dieſem Dre erfchienen bi. 


2. 
O wie ſchwer war doch bein Ende 
Scheidendes Farhundere! Ach! 
’ Rangen wir nicht unfre Hände 
| Auf dem Schutt von Reichenbach ? 


Ä 3. 
Und wer ward, der unfre Zahren 
Srofnete? — Gott! der warft du! _ 
Drum ruft auch zu deinen Ehren 
Heut ein Freund dem andern gu: 


4. | 
Lobt den Herrn! — am Dankaltare 
Steige heut fein Lob empor ! 
Neuen Dank zum neuen Jare 
Briuge unfre Bruft hervor. 


Herr der Zeit! von Millionen 
Geiſtern dort am Thron verehrt; 
Laß auch die auf Erden wohnen, 
ent von bir nicht unerhört. 


I 


y 





Sei 0 Gott! in unfrer Mittet : ” 
- Deine Güte laß ung fehn! 
Ja, wir flehen, überfchürte 
Uns mit neuem Wohlergehn, 


VIII. 


— Mußkau. Was den Feierlichkeiten, mit 
welchen wir das neue Jarhundert begrüſten, 
an Pracht gebrach, erſezte die gerührte, dank— 
erfüllte Geſinnung unſers Publikums. Die 
Schullehrer des Städtchens und der umliegen⸗ 
den Dörfer zogen ſingend mit ihren Schulkin⸗ 
bern durch die Gaſſen Mußkaus, von da auf 
das gräflihe Schloß, wo fie von dem Herrn 
Grafen mit Sreudenthränen empfangen twurs 
den, und dann in die Kirchen, um an den ges 
meinfchaftlichen Lobgefängen Aller Theil zu 
nehmen. Die Schüzengefellfchaft übernahm es, 
im Namen dei ganzen Bürgerfchaft, ein lautes 
Vivat dem Beften der Fürften zu rufen, der 
ihre Wohnungen wieder aufbauete und fo vicl 
Andre ihrer Bitten gewährte. . Rührend war 
es insbeſondere, als, unaufgefordepe und uns 
erwartet, ‚die Nichter und Schulgen der Herts 
fhaft, mehr als 40 an der Zahl, unter länd» 
licher Muſik um die Tafel gogen, an welcher 
ber Herr Graf an diefem Tage beinahe 100 


/ 
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Perfonen bemirchete, und dann ihrem Herrn 
mit einem treuherzigen Handfihlag Glük wünſch⸗ 
ten. Hätte es diefer unterlaffen -Eönnen, die 
danfbarften Empfindungen gegen feinen Wohl 
thäter und ‚ven Wohlthäter der Geinigen zu 
bezeugen? Um diefes fo öffentlich als möglich 
zu thun, mar auf dem gräflichen Theater ein 
analoges Schauſpiel veranftaltee worden. 
Nach Heendigung deffelben traten Die drei 
Zöchter des Heren Grafen als Genius ber 
Srömmigfeit, ber Gerechtigkeit und 
der Unfhuld auf. Der Erftere- regitirge 
nachſtehendes Gedicht vom MD ae: 
Möhde: 

. Allmächtiger, du ſprachſt: es werde! 

Und Sonn, und Mond, und Meer und Erbe 
mard durch dein fchaffend Allmachtswort 

und dau'rt durch deine Güte fort. 

Zartaufende fi find nun verfchtounden ; 

Wir zählen Monde, Tage, Stunden: 

Du aber bift von Emigfeit 

der Vater der Barmherzigkeit. 

Mer hat in feinen Lebengjaren 

Nicht taufend, taufendmal erfahren, 

Daß du der Gott der Liebe bift, 

Bor dem fein Heut, Fein Geftern iſt? 

er deine Liebe nicht bewundert, en 
Die von Jarhundert zu darhunderc — 


— — 


a. 
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Fir Menfchengläf und Wohlfarth wacht, 
Mit Vatertreu und Herrfchermacht. 
Sieh, Water, fieh, mit holdem Blife 
Auf unfer Fünftige® Geſchike 
In diefem neuen‘ Sätulum! 
Vermehr des frommen Auguſts Ruhm, 
Und gieb, daß Friede, Recht und Tugend, 
Bei frommen Alten, froher Jugend, 
, Und Segen in dem Lande wohne, 
Des guten Fürſten WVaterliebe-Iohnet. 


Hierauf befrängten die drei Genien,. als 


Simbole der erhabenen Attribute des beſten 


Landesvaters, die Bildſaͤule deſſelben, der 
hintere Vorhang rollte auf, und erifnere die 


Ausſicht in eine Allee des Gartens, Die in ein 


nem milden. Lichte erleuchtet erfchien, und im 
Hintergrunde die Inſchrift zeigte: | u 
“ FRIEDERICO, AVGYSTO.. P. O0: 
| PATRIAE. PAT, 
. "OPPID. RESTIT! 
Nov. SEC. GRATVLÄT. 
. el 5 CCCI. 
(Friederico "Augufto, pio, optimo, patriae 
patri, oppidum reftitutum nouum ſocu 
lum BEAREARGE, ) 


Pr 


wo. 
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Mobei ſich feber Edeldenfende mit feommen 
Wünſchen erinnerte, daß Fried ri ch Augu ſt 
nun auch in die andre Hälfte — kebensſã. 
kulums getreten iſt. 

Ein öffentlicher Ball beſchloß die Feier die⸗ 
ſes — 

RK 
Markliſſe. Auch Markliſſe blieb beim 
Wechſel des Zarhunderts in der Aufferung res 


Tigiöfer und, patriotifcher Empfindungen nicht | 
jurük. Der Hefizer von Markliffe, Herr D. 


Stöfsen, ließ es fich, da wir auf eine höher 


re Anordnung⸗ dieſen Zeitpunkt würdig zu be 
gehen, verge lich hoften, ſehr angelegen fein, 
eine Feierlichkeit su veranſtalten, welche Alles 
zu allgemeinen, ungetheilten Gefühlen und Ent⸗ 
ſchlieſſungen heben ſollte. Es wurde daher, 
unter Beiſtimmung ſachverſtändiger Perſonen, 
feine Feierlichkeit veranſtaltet, welche die Sin- 
ne beraufchen konnte; im Gegentheile wollte 
man auf Berftand und. Herz wirken. Sie war 
religiös, daher war das zu religiöfen Hands 
lungen beftimmte Haus hierzu auch nur allein 
anwendbar ; und man hatte in der That bie 
Wirkungen davon im Voraus nicht umſonſt 
berechnee. Am zıten Dezbr. 1800, wo für 


Weſen, die innerhalb ber Zeit eriffiren, jenes 


Zarhundert ſichtlich endigte, en bie Feier» 
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ulichkeit ſo, daß $ auf 11 Uhr Abends, auf beim 
Kirtchthurme das gte Lied aus dem Dresdner 6% 
ſangbuche: »Anbrtungsmürdger Gott, 
mit ꝛc.“ une Begleitung blafenver Inſtru⸗ 
mente, choralmäſſig gefungen wurde: Wäh— 
rend diefem fülfte fich die Kirche gedrängt‘ vo, 
und die Drgel bereitete die Verfammlung jur 
Abflngung des 4ten Gefanges aus erwähnter 
Liederfammlung dor. Die ungeheüchelte An⸗ 
dacht, der ſtille Ernſt und die ruhige Beſonnen⸗ 
heit aller Anweſenden ließ den Gefangs Bon 
allen Himmeln tönt ac. tiefempfindend 
fingen, und es war ‘unmöglich, bei der allge 
meinten Erhebung der Seelen zum Gedanfen 
an Gotf und Borfehung, Thränen der Kühe 
rung und des Danks zurüf zu halten.’ Hierauf . 
fang der Herr M. Döring eine, von ihm 
zu dieſer Abfiche verfertigee, Kollekte, nach des 
ren Beendigung vom Ehore, unter Leitung des 
braven Drganiften in Niederwieſe, des Herrn 
Günther, die Moötette: Glorid in excelſis 
Deo etc. gefühgen wurde. Beim Schluffe Ders 
ſelben trat ber damalige, jezt fchon verewigte 
Frühprediger, Herr MKnopfmüller, auf, 
und begann mit den Wortens Big hieher 
bat uns der Herr geholfen! eine Res 
de, in tvelcher er die Unmefenden zum Lobe und 
Dreife der Gottheit für die mannichfachen Füh— 
een zu ihrem Glüke zu Almen, und beim 
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unbuechbeinglichen- Dunkel ber Zukunft derſel⸗ 
ben vertrauen zu Ichren fuchte. Es mar eine 
Rede, welche durch ihre edle Popularität, durch 
die beſtändige Rükſicht auf den Hauptgedan⸗ 
fen, und durch die Würde, mit welcher fie ge⸗ 
halten wurde, vorzüglich gefiel und wirkte. 
Nun wurde bag ‚feierliche: „Nun dan« 
£et ale Gott ic. « einſtimmig und mit tie 
fer Rührung geſungen. Unter dieſem Liede 
verfammelten fi fi) die Herrſchaften, der Kath, 
die AÄlteſten und ‚bie Gerichten ſämtlicher zu hie— 
ſigem Firchfpiee gehörigen Drtfchaften unter 
der. Kirchthurmhalle, und zogen paarweiſe vor 
den Altar Hin. Mit dem, Schluffe dieſes Lie— 
des knieten die Herren Prediger, die Herren 
Obern und Vorſteher der Gemeinen vor dem 
Altare nieder, wie fie, thaten es auch die Aits 
twefenden. „Unter der größten Stille erwarte⸗ 
ten fo Ude bie endliche Bollendung ihres Jar⸗ 
hunderts. Es waren ungefähr noch 7 Minu- 
ten bis dahin; während deren Ablauf fahe 
man bei ben. Theilnehmenden manche Zeichen 
innerer Empfindungen. Jedem ſchien es ſchwer 
zu werden, ſich ſchon von dem Jarhunderte, 
dem er ſo viel verdanfte, zu trennen; es floß 
manche ſtille Abfchiedszähre. Jezt tönte Die 
Uhr jwölf. Die Gloken verfündigten laut die 
Geburt ded neuen Farhunderts, und der Herr 
Pafior Brückner hielt, vor dem Altare knie⸗ 
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end, ein — er der, ‚fiber jeden Wech. 
ſel erhabnen Gottheit, die fiehentlichſten Bitten 
bieſer Gemeine, des Vaterlandes und. der dans 
gen Menfchheit vortrug. Es war dieſes ba 
bet gang nach dem Muſtergebete Chriſti einge⸗ 
richtet, und den Zeitumſtänden gemäß. Die 
Kraft der Spräche, die Fülle der Gedanken, 
die herzliche Wärme und bie darin geäuſſerte 
Zuverfihl zum Ewigen, zeichnen dieß Geber; 
das wir in den Beilagen unter IV. liefern, hin⸗ 
länglich aus, und" durch die-vörtrefliche, dem 
Inhalte ganz’ gemäffe Nezitägion wurde fein. 
Werth unendlich erhöht. Man mußte zuges 
gen fein, um die Wirkungen kennen zu lernen, 
die es hervorbrachte. Es ſchien durchgängig 
aus dem Herzen eines Jeden geſprochen zu 
fein, und die Gefühle Aller ſchienen ſich in dem 
Wunſche nad) Erhörung zu vereinigen. Das 
Gebet endete, und unter fanfter Orgelbeglei⸗ 

tung hörte ınan nun dag ———— Gütig 
hüllt in Finſterniſfen 20; arienmäffig 
von dem Chore fingen. Da hierauf. der Here 
Paflor Brückner Kollefte -und Segen ge 
fprochen hatte,‘ fo; ſang das Chor die Arie: 
Sofnuns, Hofnung,“ immer grün, 
wenn 2. Zu‘ Beſchluſſe dieſer Feierlichleit 
fang die ganze Verſammlung noch das Eier 
Ach bleib mie deiner HH: Man ging 
nun ruhig, wichtiger Betrachtungen voll, nad) 


. 
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Hauſe, und ſchon hieraus leuchtete der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dieſer Feierlichkeit und einer ge⸗ 
wöhnlichen Chriſtnacht deutlich ein. — Der 
darauffolgende Gottesdienſt war ganz nach der 
gewöhnlichen Ordnung, doch der Zeit angemef- 
fen eingerichtet. 
—Rachmittags um 5 Uhr Herfammelte man 
fi) auf den Rathhauſe, um da von dem hie— 
figen Gerichtsdireftor, Hrn. Inſpektor Schu: 
bert, eine Rebe zum Andenken bes vor 100 
Garen erbauten. Rathhauſes anzuhören. 
Sp mie man durchgängig. die Spuren ei» 
ner alle Erwartungen übergreffenden Ordnung 
bemerft: fo. harte. der Menfchenfreund noch die 
Sreude, viele Bemeife ächter Humanität zu fer 
ben. Zene Seierlichfeit verurfachte wichtige 


Koſten, gute Menfchen untergeichneten bazu ans 


fehnlih ; eine Summe von beinahe 174 Tha⸗ 
lern’ mag es ſelbſt fagen, wie man in biefem 
Kirchfpiele die gute Sache, beförberte. . Da 
nun diefe Summe den Aufwand weit überwogs; - 
fo machte man am erften Tage bes neuen Jar⸗ 
hunderts viele, Shränen wahrer, unverfchulde- 
ger, befcheidener Armut verfiegen. — Diefe 
ganze Seierlichkeit gab mehrere Beweiſe von 
ber Wahrheit: daß das natürliche Ehrgefühl 
befto ſtärker wirkt, je mehr Zutrauen man dem 


 Menfhen ſchenkt. 


263. 
X. 


Herrnhut. Hier warb am ıten Jen— 
ner die Kinderanftalt erleuchtet, auch eine ber 
fondre Liturgie aufgeführt, die unfer folgendem 
Titel auf g Seiten gedrukt ift: Zum An- 
fange bes neunzebenten Jarhun⸗— 
derts nah Chriſti Geburt, den 1. 
Januar 1801. in Herrnhuth. 
Auch in Nießky war der Betſaal er⸗ 
leuchtet. 


X. 


unter den Hberlaufisifchen Dorffchaften 
find uns vorzüglich folgende befannt gewor⸗ 
den; Ä | 
Deutfhoffig. Die ‚gehaltene Feierlich⸗ 
keit iſt befonderg ‚gedruft worden, unter den Ti⸗ 
gel: Nachricht von der Gottesvereh⸗ 
rung, mit welcher der Schluß des 
achtzehnten und der Anfang des 
neunzehntenFarhundertsnach Chri— 
ſti Geburt in der Kirche zu Deutſch— 
offig gefeiert wurde, ausgeferti— 
get von George Friedrid Dihm, 
Pfarrer daſelbſt, Görliz, bei Burghart, 
24 ©. in 8. — Am zıten Dezember. ward 
Jauf 11 Uhr mit allen Glofen gelauten, um. 
12. Uhr fing der. Bortesdienft an mit dem Lie— 
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de: Ich finge dir mit Herz und Mund, 
der Herr Pfarrer. trat hierauf, vor den Altar, - 
hielt einen kurzen, ſehr zwekmäſſigen Vortrag, 
nad) dejfen Beendigung die zwei, Verfe gefun- 
gen wurden; Jh will von deiner Güte 
fingen 2c. und: Ah nimm dag arme 
Lob auf Erben. — Eine. Fleine feierliche. 
Stille von- einigen Minuten erwartete den Sei⸗ 
gerfchlag zwölf, wo fogleich mit Trompeten 
und Pauken muſizirt und alsdann gefungen 
ward: Es mol ung Gott genäbdig 
fein. Hierauf ward der. ı5ote Pfalm muſi— 
zirt, und'Herr Dihm hielt noch einen. Furzen 
Dortrag, worauf eine fehr zwekmäſſige Kitur- 
gie, von dem Prediger fprechend und der Ge» 
meine fingend, anhob, und beim Ausgange aus 
der Kirche vom Thurme herab: Run dans» 
fet alle Gott, muſizirt ward, 

Dber» Kunnersdorf. — Am zıten 
Dezember ward abends gegen 9, 10 und IT 
Uhr gelaufen, ‚worauf die Feierlichkeiten in dei 
Kirche anfiengen. Hier brannte am Altare 
die neue Jarzahl 1301: in Lampen, fo wie der 
Name des Herin Dechants zu Bauzen, Franz 
George Lockh. Herr Prediger Borns trat 
an den Altar, da denn eine Inſtrumental- und 

Bofalmufif den Anfang machte, worauf er auf 
der Kanzel eine angemeffene Rede hielt, bis um 
12 Uhr, Nun danket alle Gott, mit 
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völler Muſik gefingen warb, der Prediger warf 
fih vor dem Altare mit der ganzen Gemeine 
auf die Knie nieder, fprach ein rührendes Ge— 
‚bet, und man befchloß mit dem Ricde: Ach 
bleib mit deiner Önade ꝛc. übrigens 
dauerten in dem Dorfe ſelbſt Etleuchtungen, 
Muſik und’ Geſang bis gegen 5 Uhr des Mors 
gens fort; Freude und Jubel ertönten an allen 
Drten, ohne dag Drdnung und Sittlichfeit das 
bei aus den Augen‘ gefest wurden. Die Des 
fchreibung der Keierlichkeie ward in Löbau bei 
Schenker, 16 ©. in 8. gedrukt, und führe 
ben Titel: Kurze Nahridt von der 
Zubelfeier der Gemeinde zu Ober— 
Kunnersdorf, beim Eintritte ing-. 
neunzehnte JZarhundert, der noch ein. 
Hon einem aus Oberkunnersdorf gebürtigen €. 
F. W. gefertigtes Gedicht auf biefen Sn, 
ber Jarhunderte beigefügt iſt. 
Friedersdorf am Queiß. — Der 
Wechſel des alten Jars und Jarhunderts wur—⸗ 
de an hiefigem Orte mit folgenden Feierlichkei⸗ 
ten bemerklich gemacht. Am lezten Dezember, 
fo bald e8 daß leztemal ini Yare 12. gefchla» 
- gen, wurden drei Pöller abgefchoffen, und eine 
Salve einiger über dem Dorfe auf seiner Ane _ 
Höhe‘ poſtirten beurlaubten Soldaten beant« 
worteten diefe Pöllerſchüſſe. Dann tönten vom 
Kirchthurme Trompeten und Pauken. Nach 
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verſchiebdenen Intraden wurde das Lieb: Nun. 


danketialle Gott ꝛc. abgeſungen, die Pöl— 
lerſchuſſe und Flintenſalven wiederholt, for. 


dann dem neuen Jarhunderte ein dreimaligeg: 


Willkommen und Vivat ausgerufen, welches 


von einer. großen Menge Verſammleter beant⸗ 
wortet wurde. - Dann fehiwiegen eine Weile: 


Trowpeten und Paufen, und alle 3 Glofen, 


twurden eine halbe Stunde lang gelauten. Nach 


dieſem wurden mieder verfchiedene Verſe aus 


Lob » und Dankliedern unter. Trompeten und 
Haufen vom Thurme abgefungen, und nach» 


dem dieſe Feierlichfeit eine. Stunde lang ges 


währt, Ende gemacht. . Am Neujarstage wur⸗ 
den Mittags um 12 Uhr von verfchiedenen hie⸗ 
ſigen Angeſehenen 107 Arme geſpeiſt. Da 


hätte man ſehen ſollen, wie es ben guten Leu⸗ 


ten ſchmekte. Ihre Speiſen waren Rindsbrüh— 
ſuppe mit Graupen, Rindfleiſch mit Kohlrüben, 
Schweinbraten mit Sauerkraut. Fleiſch und 
Braten wurden jedem Porzionweiſe gegeben; 
Zukoſt mochte jedes eſſen, ſo viel es wollte und 


konnte, auch mit nach Haufe nehmen. Hert 
Sraugott Linde übernahm die Mühmals 


zung der Speifung, durch Annahme eines Koch, 


über fich, und ließ die Leute in feinem groffen 
‚neuen Billardzimmer bewirthen. Bier, mod“ 


‚sen fie trinken, fo viel fie wollten. 
(x 4 X a ee 


} 
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— Rammenau. — Auf Anorbuung hiefl- 
ger Gerichtsherrfchaft, des Herrn Kreisdirefs 
tors und. Johanniterritters von Kleift, vers 
fammlete fi fi in der Nacht zwifchen dem 31. 
Dezember und 1. Januar die ganze biefige Ges 
meinde gegen ı2 Uhr auf dem Kirchhofe, wo⸗ 
ſelbſt ſich auch viele Fremde der benachbarten 
Dörfer einfanden. Mit dem Schlage 12 Uhr 
wurde eine Viertelſtunde lang mit allen Glo⸗ 
ten gelautet, und fodann dag alte Far mit 12 
SKanonenfchüffen beendiget. Unterdeffen hats " 
sen fich, unter Anführung der berrfchaftlichen 
mufikalifchen Bedienten, acht Dorfmufisi von 
bier auf den Thurm begeben, und bliefen dag 
Bid; Nun danket ale Gott ı. Die 
ganze anweſende Gemeinde formirte in ehrers 
bietiger Stile einen Kreis um ihren Gerichtd« 
herrn, welcher gleich vom Anfange diefer Feier 
lichkeit perfönlich mit beigewohnt haste, und 

da der dafige Paftor und der Schulmeifter fih 
auch dabei mit eingefunden hatten, fo fing lez⸗ 
terer das obige Lied an zu fingen, und die gan⸗ 
‚je, Gemeinde fiel. in diefen Gefang mit ein. 
Nach Beendigung dieſes wurde wieder eine 
Viertelſtunde lang mit allen Gloken gelautet, 
‚und fodann mit einer nochmaligen Salve von 
"16 Kanonenfhüffen das neue Far bewillkom⸗ 
met, und damit dieſe Nachtfeierlichkeit beſchloſ⸗ 
fen, worauf, bie Gemeinde ihren Gerichtshertn 
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init En: heiffeſten Segenswůnſchen für feine 
fernere Erhaltung und Geſundheit verließ, und - 
ihm beſonders mit dafür ihren Dank abſtatte⸗ 
te, daß er ihnen einen fo feierlichen Übergang 
in dag neue Farhundert veranftaltet hatte. 
Den Tag darauf, als den Renjarstag, 
nahm der Gottesdienſt um die gewöhnliche Zeit 
feinen Anfang. Die Schuljugend und ber 
größte Theil der Gemeinde verfanmleten ſich 
gegen 9 Uhr vor der Schule, von da aug fols 
che, mit Vortretung des Muflfchore, und als 
les paartveife in, die Kirche begab, die Muſik 
blieb an den Kirchthüren ftehen, und blies fo 
lang das angefangene Neujarslied fort, bie 


En ‚der ganze Zug und der größte Theil der Ges 


meinde in die Kirche eingegangen war, ſodann 


ſtimmte die Orgel ein, und ſtatt des Morgen- 
liedes wurde das Lied: Für deinen Thron 


tret ich 2c. gefungen. Keine Abänderung 
von dem. gewöhnlichen ging bei dem Gottes⸗ 
dienſte ſelbſt weiter nicht vor, nur wurde ſtatt 
des Hauptliedes das Te Deum lauda⸗ 
mus ꝛc. unter Zuſtimmung der blaſenden In—⸗ 
ſtrumente geſungen, unter welchem bei den er» 
habenſten Stellen jedesmal Kanonen abges 


„feiert twurden. Als der Gottesdienft zu Ende 
‚war, fo, gingen die Mufifer auf den Thurm 


und bliefen das Lied: Run danfet alle 


Gotr ıc. bis die Gemeine aus der Kirche her- 


\ 


' 
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ausgegangen war. Übrigens wurde der gatı- 
je Tag in einer feierlichen Stille zugebracht, 
und durften auch auf herifchaftlihen Befehl 
die fon gewöhnlichen Zufammenfünfte in den 
Schenkſtuben diefen Abend nicht gehalten wer 
den, Damit nun. aber die fümtlichen Unter 
thanen fich: dieſes Tages ganz freuen follten, 
erließ ihuen. der Serichtsherr den 2ten Januar 
d..3. den Hofedienft auf, diefen Tag, und 
ſchenkte ihnen mehrere Tonnen Bier, welche ſie 
in dem Gerichtskretſcham tranken, und ſich da— 
bei durch Tanzen luſtig machten. Gegen den 
Abend dieſes Tages zogen die jungen Purſchen 
und Mädchen mit Muſik auf das Herrfchaftli- 
che Schloß, und tanzten daſelbſt einige Stun⸗ 
den. Während nun dieſes im Schloſſe vor— 
ging, fchiften die Unterthanen eine Deputazion 
von 6 Bauern an den Gerichtsherrn ab, wel⸗ 


che ihm ihren Dank darbrachten für die ihnen 


jezt und auch fonft erwiefenen Wohlthaten, 


auch überreichte ‚einer aus der Gemeine dem 
Serichtsheren einen Brief, welcher eine Dank 


fagung für ‘ale ihm jederzeit erwiefene Gnäde 
enthielt, und die in Rükſicht des guten Yus- 


druks, der Wahl-der Worte und des orthogra- 


fifhen richtigen Stil von einem DBauer,. alle 
Bewunderung. verdient. Tages darauf ward 
eine Schulviſitazion gehalten, die Jugend eya- 
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minirt, und darauf derſelben Semmel, zur 
fünftigen Ermunterung, ausgetheilt. * 


Mitel-Sora bei Görlißz. — Auf hie» 
gem herrfchaftlichen Hofe ward, nachdem um 
12 Uhr von dem Kirchthurme geblafen worden 
war, die Nacht der Farhunderte- feierlich mit 
Geſang und einer Nede, in welcher der anwe⸗ 
fenden Gemeine und den Fremden gute Ermah⸗ 
nungen gegeben wurden, gefeiert. 


Der Kath zu Görlig erlaubte den ihm und 
gemeiner Stadt gehörigen, und die Deputazion 
zu milden Siftungen, denen, diefer zuftehenden 
Dorffchaften, diefe Nacht zu feiern. Noch amt 
31. Dezember ward daher in den Dorffchafe 
den, wo man dieſes erſt erfuhr, die Feierlich⸗ 
keit beſchloſſen. Here Pfarrer Pietz ſch in 
Trotſchendorf hatte den ſchnellen glüklichen 
Einfali, ſeiner Gemeine die Schikſale ihres 
Dorfes in dem verfloßnen Jarhunderte von 
der Kanzel herab zu erzälen, welches derſel⸗ 
ben fd lieb war, daß fie ihm. ein freiwilliges 
Dpfer brachte. — 





Aus der Nieder⸗Lauſiz find ung folgende 
Nachrichten zu handen gekommen:;:: 
Sn Lübben wurde, auſet andern Geier 
lichkeiten, bei dem neuen Kirchengefange: Herr 
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Gott, dich loben wir ꝛc. der in ber öffent— 

lichen Gottesverehrung geſungen wurde, von 

der Garnifon eine dreimalige Salve gegeben. 

Abends war die Stadt erleuchtet, auf den 

Marfte" wurde der 117te Palm muſikaliſch 

aufgeführt und dem Landesherrn ein herzli⸗ 

ches Vivat gerufen. 

In Triebel ward die Feierlichkeit durch 

den daſigen Herrn Paſtor und: Inſpektor M 

Heinſius, den Magiſtrat, und einige andre 
angeſehene Perfonen, vorzüglich die Kauf -' und 

Handelsherren Schürer, Vater und Sohn, 

betrieben. _ Der Paſtor Heinfius (ud den 

Sonntag zubor Öffentlich auf ders Kanzel dazu. 
ein, und verlas den für die Feierlichkeiten ent⸗ 

worfenen Plan, der auch an die Kirchthuren 

angeheftet ward. Die aus der Schüjzengilde 

ausgehobne junge Mannfchafe übte fich vorher 
in militärıfchen Fertigkeiten. Diefe verfammelk 
te fih den 31. Dezember vor Mitternacht in 
einem freien Garten hinter der Kirche, und gab, 
nad) dem lezten Glofenfchlage 12, eine Salve. 
Sogleich wurde mit allen Glofen gelauten und 
abwechſelnd mit Vokal » und Jnſtrumental⸗ 
- Mufik das Lied: Sei Lob und Epr dem 
böchften Gut ıc. vom Thurme gefungen und 
geblafen ; wobei untet der. großen, aus benad)- 
barten und entfernten Dorffchaften bersuftrö- 
menden Volksmenge die größte Stille herrfchte. 


a, 


anz: 


Sierauf gaben die Schüzen cine nochmalige 
Salve. Den ı. Januar Morgens 9 Uhr 509 
die Echuljugend beider Geſchlechter im feftlichen 
Schmuke, unter Anführung ihrer Lehrer, ber 
"gleitet von beiden Stadtgeiftlichen ;. dann die” 
Zünglinge und Mädchen in wohlgeordneten 
Zügen, vor der auf dem Markte paradirenden 
Schüzengilde vorbei aufs Rathhaus, wo ſich 
die Honorazioren und die Bügerſchaft verſam⸗ 
melt hatten. Der Stadtſchreiber, Herr Kühn, 
hielt eine paſſende Anrede an die Verſamm⸗ 
lung, und dann ging der Zug in ſchönſter Ord⸗ 
nung nach der Kirche, auf deren Hofe die 
Schüzen- in zwei Reihen aufmarſchirt waren. 
Die beiden Fahnen bildeten vor der Kirche eine 
Art von Ehrenpforte. Der Zug ging in der 
Kirche um den Altar herum, auf welchen zwei 
Fünglinge und zwei Fungfrauen Kränge und 
ein auf grünen Taffene mit goldnen Buchſtaben 
geftiftes und mit paffenden Inſchriften geziere 
tes Denfmal des Tages aufſtellten. Zehn 
Schulmädchen blieben vor dem Altare und fans 
oen mit Begleitung der Drgel und blafender 
Suftenmente dag Lied No. ı. im Mildheimie 
fiben Liederbuche: Sei mir gegrüßt zu 
meines Gottes Ehre! das Hauptlied 
war aus dem feit mehrern Zaren bier eingen 
führten vortreflichen Mieder » Laufi ziſchen Ge⸗ 
fangbudhe Mo. 356; Bis bieder balffl 
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bu mir mein Gott ıc. Die Predigt und 
die übrigen Geſänge waren dem Gegenſtande 
des Feſtes ganz angemeffen. Die bier einge» 
pforrte Remnißer von Thielenfeldifce 
Gerichtsherrſchaft, die fich oft ſchon im Guten 
vor andern augzeichnete, führte ihre Kinder, 
Dienftboten und Unterthanen zur Kirche, und 
ließ vier Greife des Dorfes, deren Alter eben: 
300 are betrug, mit Eichenfrängen geziert, in 
ihrer Equipage vor dem Zuge herfahren, und ' 
fpeifete fie Mittags von ihrer Tafel. Als der - 
eben fo zwekmäſig eingerichtete Nachmittags. 

gottesdienſt geendiget war, verfammelten fich . 

fämtliche Honorazioren auf bem Rathhauſe zu 
einem fröhlichen Mahle. Nach diefem. wurde 
von einigen Schulfindern ein Schaufpiel aus 
Weißens Kinderfreunde aufgeführt, und der 
Rundgefangs Dir holder Jares Erf 
ling x.-aud dem Mildheimifchen Liederbuche 
No. 99 Hefungen, und dann eine Kollefte für 
bie Armen gefammlet und vertheilt. Der gröfte 
heil des Marftes war erleuchtet und mit pafı 
fenden Infchriften verziert. Die Bürgerfchaft 
konnte, aus Mangel an Raum, ihr Sreuden- 
mahl erft den folgenden Tag halten. Zum An» 
denken diefes merkwürdigen Tages verehrte der 
Herr Paftor M. Heinſius der Schüzengilde eine 
auf das a gte — geprägte Denkmünze. 
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Sorau. Die ſchöne Nacht erlaubte den 
hieſigen Bewohnern den Plan auszuführen, 
den man ſchon vorher in einer Drutſchrift: 
Kurze Nachricht von denenjenigen- 
Seierlihfeiten unter mwelden ber 


Schluß des achtzehnten und ber 


Anfang des neunzehnten Jarhunm 


derts allhier zu Sorau begangen 


werben foll. 1.3. in 4. angefündiget hatte. 


Wir liefern bier diefe Befchreibung der Feierlich— 


feiten im Auszuge. 

1.) Den 31. Dezember 1800 des Nachts 
halb 12 Uhr werden in allen Häufern am 
Marfte und in der groffen Kirchgaffe, big an 
die Stadtkirche herunter, die Zenfter, fo weit 
es ſich nur thun läßt, - erleuchtet. | 

2.) Drei Viertel auf 12 Uhr verſammlet 


ſich dag gefamte geiftliche Minifterium und die 


Schullehrer mit ihren Schülern in der Stadt- 
firche; das Kanzlei und Konfiftorial Perfona- 
Ie, fo wie der Stadtrath und Nepräfentanten 
der Bürgerfchaft, zu Rathhauſe. Auf dem 
Marfte gefchieht ein Aufmarfch von dem Schü— 
zenjägerkorps, und der Schüzengrenadierkom— 
pagnie, mit Gewehr und fliegenden Fahnen, 
dergeftalt, daß biefelden ein länglichtes Vieref 
bilden. 


3.) Sobald der feste Schlag ber ı2ten 


Stunde von dem beendigten Zarhundert gehöre 
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worden, ſchlagen die Tambours die Trommeln, 
die Schügen geben eine breimalige Salve au 
den Schüzenkanonen, der Stadtmuſikus into⸗ 
niret vom Thurme, und das Chor ſingt unter 
Trompeten» und Paukenſchall dag Lied: Nun 
danfet alle Gott x. wobei zugleich mit 
allen Gloken gelautet wird. 

4.) Erlaubt e8 die Witterung, fo begiebt 
ſich die Geiſtlichkeit, an welche das Kanzlei— 
und Konfiſtorialperſonale, in gleichen der 
Stadtrath und die Geſchwornen fich anfchlief- 
fen, in dag auf dem Markte formirte Duarree 
und nach Beendigung des Liedes verrichtet an 
dem dazu erbauten Altare der Superintendent 
ein auf die Feierlichkeie fich beziehendes Geber | 
und fpricye fodann den Segen, worauf dag 
Ehor unter Begleitung der Inſtrumentalmuſik 
das Lied: ES woll-ung Gott genädig 
fein rc. abfingt. 

5.) Nach Endigung diefer Feierlichkeit for⸗ 
miren die Schüzen eine Gaſſe nach der Rath⸗ 
hausthũre, wohin ſich die im Quarree befindli⸗ 
chen Perſonen begeben. 

6.) Den erſten Januar 1801 nimme.der 
Gostesdienft Vormittags um 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr feinen Anfang, da ber 
Gottesdienſt In den Frühmetten, in der Klos 
fterficche und in ber Schloßfirche Bisamal weg⸗ 
fallt. 


276 


7.) Früh halb 9 Uhr paradiren die 
beiden Schüzenkompagnien am Markte. Der 
Stadtrath, die Geſchwornen und die Bürger ⸗ 
ſchaft verſammlen ſich zu Rathhauſe. Die 
Geiſtlichkeit, die Lehrer am Lizeum und die 
Waiſenhauslehrer verſammlen ſich mit ihren 
Schülern in der Kirche noch vor 9 Uhr, von 
wo aus fie fich in Progeffion vors Rathhaus 
begeben, mo fid) der Rath, die Geſchwornen 
. und Bürgerfchaft anfchlieffen, und fo in einem, 
Zuge durch die Obergaffe in dag Kurfürftliche 
Schloß fi begeben. 


8.) Sobald 9 Uhr gehört worden, wird 
mit. allen Glofen gelauter, die Trommeln ge 
rührt, und fämmtliche Anroefende begeben ſich 
unser Abfingung des Liedes; Nun danfet 
all. und bringet Ehr.xc. in folgender 
Ordnung durch die Schloßgaffe über den Markt, _ 
durch die große Kirchgaffe in die Stabtfirche, 
durch die in zwei Reihen aufgehalten Schügen- 
korps. 


a.) Der Stadtwachtmeiſter mit den — | 
| foldaten. | 


b.) Die Lehrer am Waifenhaufe mit ihren 
ESchüůlern. 


—c.)Die Muſik zur. Unterhaltung des & 
fanges. 
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a: ) Die we des Lizeum nice Be 
lern. 3 
e.) Die Geiſtlichkeit. 
£.) Die Herren Offiziers. | 
g.) Die bei hiefiger Kurfürſtl. Kanzlei Kon 
fifförium angeftellten Herren Offisianten, 

h.) Der Schügenhauptmann, 

i.) Die Bürgerfahne. und die Schüzenkönige, 
behangen mit ihren Königsfetten, und 
gebeft, durch die zwei Fähndrichs und 
zwei Leutenants. Ä 

k.) Der Stabtrath und bie aaa 
die an ber Seierlichfeit Antheil — 
wollen. 

1.) Die Stadtgefchwornen und Alteſten. 


9.) Die Prozeſſion gehet geradehin über 
den Marft und wird von ber eaüentompägnke 
gedekt. 
Io.) Nach dem Eintritt in die Kirche wird 
präludirt und alsdenn das Lied gefungen 
Run laßt ung gehn und treten. 

11.) Alsdenn wird die Muſik Pd 
und ein kurzes Lied gefungen, worauf nad) ges 
haltener Predigt ein (mit abgedruktes) Gebet 
abgeleſen wird. 


J 


— —— 
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12.) Nach der Predigt wird das Lied: 
Herr Gott dich loben wir ıc. unter 
Trompeten » und Paufenfchall angeftimme, da 
die Schüzenfompagnie eine dreimalige Salve 
giebt. Die Kinder beim Altare fallen auf ih» 
re Knie bei den Worten; Heilis iſt unſer 
Sort 


13.) Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
gehet der Zug in obiger — — ss 
— zurük. 

Was im Rlingebentel einfommt, wird zur 
Speifung der Armen an dem Tage angewandt. 


Das Schligenjägerforpg dafelbft legte übri⸗ 
gens noch dem Kurfürſten bei dem ſcheidenden 
Jarhunderte ein Gedicht zu Füſſen, das eben⸗ 
fals in Sorau gebruft worden ift. 





Kottbus. Don bier ift uns ein zu 
Zittau gedruktes Gedicht: Der € intritt 
ins Neunzehnte Jarhundert, g e⸗ 
feiert im fröhlichen Zirkel von (17 
genannten Perſonen) zugefertigt worden. 





Sollten uns übrigens noch u Anjei⸗ 
gen eingeſendet werden, ſo werden wir nicht 
ermangeln ſie nachzuliefern. 





I 


2 
Nachtrag gu: &®* 245: 

Zu der in Görliz veranſtalteten Feier⸗ | 
üchteit iſt noch beizufügen, daß die daſelbſt 
verſammlete Geſelſchaft, den älteſten Bürger, 
den Oberälteſten der Schneider, Johann 
Gottlieb Brauer, welcher bald 94 Far 
"alt und über 50 Far Meifter iſt, und den 
Brieftrãger M eng el, welchem gewis bie gan⸗ 
ze Stadt das Zeugnig, eines fehr guten Bür⸗ 
gers, eines edeln rechtſchafnen Mannes giebt, 

zu Gaſte lud und dadurch ihre eigne Freude er⸗ 
höhte. Die Einrichtung des Feſtes führten 
Herr Advokat Zähne ‘and Herr Kaufmann 
S chlegei; ſie bedauerten dabei nur die Be⸗ 
ſchränktheit des Plazes, welche verhinderte, 
daß mehrere Perſonen, die ſich ſpãt meldeten, 

an demſelben nei armen, EAN : u 


1:2 
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> Beilsgen. — 
er L. | 
Dem erfien Tage des neunzehnten 


Zarhunderts. Bauzen, bei G. G. 
Monfe. *) | 


Far! das im des Dafeins Gleiſe 
einer Ara Gränzſtein iſt 
ſei willklommen unſerm Kreiſe! 
Sohn des Himmels, ſei gegrüßt! 
Eines großen Zeitraums Riegel 
hat ung Kronos aufgethban,  - 
doch ber Gottheit furchtbar Siegel 
ruht noch auf des Innern Bahn. 


Drum fei heut von uns, ihr Brüder! 
— wenn auch Jubel und umweht — 
ernft die Gottheit angefleht! 

Solch ein Sag kehrt nie ung wieder. 


Hoch getadelt, hoch bewundert, 
hehr, und ſchön und fürchterlich 
ſenkte geſtern ein Jarhundert 
in der Zeiten Urne ſich. 
2) Einige Stellen Biefer Ode ſind von bem 
Verfaſſer zu dem gegenwärtigen Abdruke 
abgeändert worden. 


Was der Sterbliche erringet⸗ 

was voll Schaudern und was gros 

in das Herz der Menſchheit dringet, 

ging hervor aus feinem Schoos. 
Auf ſein Grab im Zeitentempel, 
wenn die Nachwelt um ſich blikt 
und die Todten richtet, drükt 

| Unvergänglichkeir den Stempel. 

Seht! es flürzee Königsfronen 

wie des Dünfelg \morfchen Thron, 

und gedrüfte Millionen 

tämpften um der $reiheitlohn. 


Noch find Schwerdter, um zu morden, 


dort in Süden ausgezüft, 


während nur auf Teutſchlands Norden 


das Geſtirn der Ruhe blift. 


Dank der edlen Kürften Bunde ! 
Er iſts, ‘der dem Baterland 
goldne Sriedensfränge wand. 
Danf in biefes Tages Stunde! 
In ber Zufunft weiten Kerne 
fchmeifet heut des Erdners Blik, 
und befragt dag Heer ber Sterne 
um des Weltenlaufs Geſchik. 
Iſt dem: hingefchiednem Bruder 
diefer kaum Geborne gleich ? | 
Oder führt mit Charons Ruder 
er das AU zum Schastenreich 27 
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Schwanken auf der großen Leiter 
der Vollendung wir zurük; 
oder driuget unfer Blik an 
in des Forſchens Hallen weiter? — F 
Iſt es wahr, was unfre, Weiſen 
In der Ahnung Geiſte ſehn, — 
wird in unſers Daſeins Kreiſen W 
nur der Tugend Odem weh? 
Oder wird in jenen Stunden * 
die bie Uhr der Zukunft drehny, 
von des Lafters Arm ummunden 
bie entehrte Menfchheit ſtehn? 
Ach! der Menſch fragt hier vergebens, 
eine Antwort tönt ihm nie. F— 
Wünſche ſtatt Gewißheit lieh | 
das Gefchif zum Troft des Lebens. 
Hehres Wefen, deſſen Wille 
Welten fchaft und Sonnen ballt, 
ftröm? herab des Segens Fülle, | 
daß er biefe Welt ummwalt! = 
Laͤß fürs Gute, für die Wahrheit 
unfre Seelen heiß. erglühn, = 
und von ihrer Himmelsklarheit — 
all des Irrthums Nebel fliehn! ee 
Dann umfchlinge zu edlem Triebe - - 
Ung der Tugend göttlich Band; 
Mir, und Fürft, und Vaterland 
find vereint in. heil ger Liebe. 
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Weisheit frahle in Gefezen ; 

Weisheit auf der Fürften Thront 

In der Nachwelt Tempeliägen ' 

ihren Namen Engel fchon. 

Da geht auf der Tugend Auen 

Freiheit mit ihr Hand in Hand, >: 


und des Himmels’ Segen thauen ' 


nieder auf ein slüflich Land. 


Sieb der Erbe weiten Reichen | 
einen Friedrich Auguft hin! " 
oder laß der Fürften Sinn 

überall dem Seinen gleichen ! 


Daß die Menſchheit nicht mehr bebe, 
ſende Frieden ihr und Ruh! 

Unſrer Horen Tanz umſchwebe 
Himmelstochter Eintracht du! 

Weh' mit glänzenden Gefieder 
Geligfeit auf ung herab! 

Zwift und Hader finfe nieder 

‚in der Vorzeit tiefes Grab! 


Du, die auf des Lebens Reiſe 
Frohſinn ſtets dem Wandrer Ih, | 
guter Engel Harmonie 3 — 
athme ſtets in unſerm . hoc 
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u m. 
Freunde, bie ihr fanft empfindet, 
diefer Augenblif ift groß! N 
Aus dem Schoos der Zufunft windet, 
fich ein nen Jarhundert log! 
rohe Nührung foll ihn grüffen, 
feinen erften Glofenf&hlag. | 


Laßt die Herzen überflieffen! 
jezt beginnt ſein erſter Tag! 


Steig herab aus fernen Räumen, 
Geniud der neuen Zeit! 

Fern liegt die Vergangenheit 

binter ung, gleich dunklen Träumen. 


Auf Aurorens Goldgefieder, 

von der Sterne Heer umglänzt, 
ſteigt er jugendlich hernieder, 

von der Hofnung ſchön begränzt. 
Mit der Freude frohem Liede 

grüß ihn, teutſches Vaterland. 
(Sieht bein Glük, der holde Friede, 
wandelt mit ihm Hand in Hand. 


Du, durch den die Welten werden, 
der du ung zum Glük erfchuffl, 
der du dies Farhundert rufft, 

ruf auch: Friede fei auf Erden! 
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Sriede allen Nazionen 

bringe diefe neue Zeit! 

Unter allen, alten Zonen 

berrfche fanfte Menſchlichkeit! 

Keine rap lodre wicber, | 
e8 verrofte Speer und Schwere eo. 
Menfchen, werdet alle Brüder, Ei 
dann feid ihr bes Namens werth ! 


- Schöne feierliche Stunde, 
freudig fchwören wir in bir; 
Allen Menfchen reichen wir 
gern die Hand zum Bruderbunde. 


Ale Menſchen Brüder nennen, 

alle lieben wollen wir ! 

feine Meinung fol ung trennen, 

Duldung wohn auf Erden hier! 

Mahn und Aberglaube blende 

unfern hellen Geiſt niche mehr ! 

Meisheit und Aufklärung fpende 

ihren Segen ringe umber. 
Laß die Finſterniß vergehen ! 
Sie umnebP ung ferner nicht. 
Gott des Lichtes! gieb ung * 
hell zu denken, klar zu ſehen! * 

Geiſt der Zeit, die nun beginnet, 

-führ ung zur. Vollkommenheit! 

menſchlich mache ung gefinnen! | k 

Ir und weiſe Mäßigkeit — 
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Ja, verbreite edle Sitten 

Thotheit werd’ in dir verbannt ! 

Maas und Ziel nie überfchritten, 

und verachtet Spiel und Tand! 
%a, im kommenden Jarhundert 
fei fein: glängend Nichts geehrt! 
Weisheit nur ift wünſchenswerth, 
fie nur fei geehrt, bewundert! 

Einfach, wie in Edens Fluren, 

ſei des Lebens Luſt und Glük, 

o, dann kehren deine Spuren 

— Bild der Gottheit! — ung zurük! 

Nicht verſtellt vom Flittergolde, 

dag die üppigkeit erdacht, 

glänze fünftig fie die holde | 

Menfchheit, in ber Urwelt Pracht! 

Laß, o laß in allen Zonen, 

laß auf Erden mweit und breit 
gnügfame Zufriedenheit, — 
Glük und Tugend fünftig wohnen! 

O Zarhundert! komm, beginne, 

ja, beginne deinen Lauf! 

mit der Hofnung frohem Sinne 


nehmen wir dich freudig auf. 


3a, von goldner Zeit umgeben, 
wo fich Lieb’ und Friebe küßt, 

fehn wir dich hernieder ſchweben? 
fei ung tanfendmal gegrüße! 
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Dich empfangen Jubellieder 
hofnungsvoller Frölichkeie! 
D, erwünſchte befre Zeit, 
fehre heut auf immer nieder } 
Sieh! in deiner erſten Stunde 
‚zeichen wir ung froh die Hand. 
zu der Sreundfchaft fchönem Bunde! 
ung umfchlingt ihr fanftes Band. 
Innrer Werth und Achtung binde 
ungertrennlich Herz an Herz, 
und noch manche Stunde ſchwinde 
uns bei Frölichkeit und Scherz. . 
Immer fei e8 und Beftreben, 
ſanfter Freude ung zu weihn! 
Freunde, Freunde laßt ung fein! 
Zreunde bleiben meil wir leben! .. 


\ 
F Kleed i5, ber jüngere, 


Gefelfhaftsgefang, jur Seier des 
neuen Zarhunderts getupses. 


—*8V— 


Sei uns, du neues Sakulum, 
Gegrüßt im Jubelchor! 
Aus Herzen, wo die Freude glüht, 
ſteig heute felernd unſer Lied 
zu deiner Weih empor! 
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Er, foelcher Seit und Welt regiert, 
der ew'ge, 'gute Geiſt, 

zu beffen Ruhm mit hehrem Glang 

ſich Sfären drehn im Wirbeltang, 
ſei auch von uns gepreiſt! 


Ob auch im Ojean der Zeit 
ein Säkulum verſank, 


ſo ließ es zu der Menſchheit Glüt 


doch Segensſpuren gnug zurük. 
Das fühlen wir mit Dank. 


Fest führſt du, guter Genius, 
ein neues uns herauf. 
Weih' es zum Heil der Menſchheit ein, 


und knüpfe Segen und Gedeihn 


an ſeinen raſchen Lauf! 


Des Friedens edle Palme weh 
Erfriſchung, Troſt und Ruh, 

nach blutgen Kämpfen, heiſſer Qual, 

und langen Sehnen, bald einmal 


den müden Völkern zu} 


Der Wahrheit Sonnenlicht zerſtreu 
des Irrthums alte Nacht; 
der Vorurtheile Schwarm entweich; 
Vernunft zerſtöre durch ihr Reich 
des Aberglaubens Macht! 
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Feſt fchling um Aller Herzen fih . 

der Eintracht heifges Band; 
dann biete Feder voll Vertraun, 
um am gemeinen Wohl zu baun, 

dem Bruder gern die Hand! 


Geachtet ſei der Tugend Werth, 
und heilig Menſchenrecht! F 
Des Sklaven Feſſel ſpring' entzwei, 
daß er auch ſich des Lebens freu, 
nicht mehr verkauft zum Knecht! 


In Fürſten Väter, gut und mild, 
verleihe das Gefhif! _ Tee 
Gerechtigkeit Hüg ihren Thron, 
e8 fei ihre Ruhm, ihr Stolz, ihe Lohn, 

der Völker Lieb' und Glük! | 


Heil unferm teutſchen Vaterland]! 
Heil Sriederich Yuguf! ” 
Ihn fegnen wir, und bleiben ren... . 
Selbft nach Jarhunderten noch ſie 
Sein Ruhm der Sachſen Luſt? rer 


Auch Laubans Wohl erheb aufs neu“ 
| fich zu gewünfchtem Slor! 
Aus edler Dbern Treu und Müh, 
aus Eintracht und Gemeingeift blüh 
‚ daB Dürgerglüf empor! ' 

R | "&: 
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Zucht, Ordnung, Sicherheit beſteh 
-bei weifer Polizei! 

Neligion fei Geiſt und Kraft! 

in Ehren Kunft und Wiffenfchaft! 
und Bildungefleiß gedeih! 


Dem Handel, jedem Raprungsgweig 
ftröm neues Leben zu, 

den Ehen Eelbftzufriedenbeit, 

der Zugend Kraft und Sittfamfeit, 
dem Alter Troft und Ruh! 


wenn einft der ftille Genius 

ung zur Vollendung ruft: u Ei, 
dann fei der. Abſchied ung nicht. ſchwer, 
und Rachruhm wein’ ein Nedlicher 

noch ftill bei unfrer Gruft! 


So grüffen wir dieß Säfulum: 
mit froher Simpathie, 

im Bunde dee Gefelligfeit, 

und lange noch bleib er, wie heut, 


die ſchönſte Harmonie! 
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IV. 


Gebeth, am r. Januar ıgor Nachts 

nach dem Seigerſchlage 12 Uhr ge- 
halten in der Kirche zu Mar 
| liſſa. | 


Mit dem erften Erwachen des neuen Jar—⸗ no: 


hunderts erheben fich unfre ‚Herzen zu dir, ale 
leg beberrfchender und ewiger Gott, Vater deis 
ner Menfchen! der du über alle NWeränderun: 
gen und über allen. Wechfel erhaben biſt. Ge 
rührt - von der ung bevorfiehenden DVerände- 
rung, fnieen wir bier nachdenfend und ernſt 
an ben Stufen des Heiligthums, und tragen 
dir unfre flehentlichften Birten, für ung und 
fire die Unfrigen, für unſre Gemeine, für unfer 
Vaterland und für:die ganze Menfchheit vor. 
D laß dieir heilige Stäte fortdauernd beiner 
wahren Verehrung gewidmer ſein! Hier wer« 
de dein groffer' Name von ung Allen angebe 
tet. Hier, in dieſem VBerfammlungshaufe, mer» 
de auch im der Zukunft die Erkenntniß deines 
erhabnen Weſeus befördert. ae 


Dein Werf ift bie Veredlung der Menſch 

heit. Dir legen mit alſo in diefer feierlichen 
Stille der Mitternacht, beim Teifen Eintritte 
des neuen Jarhunderts, auch diefen großen Ger 
genftand an bein Vaterherz. Derhalte, Va⸗ 
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ger! erhalte. und befördere ferner, wie du es 
bisher gethan haft, dag Neid) der Wahrheit 
und der Tugend, welches dein Sohn einft grün» 
dete, unter den, Bewohnern. der Erde. Nie 
laß das” unfchäzbare Geſchenk der Religion 
Jeſu, die bei allen bisherigen Stürnen ihren 
fraftvollen Einfluß auf die Herzen der Men: 
fchen beiviefen hat, ung oder unfern Nachkom⸗ 
men ’entriffen werden. Sie werde vielmehr 
immer weiter ausgebreitet; immer, ſegensvol⸗ 
ler werde ihre MWirfung auch unter uns durch 
Beförderung ber Tugend und riftlichen Necht- 
fchaffenheit. Und wenn mir. fehon längft-un« 
ter den, jest. in unfrer Nähe befindlichen Tod» 
ten fchlafen, wenn fich diefes neue Jarhundert 
fchon wieder feinem Abfchiede nähert: — auch 
dann wehe: noch in diefer Gemeine der. fanfte 
Geift der Religion Jeſu, der ein Geift ber 
Wahrheit und Tugend ift. 

Groſſer, anbetungswürdiger Gott! eine 
unzählbare Menge von Engeln aus der Gei⸗ 
ſterwelt zollen dir ihre Verehrung, alle Cheru⸗ 
bim und Serafim erheben dich mit ihren Zus 
bein, und find bereit, deinen Willen zu thun. 
O erwecke ung zu einer gleichen Bereitwillig: 
feit, alles treu, willig und ſtandhaft zu leiften, 
was dein Wille iſt — und fo die Bahn des 
neuen Jarhunderts anzutreten. Was du im 
Fortgange unſers Lebens über uns beſchloſſen 
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haft; was im Schofe der Dunkelheit, die die 
Zufunfe nmgiebt, für ung verborgen ift, dag, 
Unerforfchlicher ! ift ung unbefannt. Aber 
mir jagen darum nicht. Denn ir übergeben 
dir unſre Schiffale, dein Wille gefchehe! Was 
wir Theured auf Erden haben; was unfer. 
Herz mit inniger Zärtlichkeit umfaßt; was wir _ 


mit unfrer Macht weder fchügen noch beglüfen: 


können: dag legen wir vertrauensvoll in deine 
Vaterhände, du wirft alles wohl machen. 
Bon dir, alles ernährender Verforger! er- 
warten Millionen Gefchöpfe. ihren Unterhalt; 
o forge baher auch für unfre und unfrer Ne 
benmenfchen Bebürfniffe! Gieb den Hungri- 
gen zu allen Zeiten ihr Brod, und trofne die 


Thränen der Armen durch eine wiederkehrende 


wohlfeilere Zeit. Wende in diefem neuen Yars 
hunderte jede drohende Theurung und Huns 


gersnoth von deinen Menfchen ab, und laß. 


den Fleiß des Arbeiter nicht unbelohnt. Sen⸗ 


de uns aber. auch, Vater! neue Quellen des 


Verdienſtes, und erhöre die wehmüthigen Kla⸗ 


gen derer, die über drükende Nahrungsloſig⸗ 


keit ſeufzen müſſen! Dabei, allmächtiger Be⸗ 


ſchüzer! empfehlen wir dir, in dieſem erſten 


unſrer Gebete, auch unſre Wohnungen. Du 
haſt ſie, mit gerührter Seele bekennen wir es, 


in der Vergangenheit, größtentheils vor der 


| Flamme geſchüzt. O ſchüze fie ferner, und 
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laß uns nie ben Zeitpunft erleben, wo wir, auf 
öden Afshenhaufen, unfer kümmerliches Brod 
mie Thränen benegen. Auch diefeg, dir gehei- 
ligte, Haus, das unfre Vorfahren mit Kum— 
mer erbauten, und an daß fich unfre Herzen 
mit treuer Anhänglichfeie Fetten, nimm unter 
deine wachende Auffiht. Laß alle Gefahren 
von bemfelben fern fein, und in ihm fich noch 
unfre fpäteften Nachkommen, zur gemeinfchafts 
lichen Andacht, verfammlen. Insbeſondre 
aber, Megierer der Welt! erflehen fich unfre, 
über die Leiden unfrer Mitmenfchen gerührten 
Herzen, in diefer erften feierlichen Stunde, nod) 
ein Erdengut von dir — und diefes Flehen, — 
ach, Erbarmer!. Millionen flimmen mit ung 
ein — fehre nicht unerhört von dir zurük! — 
laß auf diefes Geburtsfeft des neuen Jarhun⸗ 
derts bald ein allgemeines Friedensfeſt folgen, 
und erquife die leidende Menfchheit nach fo 
vielen ausgeftandnem Jammer. Wie slüflih 
find wir, die wir die Drangfale diefes Krieges 
nur aus der Ferne Fennen! und bafür, Ver— 
gelter ded Guten! belohne unfern allgemein 
‚geliebten Landesvater — alle Guten bitten 
dich darum — mit dem froheften Erdenleben. 
Segne unfer Vaterland — und laß ung noch 
lange unter Ihm und unter den Öbrigfeiten, 
die du ung gegeben haft, ein glüfliches Volk, 
eine glüfliche Gemeine fein! Mit einem Wor⸗ 
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te — laß es künftig unfern Greifen nie an 
Munterkeit und Weisheit, unfern Männern 
nie an Kraft und Muth, unfern Jünglingen 
nie an Zucht und Ordnung — laß es ung . 
Allen nie an dem fehlen, was ung gut und 
heilfam iſt. 

Noch, Herr der Zeiten und Ewigkeiten! 
noch fährt das Getöne der Glolen um uns 
her, in dieſer ſtillen feierlichen Stunde, — die 
vielleicht Tauſende perſchlafen, — fort, das 
anbrechende Jarhundert zu verkündigen. O, 
könnten wir es doch Alle mit recht frohem Her⸗ 
zen antreten! Aber, Allwiſſender! du weißt 
es, nur Wenige können das! Ach! wir neh⸗ 
men eine zahllofe Menge Sünden aus der Ver⸗ 
gangenheit mit herüber! Doc, Vater! ver 
gieb ung unfre Schuld, und fehenfe ung auch 
ein, gegen andre Menfchen, verfühntes Herz! 
Was im verfloßnen Zeitraume gefchehen ift, 
fei vergeffen. Auch unferm Todfeinde fei ver- 
geben. Uns Alle, die wir Glieder einer Ges 
meine ausmachen, ung Alle umfchlinge von 
nun an ein Band, das Band der Eintracht 
und chriftlichen Bruderliebe. 

Erleben wir in der Zufunft noch manche 
Verfuchungen zur Sünde, fo flärfe du ung, 
Unfichtbarer! von dem alle Kraft zum Guten 
kommt, mis Muth und Kraft zum Kampfe, 
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| und hilf ung alle Hinberniffe unſrer wahren 
und ewigen Glükſeligkeit überwinden. | 


Zulezt, Regierer der menfchlichen Schiffa- 
le! erlöfe uns. von allen übeln diefer Erde. 
Mir werden, als Kinder der Zeit, in dieſem 
Jarhunderte alle nach einander Kinder des To- 
des. And 0! wenn fie naht, unfre Vollen- 
dungsſtunde — dann — Geber der Unfterb- 


lichkeit! fei-du mit ung; dann hebe unfre 


Glaubensblife über Grab und Welt empor, 
und nimm uns in deine und. deines Sohnes 
nähere Gemeinfchaft auf, wo bie Ewigkeit als 
Sen Wechſel der. Zeit verſchlingt. Und dag 


kannſt du, Beherrfcher aller Welten! Denn 


bein iſt das Reich, die Kraft und Herrlichkeis 
in Ewigkeit. Amen. 


297 


| | m. we 
Ehronit Lauſiziſcher Angelegenheiten. 
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J. Rüztige Anfale. Tr 


Reihenbad. — Diefes durch die jtoeh 
- Brände am 29. Nov. und 17. Dec. 1799 in 
feinem beften.und anfehnlichften Theile zu Afche 
gewordene Städtchen bat ſich durch göttliche 
Hülfe und den. Beiftand. edler Menfchen grö- 
fieneheilg wieder empor gehoben. 51 Häufer 
find wieder fo weit gebracht, daß die mehreſten 
Beſizer diefelben wieder bewohnen. Sie find 
alte, nur 2 ausgenommen, 2 Gefchoß hoc) flei« 
nern. erbaut und mit Ziegeldächern verſehen 


worden. Einige derfelben machen, wegen ihe 


rer änfern und innern Befihaffenheit ihren Ere 
bausın Ehre. Eines derfelben, dag Haus des 
Heren Uhrmachers Schulze, ift felbft mie einem 
Wetterableiter verfehen worden. Die hiefigen 
3 Gafthöfe find auch fo weit wieder hergeftelle 
worden, daß den. Neifenden in denfelben alle 
Bequemlichkeit verfchaft ift. Auch werden zum 
beſſern Aufnehmen des Orts von den Bewoh⸗ 
nern deffelben manche gute Vorfchläge gethan 
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und Anſtalten getroffen. Eine derſelben, mit 
welcher ſich dieſe Einwohner‘ fhon vor dem 
Brande befchäftiget, verdient, da fie nun zur 
Reife gediehen, hier eine Erwähnung. Zwei 
hiefige Bürger, Herr Johann Gotsfried Kern, 
vorjezt Gemeindeältefter, und Meifter- Johann 
Sottfried Köhler, Huf- und Waffenfchmidt, 
thaten zuerft andern ihrer Mitbürger den Vor« 
Schlag, eine Sterbe- und Begräbnißgeſellſchaft 
zu errichten. Dieſer fand vielen Beifall, wor⸗ 
auf ſie dieſen Vorſchlag, durch Vermittelung 
E. hieſigen Raths, der hieſigen Lehnsherrſchaft, 
dem Herrn Hofrath und Landesälteſten von 
Kieſenwetter, vortrugen, und um Unterſtüzung 
ihres Vorhabens anſuchten. Sie entwarfen, 
mit Zuziehung Anderer, die Artikel, und über» 
gaben diefelben Sr. Kurfl. Durchl. zu höchfter 
Konficmazion. Höchfidiefelben haben durch 
ein gnädigftes Reſkript vom 16. Aug: vorigen 
Jares ihrer Bitte gewillfahrt, und die aus 21 
Artikeln. beftehenden Statuten der Gefellfchaft 
fonfirmiret, auch durch die Wermittelung bes 
Dberamtes in Bauzen diefe Konfirmazion hies 
figem Orte infinuiren laffen. Es find auh 
diefe Statuten, da fich die zu Bekanntmachung 
derfelben erforderliche Zahl der Mitglieder zu- 
fammen gefunden, nebft dem Kurfürftl. Res 
ffeipte, bereite ſchon im Drufe en Was 
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die Hauptpunfte anlanget, worauf dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft gegründet, beſtehen fie in foigenden: 


Die Gefelfchaft -ift auf 400 Perfonen, beab» 
fichtiget ; ſollten fich mehrere Mitglieder finden, 
werden fie als Erpeftanten angenommen, und 
nach der Drdnung ihres Anmeldeng bei Ster. 
befällen in die Gefelfchaft genommen. Zu 
Mitgliedern werden männ» und weibliche Pers, 
fonen von allen Orten, jedoch blog in Kur⸗ 
fächfifihen Landen angenommen; -auffer dem 
biefigen Orte Wohnende aber müffen alhier, 
zur Beifteurung, einen Inwohner an ihrer Statt 
beſtellen. Veim Einteitte giebt jeder unter und 


bis mit 35 Zaren 12 Grofchen, von 35 — | 


40 Zaren 16 9l., von 40 — 45 Jaren ı 
Thaler, von 45 — 50 Zaren ı Thaler 8 gl. 
von 50 — 55 Zaren 2 Thaler, von 55 — ' 
60 Zaren 3 Thaler. Ein höheres Alter ſteht 
der Gefelfchaft zur eignen Beſtimmung frei. 
Überdied giebt jede Perſon 2 Grofchen Ein« 
fchreibegeld. Bei jedem einzelnen Sterbefall 
eines Mitgliedes giebt jede Perfon 2 Grofchen. 
Dreimaliges Schuldigbleiben ſchließt von der 
Sefelfchaft aus. Es follen, wo niöglich, im- 
ner 150 Thaler in Kaffe gehalten werden ; ift 
der Kaffenbeftand Höher, fo wird eine Sreilei« 
che, ohne Zuthun der Andern, ausgezahlt. 
Was die daraus zu erhaltenden Sterbegelder 
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anlangt, fo erhalten die Erben bes Derftorbes 
nen bei,einer Anzahl von zo Bliedern 5 Tha» 
ler, von 100 Mitgliedern ıo Thaler, von 150 
Mitgliedern 12 Thaler, von 200 Mitgliedern 
15 Thaler, von 250 Mitglieder 18 Thaler, 
von 300 Mitgliedern 24 Thaler, und bei vol» 
ler Anzahl von 400 Mitgliedern 30 Thaler. 
Blos duch verübte Miſſethat in Inquiſizion 
Gierathene und vorfäzliche Selbftmörder, niche 
aber klar erwiefene Melancholifche gehen dieſes 
Degräbnißgeldes verluſtig. Sterben Erpef« 
tanten vor ihrem Einrüfen in die Gefellfchaft 
nach 2 Zaren ihrer Erpeftang, fo bekommen 
fie ihr Geld gedoppelf zurüf, unter-2 Zaren 
aber nur einfah. Die Begräbnißgelder find 
von aller Verkümmerung befreit, bis auf den 
Fall, wenn ein ander Mitglied für den Ver— 
jtorbenen in die Kaffe gefteuert hat, oder er felbft 
der Kaffe noch verwandt ift. Von denen auffee 
Landes fi) Befindenden, welche weiter feinen 
Theil an der Kaffe haben, find diejenigen aus» 
genommen, welche Gefchäfte halber auf Reifen 
oder Märkten auffer Landes ſterben. Sind 
über 100 Mitglieder, fo werden die Statuten 
gedruft, und jedem Mitgliede ein Eremplar 
nebft einem Duittirungsbuche gegeben, wovon 
die Erben erfleres beim Todesfalle wieder abs 
geben, um fie andern einzubändigen. Auswär⸗ 
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tig Verſtorbene werden durch einen Tobfen- 


fein ermwiefen. Zu guter Ordnung fol ein 


Deputirter des Raths bei den gefelfchaftlichen 
Hauptzufammenfünften, welche järlich einmal, 
den erften Montag nach dem. Michaeligfeft, 
feftgefezt find, erfcheinen, 2 Alteften zur Rech⸗ 
nung gewählt, und dag erfte mal von der hie⸗ 


ſigen Ortsobrigkeit beſtimmt werden. Ferner 


bei jedem Hundert Mitglieder 5 Perſonen als 
Ausfchuß, und für die ganze Geſellſchaft ein 
| Leichenbothe, gewählt merden,. deren Sporteln 
die Statuten mit mehrern beſagen. Hat ein 
Mitglied 30 Shaler bereits gefteuert, fo bleibe‘ 
e8 für die Zukunft feei, genüßt aber die vollen 
Leichengelder.. Kein Zwang, mit zu Grabe zu 
gehn, finder ftatt,- mobey fi fih endlich die Ger 
ſellſchaft vorbehält, nach) Befinden ber Umſtän⸗ 
de dieſe Statuten zu — oder zu vere 


mindern. a * 


— Tod, des ee — 
manns und Herrn Frühprediger 
RKnopfmüllers in Markliſſa. 

Markliffa. — Hier ſtarb am 13. Ian. 
- ber bisherige hieſige Rektor und Organiſt, Herr 


Sebaſtian Benjamin Hoffmann, an. 


einem Stikfluß, in einem Alter von 67 Faren 


4 
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6 Monaten tweniger g Tagen. ° Er warb im - 
JZare 1735 zu Herenftadt in Schleflen gebo— 
ren, wo ſein Vater Kantor und Organiſt war. 
Nach einer forgfältigen Bildung im väterlichen 
Hanfe befuchte er die Schulen zu Fiegnig und 
zu Marien Magdalenen in Breslau, und ging 
fodann auf die Univerficäe Halle. Bon da 
fehrte er 1756 mieder in fein Vaterland zu- 
rüf, und unterrichtete mehrere Jare nach ein- 
ander die Fugend in verfchiednen fehlefifchen 
adlichen Häufern, bis er 1765 im hiefigen Or⸗ 
te Rektor wurde: Verehelicht Hat er fich zwei⸗ 
- mal: 1) mit Demoif. FJohannen Marien, 
Herren Fohann Samuel Neanders, Paftor zu 
. Harpersdorf in’ Schlefien, Tochter, von 1769 
bis 1776. 2) mit Demoif. Ehriftianen Kon- 
fordien, Herrn Johann Ehriftof Stoy's, Archi⸗ 
diakonus zu Stolpen jüngften Tochter, welche 
zweite Gattin ihn überlebt. Aus diefer zwei: 
fachen Ehe find von ihm folgende Kinder am 
Leben: 1) Fran Johanne Friderife, die Gattin 
Herrn Samuel Gotthelf Häßners, Paft. ſub⸗ 
ſtit. in Hennersdorf ‚bei Görlig, 2) Johanne 
Antoinette Eleonore, 3) Johanne Juliane, 4) 
Johann Auguſt Willhelm, welcher ſich in Zit⸗ 
tau der Apothekerkunſt widmet, und 5) Jo⸗ 
hanne Roſine Henriette. — Er hat während 
feines 35 Jare verwalteten Schulamts meh» 
rere geſchikte und brauchbare Zöglinge gebildet. 
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Am ogten deſſelben Monats folgte PR: 
Her M. Karl Yuguft Knopfmüller, 
treuverdienter Diakonus, Frühprediger und Kas 
techet an hieſiger Kirche, in die Ewigkeit nad. 
Der verewigte Herr Frühprediger war 1762 
den 7. Dezbr. bier in Markliſſe geboren wor- 
den. Sein noch Iebender Vater ift, Herr Jo— 
hann Auguſt Knopfmüller, Afzisfoinfpeftor und 
Stadtrichter allhier. Den erften Unterricht 
empfing er in der Schule feiner -Vaterftade. 
In der Folge befuchte er das Gimnafium in 
Görliz, welches er 1785 mit der Univerfität 
Leipzig vertwechfelte. Nach feiner Zurükkehr 
Ing Vaterland widmete er fich 7 Jare mit aus: 
gezeichneten Fleiſſe dem Bildungsgeſchäfte der 
Jugend, anfänglich in dem Hauſe des Herrn 
Kommerzienrath Lachmanns in Greiffenberg, 
und zulezt in einigen Familien ſeiner Vater⸗ 
ſtadt. 1797 am 6ten Jan. hielt er. als Früh— 
prediger feine Anzugspredigt, welches Amt er. 
alfo nicht länger ale 4 Jare verwaltet hat. 
Seine ſchwächliche Geſundheit unterlag ſeinem 
raſtloſen Eifer, Gutes zu ſtiften, und eine gänz⸗ 
liche Abſpannung aller Lebenskräfte ſezte ſeiner 
nũzlichen Amtsführung ein frühes Ziel. Mit 
ſeiner, wenige Tage vor ihm, im 35ſten Le⸗ 
bensjare, aus der Welt gegangnen Gattin, 
Frau Johanne Dorothee geb. Kunze, 


J 





304 | 
zeugte er zwei Söhnchen, welche Deide tod zur 
Welt kamen — Sein Fleiß und feine uner- 
müdete, jur Veredlung feiner Mitmenfchen an« 
gewandte Wirffamfeie machen ihn feinen Zög⸗ 


Iingen und feiner Gemeine unvergeßlich. 


Im. Kubpofeninofulazion. 


Die Wohlehätigfeie der Kuhpofeninofula» 
zion ift zu Triebel in der Niederlaufis durch 
eine nette ſehr wichtige Erfahrung beftätiget 
worden. Der dafige gefchikte Chirurgug, Herr 
Doroviug, bat feit dem ııten Merz d. J. 
in und um ZTriebel 78 Kindern die Kuhpofen 


inokulirt. Die Kinder wurden faft gar nicht 


franf. Nur in den fricifchen Tagen, da die 
Entzündung eintrat, bemerfte man eine Fleine 
Mattigkeit und einige unbedeutende Fieberan« 
fälle, die jedocd) bei einigen ſchwächer, bei an« 
dern flärfer waren. ‚Und von allen biefen Kins 
dern bat big jege Fein einziges die natürlichen 
Blattern, ohngeachtet während diefer Zeit bie 
Blattern heftig in Triebel graffirten, und ohn⸗ 
geachtet die Geimpften täglich mit folchen Kin« 
bern umgingen, welche die natürlichen Blattern 
hatten. Da nun in Triebel felbft 68 Kinder 


inofulirt worden find, die doch bie Hälfte der 


blatterfähigen Kinder ausmachen, fo kann dies 
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unmöglich bloſſer Zufall ſein. Es iſt alſo 


mehr, als wahrfcheinlid, daß die Inokulaz on 
ber Kuhpoken die Difpofision zu den natürli⸗ 


chen Blattern im menſchlichen Körper aufbebt, 


und daß wir damit ber Ausrottung der natur— 
lichen Blattern fehr nahe auf der Spur find, 
Dabei iſt es immer fehr merkwürdig, daß diefe 
Inokulazion, wenigſtens in der hiefigen Ge 
gend, bei allen Klaſſen von Menfchen fo viel 
Beifall findet, und daß fie ſich in-fo kutzer Zeit 
faft in allen Gegenden unfers Welttheils ver, 
breitet hat. Auch kann man fich- der Bemer⸗ 
fung niche enthalten, daß vielleicht das Mens 
fchengefchlecht eine der größten Wohlthaten, 
bie Husrottung der Kinderblattern, wie fo man- 
che andere groſſe Erfindung, blog dem Zufalle 
zu verdanken haben follte. = 


IV. Selbfimord aus Melans 
cholie. 


In Nieder» Linda erhing ſich am 19. 
Dezember 1800 der Müller in der daſigen 


Steinmühle, Meiſter Gottfried Andreas 
Weder, in einem Anfalle von Melancholie, 


wozu er immer ſehr geneigt, und die bei ihm — 
nach einer vorhergegangenen entkräftenden 
Krankheit — ſchon einmal ſo ſtark geweſen 


u 
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ift, daf er eine Zeitlang von zwei Leuten baf- 
"te bewacht werden müffen. Nach einem Ader—⸗ 
- aß hatte fich diefes zwar gegeben, und er war 
"einige Zeit heiterer geweſen, hatte aber ſehr 
"Bald wieder über groffe Angft und Troftlofig- 
keit geflagt, und unaufhörlich gefeufzt und ges 
betet. Nähere Anfpielungen auf einen vor— 
habenden Selbftmord hat man von ihm nicht - 
gehört. Am ıgten Dezember v. 5. fchob er 
- noch des Morgens Brod in den Ofen, und gab 
dann vor, daß er zu einem feiner Nachbarn ge— 
hen wolle. Da er lange auffenblieb, fo ward 
" feine Srau um ihn beforgt, und fuchte ihn — 
da fie ihm bei dem Nachbar nicht fand, im 
Hanſe und in ber Scheune, ohne ihn zu finden. 
Als fle aber zum ziveitenmale, um einer andern 
Urſache willen, in die Scheune kam, fah fie ihn 
ganz unvermuthet hinter dem Banſen an einer- 
Stange hängen. Auf ihr Geſchrei eilte der 
Gärtner in Ober-Linda, Gotthelf Lehmann, 
herbei, und ſchnitt ihn los. Uber, obgleich 
son dem Chirurgus zu Linde, Johanm Karl. 
pietſch, und feinem Sohne, alle vorgefchriebe: 
nen Restungsmittel, im Beifein der. Gerichten, - 
"unverzüglich angewendet wurden, fo war doch 
solle Mühe vergebens. — Der Unglüfliche 
wird als ein guter ſtiller Mann gerühmt, der 
“nme immer ängſtlich und verzagt geweſen. — 
Um eine nicht ohne Grund befürchtete Störung 
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in den Gemeinden zu Linda und Heydersdorf 
Die ſich darüber geäuſſert hatten — zu verhin⸗ 
bern, ward der Entſeelte nicht auf ben Kirche 


bof, fondern an einem abgelegenen Orte begras 


‚ben, and da der Todtengräber ihn nicht be 
graben wollte, fo ward folches von dem Inn⸗ 
wohner zu Nieder - Linda, Gottlob Nerger, der 
ſich ſelbſt dazu erbot, verrichtet. 


V. — — —— im Zivil⸗ 
ſtande. 


Bauızen. — Am 2oten April, bei Hiefle 
ger. freien Rathskür und Wahl, legte Herr Bür⸗ 
germeifter Bi ö hmer das zeither gehabte Stadt⸗ 
Direktorium nieder, welches Herr Bürgermeiſter 
Rierfchier übernahm. Da zuvor fchon Here 
Etadtrichter Jankovius refignire hatte, fo 
ward num der zeitherige erſte Sfabin und Bis 
geftadtrichter, auch Protonotar, Herr Karl 
Wilhelm Auguft Hering, wirklicher 
Stadtrichter, die übrigen Glieder diefes Kolles 
giums agzendirten.einen Plaz, und an die er⸗ 
Iedigte Stelle ward ber Obetamtsadvokat und 
zeitherige Adminiſtrator des Frankeſchen ‚Ger 
ſtiiftes, Her Karl Traugott Hennig, 
wieder zum Senator erwähler. .. 


* 
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Auf ben Abgang des verdienten Herrn 
Stadtrichter Jankovius iſt folgendes Gedicht 
perfertiget worden: 


oua quem deceant, rogitas: ftudiola juuen- 


uam dulci ‚gremio Cara Budiffa fouet? 


Ecce Senem, juuenis qui puro pectoöre Sum- 
mum 


Et Täncta colnit religione Deum; 
— memori, nn ‚mortalibus vtile fer- 
tur, 
| At teneris animo, condidit- alıduus; 

Qui fere dimidium Patriae jam profuit Vrbi 
Secli imcorrupta juftitia atque fide. — 
Huncce Virum, lIuuenes, imitandum [umite 

Vobis, vu 
Qui tandem vero vultis honore frui! 
u fibi viuendo, neglecto pectore, mentem 
Excoluiffe juuat; credite Jancouio! 


"Tu, 'Venerande Senex, tränsactis vtere re- 
bus 


Ciuibus a gratis rite quiete data; 
Laetus ädhuc nobis interfis! Vefpera vitae 


Sit Tibi laeta Dei numine, mente, pre- | 
cors 
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VI. Anzeige von ber Verſammlung 
der D. 2. Gefelfhaft der Wiffen- 
(haften, am 29ten April 
1801. 


1: Als neue Mitglieder wurden gewählt: 


Herr Johann Gottfried Nadifch, Dbers 
HofGerichrsAftuar in Bauzen. 

Herr M. Friedrich Herrmann, KonRek⸗ 

tor am Lizeum zu Lübben. 


2. Da nur eine einzige Beantwortung der 
PreißFrage: | 
Giebt e8 in der Gefchichte und Ders 
faffung der Oberfaufiz noch Spuren, 
daß diefelbe einfl, vor der Dereinis 
gung mit Böhmen, mir Polen“ ver», 
bunden war, 


mit demSinnfpruches ITayra.doxına dere 
» eingegangen, und baher Feine. Konfurreng 
‚möglich war, fo fonnte berfelben zwar der 
ausgeſezte Preis von 25 Thalern nicht geger 
ben werden; da aber der Auffaz in mehres 
rer NRüffiche ſehr viel Gutes enthielt, fo 
ward befchloffen, die. nämliche Summe .ald 
eine Vergütung dem Verfaſſer zu bewilligen. 
Nach eröfnetem Zertel fand es fih, daß er 
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von Herrn Ferdinand Auguſt Meißner, 
Abvokat in Dresden, herrührte. 
3) Zu der Komitee wurden folgende Mitglie⸗ 
der erwählet : 
Here Stifts Verweſer von Seh ren⸗ 
theil, welchem der Hert Präfl- 
dent dag Direktorium übertrug. 
— D. Knebel. 
— Skabin D. Straphinus. 
— Sindikus Zobel. 
— Diafonus M. Janke. 
— Stadtrichter Sohr. | 
— Gtadthaupfmann Neumann. 
— Paftor Otto, und 
— D, Anton. 


4) Die erhaltenen Urnen, Münzen und vide 
wurden angezeigt. 


Auch wurden noch andre zum Beſten der 
Geſelſchaft abzwekende Beſchlüſſe getroffen. 
Zum Beſchluß verlas D. Anton einen Auf- 

ſaz, der einige Rükblike auf die legte Hälfte 
des vorigen Jarhunderts, die er — 
enthielt. 24 
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va. Erkeenliche und nicht ——— 
de Bemerfungen über die Nie 
derlaufiz.*) 


Bei einer Fleinen Neife, die ich — 
Frühjahr durch einen Theil der Niederlaufig 
machte, fand ich Gelegenheit, manche erfreulis. 
che Entdeckung zu machen, wo ich e8 nicht vers 
mutbete, hingegen fah ich meine gute Erwar— 


tung. getäufcht, wo ich es am mwenigften erwars . 


tete. Erlauben Gie mir, daß ich meine ge— 
machten Erfahrungen bier niederlegen, darf. 

Vieleicht, daB auf diefem Wege die gute Gas 
che aufs neue in Anregung gebracht, und bier 
und da Einer für diefelbe erwärmt wird. Die 
Niederlauſiz gehört mie zu den Provinzen, to 
von Seiten der Regierung mancherkei Anſtal⸗ 
ten getroffen werden, die ihr auch in religiöſer 
Hinſicht vor vielen andern einen Vorzug ein— 
räumen müſſen. Das Bedürfniß eines unſern 


Zeiten angemeßnen Geſangbuches wurde hier 


nicht nur vor mehrern Jaren empfunden, - fon« 
dern. auch befriediget. Auf Veranftaltung der 
Stände wurde ein neues Geſangbuch unter dem 


Titel; Sammlung geiftlicher Lieder sur öffent» 


*) Aus der Nasional- Zeitung der Teuiſchen, | 
gſtes Stut, den 6. Nov. 1300.. 
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fichen und häuslichen Gottesverehrung für das 
Markgrafthum Niederlaufiz herausgegeben, — 
Nach dem Urtheile fachkundiger Männer ente 
fpricht das Buch feiner Beſtimmung, und dere 
dient auch jezt noch, ben beften Arbeiten Diefer 
Art an die Seite gefezt gu werden, Ich bofte, . 
dieß Buch, da es bereitd 1792 die 2te Auflae 
ge erlebt hat, wenn auch nicht allgemein, doc) 
gröftentheils in der Niederlaufig eingeführt zu 
finden, zumal da ich es ſchon vorlängft in ei« 
nigen Kirchengemeinden in Thüringen angetrofr 
fen hatte, Mit Recht erwartete ich alfo, dag 
Nieverlaufizifche Gefangbuch in der Niederlaur 
fi; bei den öffentlichen Gotregverehrungen vor⸗ 
züglich eingeführt zu finden. Allein ich ſah 
auch hier die Erfahrung beftätiget; Daß ges 
möhnlich jedes Gute nirgends weniger geſchäzt 
und befördert wird, als im Vaterlande felbft ! 
Ich will die wenigen Orte nicht erft aufzählen, 
bie davon eine Aufnahme machen, denn ihre 
Anzahl ift gegen die, welche obigen Erfahrungs⸗ 
ſaz beftätigen, äufferft gering, Man durch« 
"reift mehrere Städte und ganze Gegenden, oh—⸗ 
ne eine Spur von dieſem wohlthätigen Ge» 
ſchenke anzutreffen; ja ich fand fogar mehrere 
Prediger, welche kaum von der Eriftenz dieſes 
treflihen Buches Kenneni hatten, gefchmeige 
denn, daß fie es hätten befizen ſollen. Alles 
dieß muß um fo mehr befremden, da die preis⸗ 
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würdigen Stände alles thun, der guten Sache 
mehr Eingang zu verfhafen. Sie haben: fidy 
fang und öffentlich erklärt, daß fie in den Kir⸗ 
chengemeinden, wo man dad Buch einführen 
will, der Armuth mit Sreieremplaren zu Hülfe 
fommen wollen, fo, daß die ganz Armen einge 
„bundene, und die weniger Hülfsbedürftigen uns 
eingebundene Bücher gefchenfe erhalten follen. . 
Wartım aber das Buch feit fo vielen Faren feis 
‚ner Efiftenz noch fo wenig Eingang gefunden 
bat, kann ih aus Mangel binlänglicher Lofals 
uud Perfonal» Kenneniß im allgemeinen nicht 
beftimme fagen, Jedoch glaube ich, bemerkt zu 
baden, daß nicht allemal Widermwille oder herr⸗ 
fchende VBorurtheile da. ftatt finden, wo es nicht 
gebraucht wird, fondern daß fehr ‚oft bloß der 
Mangel an Eifer. und Betriebſamkeit für bie 
gute Sache der einzige Grund if, warum es 
bier und da nicht eingeführte wird. Da ift 
Aber dag Traurigſte, daß man gerade ‚bei der 
nen zum Theil Mangel an Eifer und Betriebs 
famfeit in diefer für die Menfchheit fo wichti⸗ 
gen Angelegenheit vorausſezen muß, welche 
Standes und Berufs wegen Pfleger und Be ⸗ 
förderer jeder. zwekdienlichen Einrichtung - fein 
ſollten. Freilich kann man auch nicht leug⸗ 
nen, daß hin und wieder noch Männer in Äm⸗ 
tern fiehen, welche befürchten würden, ihre und 
ihrer Zuhörer Seligkeit in Gefahr zu ſezen, 
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wenn fie ihre alten miftifchen Gefänge mit den: 
Beift» und Herzerhebenden Eiedern vertaufchen 
follten, und die daher den: gemeinen Mann nicht 
nur gegen das Buch, fondern aud) gegen den 
Lehrer, der deffen Einführung wünſchet, einzus 
nehmen fuchen mögen. Die Städte, wo man 
mit Recht einen böhern Grad von Geiſteskul— 
tur und einen. wehr gebildeten Geſchmak für 
Andacht und Erbauung, , als auf dem Rande, 
vorausſezen darf, follten, in einer fo wichtigen 
Angelegenheit, mit ihrem Beiſpiele vorangehen; 
diefe follten durch toillige Annahme und Eine 
führung eines folchen Buches zeigen, daß fie 
das dargebotne Gute zu ſchäzen wiffen und für 
die glüklichen Fortſchritte unfers Zeitalters 
Sinn und Gefühl hätten. Ein folches Bors 
angehen würde auf die Bewohner des Landes 
würfen und die gute Sache mächtig befördern. 
AUder_ leider fand ich das nicht. Diefe Erfah 
rung. machte ich zum Beifpiel an den beiden 
Lorzüglichſten Städten der Niederlaufis, Gus 
ben und Sorau, wo ‚man jedoch jezt, wie ich 
eben. höre, die Einführung des neuen Nieders 
lauſiziſchen Geſangbuches eifrig betreiben foll. 
Unerwartet machte ich eine erfreuliche Entdes 
ung, die id) um fo lieber mittheile, weil fie eie 
nen Beweis abgiebt, daß man aud) unter ſchwie⸗ 


zigen Umftänden fo. manches Gute durchſezen 


kann, wenn man nur mit Klugheit und redli · 
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Hem Witten zu Werfe geht. Don ungefähr 
e mich mein Weg an einem Sonntage 
durch das Städtchen Gaßen unmeit So⸗ 
ch ſah mehrere Einwohner nach dem 
Gotteshauſe mwallen, deren Gefangbücher zum 
- Speil einen gelben Schnitt und fein fo veral⸗ 
es Anfehen, ‚wie gewöhnlich, hatten. Viel⸗ 
(dachte ich, findeft dir hier, was du in 
den größern Städten vergeblich fuchteft, und 
& ich, froh ahndend, ben Leuten in dag 
nach. Das Brennen ber Altar- 
ndigte mir die vorſeyende eier des 





nbmahls. Mehrere Gefangbücher Tagen 


auf einzelnen Bänfen vertheilt. Ich nahm 
eins, und fand, was ich vermuthete, das neue 
Riederlauſiziſche Geſangbuch. Dieſe Bücher 
waren numerirt, und auf dem erfien Blatte 
fand geſchrieben: Zum Gebrauche für die Frem— 
den — der Kirche gehörig. Diele angenehme 
Entdefung beſtimmte mich, der Geier dieſer Mes 
ligionshandlung beizuwohnen. In der Nähe 
des Altars nahmen ſämmtliche Theilnehmer die⸗ 
fer Zeierlichkeie Plai, doch fo, daß beide Ge. 
flechter von einander getrennt waren. zu 
| —8 aug dem Liede Nr. 311. bie 
Heiden lezten Herfe geſungen: Eich beſſern, 
| “fe der Weg zum geben dt. Darauf hielt ber 
Prediger, ein noch junger Mann, eine trefliche 
Rede, ganz im Gifte des geläuserten Chriſten⸗ 
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thums. Darauf fprah er die allgemeine 
Beichte laut vor, und verkündigte den Konfte 
tungen Paarweife, wie fie-um-den Altar herum» 
gingen, die Abfoluzion; auf der andern Geite 
des Altars legte jeder Konfitent fein Beicht · 
geld nieder. Vor der Konſekrazion wurden 
die beiden erſten Verſe aus Nr. 163: Erlöfer, 
der im Staube ꝛc. gefungen. Nach Einfege 
nung des Brodes wurde aus dem 2ten Verſe 
die Strofe wiederholt; Dein-Bild müff’ ung - 
beleben, zu dulden, zu vergeben ꝛc. Nach völ⸗ 
lig gehaltener Konfefragion wurde der lezte 
Ders geſungen. Hierauf wandte ſich der Pre⸗ 
diger nochmals gegen die Konfitenten, ermahn⸗ 
te ſie mit wenigen, aber kraftvollen Worten, 
zu bedenken, wozu ſie ſich durch dieſe feierliche 
Handlung anheiſchig machten, und bat ſie, 
durch ihr künftiges Leben und Verhalten die 
ſchönen Früchte an den Tag zu legen, wodurch 
ſich jeder Nachfolger Jeſu auszeichnen müſſe. 
Die gute Meinung, welche ich aus dem Daſein 
des neuen Geſangbuchs und der beſchriebnen 
Feier des Abendmahls von dem Prediger 
Braun geſchöpft hatte, beſtimmte mich, der 
öffentlichen Gottesverehrung, welche kurz dar⸗ 
auf ihren Anfang nahm, auch noch beizuwoh⸗ 
nen. Die allenthalben gewöhnliche Liturgie 
fand zwar auch hier ſtatt, allein in Abſicht des 
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Gefanges und bes Keligions-Bortrags bemerf- 
ge ich eine Harmonie, wie ich fie noch felten ges 
funden habe. Die Lieder bereiteren im voraus 
‚die Zuhörer auf die Predigt dot, und man 
tonnte daraus fchon merken, welchen Gegen- 
fland der Prediger abhandeln werde. Der 
Prediger führse in einer edeln populären Epra- 
che feinen Hauptſaz, der eine moralifche Ten— 
denz hatte, zu meiner völligen Zufriedenheit 
aus. Der ernfte Anftand, verbunden mit ci» 
ner natürlich richtigen Deflamazion und paf- 
fenden Geflifulazion gaben dem Vortrage einen 
Nachdruf, der um fo mehr zu den Herzen der 
Zuhörer. dringen mußte, um fo fichebarer das 
Herz des Lehrers felbft erwärmt war. Auſſer 
dem gewöhnlichen Kanzelverfe ließ der Predi— 
ger nad) der Ausführung jeder Unterabthei— 
lung, einen darauf paffenden Liedervers von 
der Gemeinde anftimmen. Er felbft gab bie 
Nummer des Liedes und den Vers an, und lag, 
um ber Gemeinde Zeit zum Auffchlagen zu laf- 
fen, den zu fingenden Vers feldft vor. Dieſe 
Einrichtung verdient allgemeiner zu werden, als 
fie es iſt. Die dafigen Zuhörer hatten an den 
einzelnen Liederverfen das befte Hülfemittel, 
fich die vorgetragenen Wahrheiten aufs neue 
im Zufammenhange zu vergegenmärtigen, und 
zu eben diefer Abſicht ſah ich, daB mehrere die⸗ 
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fe Verſe beſonders anmerkten. Dieſe Einrichr 
tung kann freilich nur da mit Nugen ſtatt fin 
den, wo der Prediger aus einem reichen Scha—⸗ 
ze guter Lieder auf feinen Vortrag paffende 
Verſe auswählen fann. Es mar mir unmöge 
lich, Gaßen zu verlaffen, ohne die perföuliche 
Bekanntſchaft des Predigers zu machen. Er 
erzählte mir mit zuvorkommender Höflichkeit, 


wie er gleich bei dem Antritte ſeines Amtes 


darauf hin gearbeitet habe, ſeine Zuhörer nach 


und nach auf die Einführung dieſes Buches 


vorzubereiten; tie er dann nach einigen Jaren 
fein Vorhaben öffentlich zur Sprache gebracht, - 
und ohne fonderlichen Widerfpruch feine gute 
bſicht habe durchfegen fünnen. Es ift um fo 
rahmlicher für den Prediger Braun, da bieß 


ganz fein Werk ifl, da er ohne Mirwürfung 
des Kirchenpafrong, der in Schleſien anfäffig 
ift, hierin ganz allein handeln mußte: um fo 


rühmlicher, da er zugleich auf mehrere Dorfe ” 


fchaften, die fich blogs zum Vortheile der Kirche 
als Säfte nach Gaßen halten, Rükſicht nehmen 
und für Bücher zu ihrem Gebrauche forgen mu« 
fie. Alle diefe Schwierigfeiten konnten diefen 
für dag gemeine Beſte fo thätigen Mann nicht 
abfchrefen. Als ich ihm darüber meinen Yeis 
fall und meine herzliche Freude über bie Ark 


der dafigen Gottesverehrung bezeigte, erwieder⸗ | 


| 
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te der edle Mann: Ich habe nichts als meine 
Schuldigkeit gethan; zu würken, Gutes zu De» 
fördert, „iſt unfer aller Pflicht. *) 


vill. Geburten. 


2ten Yannar. Biefig. — Fran Schar— 

lotte Eleonore Wilhelmine geb. von Gersdorf, 
. ©. Hr. Friedrich Auguft Adolf von Gerß— 
Borf, auf Diefig, Kurfl. Sächſ. Kammerjun— 

ker, einen Sohn, Heinrih Herrmann 
Guido. 

gen Jenner. Lauban. — Frau Johan— 
‚ne Beate geb. Heinrichs, G. Hr. Karl Auguft 
Bornmann, VI. Schulfolfege allyier, eine 

- &ocdeer, Julie Henriette 


sp Gehofen, in der Graffhaft Mannefeld, 
Söuchſiſchen Antheils, iſt der Geburtiort 
des Predigerd Braun. — Er bat die 
Naumburger Stadtſchule frequentitt und 
in Leipzig udirt. Im Zare 1789 fur: 
— de er als Lehrer und Etzieher an die Er— 
ziehungsanſtalt nach Deſſau berufen, und 
‚ging von da 1791 mit einem jungen Gra— 
Ten von Reichenbach nah Schleſſen auf 
das Gimmafium in Dis. Der Graf von 
Schlabrendorff, als Patron von G ach, 
trug Ihm die Predigerfielle in Gaßen at, 
7. .quf welcher er feitdem, freilid; in einer 
EStelle, die ihm nur dürftig nährt, lebt. 
Er iſt eines weitern und beiohnendern 

7 Wirkungsfreifes wiirdig. 
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Hten Jenner. Bauzen. — Frau Doro 
thee Saloıne geb. Rumpelt, G. Hr. Johann 
Gottfried Pörfchke, Kauf und Handelsherr 
allhier, eine Tochter, Henriette@leonore, - 

roten Jenner. Bauzen. — Frau Wil 
helmine Anajtafie geb. von Ziegler und Sur 
haufen, aus dem Haufe Niederrudelsdorf, ©. 
Hr. Moriz Ehrenreich Gotthelf von Klüg, 
Kurfl. Sächſ. Kapitän bei dem General von 
Nieſemeuſchelſchen Infanterieregimente, einen 
Sohn, Moriz. 
Eten Jenner. Lauban. — Frau Karo» 
line Friederike geb. von Glafer, ©. Hr. 
Gottlob Heinrich Kummer, Vorwerksbeſizer 
allhier, einen Sohn, Auguſt Leopold Ro 
riz. 

arten Jenner. Bauzen. — Frau Hen⸗ 
riette Sofie geb. von Boſe, aus dem Haufe 
Dberthau, auf Doberfchau, G. Hr. Gottlob, 
Adolf Ernft Noſtiz und Fänfendorf, auf 
Oppach, Werda ꝛc. Domherr in Merfeburg, 
vorſizender Landesältefter in der Oberlauſiz 
Bauzner Kreifes, Kurfl. Sächf. wirklicher Fis 
nanzrath, Ritter des Ordens von St. Johann 
in Jerufalem, und defignirter Kommendator zu 
Lagow, eine Tochter, Klotilde Septimia. 

15. Febr. Pulsniz. — Frau Zolleinneh⸗ 


merBruchhold Zwillingskinder: a ermann 


und Minna. 
— — — 







N eu e 
2 uſtziſche Monatsſchrift 


180% 











Renee — 

* — — — 
| L 

| "ng tenta fe l. 


— — 


4a ferien ein treu aus dem Franoſiſchen von 
in  Boltaise, überfezt. 
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Es ein Gott! dies zeigt des Weltalls 
Plan! 
iusnen ann ihn Keiner, Keiner ihn er⸗ 
gründen! 
Benn der Wefen Stimmen kreiſend ihn vers 
künden, 


fe der Herzen Stimme, danfend ihm zu nahn! 


Sterblihel der Quell von Sreudenfpenden 
saufchs herab ang feinen Vaterhänden! 
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Scid ihr euers Vaters Bild, 
feid gleich ihm wohlthätig, gut und mild ! 


Erforſcht, ihe Väter, von den frühften Zeiten 
der Kinder Neigung, Cinn und Kräfte; mo⸗ 
delt fie 
nad) eignen Launen nicht; Natur läßt leicht 
ſich leiten, 
doch ſie verändern kann man nie. 


Und du, mein Kind, ſei fanft, aufrichtig, 
dankbar, übe 
Gehorſam, wie du einſt von un ihu 
begehrſt. 
Im Vater ehre Gott, ein Gott — die 
Liebe, 
mit der im Lehrer du den zweiten Vater 


ehrſt. 


Wer ſich zu ſehr erhebt, wird durch ſich * 
erniedrigt; 
Beſchämung iſt des Eiteln Loos! 


Der iſt ſtets klein, wer feinen Stol; befriedigt, 
wer ihn beſiegt, iſt gros! 


Entflieh der Trägheit, die wie Roſt und Feile 
dag ädelſte Metall verzehrt. 
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Yergnigen folge dem Steig, er wird geliebt, 
geehrt, 
dir Trasheit Schoos entſtammt Verdruß und 
Langeweile. | 


‚Der Hrdnung ſtiller Geiſt beſeele dich! Beh 


leicht 
iſt jede Bahn, zu der Mars, Themis, pho⸗ 
N bu8 laden, 
wenn firenge Vorſchrift Ariadne's Faden 


* dir zu dem Ausgang Kt: 


Der richeige Verſtand, ein Zögling der Natur, 
hat ihren flilen Sinn zum Muſter auserfo- 
Ten, 
* einfach, wie fie ſelbſt! durch falfcher Zier⸗ 
rath Spur | 


er feine Schönheit leicht verloren. 


Sei wahrhaft, ohne doch der Vorſicht zu ent⸗ 
ſagen! 
freimũtis,— aber klug, der Wahrheit Freund: 
dieß Gut 


‚ki fparfam mitgeteilt und weiöint vorgetra⸗ 


gen 
doch fehle nie zu ihrem Schuz dir Mut! 


Ein wilder Zorn nüzt nie der guten Sad! 
beſieg ihn männlich! der verlieren, j 
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WB wer jäh dag Ziel verfehlt; oft hat die Sucht 
; nac) Mache 
nA; den eignen Fall herbeigeführt. 
ü 58*8 
| # Die Höflichfeit wird immerdar gefallen, 
; H fie gilt bei Seelen, was im Menſchenange⸗ 
AA ſicht 
A die Anmut; Herzensgüte fpricht 
h vn aus ihr, uud \ ie wird ſtets geliebte von Allen! 
J Wenn ſich dein Geiſt zum weiſen Wohlthun 
wendet, 
wird dir dag Leben Glük, die Welt ein Pa— 
radies. 
Vergiß die Wohlthat gleich, wenn du fig aus. 
geſpendet! 
vergiß die Wohlthat nie, wenn man ſie dir 
erwies! 
Die Streitſucht ſchaft oft Schaden, niemals 
Ehre! 


vermeide ihren Kampfplaz, daß fich nicht 
in deiner Hand der Fafel göttlich Licht 
in einen Ziwietrachtsbrand verfehre ! 


Nacheiferung und Neid verwechsle nie ' es 
trift 
der Reue Qual den Mann, deß ſich der Neid 
bemeiſtert; 
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Nacheifrung führt zum —* ſie nährt 
und ſie begeiſtert, 
und jener ift der Herzen Gift. 


Ein einfachſtiller Sinn, ber Lieb und Achtung 


immer 
geniß, befänftige ſelbſt der Scheelſucht fin, 
fiern Blik; 
zieh bich in ihrer Nah ind eigne Selbſt zu⸗ 
rü 
ſprich nie on dir, und meide äuffern Schim⸗ 
— — mer. | 
D6 alle Reigungen gleih mit dem Alter fchei- 
den, 
‚bleibt Eigenliebe doch bis zu dem Grab 
uns treu; 
| — lennßt auf deinem Pfad’ fie niemals ganz 
vermeiden, 


nur bleib von Ki deſſeln frei! 


Nofis und Yänfen- 
dorf. 
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I. 


In wie weit ift von den Lehrern in öffent» 
lichen Lehr- und Unterrichts = Anftalten die 
moralifche Bildung ihrer Zöglinge zu 

fordern und zu erwarten? - 


Der Zwek der Bffenzlichen Lehranftalten if, 


daß die geiftigen Kräfte der ihnen anvertrau⸗ 


ten Zöglinge gebildet, ihr Erfenntnisvermögen.. _ 


gewekt und geübt, ihre Einfichten geläntert 
und erweitert und endlich Ihr Wille fo gelenkt 
und gerichtet werde, daß fit, enifeffelet von der 
Herrſchaft der finnlichen, thieriſchen Triebe, 
nur dem zu folgen geneigt und fähig find, was 
ihr Verſtand als wahr, recht und gut erfennt, 


oder als Pflichtgebot von ihnen fordert: Und. 
dies find auch in der That die Grundpfeiler, - 


Wworauf wenigſtens von Seiten ber Kultur des 
Verſtandes das Gebäude menfchlicher Glükſe⸗ 


h 


Ze ss 





# 3”7 
ligfeit: „aufgeführt und geftüst merben muß, 
wenn anders der Menfch überhaupt das Ziel 
feiner erhabnen Beflimmung für diefes und das . 
fünftige Leben nicht verfehlen fol. — — Vä— 
ter, die ihre Söhne den öffentlichen Lehran⸗ 
falten übergeben, Obrigkeiten, bie ihnen einen 
beträchtlichen Theil ihrer Sorgen weihen, 
Wohlthäter, bie durch Mildthätigkeit .ihre 
Dauer fihern und befördert, Sreunde bei. 
Baterlandes. und der Menfchheit überhaupt, 
beren Herz an allen Guten eben fo innigen alg, 
regen Ausheil nimmt, wünfchen nicht. nur, 
fondern erwarten auch von biefen Öffentlichen, 
Bildungsanftalsen, die einftige Brauchbarkeit 
ihrer Söhne und das Vaterland für bie * 
gebrachten Opfer — mit froher Zuverſicht. 


Alber nicht der Geiſt, nicht die Kräfte bes 
SHerflandes allein follen bei dem Unterrichte.ge+ 
regt, entwikelt und gebildet, ſondern aud) bie 
- Neigungen den. ersvorbenen Begriffen und Ein 
fichten untergeordnet und Verſtand und Herz, 
oder Erfenntniffe und Gefinnungen in ein glüfs 
liches Gleichgewicht gebracht werden, wenn big 
Ausbildung des Menfchen nicht einfeitig, oder | 

wol gar bedenklich. und gefährlich werden fol. 
Dies macht die Erfahrung zur unerlaßlichen 
Pflicht. Denn man kann eine groſſe Summe 
Schäzharer Kenntniffe erworben haben, man fans 


\ 
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Scharffinn und Gelehrſamkeit befljen — und 
dennoch ein fehr verächtlicher Menfch, ja wol 


gar ein Böfewicht, und bei der Anwendung 


der emorbenen Kenntniffe und fertigfeiten, 
fratt der Gegenftand der Segnungen der Mife 
menfchen, ihrer Verwünſchungen würdig fein. 


Iſt es aber bei einer beerächtlichen Anzahl 
yon Zöglingen, die an Kräften und Yaren 
eben fo, wie an Folgſamkeit und Neigungen 
perfchirden find, ſchon fehr fchwierig das Maag 
oder den Grad der Verftandesfultur zu befkime 
men, den man Hon den Lehrern in den öffentlie 
hen Unterrichtsanftalten zu ertvarten, oder wol 
gar zu fordern fich berechtigt glauben könnte, 
um mie viel mehr muß dies erft von der ſittli⸗ 
hen Bildung der Schüler gelten, bie jum 
Theil das Nefultat von dem Gelingen oder 


Nichrgelingen der Verftandeebildung und weit - 


gröffern und mehrern Schwierigkeiten ausge⸗ 
fest if, als jene. Dieſer Schwierigkeiten 
ungeachtet aber, glaubt man boch die moralis 
fhe Bildung der Untergebenen nicht weniger 
Als die wiffenfchaftliche von den Lehrern in öfe 
fentlichen Lehranftalten erwarten und fordern 
zu dürfen, und um fo mehr, da die wenigſten 
jungen Leute in dem Haufe ihrer Altern eine 
” günftige Lage haben, daß fie die zu einer 
hfen Erziehung gehörige nicht nur wiſſen ⸗ 
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ſchaftliche, ſondern auch moraliſche Bildung 
und Richtung erhalten können und folglich die 
Öffentliche Untertweifung zu benuzen gedrungen 
find, — Der | 

Wie könnte aber auch ein rechtfchafner Bfa 
fentlicher Lehrer,. dem mit der intellektuellen 
Bildung feines Zöglings allerdings auch die 
moralifche anvertraut wird, der die Folgen 
des Gelingens oder. Nichtgelingens beider zu 
überfehen und zw berechnen vorzüglich die Fä⸗ 
higkeit hat, bie diesfalls gerechte Forderung 
verkennen ? — Er. folte einen: Gegenftand, 
der aus mehrern Gründen fo äufferft wichtig 
ift, woran die ganze Menſchheit einen fo inni⸗ 
gen Antheil nimmt, auf den überall hingear⸗ 
beiteg werden muß, wenn zur Wohlfahrt des 
- Ganzen, wie zur Zufriedenheit der Individuen 
merfliche Vorſchritte gefchehen ſollen — er 
fünnte und dürfte diefen Gegenfland mit bem 
forgfamen Vater, der ihm und feiner Zeitung 
feinen Sohn anvertrauet, nicht aus gleichem 
GSefichtspunfte anfehen? — O gewiß! er wird 
fih nad feinem Bermögen beeifern, feinem 
Schüler ein zweiter, forgfamer Vater zu fein, 
fit theilmehmendem Blike, fo weit er es ver⸗ 
inag, feinen Gang beobachten, ihn ermahnen 
ünd warnen, eemuntern und zurüfhalten, be⸗ 
lohnen und ftrafen, kurz auf alle Art die aufs 
sichtigfte Liebe gegen ihn zu berhätigen fuchen. 
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. Wenn e8 alfo eine ‘eben fo "gerechte als 
beingende Forderung ift, daß mit der wiſſen⸗ 
fhaftlichen Bildung. der Zöglinge in den öf« 
fentlihen Schulen auch die fittlihe von den. 
Lehrern beabfichtige werden müffe;_ wenn dieg 
dag Vaterland, die Obrigkeit, wenn dies jeber 
- gutgefinnte Vater nicht allein ſtillſchweigend 
voraus zu fezen, fondern auch zu verlangen, 
das Necht haben, fo fragt ſich nun: | 


In wie-weit fann und darf mar 
von det Lehrern in den öffent 
lichen Lehranftalten die ſitt li⸗ 
che Bildung ihrer Schüler for— 
bern und erwarten? 


Lie Beantwortung dieſer Frage iſt der Gegen⸗ 
ſtand, womit ich mich kürzlich zu beſchäftigen 
gedenke. Dan erlaube mir, jedoch aufrichtig 
geſtehen zu dürfen, daß, ob ich zwar von der 
VUnterſachung dieſes Gegenſtandes keinesweges 
ein befriedigendes Reſultat zu gewähren vers 
iprechen Fann, doch vielleicht mariche nicht zu 
berachtende Anſicht deſſelben zu geben und die 
Urtheile über Schulanſtalten und ihre Wirkun⸗ 
gen einigermaſen berichtigen zu de mie 
ſchweichle. | 
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Mor der Beantwortung der vorgelegten 
Grage fcheinet es vor allen Dingen nothiwendig 
zu fein, den Wirkungskreis, mie er ſich bei öf⸗ 


fentlichen Lehranftalten wirklich findet, näher 


zu unterfuchen und zu beſtimmen. ir müffen 
Juvor teiffen, welchen Einfluß auf bie firtliche 


Bildung ber Untergebenen, den Lehrern ‚bie. | 


Verhältniffe und andere Umftände verftatten, 
und es muß gejeigt werden, was innerhalb 
und aufferhalb diefes ihres angewieſenen Wirs 
kungskreiſes liege, che man die Zorderungen 
angeben fann, die an die Lehrer, in Rükſicht 
auf die firtliche Bildung ihrer Zöglinge, gemacht 
werden dürfen. 

Wollte man den Lehrer in öffentlichen Un— 
terrichtsanſtalten mit dem Privaterzieher in 
Hinficht auf die vorliegende Trage vergleichen, 
und von jenem dag verlangen, was man unter 
günftigen häuslichen Umftänden mit Necht von 
diefem fordern kann, fo würde man die auffal« 
lende Berſchiedenheit der Lage, worin ſich bei⸗ 
de befinden, gänzlich überſehen und aus dieſem 
angenommenen ungleichen Verhältniſſe ganz 
unrichtige Reſultate erhalten. Meine Abſicht 
iſt es nicht, die Verſchiedenheit dieſes Verhaͤlt⸗ 
niſſes Hier umſtändlich aus einander zu fegen, 
aber nur Einiges erlaube man mir jezt zur 
Anſicht aufzuftellen. Wenn der Privaterzieher 


die intellektuelle fo wie die ſittliche Bildung ſei⸗ 
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nes Zöglings nach einem burchbachten, ben Fä⸗ 
bigfeiten uub der Beſtimmung bdeffelben ent- 
“ fprechenden Plane entwirft, den befondern Ber 
därfniffen und Zortfchritten des Schülers feine 

Bemühungen anpaftt, die auffeimenden Nei⸗ 
gungen deſſelben als Hülfs⸗ und Befürde 
rungsmittel bee -Hauptabficht Ienfet und bes. 

nuzt, ‚die Handlungen des Untergebenen und 
die Triebfederm derfelben, als beftändiger Aus 
genzeuge und Beobachter derfelben überficht 
und ordnet, ben verderblichen Eindrüfen. und 
Irreleitungen begegnet und fi ſo unaufhalt⸗ 
fam und ficher dem vorgeſtelten Ziele nähert — 

fo bat der Lehrer in öffenelichen Lehranfialten 
fich nur eines fehr geringen Maafes und fat 
uur des Schattens Biefer Vortheile zur Errei⸗ 
chung feiner Abfichten zu erfreuen. Zwar wird 
auch diefer feinen Unterricht planmäfig ordnen, 
den Bedürfniffen feiner Schüler anpaffen, ihre 
Heigungen lenken, bie rrenden warnen und 


ermahnen, fur, alle ſich darbierenden Bor ⸗ 


theile und Mittel feiner Lage, zur Erreichung 
ſeines Endzweks forgfältig benugen — - aber 
‚den Erfolg feiner Bemühungen wird er nie mit 


‚einer folchen zuverfäffigen Beſtimmtheit zu ber 


rechnen und. mit Gewißheit zu erwarten berinde 
gen wie der Privaterzieher. Schon die Mehr⸗ 
beit der Subjefte, noch mehr aber die indivi⸗ 
duellen Bedürfniffe, die Verſchiedenheit des Als 
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ters, der Anlagen, der Denkart und anderer 
Eigenfchaften verfelben, verflatten ihm nicht 
für jeden im Einzelnen das zu fein und zu 
werden, mas er fo aufrichtig wünfcht. Zus 
weilen nimmt der Zögling in öffentlichen Lehr: 
anftalten die gutgemeinte und pflichtmäfige 
Warnung oder. Zurechtmweifung des Lehrers 
nicht mit forgfamer Gelehrigfeit, ja wohl gar 
mit Troge auf, oder ift und thut, ſich felbit 
überlaffen, nicht felten das Gegentheil von dem, 
was er amter den Augen des Lehrers zu ſein 
und zu thun gezwungen wird, oder auch wel 
gern. fcheinen möchte. Mit einer gemwiffen 
flumpfen, leichtſinnigen Gefühllofigfeit, oder 
auch gar mit empörender, uudanfbarer Wider, 
ſezlichleit begegnet mancher Zögling den väter—⸗ 
lichen und nachdruksvollen Erinnerungen der 
„Lehrer und vereitelt nicht allein dadurch die Ab» 
ſichten derfelben, fondern bereitet ſich auch 
durch dieſes Benehmen gegen ſeine wahren und 
groöſten Wohlchäter eine bittere, höchſt ſchmerz— 
Uche Riikerinnerung für die Jare der ernfien 
überlegung, deren nagendes Gefühl oft new) 
-Yucch die Folgen deffelben und durch Verhält— 
niſſe, Die denen feiner ehemaligen Lehrer ähn- 
dich. oder wol gar gleich find, erhöhet und gr 
Achärft wird. Zwar wird dir aufmerffaine 
und eusfchloffene Lehrer diefen übeln zu begeg— 
nen. willen und fich dadurch fein Ziel nicht gänz- 
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kich verrüfen laſſen; aber das fälle in die Au- 
gen, daß es ihm viel ſchwerer, ja oft unmög- 
lich ift, niche nur diefe Übel zu heben, fondern 
auch der Verführung und Migleitung feiner 
Zöglinge überhaunt zu fleuern, und die Wir 
fungen zu verhüten, bie leichtfinnige und ung 
moraliiche Menſchen und andere ungünftige Um⸗ 
fände und Verhältniſſe auf die intellektuelle 
und moralifche Richtung feiner Untergebenen 
unausbleiblich haben müſſen. Genießt indef- 
fen der irregeleitete, der ausartende Schüler 
das Glüf, einen Vater zu haben, ber bie rüf- 
baltlofe Anzeige des Lehrers von den Gefahren, 
welchen der Sohn ausgefezt ift, oder von den 
‚geringen Hofnungen, bie er gewährt, mit der⸗ 
jenigen Gefinnyng aufnimmt, die man diesfalls 
bei einem verftändigen und gufgefinnten Vater 
billig voraugfezen und annehmen fann, fo wirb 
diefer, von dem öffentlichen Lehrer aufgefordert, 
die Erziehung. und Leitung feines Sohnes nad)» 
druksvoll unterftügen und fördern, ihn vom 
Merderben retten und eine andere Richtung ge⸗ 
ben helfen. Aber wenn fi) nun der Lehrer 
In diefer Vorausfezung täuſcht, wenn der. Bar 
ger einer folchen Anzeige: entweder geflieffentlich 
ausweicht, oder, wenn fit dennoch pflichtmäftg 
erfolgt, nicht mis ernfter Aufmerffamfeit oder 
wol gar mit Empfindlichfert aufnimmt, “den 
guten Abfichten des Lehrers unredliche, oder 


vo) 
wir 


partheiifche Motive dabei unterlegt, und diefes 
vielleicye gar dem geliebten Sohne zu verfichen 
giebt — mie fünnte man nun überhaupt, tie 
bürfte ein fo dekreditirter Lehrer hier noch ein 
gewünſchtes Fortſchreiten in der Ausbildung 
diefes Zöglings hoffen und erwarten ? 


Zugegeben, daß auch die Sage eines Pri⸗ 
vaterziehers mit der eben gezeichneten zuweilen 
eine große Ähnlichkeit haben kann, fo iſt wenig— 
ſtens nach, meiner Empfindungs- und Den 
fungsart bier fein Entſchluß augenbliflich ge» 
faßt. Denn der feiner Brauchbarkeit und Fa: 
higkeit, fo wie feiner tadellofen Abſichten fich 
bewußte Mann, würde die Pflichten gegen fich 
ſelbſt verlegen, wenn er bei der gewiffen libers 
geugung fruchtiofer Anfirengungen und vereitel« 
ter Hofnungen feinen Standpunkt nicht wech— 
feln wollte. 


Was würde und müßte man aber von ei» 
nem öffentlichen Lehrer denfen, der beim Ver. 
fehlen des Zweks, auch bei mehrern Schülern, 
auch ſelbſt bei ſonſtigen, für ſeinen Wirkungs— 
kreis ungünſtigen Umſtänden und niederſchia— 
genden Verhältuiſſen, fein Amt niederfegte und 
ſich aufer Stand feste, ferner feinen Mitmen— 
fhen nad) feinen befendern Fähmkeiten und 
duch feine erworbenen Talente nüzlich zu fein, 
and bie Pflichten gegen das Vaterland, die 
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Dbrigkeit, feine Wohlehäter und gegen bie 
Seinigen zu erfüllen? — 

Wir wollen nun dem Mirkungsfreife ber 
Lehrer in öffentlichen Unterrichts. und Ersie 
hungsanftalten näher treten und die Mittel 


auffuchen, die ihnen zur moralifchen Bildung - 


ihrer Zöglinge angemwiefen find. Sie fünnen 

A. beim Unterrichte in der Religion, bie 
mit der moralifchen Bildung zufammenhängen- 
den Wahrheiten mit gründlicher Deutliche 


in Küfficht auf Begriffe vortragen; die Wichs : 


tigfeit derfelben mit Empfindung und Wärme 
entroifeln und ihren hohen Werth für dag ges 
gegenwärtige und zufünftige Leben den Herzen 


ihrer Zöglinge nachdrüflidy anempfehlen und 


anfchaulich darftellen. — Wenn die Wahr: 
heiten der Religion auf die Gefinnungen der 
Menfchen überhaupt einen unläugbaren Einfluß 
haben, fo müffen fie auf dag zartere, reisbare» 


te, für alles empfänglichere jugendliche Herz. 


eine defto größere Gewalt erwarten und hoffen 
laffen. Freilich wird dabei allerdings viel 
darauf ankommen, ob ber Lehrer felbft niche 
allein von ihren beglüfenden Wirkungen eine 
intellefsuelle Überzeugung, fondern auch praftis 
fhe Erfahrung habe. Denn je lebendiger die 
innere überzeugung davon ift, je mehr fich ihr 


hoher Werth durch lichtoole Erfennenig dene | 
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ſtellt und eigene Erfahrung beftätige, deſto 
überredender und Hinreiffender wird der Vor— 
trag derfelben fein, und dem Verſtande der 
- Zuhörer nicht_allein die richtigen Vorftellungen 
von derfelben einprägen, fondern auch. den 
Willen derfelben zur treuen und flandhaften 
Befolgung beftimmen und vermögen. Und un« 
ter diefen Vorausſezungen läßt ſich von der 
Bemühung der, Lehrer für die Bildung des Gei— 
fies ihrer Untergebenen ein höchſt merklicher 
Einfluß auf die Moralität ber Zöglinge hoffen 
und erwarten. 

Eben fo bietet die von dem Unferrichte in 
ben Religionswahrheiten nicht wol zu fondern- 
de Sittenlehre dem Lehrer Gelegenheit dar, anf 
die Gefinnungen feiner Schüler zu wirken. 
Er fann dürd) gehörige Erklärung der Pflichten 
der Moral, den Gefichts > und Sdeenfreig er 
mweitern und durch anfchauliche Darftellung der 

unausbleiblichen und ewig fortwirkenden Fol⸗ 
gen von der Erfüllung oder Vernachläſſigung 
biefer erkannten Verbindlichfeiten, den Ent 
fchlieffungen und Handlungen eine merfliche 
Nichtung geben. Und warum follte der Leh- 
rer nicht eben fowol die einem fittlichen und 
tugendhaften Leben verheiffenen Belohnungen, 
als die einem unfitelichen und lafterhaften Bes 
tragen angedeuteren Strafen, in ein helles 
Licht fielen und in feiner Lage beide ale Motis 

- 9» . 
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ve und Hebel feiner zu erreichenden wohlthäe' 


tigen Abſichten benuzen dürfen? Denn fo 
groß und erhaben auf ver Grundſaz der vor: 
maligen floifhen Schule und ver jezigen friti« 
ſchen Philoforbie it, Das tu das Gute an 
fich, ohne Rüffiche auf Po önung und abge- 


fondert von allen möglichen Vortheilen, lichen’ 
und üben und dem Fiflichtae® sic der Vernunft _ 


allein gehorchen und alle Hasdionaen nur dar. 
nach ordnen und in diefer I ıfficht unterneb: 
men müffe; fo fcheint mir dieſer, an fich zwar 
wahre und erhabne, aber für dag jugendliche 
Safungsvermögen eben fo ahftrafte, als für 
bas Herz falte Grundfos allein doch nicht 
fehr geeignet, die Sefinnungen und Handlun— 
gen fo reizbarer Wefen, mit der in dem Ju⸗ 
gendalter für alles fo offnen Sinnlichkeit, in 
das beabfichtigee Gleichgewicht ſezen und der 
Sührer ihrer Moralität fein zu fünnen. Da: 
mit mill ich indeffen weder die Wahrheit noch 
auch bie Kraft biefes Begrife bezweifeln oder 
gar beftreiten, und ich befcheide mich gern, daß 
er für eine kleine Zahl unſers Gefchlechtg vieks 


leicht die Baſis ihrer Sittlichkeit zu ſein ver. 


möge; aber ich halte dieſen Grundſaz allein 
nur nicht zur firclichen Bildung der Jugend 
für zureichend, und glaube fogar, daß ein 
hriftlicher Lehrer in hriftlichen Lehran⸗ 
ſtalten und von einer chriſt lichen Obrigkeit 
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zum Lehramte berufen und beſtellt, noch ande⸗ 
re ihm bekannte und durch Erfahrung bewähr— 
se Hülfsmittel zur firtlichen Erziehung der ihm 
anvertrauten Zöglinge zurüfgufezen, ober wol 
gar zu verdrängen oder herabzumürdigen, fich 
nicht ermächtigen dürfe. 


Eben ſo fann ber öffentliche Lehrer 


B. ‚bei andern Lehrgegenftänden, z. B. bei 
dem Vortrage der Geichichte, beim Leſen und 
Erklären ber alten Schriftſteller, mie befondes 
zer, geflieffentlicher Rükſicht auf Entwikelung 
and Darfielung erzählter tugendhafter oder 
lafterhafter Handlungen, die Schüler zur Bes 


folgung des Guten und Verabfcheuung des 


. Böfen ermuntern, zu jenen ermahnen, vor a 
biefem warnen, und auf biefe Art den Lehre . 
vortrag nicht allein für das Intellektuelle, ſon⸗ 
dern auch für das Moraliſche nüzlich machen, 
Es wird zwar hier, wie man leicht fühlet, 
vorzüglich von dem Talente des Lehrers ab⸗ 
hängen, wie diefes Gemählde gezeichnet, bie 
Farbe deffelben aufgetragen und im welches 
Licht das Ganze geftellee werde, um der da⸗ 
durch gehoften und beabfichtigeen Witfung ges 
wiß und verfichere zu fein. Sft freilich die 
zeichnung fehlerhaft, find die Farben entweder 
zu dunfel oder zu grell und iſt dag Gemählde 
ſelbſt in ein Hüfternes oder falſches Licht geſtellt; 
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fo muß es nothmwendig die Wirfung verfchlen. 
SO ndeffen fann der Grund diefes Verfehlens 
auch oft weder in der Befchaffenheit des Ges 
mähldes noch in der Stellung, fondern entwe— 
der in der zu flüchtigen oder gar nicht Hefchehes 
ven Anſicht deffelben und folglid) in den Sub» 
jeften und beren individuellen Befchaffenheit, 
denen e8 vorgchälten murde, liegen. Denn 

anche Fünnen ja vor lauter Bäumen den 
Wald nicht fehen und fcheinen des Gefiches 
faft gänzlich beraubt zu fein. Davon können 
diejenigen am beſten urtheilen, die dies vielfäl⸗ 
tig erfahren haben. 


Die öffentlichen Lehrer können bei der 
Bildung der Jugend 
©. durch ihr Betragen überhaupt und durch 
eine gute Behandlung ihrer Schüler befonderg, 
auf die Gefinnungen und Entfchlieffungen der 
felben wirfen. 


Ich Habe mic beim Vortrage der Reli⸗ 
gionswahrheiten bereits diesfalls zum Theil ers 
Härt und füge daher hier nur noch bei, daß 
man von einem Lehrer in öffentlichen Lehran⸗ 
fialten mit Recht ein gefittetes, mit den For— 
derungen dev Moralität übereinftimmendes Bes 
tragen verlangen kann, teil die Folgen der 
Unfittlichkeit auf feinem Standpunfte gar nicht 
zu berechnen find. Go wie diefes überhaupt 
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für jeden Mann gneifaßfice Pfucht der in 
folchen Berhältniffen ſteht, wo Andre auf ihu 
fehen und feine Handlungen um fo eher beob⸗ 
achten, je mehr er ihrer Anſi cht auͤsgeſezt iſt 
fo. gilt dies auch beſonders von, dem Lehrſtan⸗ 
de, — Ich beſchränke mich hier nur befon⸗ 
ders auf das Benehmen der Lehrer gegen ihre 
Schüler und ſtelle dieſes als ein vorzüglich 
wirkſames Mittel zur gar der Mora⸗ 
lität derfelben auf. — Der Lehrer der Hu⸗ 
manität muß zuvörderſt felbft von ihrer Lie« 
benswürdigkeit und Wirffamfeit überzeugt fein, 
und den Geiſt derfelben hauptfächlic gegen 
‚ biejenigen praftifch anwenden und gleichfam 
‚ berfinnlichen, die ihn zunächft umgeben, Denn 
wenn -ein in feinem Betragen gefühllofer und: 
rober, in feinem Benehmen. gegen gebildete 
Menſchen zurükftoffender und gegen die erften: 
Umgangsgrundfäze gefchliffener Leute, verftoffen- 
der Menfch,: ſich die Zuneigung und das Ver⸗ 
trauen feinge Mitmenſchen nicht erwirbt; ſo 
wird Mol der- Lehrer durch. ein ungefchliffened,; 
rauhes, mürrifcheg und. ungefälliges. Beneh⸗ 
men, das Zutrauen, die Achtung und Liebe ſei⸗ 
ner. Schüler noch weniger ‚gewinnen fünnen. 
. Daran muß ihn jedoch fehr viel gelegen fein. 
Denn wer weiß nicht, daß die Zuneigung. oder 


Abneigung: der -Untergebenen gegen ihre Vorge⸗ 


fezten, einen: entfchiebenen und fihtbaren Ein ⸗· 


342 


fluß auf bas hat, was dieſe jenen empfehlen 
oder unterſagen. Da übrigens der Kreis, in 
welchem der Zögling öffentlicher Anftalten feine 
Bildung überhaupt und feine moralifche Rich“ 


- tung insbefondre erhalten fol, faft nur auf 


ben Hörfaal, die Lehrer und feine Comilitonen 
beſchränkt iſt; fo muß er feine Vorgeſezten als 
das Mufter anfeben können, wornach er fein 
eignes Defragen zu ordnen habe, um ſich da⸗ 
durch die Zuneigung der gebildeten und guten 
Menſchen zu gewinnen. 


Die Liebe, Ergebenheit und Achtung der 
Höglinge gegen ihre Lehrer hat auch im fofern 
einen unfchägbaren Werth, als ber Schüler 
leicht, die Schule felbft und den Gegenftand 
lieb gewinnt, den ein von ihm geachteter und 
‘verehrter Lehrer vorträgt — oder kurz: Die 
Liebe zur Perfon gehet hier zur Sache über. 
Wer fieht hier. nicht den Gewinn für das In⸗ 
teleftwelle und das Moralifche, den der Kehren 
buch ein theilnehmendeg, zuvorkommendes 
und kurz humanes Betragen gegen ſeine 
Zöglinge, wenigſtens bei den Guigefinnten, 
mig ziemlicher Zuverläffigfeit, erwarten kann? 
Und dieſes Gewinns würde er ſich, mo nicht - 
gang, doch zum Theil begeben 'müffen, wenn er 
auch bei der: gründlichfien Anweifung zur Que 
manuität und Tugend, ſelbſt ein roher uud la⸗ 
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ſterhafter Mann, und wenn fein —* mit 
ſeinen a und Lehren im Widerſpruche 

wäre. 


Diefe drei jegt —— Gegenſtande, 
nämlich Unterricht in der Neligion und Sitten» - 
lehre, das Leſen und Erklären der alten Schrift 
ſteller und endlich ein gutes, nachahmungs⸗ 
würdiges Betragen liegen alſo innerhalb des 
Wirfungsfreifes eines. öffentlichen Lehrers. 


Nun wollen wir fehen, was sp? 
defielben liege. : Ä 


Die Schranfen deſſelben ſind viel enger, 
als man gewöhnlich glaubt. Denn 


1. hängt es nicht von den Lehrern, ſondern von 
* freien Willen der Schüler ab, welche Ver⸗ 
änderungen der. Unterricht in der Religion und. 
in andern wiffenfchaftlihen Gegenftänden, in 
dem Verſtande und den Herzen berfelben etwa 
bervorbringen könne. Der Lehrer Fann pflan- 
zen, begieffen und pflegen ; ‘aber das Gebeihen 
und Fruchtbringen  — ift nicht fein Werf: 
Vom Wiffen bie zum üben, vom Einfehen bis 
zum Anwenden — welch ein langer, dornich- 
ter Pfad! Hat, der Lehrer auch feiner Seits 
nach Kräften den an ihn zu machenden Forde- 
rungen treulich und pflihtmäfig zu entſprechen 
geſucht; ſo muß er die Wirkungen davon mit 


1 
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Gebuld erwarten und auch dann nicht muth— 
los werden, wenn auch die Ärndte kärglich aus⸗ 
fällt oder die Saat wol gänzlich verloren iſt. 
Denn fcheuet der Schüler die eigene Anftrens 
gung; iſt er nicht geneigt, den reblichen. Weir 
fungen des Lehrers zu folgen; fo-werden Die 
Hemühungen des Leztern dennoch vergebens 
fein, Diefeg. leider! nur zu öftere Mißlingen 
des Zweks befeufzen nicht nur jezt treue und 
thätige Lehrer fehr oft, fondern darüber Flagte 
auch einft — mit einem Thränenvollen Blik 
auf Zerufalem gekehrt — der gröfte Lehrer 
der gefammten Menfchheit, — Dber glaubt 
man fich etwa berechtigt, von ung mehr Ein- 
fiche und Wirfung vom Erziehungs» und Uns 
ferrichtsgefchäfte verlangen und fordern zu 
fünnen? — 


Der Lehrer in öffentlichen Unterrichtsan⸗ 
falten fann 


2.) feine Schüler aufer den Lehrftunden nicht. 
in folche Verhältniſſe fezen und ihrer Thätigkeit 
eine folche Richtung geben, mie eine fortfchreie 
tende planmäfige Bildung nothivendig fordert. 
Hierin bat allerdings der Privaterzieher einen 
mefentlichen Bortheil voraus. Denn er kann 
dem Thätigfeitstriebe feines Zöglings eine ges 
nieffene Richtung geben, durch augenbliflichen 
Rath oder Belehrung, Zurüfhalten oder Ers 
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muntern das intelleftneit und moralifche Be» 
dürfniß ſeines Untergebenen befriedigen. — 
Der öffentliche Lehrer kann zwar ſeine Schü— 
ler zum angeſtrengten, ausdauerndem Flei— 
fr zur gewiffenhaften und nüglichen Anwen— 
dung der Zeit auffer den Lehrſtunden und zu ei— 
nem gefitteten, moralifchen Betragen ermun— 
fern; aber das Befolgen feiner Ermahnun— 
gen, Borftellungen, auch wol Bitten — dent, 
auch dich Fleider den Lehrer — hänge doch von 
dem fich felbft überlaffenen Fünglinge und von 
feinen Neigungen und Entfchlieffungen ab. — 
Und wie fönnten die Lehrer in öffentlichen Lehr— 
anfalten ihre Schüler z. B. vor dem Ein— 
fluſſe fü fchäbdlicher Deifpiele, gefährlicher Lektüre 
und unzähliger fogenannsen Kleinigkeiten, wel— 


che jedoch alle auf dag jugendliche Herz befons 


ders, eine unläugbare Wirkung haben, fichern 
und swahren ? — 

Fancher Zögling kommt wol ſchon durch 
das Benehmen derer, die ihn in feiner AÄltern 
- Haufe umgaben, ja auch burc das Beifpicl 
der leztern felbft, verwahrloft, nicht nur mit 
dem Keime zu einem unfietlichen Leben, fondern 
mit einer Fertigkeit in demfelben in die Lehran- 
falt und flöft das eingefogene Gift auch andern 
ein, ehe der Lehrer ihn zu durchſchauen und cv» 
forderliche Gegenmittel anzuwenden im Stande 
iſt. Wie unvorfichtig handeln nicht manche 
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Altern in Gegenwart ihrer Kinder und erlau⸗ 
ben fih, theils aus Unwiffenheit, theils ang 
£eichtfinn, Handlungen, die in bie zarte Geele 
des Kindes den Keim eines fittenlofen Betra⸗ 
geng legen, deffen Entwiftlung und Pflege. tau- 
fend Umftände begünftigen, und den zu erftifen 
oder auszurotfen, wo nicht unmöglich, doch 
ãuſſerſt Schwer, und für den öffentlichen Lehrer 
in feiner Page eine zu ſchwere, ja unauflö ED 
liche Aufaabe if. 

Und wie wenig begünfint eben dieſe Lage 
und die ganze Verfaffung der öffentlichen Lehr⸗ 
anftalten den Wunfch der Lehrer: dag Leſen 
. Schädlicher Bücher zu verhindern? Zwar wers 
den fie es auch hierin um fo weniger an Wars 
mungen, fehlen laffen, je mehr fie die Wirkun- 
gen des dadurch verurſachten Schadens, zu 
Üüberfehen im Stande find. Aber diefe War 
nungen fowohl als andere Vorkehrungen und 
Maasregeln, die Mittheifung verderbender 
Schriften unmöglich zu machen, werden Leicht, 
ſinn und Lift, oder wol gar troziger Ungehors 
fan, zu vereifeln, nicht ſchwer finden. Denn 
dem ünglinge, der auffer den Augen feines 
Lehrers fich ſelbſt nicht achtet, den Allſehenden 
in feiner Nähe nicht ahnet und ſcheuet und 
dadurch zum Rechtthun motiviert wird, dürfe 
ten wol Ermahnungen und Warnungen eine 
Yadrers, zur Bewahrung feiner Unſchuld und - 
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Sittlichkeit, ſehr Yelßredhtiche, niorfche Size 
ſcheinen. Und wo iſt denn überhaupt der 
Damm, ben der Strom gereigter Begierde nicht 

zu durchbrechen, und das tobende Meer der 

afenden Leidenschaft nicht zu überfluren im 
ande wäre? ne 


Endlich ift auch 
. 3) bie, für die intellektuelle und moralifche 










Bildung unfrer Zöglinge beſtimmte Zeit zu kurz 


und zu befchräntt, und der Abgang derfelben 
aus den Lehranftalten fehr oft viel. zu früh, 
als daß das ſo ſchwere und weitläuftige Ge— 
ſhäft des unterrichts und der Erziehung, ich 
will nicht etwa ſagen beendigt, ſondern nur 
der Grund deſſelben dauerhaft gelegt werden 
könnte. Aus dieſem und auch noch andern 
Gründen müffen fich daher die Lehrer nur mit 
ben Blüthen ihrer Pflanzen begnügen, und mit 
deren foheinbarem Gedeihen und verfprechenden 
Hofnungen zufrieden, auf die wirklichen Früch— 
te fehr oft, ja gewöhnlich Verzicht tyun. Dec 
freuen fie fich eben fo innig, ihre vormals ges 
zogenen Pflanzen, in einem andern Boden dere 
fejt, die gehoften Früchte bringen zu fehen, als 
es ihnen ſchmerzhaft, ift, ihre Hofnungen vereis 
telt zu wiffen — und unausſprechlich kränkend 
wird e8 ihnen dereinft im Herbite ihres Lebens, 
ſtatt an den Grüchten ihrer Pflanzen ſich zu la⸗ 
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ben, von ihren Dornen seRochen unb verwun⸗ 
det zu werden. — 


Aus dieſer Beſtimmung des Wirkungskrei⸗ 
ſes der Lehrer in öffentlichen Lehranſtalten, läßt 
ſich nun die Beantwortung der vorgelegten 
Frage leicht folgern. 


Ich würde aber ſowohl die Geduld meiner 
kLeſer zu ermüden, als auch ihren eigenen Eins 
fichten vorzugreifen fcheinen müffen, wenn ich 
nun nod) die Folgerungen aug den aufgeftel- 
ten Vorderſäzen allein felber ziehen und bie» 
ſes nicht ihnen zum Theil überlaffen wolle. 
Daher will ich bier nur für jeze die in Li⸗ 
nien derſelben zeichnen. 


Die vorgelegte Frage läßt ſa ch —8— mit 
gehöriger Beſtimmtheit, und noch weniger im 
Allgemeinen beantworten, wenn man auch nicht 
in Anſchlag bringen will, daß bei der Bildung 
eines einzehnen Menſchen, dem Erzieher 
deſſelben kein beſtimmtes Ziel vorgeſtekt werden 
kann. Und dieſer hat doch nicht blos die we— 
nigen Stunden des eigentlichen Unterrichts zu 
Erreichung ſeines Zweks anzuwenden, ſondern 
er kann ſich auch unzähliger Mittel und Ver⸗ 
anfaltungen bedienen, an der Bildung: bes 
Herzens planmäffig g zu — * 
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Die Lehrer in Öffentlichen Unterrichtsan⸗ 
falten hingegen find dieß gar nicht vermögend ; 
noch weniger können fie daher überhaupt: 


.) Alle Ausbrüche des Leichtfinnd und ber 

Thorheit bei ihren Schülern verhüten. Denn 
da diefe überhaupt als Anfänger in aller 
Küfficht angefehen werden; fo würde mau 
niche folgerichtig fchlieffen, wenn man fie 
nicht auch in Rükſicht auf das Moralifche 
dafür anfehen und beurtheilen wollte. 


Eine zweite Folgerung aus dem oben Ge⸗ 
ſagten iſt ferner: 


2.) Die Lehrer werden es mit aller Anſtren⸗ 
gung höchſtens dahin bringen, daß ihre 
Schüler an dem moraliſchen Guten einen 
Wolgefallen finden, und nach und nach mit 
einigem Erfolge immer ernſtlichere Vorſäze 
faſſen, es auszuüben und ſtandhaft anzu- 
wenden. — 


Ferner: | 

3.) Die öffentlichen Lehrer werden Bei aller 
Treue und Sorgfalt doch die Schüler nicht 
alle auf eine gleich hohe Stufe der Mora- 
lität bringen. - Iſt diefes fehon in Anfehung 

. ber intellektuellen Bildung unmiderfprechlich 
gewiß, um tie viel mehr muß dies auch von 
der moralifchen gelten! 


Ind endlich: 
4)! fe werben ben fir bag moralifche Bute ges 
rc sn Sinn micht fo zu beleben nnd zu ſtär⸗ 
; vermögen, dag er für das ganze folgen» 
de Leben wirkſam bleibe, und ber ae 
deſſelben werde, 
N 


a AH die Nefultate, welche aus dem 
Vo — wie mir es wenigſtens fihei- 
— oaff ubat folgen müſſen. 


Anſtatt die chen genannten Folgerungen 
umſtändlich auseinander zu fezen, erlaube man, 
dab ih 2m bisher Gefagten noch einige Bes 
merkungen beifüge, die fid) von ſelbſt BRICH = 
aufdringen. 


Scheint es nun nicht gan unwider ‚prech» 
fih wahr, 

1.) Daß die Vorwiürfe, die den Lehrern in 
öffentlichen Unterrichtsanſtalten, wegen der frü⸗ 
heen oder ſpätern Unſittlichkeit ihrer Schüler, 
nicht ſelten gemacht werden, oder die man ih⸗ 
nen zu machen doch geneigt fcheinen möchte, 
eben fo unüberlegt als ungerecht find? — 
Und 

2.) Daß die Hofnungen für die Vervoll⸗ 
fommnung unfers Gefchlechts, felbft in zivilie 
firten Staaten, nothmwendig fehr eingefchränft, 
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ungewiß * ſchwankend fein müſſech wenn 
man dießfalls alles von den Lehrern allein er— J 

warten will? — 


Ach möchte, von dieſer lezten Wahrheit er— I: 
ſchüttert und durchdeungen, Jeder den feſten gl» 
Borfaz faſſen: auch ich will in meinem Wire J 
kungskreiſe, in meiaer Lage und nach meinen 
Kräften zu den chen fo ſchweren als wichtigen 
und erhabenen Gefhäfte der Minfihenkildung 
mitwirfen! — Dann fann es um Bieles beſ— 
ſer werden, als es jest if. — Möchten bes 
fonderg Slltern und Obrigkeiten mit Nachdruk, 
in Liebe und Ernft, die Bildung ihrer dem öfs 
fentlichen Unterrichte anvertrauten Söhne, flütg 
durch thätige Mitwirfung zu erleichtern, zu 
fördern, und dem Ziele näher zu bringen eif— 
rigſt ſuchen, nach dem ihre und der Lehrer Bli— 
ke ſehnſuchtsvoll hinſehen. Durch gegenſeiti— 
ge Schäzung, redliches Zutrauen und vercinte 
Kraft werden ſie beide ie! vermögen. Und 
ber, der alle guten Abfichten fo gern befördert, 
ber wird aud) diefen frommen Wunfch erhören. 
Er wird, die gemeinfchaftlichen Zöglinge fa Leis 
gen, daß fie der Altern und der Lehrer Freude, 
die Stüze und der Troft unfers Alters, ein Gr» 
genftand des Wolwollens und des Vergnü— 
gend der Gönner und Wolchäter, und aller 
gebilderen und gutdenkenden Menfchen find — 
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und daß mir einft vor unferm wahren Pater 
und weiſeſten Erzieher verſammlet, mit danke 
bar froher Rührung fagen können: 


Herr, bier find die, die du ung gegebeh- 
haft — denn fie find dein! 


— — 2; 5 oe — 


III. 


Nachricht von den im Budiſſiniſchen Land⸗ 
kreiſe vorhandenen Stipendien und 
milden Stiftungen. 
4 


Non jeher hat fich die Dberlanfig durch 
milde Etiftungen aufs rühmlichfte ausgezeich⸗ 
net, und es ſcheint die Wohlthätigkeit ein Haupt⸗ 
zug in dem Charakter der Bewohner dieſer Pros 
vinz zu fein. Edle gute Thaten verdienen, ges 
rühmt, und die Namen ihrer Urheber der Nach» 
welt aufbehalten zu werden. Mit Recht ge⸗ 
hört ihnen daher ein Plaz in den Annalen ber 
Provinz. 

Ton einigen diefer Stiftungen, in Bezie⸗ 
hung auf den Görlisifchen Kreis, hat bereite 
mein gelicbter Kollege, der Herr Kandfteuerfes 
fretär Crudelius in Görlig, dem Publikum 
eine vollſtändige Nachricht im vierten und fünfe 
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ten Stüfe der Saufizifchen FRONRICRUNG vom 
Fare 1797 mitgetheilt. 

Seinem Beifpiele ju folgen, ap auch von 
den: im Budiſſiniſchen Kreiſe befindlichen Stis 
pendien und milden Stiftungen eine vollſtändi⸗ 
ge lberficht zu liefern, war gleich. mein erfter 
Gedanke, und ich freue mich, nun bei deſſen 
Ausführung noch eine feitden hinzugekommene 
‚neue Stipendienfundagion, wovon ich unten 
ausführlichere Meldung thun werde, dazubrin« 
gen zu fünnen, und biermit nicht nur die bes 
reits angefangenen Nachrichten von fänmtli« 
chen in beiden Landfreifen diefer Provinz vors 
handenen Stipendien und andern Stiftungen, 
bis auf dag Zieglerfche Fräuleinftife Foachim« 
fiein, welches eine eigne Befchreibung verdient, 
die ich noch in der Folge zu liefern gedenfe, 
volftändig zu machen, fondern auch zugleich 
einen Beweis aufzuftellen, daß noch der erha- 
bene Geiſt edler Vorfahren auf ihren würdigen 
Nachkommen ruhe, und Wohlthätigfeit noch 
immer das Eigenthümliche des Charakters die⸗ 
fer Provinz begeichne. 

Der Zeitordnung nach ift 

das Landesftipendium 


das erfte. Wie in dem obenangezogenen vier⸗ 

ten Stüfe ber Laufizifchen Monatsfchrift vom 

JZare 1797 bemerkt worden, vereinigten ſich 
2 Au 
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Herren Landflände beider Kreife im Fare 1659, 
järlich in jedem Kreife 300 Rthl. für unbemit- 
gelte adliche Landeskinder, welche fich dem Stu- 
diren widmen, auszufezen. Vorher war den: 
felben auch im Bubdiffinifchen Kreife nur etwas 
willkührliches, nach jedesmaliger Beſtimmung der 
Herren Landflände, gereicht worden. Durch ver⸗ 
fehiedene Landtagsſchlüſſe vom Landtage Eliſabeth 
1707 und 1724 iſt zwar feſtgeſezt worden, daß 
Feiner zum Genuß bes Landesſtipendiums gelan⸗ 
gen fünne, der nicht im Begriff ftehe, auf Akade⸗ 
mien zu gehen, und.vorher, daß er dazu fähig, 
geprüft worden fei. Allein es finden ſich fo- 
wohl in ältern ald neuern Zeiten häufige Bei— 
fpiele, daß ſolches auch denen bewilligt wor⸗ 
den, welche fih.noch im väterlichen Haufe uns - 
‚ ter ber Auffiche eines Hofmeifters befinden ; 
nur ift nach. dem Landtagsſchluſſe Elifaberh 
1726 -erforderlich, daß die Stipendiaten ſich 
jedesmal am Landtage Bartholomäl, und zwar, 
wie in gedachtem Schluffe ausdrüflich enthal⸗ 
ten-ift, bei Verluft des Stipendiums, zum Era» 
men fielfen.müffen, welches von dem vorfizenden 
Herrn Landesältefien anf einen gewiffen Tag 
angeordnet, und gemeiniglich ‚von dem Land» 
findifug, in Gegenwart zweier abgeordneten 
Herrn Mittelöfreunde, gehalten wird. Die 
auf Afademien befindlichen Stipendiaten hin. 
gegen habın järlich ein oder zween Zeugniffe 
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von daſigen Profeſſoren, * eigentlich auch 
“ noch eine von ihnen felbft verfaßte Abhandlung 
über irgend einen. wiffenfchaftlichen Gegenftand 
einzureichen. 

Im Budiffinifchen Kreife wird dieſes Sti⸗ 
pendium am Landtage Eliſabeth auf unbeſtimm⸗ 
te Zeit vergeben, und es muß järlich an dieſem 
Landtage um die fernere Bewilligung deſſelben 
durch den Vater oder Vormund bes Stipendia⸗ 
ten fchriftlich angefücht werden. 

Die Vertheilung diefer järlich ausgefejten 
300 Rthl. beruht lediglich auf der wilführli« 
chen Beflimmung der Herren Landftände, und 
es ift hierüber nicht8 beſonders feſtgeſezt. Big 
foeilen find felbige unter drei Stipendiaten zu 
gleichen Theilen, oft auch unser mehrere, nach 
Verhältnis ihrer VBermögensumftände, und in 
neuern Zeiten unter zwei dergeſtalt vertheilt 
gemwefen, daß der. eine 200 Rthl. und der an⸗ 
dre 100 Rthl. järlich erhalten hat. Am Land. 
tage Elifabeth 1797 find diefe 300 Kehl. uns 
ter vier Stipendiaten in gleichen Theilen ver⸗ 
theilt worden. 


Die Stiftsſtipendien, 
ſo wie auch 
die von Loſſaiſche Fundatlon, 


brauche ich hier nur den Namen nach anzufüh⸗ 
ren, da bereits mein Herr Kollege von N 


\ 
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Stiftungen in dem vierten und. fünften Stüke 
- mehrgedachter Monatgfchrife umftändliche Er 
mwähnung gethan hat. Nur: habe ich hierbei 
noch zu bemerfen, daß im Budiffinifchen Krei: 
fe die Stiftsftipendien am Landtage Dfuli je: 
den Jares vergeben werden, und daß fie be: 
der von Loffaifchen Stiftung, nachdem der bis— 
herige Adminiftrator derfelben, der Kurfürfil. 
Sähfifhe Major, Here Rudolf Sigismund 
von Carlowitz, auf Krifha und Thümlitz, am 
Landtage Eliſabeth 1797 zum Landesfommif- 
ſarius des Budiffinifchen Kreifes erwählt wor- 
‚ den, und derfelbige feines nunmehrigen Amtes 
"halben die Adminiftration diefer Stiftung re. 
figniren müffen, Herr Johann, Heinrich von 
Roſtitz Drzwiecky, auf Spree, von Herren 
Fandftänden Görlizifchen Kreifes, als an wel— 
chen dermalen die alternirende Ernennung eines 
neuen Adminiftratorg ftand, am Landtage Trium 
Regum 1798 zum Adminiftrator derfelben er- 
nennet worden ift, welcher die Vertheilung der 
beftimmten Almoſen unter die Armen an ben 
Terminen Walpurgis und Michaelis jeden Ja- 
38 ohnentgeldlich beſorgt. Jedoch hatten 
Herren Landſtände beider Kreiſe, zu Vermeidung 
der disfalſigen Stükrechnungen, ſich ſchon an 
vorgedachtem Landtage Eliſabeth 1797 dahin 
vereinigt, daß der Herr Major und nunmehri- 
2 Landesfonmiffarins von Carlowitz die Admi- 
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— noch bis zu Ausgang des Rechnungs⸗ 
jares, und folglich big mit Ende des Monats’ | 
Juni 1798 über fich behalten folk. en 


Das von Ralfreurfde Stipasium: 


fchreibt fih von dem ehemaligen Königl. pol. 
nifchen und Kurfürftl. Sächſ. Obriſten, Herru 
Chriſtian Eufebiug von Kalkreut, 
auf Ober» uud Niedergersdorf, aud) Siegers⸗ 
dorf in Schleſien, her. Es wäre jedoch dieſe 
Stiftung nie zur Wirklichkeit gediehen, wenn 
nicht deſſen Univerſalerbe, der ebenfalls in Kö⸗ 
niglich Polniſchen und Kurfürſtlich Sächſi ſchen 
Dienſten geſtandne Obriſtwachtmeiſter, Kerr, 
Hanne Ernſt von Kalfreut, defien Na⸗ 
me noch von den ſpäteſten Nachkommen ein 
dankbares Andenken verdient, hierbei eine be⸗ 
ſondre Grosmuth und edlen Patriotizmus be⸗ 
wieſen hätte., Erfterer hatte nämlich ein bei 
der Landſteuerkaſſe Budiſſiniſchen Kreiſes ſtehen 
habendes, zu fünf und ſechs vom Hundert jär⸗ 
- licher Berzinnfung verfchriebenes Kapital von 
Achttauſend Thalern zu diefem Stipendium, 
beſtimmt, und ‚darüber am 15. Januar 1739 
eine Schenfung unter den Lebendigen, mit Vor⸗ 
behalt der Zinnſen auf ſeine Lebenszeit, aufge⸗ 
ſezt, darinnen die Familien und Geſchlechter, 
welche daran Antheil haben ſollten, benennt, 
und b Herren kandſtãnde ‚Duo niſchen Kreiſes 
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die Kolatur und Vertheilung dieſes Stipen« 
diums überlaffen. Allein der Tod übereilte ihn, 
ehe diefe Schenfungsafte noch von ihm vollgogen 
worden war. Uneigennüzig und bieder genug 
dachte indeffen fein Univerfalerbe, vorgedach- 
ter Obriftwachtmeifter von Kalfreut, indem er 
Diefe in dem Nachlaffe feines verftorbenen Vet- 
ters aufgefundne Schenkung durch feine Unter» 
ſchrift vollzog, folhe Herren Landftänden Bu⸗ 
diffinifchen Kreifes zur Afzeptagion überreichte, 
und fich nur auf feine Lebenszeit, bei ereignen- 
den Bafanzen, die Ernennung eines Stipen⸗ 
diaten aus dem Gefchlechte derer von Kalkreut 
vorbehiele. Herren Landftände nahmen biefe 
Schenkung mit der Zuficherung, der Diepofl« - 
gion des Stifters in allem treulich nachzukom⸗ 
men, am Landtage Dfuli 1739 banfbarlihft 
an, erklärten fich auch bereitwillig, dem Herrn. 
Dbriffwachtmeifter von Kalkreut auf feine Les 
bengzeit die bedungene Ernennung eines Sti⸗ 
pendiaten aus der Kalkreutſchen Familie, bei 
ſich ereignender Vakanz, zu überlaffen,. und ' 
brachten felGige bei dem Kurfürftlichen Ober⸗ 
ante allhier zur Konficmasion, welche den 28. 
April 1739 erfolgte. Ä 

In gedachter Schenkung hatte der Stifter 
verordnet, daß Bon feinem Tode an, der- fechfte u 
Zinnsthaler von der annoch zu ſechs vom Hun- 
dert fiehenden Hälfte dieſer go00 Kehl. Kapital 
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hinwegfallen, und nun ſämmtliche g000 Nitht. 
zu fünf vom Hundert, mit 400 Rehl. järlich 
verzinnſt, und zu einem Stipendium für folgende 
’der evangelifchen Neligion und unveränderten 
Augſpurgiſchen Konfeffion zugethane Geſchlech— 
ter und Familien derer von Kalkreut, von 
Metzradt, von Noſtitz, von Gersdorf 
und son Ingenhöf dergeſtalt verwendet 
werden ſollten, daß jedesmal zwei gehörig le— 
gitimirte GSubjefte, und zwar eines aus dem 
Gefchlechte der von Kalkreut und eines von 
legtgenannten in der befchriebenen Ordnung uns 
- ter fih abmwechfelnden vier Gefchlechtern auf 
drei Zar nach einander zum Genuß diefer Zinn» 
- fen zu gleichen Theilen, nämlich jedes mit 200 
Rthl. gelangen, keins von dieſen Gefchlöchtern 
aber eher des GStipendiengenuffes fühig fen 
folle, er befinde fich denn mwürflich auf Univer— 
fitäten oder wäre bei der Miliz wenigfteng als 
Fähndrich angefielt. Zugleich hat der Stif- 
ter wegen ber von Megradtfehen Familie, in 
Sinficht der mit dem ehemaligen Waifenamts- 
deputirten Budifjinifchen Kreifed, Herin Chris 
ftian Gottlob von Megradt, auf Drebfa und 
Wawitz, gepflognen innigen Sreundfchaft dis— 
ponirt, daß, fo lange: genußfähige Defzendens 
ten aus biefem Haufe vorhanden find, felbige 
alle übrige von Metzradt ausfchlieffen, und we⸗ 
gen feine eignen Geſchlechts- und Wappenver— 
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wandten auf den Fall, da nicht gleich ein ge⸗ 
nußfähiges Subjekt vorhanden fein ſollte, feft- 
geſezt, daß die erſten zwei Jahre, die für dieſe 
Familie järlich ausgeſezten zoo Rthl. bei der 
Budiſſiniſchen Landſteuerkaſſe fo lange aufbe⸗ 
halten bleiben ſollen, bis ſich ein genußfähiger 
von Kalkreut wiederum angiebt, der alsdann 
nicht nur die aufbehaltnen 400 Rthl. ſondern 
auch das verordnete Stipendium auf drei Jare 
erhält. Wenn aber nach Ablauf diefer zwei 
Fare fi feiner von dem Kalkreutfchen Ger 
fchlechte gemeldet, fo- follen dann an diefes 
Stelle diejenigen aus vorgenannten vier Obere 
laufizifchen Gefchlechtern, welche das Stipens 
dium am nöthigften haben, in der befchriebe« 
nen Ordnung eintreten, doch alfo, daß das 
bereits im Genuffe ftehende übergangen, und 
dag nächftfolgende dazu gelange, fo oft aber 
einer vom Gefchlechte derer von Kalkreut fich 
wiederum melde, bdiefer alle andre Gefchlechter 
ausfchließe, und fo fort des Genuffes theilhaf« 
fig werde. 

Endlich bat ber Stifter noch verordnet, 
daß diefes Stipendium jedesmal in der Rand» 
rechnung als eine bed Obriſten, Chriftian Eufe- 
bius von Kalfreut, Schenfung mit bemerft 
werden folle, welches auch unter einer eignen 
bazu beftimmen, ben übrigen Klaffen der Aus 
gabe eingefchaltergn Klaffe gefchieht, und daß 
Rn, 
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von allen Perzipienten dent jebesmaligen, zur 
Zeit, der Auszahlung im Amte fichenden Lands» 
ſteuerſekretär Budiffinifchen Kreifes, von jedem 
Hundert zwei Thaler 12 Grofihen, als cin Aus— 
zahlungsdouceur gegeben werden follın: 

Da bie Herren Landftände Budiſſiniſchen 
Kreifes zu Kollatoren diefes Stipendiumg gefeze 
find, fo müffen die Kompetenten fchriftlich bei 
denfelben darum anfuchen, und fih zur Genuß» 
fähigkeit gehörig legitimiren, worauf denn an 
einem der drei willführlichen Kandtäge, bei fich 
ergebnen Bakanzen, toenn mehrere Kompeten- 
ten aus dem an der Reihe ftehenden Gefchlech« 
te fich gemeldet haben, die Wahl in gewöhnli« 
her Weife vorgenommen, oder, wenn nur ein 
genußfähiges Subjeft vorhanden ıft, demfelben 
das Stipendium fofort durd) blofe Denomina« 
zion fonferirt wird. 


Das von Gersdorf- Zieglerſche 
Stipendium. 


Deffen Stifterin ift die zuerſt mit bem Herrn 
Appellazionsrath und Landegälteften, Rudolf 
Wilhelm von Ziegler und Kliphanſen, auf 
Wurſchen, und nach deffen Tode andermeit mie 
dem Herrn Landesälteften, Heinrich Adolf von 
Gersdorf, auf Kottmarsdorf, vermählt gewe— 
ſene Frau Sofie Margarethe, geborne 
von Metzradt, welche in ihrem Teſtamente 
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vom 15. Mär 1759 zum Andbenfen ihres er- 
ftern Eheheren, ein Kapital von gooo Tha⸗ 
lern gu Stipendien für bie von Zieglerfche Far 
milie, und gwar für bie Gefchlechtsvettern und 
Defzendenten aus folgenden vier Käufern: 
Niethen, Niedber-Cunewalbe, Dber- 
Cunewalde und Kleindehfa, dergeftalt 
funbdirte, daß bag Kapital ber goool Thaler, 
unter Ausbringung eines lehnsherrlichen Kon- 
finfeg, als eine hipothekariſche Poſt auf dem 
Kittergute Nechern baften, und der jedes⸗ 
malige Beſizer diefes Guts von ihrem Tode an 
gehalsen fein folle, davon bie Zinnfen zu fünf 
som Hundert, järlich in zweien Terminen ab» 
zuführen, 

» Sn biefem, nach Ableben der ruhmwürdi⸗ 
gen GStifterin, am gten September 1762 eröf- 
neren Teftamente find Herren Lanbdftände Bu⸗ 
diffinifchen Kreiſes zu Erefutorgn und Kollas 
toren dieſes Stipendiumg ernannt, auch diefel« 
ben erfucht worden, fich zum Bellen des Va⸗ 
terlandes und ber darinnen aufwachſenden ade» 
lichen Zugend, ber Sache zu unterziehen, bie 
terminlichen Zinnfen von dem jedesmaligen Be⸗ 
ſizer des Ritterguts Nechern gegen Quittung, 
auch im Fall, wenn lezterm gefällig fein ſollte, 
ten Hauptflamm abzuftoffen, ſolchen gegen glei« 
che Verzinnfung zu fünf vom Hundert, an fich 
zur Lanofteuerfaffe zu nehmen, und die Zinnfer 
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in der vorgefchriebenen Maaſſe unter die ge 
nußfähigen Stipendiaten zu vertheilen, deren 
Kenntniffe durch anzuftellende Prüfungen zu er 
forfchen, in zweifelhaften Fällen aber erforder- 
liche Schlüffe zu faffen, denen fich die Petenten, 
. wenn fie und ihre Kinder nicht auf immer alg 
Unbaufbare ausgefchloffen fein wollten, fo fort 
zu unterwerfen, und nicht darwider zu handeln 
hätten, wie denn auch alle, welche zum Genuffe 
dieſes Stipendiums gelangen wollten, fich 
fhriftlih an gedachte Herren Landftände zu 
wenden, verbunden fein follten. 

In Anfehung des Genuffes und der Vera 
theilung biefesStiper.diums felbft aber ift verord⸗ 
net, daß jedesmal zwei Gefchlechtgvettern oder 
Defgendenten obbemeldten vier Häufern, ohne 
Unterfchied, wenn auch die Güter, mach denen 
fie benennt find, in andre Hände fommen joll« 
ten, auf einmal, und zwar einer aus dem 
Niethenſchen und einer aus dem Nieder— 
Cunewaldſchen Haufe, ſodann einer aus 
dem Ober⸗Cunewaldſchen und einer aus 
dem Kleindehbfifhen Haufe, und fo in 
dieſer Ordnung fort, zugleich zum Genuffe dies 
ſes Stipendiums auf vier Fare hintereinander 
gelangen, jedoch hierzu nur derjenige qualifiziert 
zu achten fein folle, welcher fich dem Studiren 
oder dem Militärftande gewidmet habe, und 
bereitd fo weit gedichen fei, dag im erfien Fal⸗ 
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fe ber Kandidat entweder ſchon auf Univerſitä- 
ten fich befinde, - oder doch dahin zu gehen bes 
reit fei, wenn er auch noch ein Jar auf Schu« 
Ien oder zu Haufe unter der Auffi cht eines ge- 
fchiften Hofmeifters zu bleiben gefonnen wäre, 
und im zweiten Sale derfelbe bereits eine Kor, 
net» ober Fähndrichgfielle erhalten habe, oder 
bereits ‚bis zum mwürflichen Kapitän oder Nitte 
meiſter geftiegen fei, wobei aber in Hinfiche 

der beiden leztern Chargen der Unterfchied. 
beobachtet werden folle, daß, wenn einer bei 
ſich ereignender Vakanz des-Stipendiums bereits. 
ein Jar über eine eigne Kompagnie gehabt 
babe, er nur auf drei Far, wenn er zwei 
Far die Kompagnie befeffien, nur auf zwei 
Far, und wenn er drei Jar eine Kompagnie 
gehabt, nur auf ein Far zum Genuffe dieſes 
Stipendiumg gelangen, auc) übrigens die Nang« 
Major hierbei nicht Höher, ale was jie bei 
dem Regimente eigentlich vorftellen, angefehen 
werden follen. 
Ferner ift feftgefegt worden, daß von jedem 

der obgenannten vier Zieglerſchen Häuſer alle— 
zeit der älteſte der Familie, dafern er die vor⸗ 
gefchriebene Fähigkeit hat, das Stipendium er- 
halten, wenn dieſer aber. dazu nicht, gehörig 
enalifigire fei, fodann der nächfifolgende, und 
fo weiter, aus eben diefem-Gefchlechte einrüfen, 
jedoch. dem —— wenn dieſer ſich in 


265 


dürftigen Umſtänden befinde, und es fonft me- 
ritire, der fünfte Theil davon järlidy abgen. 
ben werden, und im Fall, da dag eine ode 
das andre diefer vier Gefchlechter gänzlich aus 
gegangen, das nächft folgende einrüken, wenn 
8 aber fämtlihen von Zieglerfchen Häufern au 
einem genußfähisen Kandidaten ermangle, ſo— 
dann die männliche Nachkommenſchaft Herrn 
Ehriftian Gottlob8 von Mesradt, auf Drebfa, 
vor andern den Vorzug haben, und endlich nach 
Deren fänmtlichen Ab» und Augfierben, dag 
Stipendium unter andre arme merifirende 
Oberlauſiziſche junge von Adel, welche fich dem 
Militärdienfte oder dem Studiren widmen, 
vertheilt werden folle. 

Diefe Stiftung überreichte der damalige 
Hauptmann, jeze noch lebende würdige Dbrift. 
lieutnant, Herr Yohann Erdmann von Gers— 
dorf, auf Wurfchen, den Herren Landſtänden 
Budiffinifchen Kreifes am Landtage Bartholo— 
mäi 1763 zur Afzeptazion, welche auch vou 
Seiten der leztern mit dankbarer Anerfennung 
erfolgte. | 

Einige gleich anfänglich entfiandne Zweifel 
derurfachten jedoch, daß die Vergebung des 
Stipendiums bis zum Landtage Bartholomäi 
1766 ausgefrzt blieb. Es entfiund nämlid) 
die Frage: ob diejenigen, welche nicht mehr in 
würklichen Kriegsdienſten fich befinden, inglei— 
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hen: obs die, welche einen höhern Charakter 


als Major haben, im Negimente aber nicht _ 


mehr als würfliche Kapitäns oder Rittmeifter 
gelten, und endlich: ob diejenigen, welche ſich 
dem Zinilftande widmen, und doch weder auf 
Schulen noch auf Univerfitäten mehr find, gu 
diefem Stipendium gelangen fünnn? Um 
hierüber ein gewiſſes Megulativ feftzufegen, 
waren Herren Landftände gefonnen, ein Reſpon⸗ 
fum von drei Safultäten einzuholen, und „bes 
fhloffen daher am Landtage Bartholomäi 
1765, jene Zweifel den fämmtelichen Jntereffen- 
ten der vler Zieglerfchen. Häufer zu eröfnen 
and biefelben zu Beibringung ihrer Argumente 
für oder mwider die Sache: zu veranlaffen. 
Da diefe mın endlich insgefamt ihre Erklärung 
einftimmig dahin gaben, daß auch verabfchicbe- - 
te Offiziers von dem angezeigten Range nicht 
davon nuszuſchlieſſen fein dürften, fo lieffen 
Herren: Landſtände es einftweilen dabei bewen- 
den, daß nach diefer Meinung das Stipendium 
vergeben werben ſolle, behielten fich aber noch 
immer vor, über obige Fragen rechtliche Beleh⸗ 
sung einzuholen, und dann ein gewiffes Regu⸗ 
lativ nach dem Sinne bes Teſtaments fefizu- 
fegen. Einige newerlich erregte und zu höchfter _ 
Kognizion gediehene Widerſprüche haben jedoch 
für-diefen Sal, nach ben hierüber und über 
andre zweifelhafte Sragen fomohl von den In⸗ 
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‚tereffenten aus den in bem Teftamente der Stif- 


terin berufnen Samilien, als von den Herren 
Landſtänden erfolgten Erflärungen, zu Folge 
des dieferhalb unterm ı7. März 1800 ergan— 
genen höchſten Reffripts, eine bdergeftaltigs 
Entfheidung bewürft, daß es bei dem von 
Herren Landftänden am Landtage Elifaberh 
1798 gefaßten Schluffe: daß in Zukunft, dem 
Inhalte der Fundazion gemäs, nur würflid in 
Kriegsdienften ftehende Militär » Perfonen, ins 
gleichen diejenigen, melche entweder auf Schu— 
jen oder Univerfitäten dem Studium obliegen, 
zur Prezepzion des Stipendiumg gelangen follen, 
von nun an fein Beenden habe. Indeſſen 
war auch noch der Umfiand eingetreten, daß 
der dermalige Beſizer des Ritterguts Nechern 
ſich erbothen hatte, die zu dieſem Stipendium 
auf daſſelbe radizirten 3000 Athlr. Kapital 
am Landtage Okuli 1791 in einer Summe zu— 
rükzuzahlen, wenn ihm ſolche nicht zu 4 vom 
Hundert ferner überlaſſen werden ſollten. Her— 
ren Landſtände gaben den Intereſſenten der 
mehrgenannten vier Zieglerſchen Häuſer Nach⸗ 
richt davon, und überlieſſen ihnen, eine andre 
Gelegenheit zu ſichrer Unterbringung dieſes Ka⸗ 
pitals zu 5 vom Hundert ausfindig zu machen, 
und ſolches ſodann anzuzeigen. Da jedoch 


ſãmmtliche damals lebende Zieglerſche Intereſ⸗ 
ſenten am Landtage Dfuli 1792, binnen wel« 
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cher Zeil der Herr Hauptmann von Ziegler und 
Kliphauſen, auf Preitiz, ohne männliche Nadı 
fommenfchaft mit. Tode abgegangen und bier 
durch das Ober » Eunewaldfche Haus gänzlich 
auggeftorben war, . mit. der Erklärung einfa- 
men, daß fie fich die Verzinnfung des Stipen- 
dienſtammes zu 4 vom Hundert gefallen. laſſen 
| wohten; fo wurde folches dem Befizer des 
Ritterguts Nechern, und daß er num dieſes 
Kapital zu 4 von ‚Hundert ferner behalten 
fönne, befannt gemacht. . Seitdem beträgt 
jedes Stipendium ſtatt voriger 200 Thle. 
järlich nur 160 Thlr. | 


Da nun von dem Kleindehfifchen Haufe ge⸗ 
genmwärtig nur nod) zwei Herren Gebrüder von 
Ziegler und Kliphaufen leben, welche jedoch 
beide ohne männliche Deſzendenz, und von 
Militärdienften abgegangen find, fo ſtehen nur 
noch die beiden Käufer Niethen und Dber » Eu- 
newalde ın der Prezepzion. 


Das von Ponikauifhe Stipen⸗ 
En dbium. | 
Diefes ift erft neuerlich von der am 26. 
September 1797 in Regensburg verfiprbenen 
Sräulein Johannen Karolinen von 
Ponickau, auf Stada, zum Beften der fin- 
direnden Söhne des Oberlauſiziſchen Landſindi⸗ 
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kus und der Landfleuerfefretarien beider Kreife 
diefes Marfgrafthums geſtiftet worden. Befa- 
ge ihres hinterlaßuen, am 4ten Auguft 2797 

errichteten Teſtaments find dazu die von ihr, 
laut Landesobligazion vom Termin Walpurgig 
1788 zur Landſteuerkaſſe Budiſſiniſchen Krei- 
ſes, zu vier vom Hundert dargelichenen Zwölf» 
hundert Thaler als ein Fond legirt worden, 
pe daß die davon järlich fallenden 
Zinnfen jedesmal nur einem der fiudirenden 
Söhne vorgedachter entweder noch würflich im 
Amte ftehender, oder doch zur Zeit der Funda- 
ion angeftellt gemefener Landes» Dffizianten, 
auf drei Jar, und zwar järlich im zweien 
Terminen, bald zu Oſtern, ald von welcher 
Beit an die Stipendienjare laufen, und bald 
iu Michaelis, als ein Stipendium gereicht 
werden follen) Die Abminiftragion und Kolla⸗ 
tur deffelben ift Herren Landftänden beider Krei⸗ 
fe übertragen, und auch von denfelben am 
Fandtage Elifabeth 1797 nad) diesfals ber 
fchehener Eröfnung, angenommen worden, auch 
haben ſich diefelben am Landtage Dfuli 1798 
dahin vereinigt, daß die Hälfte diefes Stipen- 
dienſtamms ferner zu vier vom Dunderf, bei 
der Landfteuerfaffe Bubiffinifchen Kreifes blei⸗ 
ben, bie andre Hälfte aber zu eben biefer Ver⸗ 
zinnſung von — Landſtänden Borliuſchen 
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Kreiſes zur dafigen Landſteuerkaſſe übernommen 
werden ſolle. 

üÜübrigens iſt in dieſer Stiftung feſtgeſezt, 
daß die findirenden Söhne des Landſindikus 
and der beiden Landfteuerfefretarien des Mark 
grafthums Oberlaufizs, unter welchen in Kol- 
liffiongfällen die.Söhne des erftern, und unter 
legtern ‚wiederum bie Söhne des Bubdiffinifchen 
Landfteuerfefretaird ben Vorzug haben, wenn 
fie des Genuffes dieſes Stipendiums sheilhaftig 
werden mwollen,.. auf einer ber beiden Kurſächſ. 
Univerfitäten fludiren oder ftudirt Haben, und 
jedesmal am. Laydtage Elifaberh ded Jares, 
wenn zu Oſtern des fünftigen Zares dag Gtis 
pendium, offen wird, fich bei Herren Landſtän⸗ 
den beider Kreiſe ſchriftlich melden, und daß 
ſie entweder ſchon auf der Akademie ſich befin⸗ 
den, oder dahin abgehen wollen, ſich gehörig 
legitimiren, auch während des Genuſſes von 
ihrem Studiren und von ihrer Aufführung 
järlich von ein paar Profeſſoren Zeugniſſe bei⸗ 
bringen müſſen. 

Wenn mehrere Kandidaten auf einmal dar⸗ 
um anfuchen, fo follen diejenigen, welche zur 
Zeit, da fie auf Akademien find, es nicht er- 
langen fönnen, weil es einem andern zugleich 
Stubdirenden zu Theil wird, es nach ihrem Ab- 
gange vou ber Akademie nachgezahle erhalten, 
und für ven Fall, da es ‚a0 geben könnte, 
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, wo gar Fein Perzipient vorhanden wäre, find 


Herren Landflände erfucht worden, die auflau- 
fenden Zinüfen jeden Jares fofore zum Kapital 
zu fchlagen, und wiederum mit vier vom Hun— 
dert zu verginnfen, dergeſtalt, daß die nächften 
Perzipienten die Zinnfen des verftärften Kapi— 
tals zu genieffen haben follen. Mürde aber 
in der: Folge durch mehreres Anwachſen des 
Kapitals das järliche Stipendium bis über 
Einhundert Thaler ausfallen, fo ſolle dag, 
was über nur gemeldte Summe ift, zur Ber 
ftärfung des Hauptftamme -fo lange angewendet 
und gefammlet werben, bis einem zweiten Per» 
gipienten järlich funfzig Thaler gereicht wer» 
den- könnten, wobei denn alle oberwähnte Br- 
ffimmungen ebenfalls zu beobachten wären. 
‚Endlich verdient hier noch eine Stiftung 
genennt zu werden, die zwar nicht unter der 
Direfzion der Herren Landſtände ſteht, deren 
Adminiſtrazion aber doch jederzeit einem aus 
dem Mittel derfelben vom. Kurfl. Oberamte 
allhier, als von welchem allein die Ernennung 
und Betätigung eines Adminiftrators abhängt, 
übertragen geweſen if. Es ift dies nämlich; 


die von Luttitziſche Fundazion, 


welche von weil. Fräulein Sofien Augu— 
ſten von Luttitz, aus dem Haufe Schön— 
an, herrührt. Da jedoch eine ausführliche 
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Beſchreibung dieſer Stiftung im weiten· Stüf- 


te der. Lauſiziſchen Monarsfchrift vom are, 
1794. ©. 68. u. fgg. enthalten ifi, fo babe 


„ich hierbei. nur noch zu bemerken, baß nach dem 


im Jare 1795 erfolgten Tode bes Heren Lan⸗ 
deB » Ölteften vom Zegfchwig auf Taubenheim ec. 
welcher es bucch feine Verwendung bei Herren 
Landſtänden Bubdiffinifchen Kreifed dahin ge- 


„bracht haste, daß biefelben den in 1300 Thlr. 


befiebenden Ssiftungsfond am Termine Mi- 
chaelis 1786 zum Beften ber daran theilha⸗ 


- benden Waifen, zu fünf vom Hundert järlicher 


Verzinnſung, zur Landſteuerkaſſe nahmen, deſſen 
noch lebender Bruder, Herr Friedrich Chriſtlieb 


‚von Zetzſchwitz, auf Taubenheim und Baſelitz, 


vom Kurfürſtla Oberamte allhier, unterm 31. 
Dezember gedachten Jares zum Adminiſtrator 
dieſer Stiftung beſtellt worden iſt. 

Auſer dieſen hier angeführten Stiftungen 
giebt es noch in hieſiger Provinz einige beſon⸗ 
dre Familienſtipendien Stiftungen, als: die 
‚von Gersdorf-Weichaifche.und bie. son 


üchtritz⸗Tſchochaiſche, welche ebenfalls 


eine, allgemeine Bekanntmachung verdienen. 
Es würde daher dem Publifum ein ſehr ange- 
hebmes Geſchenk fein, und: jur Vollſtändigkeit 


der Nachrichten von Oberlaufisifchen Stiftun- 
‚gen gereichen, wenn entweder felbft die Herren 
Adminiſtratoten dieſer Fundazionen, oder am, 
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dre Perfonen, melde mit biefen Stiftungen 


befannt find, die Bemühung über fich nehmen. 


mollten, hiervon umſtändliche Befchreibungen 
mitjutheilen. ER — 
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IH. 


Befhreibung eineg feltenen medalllenförmi⸗ 

gen goldenen Skhauftüfes, weldes die 
Stände der Oberlaufiz, zur Ehre Joh. 
Babian von Ponifau, auf Elftra 

und Prietig, geweſenen $andesälteften des 
Bubiſſiniſchen Kreifes im Jare 1606 
7 haben verfertigen laſſen. 


zug Hat einen erhabenen Rand mit drei 
göfbenen Ketten zum Anhängen auf ber Bruft, 
die fich oben mit einem Schildchen vereinigen. 
Die erſte Seite zeiget das Hberlaufizifche 
Wappen, bie Mater mit ihren Zinnen in ei- 
nem zierlichen Schilde, und einer mit Emaille 
alisgelegten Einfaſſung. über demfelben ift 
die Marfgräflihe Krone : mit durchgefteften 
Zepter und die Umfchrift! Infignia Marchio- 
nirs Etffatie-fuperioris.. NE DCVI. (Maps 
. pen des Dberlaufisifchen Marfgrafrhums. ) 
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Yuf der andern Seite lieſet man fine Sue 
ſchrift: 


Cum virtuti gloria induſtriae praemia 
debeantur, ordines provinciales Lufatiae 
Superioris D. Joanni Fabiano a Ponikau in 
Elftra ſeniori diocoeleos Budiffinetifis et ami- 
co, praecipuo munerg ablegati, ad compo- 
nendos motus hungaricos cum utilitate Pa- 
triae Viennae laudabiliter et, feliciter per- 
functo, Cathenam et hunc Groflum aureum, 
teftificandi gratianimi caulfa dono dederunt, 
Anno Chrifti M. DCVI. Menfe Septemb. 


(Da der Tugend Ehre und Ruhm, and dem 
Sleife Belohnung gebühret, fo haben die 
Dberlaufizifchen Stände, den Herrn Jo⸗ 

hann Fabian von Ponifau auf Elftra, 
Landesälteſten des Budiffinifchen Kreifeg, 
ihrem Freunde, und ihrem befonders dazu 
Abgeordneten, die entflandenen. Ungari« 
fhen Unruhen in Güte am Wiener Hofe 
beilegen zu helfen, nachdem er diefen Auf⸗ 
trag zum Vortheil des DBaterlandes 
rühmlichſt und glüklich ausgeführet, mit 
biefer goldnen Kette, und dem angehänge | 
ten golden Schauftüfe, zur Bezeigung i 















ihrer banfbaren Gefinnung, befchenfet. 
Im Zare 1606 und im Monate Ep 
tember.) 4 


| Google 
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3Zwiſchen den Fejten Zeilen befindet ſich das 

Bonifauifche Gefchlechtswappen. 

Denn ald- die rebellifhen Ungarn, deren 
Anführer Stephan Botzkai war, durch einige 
Faiferliche Generale zum Abfall ihrer proteftan- 
gifchen Religion follten gezwungen werden, ſo 
wurden fie durch Vorbitte des Erzherzogs vor 
Hfterreih, Mathias, und der Böhmifchen, 
Sclefifhen, Mährifchen und Oberlauſtziſchen 
Stände, in deren Namen eben Johann Fabian 
von Ponifay nach Wien gefande wurde, mit 
Ihro Kaif. Maj! Ferdinand IT. im Jahre 
1606 tieder ausgeſöhnet und verglichen, wo— 
bei auch der Oberlauſiz die Freiheit ihrer Reli— 
gion verfichert wurde. 

Dieſes Schauſtük ift nicht geprägt, fon« 
‚bern feine Goldfchmidtsarbeit, und die Schrift 
mit vieler Mühe darein geftochen, wieget 8 
und einen halben -Dufaten, und ift ohne Zwei— 
fel das einzige vorhandene feltene Eremplar, 
welches in der gräfl. Dallwiziſchen Münzaufzion 
vorfam, und nun ale ein vorzügliches Kleinod 
in dem vortreflihen Münzkabinette des Herrn 
geheimden Kriegsraths Johann Auguft vou 
Ponikau in Dresden aufbehalten wird. 

Dieſes alte Gefchleht der von Ponikau 
befindet - fih noch jezt ſowohl im Meisniſchen 
Kreiſe als in der Oberlauſiz, wo ſich einige 
Ponifau auf Pilgram fihreiben. Der vorer- 
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mwähnte Johann Fabian von Ponifan war in. 


Elſtra in der Oberlaufiz geboren, fein Vater, 
deſſen Vorfahren Elftra und Prietiz feit 1500 
nach der Reihe befeffen hatten, Hank Wolff 
von Ponifau, Erb. und Gerichtsherr von El. 
fira, Prietiz, Baßliz und Hennersborff, ftarb 
im Zare 1617 ben 28. Nov. im 48 ſten Jare 
feines Lebens, und liege in ber Kamenzer 
Hauptkirche vor dem hohen Altare begraben. 
Zwei ihm zur Ehre aufgerichtege gut gehaltene 
HDenfmale find noch vorhanden. "Hinter dem 
Altare ift Er geharnifche in Lebensgröfe im 
Stein gehauen, und zur linfen Seite dee Al- 
tars an ber Wand befindet fich das zweite 
gröffere Epitafium, auf welchem Er, nebft 


feinem Sohne hinter ihm und feinee Gattin _ 


vor ihm Halb Enieend auch in Lebendgröffe in 
Stein ausgehauen ift, und neben und unter ihm 
viele Gefchlechtswappen in die Augen fallen. 
Weil er auf diefen Denfmälern nur Here 
auf Baßliz und Hennersborff, und fein Sohn 
305. Fabian auf dem Schauftüfe 1606 ſchon 
Herr auf Elfira genannt wird; fo ift wahr- 
fcheinlich, daß er biefem feinem Sohne, wie er 
fih daß erfiemal verheurathet, um bag Jar 
1600 Elftra und Prietig abgetreten, und Baß- 
li; und Hennersdorff für fich behalten babe, 
weil er auch. in Kamenz, wohin die beiden 
Dörfer eingepfarrt find, ift begraben worden. 
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' .„Diefer fein. Sohn war Landesältefier des 
Bubiffinifchen Kreifes und zweimal verheura— 
thet, zuerſt mit Magdalene von Lichtenhayn 
aus dem Haufe Ettelshayn und Oſtrau, bie 
ihm. im are 1601 einen Sohn gebahr, Bas 
_Tentin Nikolaus, der mach dem Tode ſeines 
Vaters 1633 zum Beſiz von Elſtra gelangte, 
Kloſtervoigt im Stifte Marienſtern war, auch 
zwei Gattinnen hatte, Katharine von Theler, 
donrad von Thelers auf Neſchwiz Fräulein 
Tochter, und Anne Dorothee von Lottiz. Er 
Rarb zu Kamenz; am rien November 1674. 
Noch einianderer Eon war Wolff ven Ponie 
‚fau, ber 1643 fein Leben enbdigte. 

Die zweite Gaftın biefes Yohann Fabian 
von Ponifau mar Urſule von Klix, aus dem 
aufe Strabwaldan. 
‚ Seine Slüfsumftände aber änderten fid) in 
der folgenden Zeit, beſonders bei den 1618 
entfiandenen böhmifchen Unruhen. Weil er es 
mit der Parthei des Pfalzgrafens mochte ge⸗ 
Salten haben, fo fiel er nach Endigung derfel« 
Ben bei dem Kaifer Ferdinand nebft noch an— 
dern Dberlaufizifchen Randfaffen, ald Rudolf 
von Kechenberg, Abraham von Metzrath, Niv 
Kol vom Gerßdorff, Hand von Luttiz, Chri— 
ſtof, pen. Sommerfeld, ; in große Ungnade, 
daß feine Güther eingezogen und er fogar 
1621 aufer Landes zu gehen fi) genöthiget 
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ſahe. Aber durch Vorbitte bes ſächſ. Kurfür⸗ 
ſten Johann George des erſten, als damaligen 
bevollmächtigten kaiſerlichen Kommiſſarius, und 
der Oberlauſiziſchen Stände, wurde fein Vers 
gehen in eine Geldftrafe von 20000 Gulden 
verwandelt. Er fam darauf mit feiner zwei— 
ten Gattin Urfule von Klix bei gedbachtem Kur» 
fürften auf dem erfien im Jare 1621 zu Ka⸗ 
menz gehaltenen großem Landtage, mit einem 
befondern Bittfchreiben, das noch im Kamen» 
jer Archive aufbehalten wird, ein, bei Ihro Kaif. 
Mai. für ihn zu bitten, daß, meil er in große 
Schulden verfallen wäre, biefe ihm zugedachte 
Geldftrafe ihm gnädigft erlaffen, oder gemin⸗ 
dert, und ihm feine Güther wieder eingeräumt 
werden möchten, er erböte fich, dem in Kamenz 
gefchloffenen Akkord, den er mit andern bes 
fchworen. hätte, dem Kaifer in allen Stüfen 
getreu gu bleiben, treulich nachzuleben. 

„. Seine Bitte blieb nicht unerhört, er ges - 
fangte wiederum zum DBeflz feines Elftra und, 
Prietiz, Bis zum Zare 1632, da er vermuth- 
lich ander Peſt, die um biefe Zeit in dieſer 
eg wüthete, fein Leben endigte. 


M. Michael Eonradbis 
“. wend. Pfarr au Kamenz. 
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| . Ehronit — Angelegenheiten. 


1. — neuer Schriften: 


Verſuch über Armenverpflegungsänftalten in 
Dörfern in näherer Beziehung auf das 
Markgrafthum Oberlauſiz von (Herrn 
gandesälteften und Domberrn) G. A. €. 
von Nofig und Fänfendorf, auf 
Oppach ꝛc. Görlis bei Anton, 1801. 
214 Seiten “in groß 8. (koſtet 1 Thlr.) 


Der Berfaffer. wollte. in dieſer Schrift, 
daß eg, bei angemendeter Thätigfeit und forte 
geſezter Beharrlichfeit, an Mitteln zur Verfor« 
gung der Dorfarmen nicht fehle, und daß bie 
fo fehr gefcheuten Schwierigkeiten nicht unüber« 
fteigbar find, durch ausführbare Vorfchläge 
darthun; nach welchen Grundfäzen,durch wel⸗ 
che Mittel und mit welchen Nüffichten eine 
zwefmäffige Berforgung der Dorfarmen einge 
keitee, begründet, ausgeführt, geſichert und 
wad), und nach bis zu einem hohen Grade von 
| Bokiommenheit gebracht. werben könne, ange⸗ 
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ben, weil die Menge über Urmenpflege vorhan⸗ 
dener Bücher fich nur auf Bettler und Land» 
ftreicher in Rükſicht auf allgemeine Landespoli⸗ 
gei oder auf die Städte bezieht. Diefe Abfiche 


bat er vollſtändig erfült und feine Verſiche⸗ 


rung, daß auf feinem Guthe eine nach dieſen 
Dorfchlägen errichtete Anftalt zur Verforgung 
der Armen bereits feit mehrern Zaren beſteht 
und dafelbft niemand zum Betteln feine Zu« 
flucht zu nehmen genöthigt fei, widerlegt je⸗ 


den über deren Ausführbarfeit zu erregenden 


Zweifel. 
Am erften Abſchnitte (S. 1 — 16. ) wird 


das Vlele, was in der lezten Hälfte des vori⸗ 


gen Jathunderts in Sachſen und andern Läns 
bern im allgemeinen zur Verſorgung ber Ars 
men gefchehen, und dag Wenige, fo über das 
Armenweſen auf dem Dörfern befannt gewor⸗ 
den ift, angegeben. 


Die Verforgung ber — liegt zuerſt 


den Anverwandten, dann der Kommun und, 
wenn beide hierzu unvermögend ſind, dem Staa⸗ 
te ob; dieſer hat daher für Zucht» und Ara 
beitshäuſer, Irrenhäuſer und Krankenanſtalten 
zu ſorgen, weil aber darinne ohne ſehr läſtigen 
Aufwand nicht alle Bedürftige aufgenommen 
werden können, ſo müffen örtliche Anftalten zuv 
Verſorgung ber Dorfarmen begründet, zwek⸗ 


mäfftg ‚eingerichtet 'unb fergfältig verwaltet 
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werden / welches im 2ten Abſchnitte &: 19 + 


31. ausgeführt wird. 2 ir #3 
Der dritte, ©. 32 — 63; betrift den ch 


Forderlichen Fond ſolcher örtlichen Anſtalten in 
deſonderer Rükſicht auf das in der Oberlaufiz 


am 2ten Dai, publicirte Hauptgeſez vom 10. 
Sebrnar. .1731. im Collekzionswerke Tom. 
di. S. 890. wovon biefer und folgende Ab⸗ 
fchnitte ein praftifcher Kommentar find. Nach 
deſſen Vorſchrift find die Drtsobrigkeiten und, 
Gemeinden zur Verforgung ihrer einheimifchen 
Armen; wenn fie im Drte geboren und erzo⸗ 
gen morben, oder dafelbft anfäffig gewefen find, 
oder fih ro Jare alda aufgehalten Haben; 
und fälglich einen dazu binlänglichen Fond 
auszumitteln verbunden. Die zwekmäſſige 
Berwendung der an vielen Orten vorhandenen 
milden Stiftungen wird dafelbft faft alle ande» 
se Hülfsquellen entbehrlich machen und wo bie. 
fe. nicht. ausreichen, die Erbverpachrung eines 
Gemeinde » oder Dorfauenflüted, eines herr 
ſchaftlichen Stükes Geld oder Lehde, nebſt den 
‚zum Beſten der Dorfarmen geſezlich verordue⸗ 
sen Einkünften, nämlich einer järlichen Samm⸗ 
lung in der Gemeinde, ber Bustagskollekten ni 
f. mw. wenn fie einige Jare ohne Ausgaben forg« 
fans: zufammengebalten werden, verbunden mis 
ber Aufhebung und befferen Benujung der Ges 
meinbetziften, an ben meiſten Orten einen aus⸗ 
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reichenden Fond gewähren ; auch dag hier und 
da überflüffige Vermögen der Kirchen kann 
hierzu beitragen, fo wie der Klingelbeutel und 
zum Theil der. Ertrag für gelöfte Kirchenftellen 
in gedbachtem Mandate hierzu beftimme iſt, 
welche an folchen. Orten, two. fie bisher zum 
Kirchenvermögen genommen worden, in einer 
zu berechnenden Baufchfumme an die Urmenfafe 
fe abgegeben werden follten. | 
Die Vermehrung und Unterhaltung biefes 
für die Dorfarmenanftalt . erlangten Sonde, 
- wovon ber ate Abſchnitt S. 64 — 82. han 
delt, gefchieht am füglichfien durch ein: von ben _ 
Gerichtsherrfchaften hierzu augzufegendes all 
järliches Holz» oder Korndeputat, durch Übers 
laſſung der Geldftrafen, das im Klingelbeutel 
zu fammlende Almofen, den Ertrag von: Lö 
fung der Kirchenftellen, die Auflagen hei Hoch⸗ 
zeiten, Taufen, Begräbniffen und. Kommunios 
nen,. durch die Einnahmen in den Armenftöfen 
an den Straffen und. den Armenbüchfen in den 
Wirthshäuſern, einigen Abgaben bei Kauf⸗ 
und anderen Kontrakten, ſo wie bei Erbfällen, 
wozu S. 77 — 80: beſondere Vorſchläge ges 
than werben, durch zuveranlaſſende Vermächt⸗ 
niſſe, durch nach befundenen Umſtänden järlich, 
monatlich. oder wöchentlich an Gelde, Viktua⸗ 
lien und Geſpinnſte einzuſammlende Kollekten, 
auch wohl dutch beſondere Gemeindeanlagen 
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und endlich buch Mitverwendung bee Kom: 
mungelder und Einkünfte, welche von den der 
Kommun gehörigen Grundfiüfen bezogen wer- 
ben. 

Auf welche Art die Dorfarnten am zwel— 
mäffigften zu verforgen find? unterfucht der 
ste Abfchnitt S. 83 — 124. nach dem anyı; 
fannten Saze, daB Wohlthätigkeie nur dann 
mit den Grundfäzen des Chriſtenthums und ber 
geläuterten Moral übereinftimmt, wenn fie ih- 
re Haben nicht nach regellofer Laune, fondern 
zur wahren Unterflügung anerfannt Nothlei- 
dender ausfpendet und durch Beförderung der 
Arbeitſamkeit unter den Dürftigen zugleich das 
Wohl des Staats vermehrt, umfländlich, und 
giebt die Umftände an, unter welchen bie mei- 
ffen Armen, nad) genauer‘ Unterfuchung ihrer 
individuellen Noth durch darnach beſtimmte 
Beiträge zu ihrem Unterhalte zwekmäſig unter— 
ſtüzt und andere in ein Armenverſorgungshaus 
aufgenommen werden müſſen. 

Eine detaillirte Nachricht von der gräflich- 
Bouqvoiſchen 1786 allen böhmiſchen Dörfern 
vorgeſchriebenen Einrichtung dient hierbei zum 
nachahmungswürdigen Beiſpiele. 

Beiläufig wird das zur Verſorgung ober- 
lauſiziſcher Dorfarmen beſtehende Kofaifche In— 
ſtitut beſchrieben und des Michael Buderſchen 
Teſtaments erwähnt, welches fünftig den daſi ⸗ 
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gen menbifchen Armen zu Unferftüsung Bebülf- 
Sich fein wird. Die örtlichen Anftalten zu 
Friedersdorf an der Spree und Neſchwiz erge- 
ben, daß, wenn die Dorfarmen nur nach dem 
Maagaſe betheilt werden, als fie zu eigner Unter« 
haltung durch möglichffe Anwendung ihre® Ars 
beirfleiffes fchlechterdings unfähig find, nur fele 
ten die Fälle, fie in Gemeindehäufer aufzuneh⸗ 
men, eintreten fünnen. Üüber diefe Gemeinde» 
häufer erklärt fich der Herr Verf. im 6ten Ab» 
fchnitte S. 125 — 146. Auf den 917 ober⸗ 
laufizifchen Dörfern find ihrer nur 354, und 
davon iſt gewiß nur ber fleinere Theil zur Are 
menverforgung brauchbar ; ihre allgemeine Er⸗ 
richtung aber ift unentbehrlich, um diejenigen 
einheimifchen Armen, zu beren Verpflegung 
fonft feine Mittel vorhanden find, befonder® 
MWaifen und verarmte Kranfe mit Wohnung 
und Senerung, auch, wo möglic), mit einigem 
Beitrage zum Unterhalte zu verforgen und 
um den Hauptfond ber ni 
ſtalt zu verbeffern. ’ 


Bon ber Einrichtung und Auffi ht dieſer 
Anſtalt wird vollſtändige Anweiſung gegeben, 
und deren Direkzion unter Mitwürkung ber 
Landgeiſtlichen im 7ten Abſchnitte S. 147 — 
167. regulirt, im gten S. 168 — 184. übe: 
die Beſchäftigung der Dorfarmen, und im gt 
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S. 185 — 195. über die Verpflegung ber ar⸗ 
mien Waiſen ſehr praftifche Auweiſung ertheilt. 


Iſt nun alles hier Empfohlene in gutem 
Gange, dann kann erſt die läſtige Bettelei dr 
Dorfarmen mit Nachdruk abgeſtellt werden, 
wozu die zahlreichen Geſeze bei der Unvollkom⸗ 
menheit der örtlichen Verſorgungsanſtalten nicht 
würkſam genung ſein konnten. Hiervon han⸗ 
delt der lezte Abſchnitt S. 196 — 214. wor⸗ 
innen auch, anſtatt die Dorfeinwohner der 
Reihe nach zu den täglichen Bettelwachten an» 
zuftellen, die Annahme eigner Armenvoigte aug 
guten Gründen angerathen und darauf ange⸗ 
tragen wird, daß zwar in Anſehung aller frem⸗ 
den und der einheimiſchen muthwilligen Bettler 

nach geſezlicher Strenge verfahren, hingegen 
den einheimiſchen Armen nach genauer Prüfung, 
ſo lange ſie weder im Armenhauſe noch durch 
wöchentliche Unterſtüzung verpflegt werden kön⸗ 

nen, in beſtimmter Otdnung und nur in ihr 
Kirchſpiele das Bittengehen vergönnet, dann 
. aber, wenn: gute örtliche Anſtalten in aus 
dauernde Würkſamkeit geſezt find, -mit ben bes. 
nachbarten Gerichtsobrigkeiten dahin übereinges 
formen werde, . daß jeder aus den deshalb. 
- vereinten Dörfern Bettelnder angehalten und 
an deſſen Obrigfeit zurüfgefchife werben müſſe. 

| 3b | 
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Zeder Leſer diefer Schrift wird fich über: 
die heile überſicht, den reinen Vortrag und 
den menfchenfreundlichen Eifer, womit ber 
"Here DBerfaffer diefen allgemein intereffanten 
Gegenftand behandelt hat, gewis freuen und 
fich zur, Ausführung der angegebnen Mittel 
sur Verminderung des Elendes der Dorfarmen 
und Mbftellung der Bettelei nach allen feinen 
Kräften beigutragen, lebhaft ermuntert fühlen. 


Neumann. 


1I. zur Nachricht, die Impfung ber 
‚Englifhen Poken oder Kubpr 
| fen betreffend. 


Die Impfung der Kuhpofen, jenes nun 
durch taufendfältige . Erfahrungen geficherte 
Kettunggmittel ‚gegen die Menfchenblattern 
geht feinen Gang ruhig fort, und gewinnt in 
den aufgeflärteften Gegenden Europeng, fo wie, 
unter. denfenden Ärzten, immer mehr Beifall. 
In England iſt fie, Nazionalangelegenheit. ) 


) „Auch ſchelnen in England ſelbſt, heißt es in 
* der allgemeinen Zeitung, alle verſtändige 
: and. berühmte Ärzte darin einverſtanden 

zu fein, daß es Pflicht fei, die Impfung 

der Kuhpoken an die Stelle der gewöhn— 

Jihen Pokenimpfung treten au Taflen. “- - 
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In Zeutfchland, treten ihr die erfien Ärzte bei, 
fo Hufeland, Lentin, Henn, und bie 
Einwürfe, die man hie und ba aug dem Dun- 
feln gegen dieſe allgemein anerkannt nügliche 
Erfindung bervorbringt, find meiſtens fchale 
Srüchte der Unmiffenheit, mo nicht gar ber 
Bosheit. Es ift beinahe Tächerfich, wenn man 
"ang diefem oder jenem Orte, oder Örtchen, Beis 
fpiele erzähle, wie, ungeachtet der Kuhpokenein⸗ 
impfung, jemand bie Menfchenblattern befom«- 
men hätte. Wäre dies bei wahren, völlig 
überftandnen Rubpofen ber Fall; fo würde fich 
ein folcher Ort, Dorf, Stadt oder Städtchen 
hoch berühmt machen, ber fo eine merfiwürdige 
Ausnahme von der allgemeinen Regel lieferte. 
Wirkflihe vollfommene überffande 
ne Ruhpofen fchüzen (fo fagt die Erfah- 
rung) gegen die Mienfchenblattern. Wer dag 
Gegentheil behaupten will, muß fehr wichtige 
Gründe haben, oder er zeigt in Nufficht diefer 
Angelegenheit eine unverantwortliche Ignoranz. 
. Wem olfo ein Hal von angeblichen Menfchen- 
blattern nach vorheriger Kubpofeneinimpfung - 
erzählt wird, frage: 

1.) Ob der mit Kuhpoken Geimpf- 
te nicht [hon vorher durch bie Men 
fchenblatternangefieftwar? In bie 
ſem Falle wird e8 eben fo vergeblich fein, mit Kuh⸗ 
pofen, als mie Menfchenpofen zu impfen, denn 
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dem Körper ift alle Empfänglichkeit zukAufnahme, 
oder doch zur vollkommnen Bearbeitung des 
Kuhpokenſtofs benommen. So war es mit 
den Meuſelſchen Kindern in Schönberg, wel—⸗ 
che gleich in der Stunde, da ich fie impfte, 
durch des Nachbars Kinder von den Menfchene 
blattern angefteft wurden, che einmalder Kuh⸗ 
pofenftof aufgenommen werden fonnte. Bei 
dem älteften Mädchen famen daher die Ruhe 
pofen gar nicht zur Wirfung, bei den andern 
beiden Kindern nur unvollfommen, daher fonn« 
ten folche nicht vor den Kinderblattern geſchüzt 
fein; auch hatten die Kinder nicht einmal dag 
gehörige Blatterfieber; bei dem Knaben, wo 
noch am meiften die Impfung, ob zwar durch ' 
Menfchenblattergift faft erftifte Wirkung äufers 
te, kamen ſehr wenig Blattern zum Vorfchein. 
Sp wurde an eben diefem Orte Salomo 
Schulzens Mädchen mit ben Menfchenblats 
tern befallen, bei der die Impfung der Kuh⸗ 
pofen nicht gehaftet, nicht Fieber erzeugt hatte. 
Es bleibe indes eine Hauptregel, daß man die 
mit den Kubblattern Geimpften menigfteng 
acht Tage von aller Gelegenheit, durch die Men» 
fchenblattern angefteft zu werben, entfernen 
mülfe. / 
2.) Dbber Geimpfte die Kuhblat— 

ternmwürflich gehabt hat? Allerdings 
giebt e8 wahre und falfche Kuhblattern, eben 
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fo, mie wahre und -falfche Kinkerblattern. 
Ein tieferes. Studium diefer heilfamen Erfin- 
dung hat die Kennzeichen beider genau be. 
fimmt, fo daß folche nunmehr den wahren 
Impfärzten nicht mehr verborgen bleiben kön⸗ 
nen. . Eines diefer Hauptkennzeichen wahrer 
Kuhpoken iſt die rofenfarbene periferiſche Nös 
the der Impfftele und dag fich deutlich faraf- 
terifirende Kuhpokenfieber. Sehr viel beruht 
auf die Befchaffenheit der Impfmaterie, auf. 
die Zeit ihrer Aufnahme, und auf die Wahl 
berer, von denen man fie nimmt. Daher ift 
das Gefchäfte der Kuhpofenimpfung nicht fo 
leicht und fo einfach, wie mancher glaubt, es 
erfordert fo verfchiedene Kenntniffe und Erfah» 
rungen, die fich freilich aus blofen Räſonne⸗ 
ment nicht mittheilen laſſen. Selbſt D. -Eor- 
ra, ber gröfte Impfarzt in Zeutfchland, ger 
fieht, fich bei feinen erften Kuhpofenimpfungen 
manchmal in bir Wahl der Materie geirrt zu 
haben. Da aber ist die Kuhpofenimpfung 
von manchen Unfundigen betrieben wird, fo ' 
fann dadurd) manche Veranlaffung zu Borur- 
theilen und falfhen Meinungen über bdiefe 
wichtige Angelegenheit entftehen, falfche Kuh⸗ 
blattern verbreitee werden, die dann gegen die 
Menfchenblattern nicht ſchüzen. | 
Es ift daher ganz unrichtig, wenn. man 
glaubt, das. blofe Impfen fehäge gegen die An- 
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fiefung der Menfchenblattern — nein, nur 
die wirflide Rubpofentranfs- 
beit. Auch weis man ja, daß. durch Sym« 
pfung von Menfchenblattern mit unreifer Mas - 
terie ebenfall8 eine Art falfcher Blattern ent 
ftand, die denn nicht gegen die wirklichen Men« 
fchenblattern verwahren fünnen. 

Endlich muß man die wirklichen Kuhblat- 
tern überftanden haben, wenn man Gicherheit 
gegen die Menfchenblattern erwarten will — 
und nicht gleich vom Tage der Impfung an, 
fondern menigftend bis nad) überflandenen 
Rubpofenficbern den Zwek erreicht zu haben 
glauben. 

Unter biefen Umftänden können die Kuh 
blattern, von einem wahren Kenner geimpft, al⸗ 
les leiſten, was man ſich von ihnen verſpricht, 
Schuz gegen den Tod und die Entſtellung durch 
die Menſchenpoken. Aber auſerdem können 
1000 der mit Kuhpoken Geinpften die Men» 
fhendlatsern befommen, wenn die Impfung 
nicht gehörig faßte, nicht die wirkliche Kuhpo⸗ 
fenfranfheit bildete, bei folchen iſt die Impfung 
fo gut wie gar nicht gefhehn, aber auch fein 
Nachtheil zu erwarten. 

Ich habe bisher die Smpfung ber Kuhpo⸗ 
fen mit gutem Erfolge fortgefegt, und rechne 
beinahe 200 Impflinge. — Fin neues Beis 
friel, wo des Töpfer Prizels Mädchen in 
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Schönberg nicht nur beftändig um den an Men- . 
fchenpofen kranken Knaben war, fonbern fogar 
dag Busterbrod mit ihm theilte, ohne angeftekt 
zu werden, iftmerfroürdig — Landleute, welche 
ihren Rindern diefe große Wohlthat wollen er- 
wiefen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
Donnerſtags die Kinder zu mir ind Haus zu 
bringen. Alle Arme. will-ich.( wie bisher ) un« 
entgeldlich impfen, weil ich bie Verbreitung 
diefer mohlthätigen Sache für meine erfie Pflicht 
halte. | — 
Görliz, im Mai 1801. 


Dr, Chriftian Auguſt Struve. 


II. Zivilperänderungen. 


Im März ıgor. Kamenz. — An bie 
Stelle des verſtorbenen Heren Bürgermeifters 
'D. Compas in Kamenz, ift der zeitherige 
Stadtrichter, Herr Wilhelm Gottfried 
Breszius, zum Bürgermeifter erwählt, und 
dem Sfabin, Her Friedrich Gottlob 
Näumann, das Stadtrichteramt übertra⸗ 
gen worden. | Ze 
Görliz. — Nachdem Herr Johann 
- Gottlob Modrad, treuverdienter Bür⸗ 
germeiſter, wegen ſeines hohen Alters in Ru⸗ 
heſtand verſezt worden, ſo ward am zoten Mai 
dieſes Zares 
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Her Samuel Auguſt Sohr, Stadt. | 

richter, zum Bürgermeifter, 

Herr Ehriffian MatdeusFriedrid 
Gieſe, Sfabin und vorfisender Depu- 
tirter zu Fuflisienfachen, zum. Stadtric, 
fer erwählt, auch rüfte 

Herr Heinrih Gottlob Modrach, 
Senator, in das Skabinat auf. 


IV, Geburten, 


raten Septb. 1800. — Fr, Dorothee Tus 
gendreich geb. Rudolph, G. Herr Karl. Ehri« 
ſtian Iſrael, auf Lomnitz, ein Sohn, ie 
rich Auguft. 
25ten Jenner. Zittau. — Frax Abvo⸗ 
kat Schmidt, eine Tochter, Aurora yiam. 
tina, 

R 28. Ienner. Lauban. — Frau Jo⸗ 
hanne Friederike geb. Biſchof, G. Hr. Karl 
Chriſtian Wege, Apotheker allhier, ein Sohn, 
Emil Julius Moriz. | 

317. Ienner. Lauban. — Fr. Johanne 
Chriſtiane geb, Biſchof, G. Hr, D. Heinrich 

Traugott Schindler, ausübender Arzt, Ge⸗ 

richte » Wundarzt und Geburtshelfer allhier, 

einen Sohn, Johann Rudolf. 

13. Febr. Zittau. — Frau Schulfol. 
kein Dpiz, geb. Kleich, einen Sohn, Ri 
belm Adolf, | | 
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16. Schr. Löbau, — Frau Kantor 
Adernif eine Tochter, Amalie Augufte. 
‘17. Sebr. Löbau. — Frau Rektor Thie- 
me, einen Sohn, Erdmann. 
: 15. März, Görliz. — Fran Ehriftia- 
ne Friederike geb. Göldner, G. Hr. Gotthilf 
Friedrich Götzlof, Oberamtsadvokat und Se- 
nator allhier, einen Sohn, Ernft Heinrich. 
r. April. Zittau. — Frau Buchhänd« 
fr Schöps eine Tochter, Louiſe Emilie. 
5. April. Zittau. — Frau Saufmann 
Roſenkran,;, eine Tochter, Roſalie 
Scharlotte Lidi. 


V. Todesfälle. 


1800. 24. Dezebr. Löbau. — Des 
hieſigen Hr. Paſt. Primar. Brükners jüng— 
ſter Sohn, Samuel Gottlob, 2 Fare alt. 
29. Dejebr. Löbau. — Meifter Io 
bann Heinrih Grohmann, Züchner und 
Meber allhier, einer der älteften hiefigen Bür— 
9er, 86 Zare alt. 

Jenner 1801. — Olbersdorf bei Zit— 
tau. Hans Chrifiof Müller, im 93. 
Lebensjare. 

2. Jenner. Reichen bach. — Ar. Chris 
ſtian Albrecht Röſſels, Rektor und Katechet 
allhier, älteſter Sehn, Karl Chriſtian 
‚Auguft, an den Kindblattern, 3 Jar, 5 Mo« 
nate und 18 Tage alt. 
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23. Jenner. Camenz. — Hear D. Karl 
Gottlob Compaß, auf Rothnausliz. Er 
ward in Bauzen den 18. Junius 1739 geboren. 
Erin noch alda lebender Vater ift Hr. Johann 
Gottlob Compaß, Brauhofsbefizer und Keine 
wandfabrifant dafelbft, feine am 3. Oktbr. 
1788 verftorbene Mutter war Frau Maria 
Elifaberh geb. Kofchel. Er verlied 1753. 
das Gimnaſium in Bauzen, und gieng auf die 
Univerficät Leipzig, wo er am 13. November 
1762 eine von ihm felbft gefchriebene, dem bar _ 
maligen Gcheimdenrath und Oberamtshaupt⸗ 
mann gu Bauzen, Hr. George Ernft von Gerda 
dorf auf Neichenbach, zugeeignete Inaugural⸗ 
difputazion: de teftamentis lolennibus inva- 
tidis ex Statutormm urbium Lulfatiae (uperio- 
's tonlenfu, rühmlichft fine praeßide verthei« 
digte, und die Doftorwürde der Rechesgelehr⸗ 
famfeit erlangte, fodann in feine Vaterſtadt 
jurüffehrte" und unter die Zahl der Oberamts⸗ 
abvofaten aufgenommen ward. Im Gare. 
1765 verheurathete er fich mit Demf. Johan» 
nen Merthen geb. Siebe, 1768 ward ihm dag 
Erndtrichteramt in Camenz, und 1778 das 
Amt eines Bürgermeifterd alda übertragen. 
ie vorgüglicher Thätigkeit und Medlichkeie 
verwaltete er diefe Amter, und brachte fein Les 
ben auf 61 Fare, 6 Monate und 7 Tage. 
vr verläßt nebft der Frau Wittive eine Tochter, 
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Frau Yohanne Henriette Marthe, welche fich 
1794 mit dem Staderichter Herın Wilhelm 
Gottfried Breszius verehelichte, und ihrem 
verewigten Vater die Freude gewährte, au 
dieſer glüflichen Ehe 6 Entelföhne am Leben zu 
ſehen. 
22. Febr. Löbau. — Des hieſigen Hr. 
Diakons Marloths jüngſter Sohn, Karl 

Augufl, 8 Wochen alt. 

g. Febr. Löbau — Herrn Thieles, 
. dritten Schulfollegens allbier, Sohn, Adolf, 
9 Wochen alt. | 

9. Febr. Zittau. — Hr. Chriftian 


Friedrich Bärſch, Doktor ber Arjenei- 


funde albier. - Er ward 1734 den 2gten Ju⸗ 
ni alhier geboren, fein Water hies Chriftion 
Sriedrich, - und die Mutter Fohanne Roſine 
‚geb. Bah. Seine .erftien Lehrer waren auf 
dem Gimnafium in Zittau: Bucher, Gtraufig, 
-Grunewald, Frühauf und der damalige Diref- 
tor Gerlah. 1755 bezog er die Univerſität 
Leipzig, und wurde unter dem Rektor der Afa- 
demie, Herr Prof. Winkler, immatrikulirt. 
Sein Hauptzwef. war das Studium der Arge 
neifunde, doc) hat er auch Fılofofie und Ma- 
thematif mit auggezeichnetem Zleiffe ſtudirt. 
‚Seine alademifchen Lehrer waren: Ludowizi, 
Winkler, Käftner, Heinfiug, in der Silofofie 
und Mathematik, Hundertmark, Janke, Bofe 
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und Pohl in ber Anatomie und Chemie, Plaz, 
Pohl und Bofe in der Fifiologie und Patholo- 
gie, Gehler in der Hebammenkunft. Er ges 
noß das Zittauifche Waltherfche Stipendium. 
Den 14. Auguft 1765 ward er Bafalaureug, 
überftand das Eranıen am 23: Dftober, dig» 
putirte am 13. Dezember des nämlichen Ja— 
‚reg, und erhielt die Doftorwürde. Gein 
Specimen inaugurale handelte: De capitis 
tumoribus tunicatis poft cephalalgiam exor- 
tis. "Er ftarb im 67ten Zare. 

19. Febr. Wien. — Herr Graf zu 
Münfter- Meinhöpvel, Herr der Stan 
desherrfchaft Königsbrück ꝛc. Kaiferl. Königl. - 
Kämmerer, an einem Faulfieber. | 

1. März. Löbau. — Heren Kaufmann 
Hennigs einjäriger Sohn, Ernft. 

7. März. Bauzen. — Herr Johann 
Ludwig Stalmann, der Rechte Kandis 
dat und Drganift an der Haupffirche zu Gt. 
Peter allhier. Er war den 23ten September ' 
1747 ın Peina bei Wolfenbüttel geboren, wo 
feine verflorbenen Ältern waren: Herr Johann 
Ludwig Stallmann, Herzogl. Braunfchweigis 
fcher Amtmann allda, und die Mutter Srau 
Joſefine Scharlotte' geb. Rüdiger. Er ftudirs 
te, nad) auf Schulen erlernten Vorkenntniſſen, 
in Helmftäbt, Halle und Leipzig, auf welcher 
leztern Akademie er ſich befonders viele muſi⸗ 


Pr 


397. 


Falifche Kenntniffe erwarb, wovon er feit 1775 
in hiefiger Stadt einen fehr nüzlichen Gebrauch 
machte. 1782 ward er Drganift an hieſiger 
Detergkirche, und verheurathete fih 1785 mit 
Demoif. Scharlotten Ehriftianen geb. Schön- 
berg, aus welcher Ehe der Verewigte einen 
Sohn hinterläßt. Er brachte fein Leben auf 
54 Jare, 6 Monate und 2 Wochen. 


VI. Schulſchriften. 


Zu den ſchäzbaren Gelegenheitsſchriften, die 
beim Schluffe des ıgten Jarhunderts in unfe- 
rer, Provinz erfchienen find, gehört auch das 
"Programm des Heren Rektor Gedife in Bau⸗ 
gen, mit welchem er zur Mättigfhen Re» 
deübung und zur Frühblingsprüfung 
im dafigen Gimnafio vom 8. big ııten 
März d. J. eingeladen hat. Es enthält auf 
44 ©. in 8. Einige Gedanfen über 
bie Befhaffenheit des Schulweſens 
in Deutfhland am Ende des adt- 
zehnten Jahrhunderts, und von ©. 
45 bis 59. Nachrichten von dem Gim— 
nafio im damals verfloffenen Schuljahre, 
nebft der Ordnung der dießmaligen Schulfeier- 
lichkeiten. Eigentlich befchäftiger fih der Hr. 
Rektor mit den mwefentlichen Fortſchritten 
bes Schulwefens im 18. Jahrhun— 
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derte und mit den Hofnungen, die wir ung 
daher für dag fernere Fortfchreiten deffelben 
im 19ten Sahrhunderte zu machen haben. Er. 
bahnt fich zu diefer Augeinanderfezung den Weg 
dadurch, daß er fih über die wichtige, jezt häu⸗ 
fig aufgeworfene Frage: Ob das menfchliche 
Geſchlecht immertwährend, fortfchreite, oder ob. 
es, parzieller und temporeller Vorzüge ungeach« 
tet, doch im Ganzen immer ziemlich auf derſel⸗ 
ben Stufe der Vollfommenheit bleibe? dahin 
erklärt, daß er Feines von beiden, befonderg 
auch in Nüfficht auf dag jüngft verfloffene Jar- 
hundert, unbedingt behaupten möge. Unver— 
fennbar. habe zwar die Menfchheit in dieſem 
Zeitraume an Ausbildung des Erfenntniß + umd 
Gefühlvermögens, und durch eine-gröffere Maß 
‚fe weit verbreiteter Kenneniffe und Fertigfeiten 
gewonnen: ob fie aber. dabei wirklich ihrem 
groſſen Ziele im Ganzen vieles näher gefom- 
men fei, das laſſe ſich wenigſtens bezweifeln, 
weil es fo äufferft ſchwer falle, die Frage von 
den Fortfehritten des menfchlichen Gefchleches - 
in moralifcher Hinfiche mie Sicherheit zu ber 
"antworten, da. Schein und Wahrheit, Legali— 
tät. und wahre Moralität der Handlungen bier 
nur zu leicht verwechfele werden. Ale Verſu— 
che, diefe Frage zu beantworten, fagt er ſelbſt, 
S. 7. werden ung, fo feheine g8 mir, nur auf. 
theilmeife gemachte dortſchritte führen, uns 
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Bald belle, bald dunkle Regionen ſehen laffı, 
und und am Ende die Überzeugung gewähren, 
daß wir jezt wenigſtens mehr, als unfre Ver. 
fahren, mit dem Ziele, das der Menfchheit zu 
erreichen geſezt iſt, mit den treflichen Anlagen 
unſrer Natur und der Bollfommenheit, welche 
Diefelbe durch Ausbildung erhalten kann, be— 
fannt find, und einen gröffern Neichthum au 
Hilfsmitteln und Veranftaltungen mancherlei 
Art, weit mehr Ermunterung und Begünftigung 
durch Ymftände und Gelegenheit haben, um 
uns unferm Ziele zu nähern. Mit freudigem 
Danfe gegen die gütige Vorfehung, und zur 
Stärfung unſers Muths, unfers Eifers und 
unferer Treue im Gebrauche der ung verlichenen 
Vorzüge, zeige nun der Herr Verfaſſer umſtänd— 
lich, was die Erziehung und das Schulmefen 
im weiteſten Umfange im verfloffenen, in diefer 
Hinſicht vorzüglich auggezeichneten Farhunderte, 
ſowohl in Teutfchland, als befondere auch in 
der Lauſiz, von allen Seiten gewonnen hat, 
ohne es zu verfihmweigen, daß es hier nach ſehr 
groffe Mängel, mannigfaltige Hinderniffe, und 
zahlreiche Gelegenheiten zu Aufforderungen giebt, 
an diefem Höchft wichtigen Zweige der allgemei- 

nen Wohlfahrt und Veredlung gemeinſchaftlieh 
und ernſtlich zu arbeiten. 

Man wird nicht erwarten, daß bier von 
dieſer gedrängten hiſtoriſchen und fehr lehrrei— 
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chen überſicht, in der man nicht leicht eine, 
Hauptſache vermiſſen dürfte, ein Auszug gege⸗ 
ben werde: man muß fie nothwendig ſelbſt le— 
ſen, wie es der Rezenſent mit vollkommner Bei— 
ſtimmung gethan hat, ob ſich ihm gleich bei 
der Freude über ſo vieles Gute manche ſchmerz ⸗ 
liche Empfindungen aufdrangen, wie es nafürs 
lich wohl den meiften Leſern gehen wird. 

Aus den beigefuͤgten Nachrichten bemerken 
wir bier, daß ſeit dem Frühlingseramen 1800 
bis dahin 1801 aus allen Klaffen 39 Schüler, 


die Anftalt verlaffen haben, von melchen 15, 


und unter diefen ein Wende, auf die Univerfitäf 
gegangen find. Aufgenommen wurden feit dem: 
10. März 1800 big zum ı. März db. F. 43 
Schüler, unter welchen 10 Wenden waren. 
Die ganze Zahl der Schüler des Gimnaſiums 
in allen 4 Klaffen betrug beim Schluffe des 
Programms zuſammen 184. Mach dem Früh⸗ 
Iingseramen wollten in diefem Jare 19 Aug 
alten Klaffen, und unter diefen aus Dber- und 
Mittelprime 12, auf beide fächfifche Univerficä- 
sen abgeben. Bei der Gedächtnigfeiee des 
tohlehätigen Mättigs traten diesmal 5 
feiner Alumnen als Redner auf, wovon zwei 
lateiniſche, die drei übrigen teutſche Neben hiel⸗ 
ten. | 
2. 


Neue 
Laußtiſche Monatsſchrift 
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Juni. Sechſtes Stük.“ 
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Dem Andenfen an eine verewigte Freundin, 
Anna Heinrich, geborne Mors, 
u geheiligt. 


Ns Schmerzen — deine Morgen wieder, 
Und ſchnell entfloh der Freuden kleine Zahl, 
Der Rettung harrten deine wunden Glieder, 
Sie ahndeten der Ruhe ſtilles Thal; 
Da ſank der lezte trübe Abend nieder, — 
Ihn röthete der nahen Freiheit Strahl, 
Dein Freund erſchien, und loſcht' in heil'ger 
Stille 
Dis sr - brach be edlen Geiſtes Hüher 
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Werth, ungetrübte Tage fpät zu enden, ° 
Erblifteft du den Keim des Guten faum, 

Das du geſä't. Vollkommner zu vollenden, 
Entfloh dein Geift zu höhrer Sfären Raum. 

Umfonft umfchlang dein Kind mit zarten Händen 
Die Mutter, — ausgeträumet ward ein 

Traum, 

Doc ist, wenn der Verlaßnen Wunden Beta; 

sandte u. dein Schmerz in Lethes ftillen _ 

Zluthen. | 


Vermöchteft du, auf ung herab zu blifen, 
» Zu fehn, was deiner Freundin Herz em⸗ 
pfant, 


2 "Bir deinen frühen Afchenfrug zu fehmüfen, 
Dir ber Erinnrung Kranz mit Thränen. _. 


. Wand, — Ä 
Du mweinteft ihren Schmerzen; — ausiubrüfen 
Vermag fie nicht des Kummers matte Hand. 
‚Sie denfet dein! — Auch auf des ea 
Mooſe 
Blũůht unserweflch ihrer Liebe Roſe. 


— —— ——— 


\ 


U. 


Wie fol man das Volk für Freude 
eınpfänglih machen? 
Ur 2 


Mit dem innigften Vergnügen und der lebhaf⸗ 
feften Theilnahme habe ich im Septemberftüfe: 
der N. Lauf. Monatsſchrift den Aufſaz meines 
Zreundes, des Herrn Kommiffionsrath von 
Thielenfeld, über Volkgfefte gelefen. Ich 
ſah den lieben ereflihen Mann mitten unter 
feinem Eleinen Völkchen in Chemnitz, ich ſah 
ibn freundliche Gaben an Kinder austheilen, 
und zutzauliche Worte und Neden an Erwach⸗ 
fene. Sch fah den guten Genius mit der Fak⸗ 
fel der Freude einem armen Menfchenhäuflein 
vorleuchten, welches verwundernd aufblift, und 
kaum begreifen kann, dag das höhere Wefen, 
welches e8 feine Herrfchaft nennt, zugleich fein 
Srendenfchöpfer geworden iſt. In einer Ge— 
‚gend, die noch immer ihren zweiten Rochow 
vergebens eriwarter, der mit Überwindung aller 
Schwierigfeiren einem ganzen Staate das bes 
ſchamende Beifpiel aufftellt, wie gute Schulau⸗ 
finiten befchaffen fein müffen, kann man wohl 
nichts beſſeres thun, als den fhlummernden 
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Sunfen der Freude weken, und Frohfinn über 
die Etirne von Menſchen verbreiten, deren Geift 
hinter einer harten Nezhaut gefühllofer Ner— 
ven vergittert liege. Ze weniger es aber ei» 
nem Zweifel unterworfen iſt, daß der rohe, 
ungebildete Haufen durch frohe, heitre Ein« 
drüfe aus feiner langen Schlaf.’ und Starr» 
fucht gewekt werden follte : defto dringender fühle 
nıan aud) dag Bedürfnig, mit den Mitteln be 
kannt zu werden, wodurch der fihöne Endzwek 
erreiche werden fann. 


Ohne Widerrede verband der Verfaſſer des 
oben erwähnten Auffazes mit dem Augdrufe : 
Dolkgfefte, einen edlern Begriff, als wir ung, 
nach der bisherigen Erfahrung, von der ges 
mwöhnlichen Befchaffenheit unfrer Volksfeſte 
bilden fünnen. Nach meiner Vorſtellung ver— 
dienen daher folgende Fragen eine ausführliche 
und gründliche Beantwortung: 


Wie müſſen Volfgfefte befchaffen fein, wenn 
dadurdy bie Gefundheit des Leibes und 
der Seele befördert, und dem gemeinen 
Manne ein Bergnügen bereitet werden 
fol, weiches er niemals bereuen darf? - 
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Welche Mittel ſollen angewendet werden, um 
den ſchon eingeführten Volksfeſten dieſe 
Einrichtung zu geben, und auſſer den vor⸗ 
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— handenen neue, vielleicht noch zwekmäſſt 
gere Volksfeſte in Gang zu bringen? 


Was können aber noch auſſerdem Menfche: 
von edlerer Bildung thun, um ben ge 
meinen Mann für Sreuden guter er ent: 
pfänglic) zu machen? 


Die Beantwortung der beiden erſten Frage | 
fönnte wohlniemand würdiger übernehmen, al 
der von Seiten des Geiftes und Herzens gleich 
fhäzbare, mit den niedern Volksklaſſen ver- 
traute Derfaffer des Aufſazes: über Volksfe⸗ 
ſte. Nur bei der leztern Frage will ich ein we⸗ 
nig verweilen, weil dieſe mit der Abſicht jenes 
Aufſazes nur Beziehungsweiſe in Verbindung 
ſteht. | 

. Ze empfänglicher der Menfch für Freude 
ift, defto leichter fann man ihm Freude machen, 
Der ungebildere Menfch ift aber nur für weni⸗ 
ge Sreuden empfänglich ; daher wird noch man« 
cher unferer Verfuche fcheitern, ihm Freude und 


Vergnügen zu machen, wenn wir nicht auf 


Mittel denfen, feinen Sinn für Freude zw er 
wefen, und ihn fo zu fagen dahin bringen, dag 
er auch wirklich Freude an der Freude hat. 
Sezen ung doch wohl zumeilen Menfchen, die’ 
wir nicht zum Volke zählen dürfen, in Verle⸗ 
genheit, wodurch wir ihnen Freude machen fol- 
en: wie viel mehr diejenigen, denen das Glük 


BE 


der rende fo ſparſam zugemeffen if. Doch 
wir dürfen wicht verzweifeln. Den Sinn für 
Sreude bringe jeder mit fich auf die Welt, und 

der gemeine Mann genießt hierin vielleicht noch 

‚ manchen Vorzug vor den gebildetern Klaffen, 
weil As leichter ift, einen fchlummernden Trieb 
zu weken, als einen verfchrobnen wieder aufzu—⸗ 
drehen, und ihm eine beffere Richtung zu geben, 
Am beften thun mir ohnſtreitig, wenn wir uns 
bier, wie in fo manchen andern Fällen, haupt 
sTächlich, an die Jugend halten. 


Mache den Kindern Freude! 


1 Dies ift beinahe das Univerfalmittel, das Bolt 
für Sreude empfänglich zu machen. Kinder 
Haben ven offenften Sinn für Freude; bei ihnen. 
End wir alfo_aud) gewiß, daß wir unfre Bemü—⸗ 
bungen an feine Undanfbare verſchwenden wer- 
den. Kinder find am leichteften zu befriedigen. 
Was in unfern Augen oft. die größte Kleinig- 
feit gu fein fcheint, dag iſt in ihren Augen eine 
Sache von der größten Wichtigkeit, . Kinder - 
vergeſſen die erfien Eindrüfe nicht, die in ihrer 
Jugend auf fie gemacht worden find; und end: 
lich: Kinder haben einen weit größern Einfluß 
auf ihre Altern, ale wir ung geröhnlich vor⸗ 
zuflellen pflegen. Gründe. genug, warum. mir 
uns vor allem andern an die. Binder, menden 


\ 


von Gegenftänden, wovon ber gemeine Mann. 
‚oft in feinem. Leben nichts zu fehen bekommt. 
Ihr Haus und Garten haben immer überfluß 
— von ſolchen Dingen, die fie Leicht. entbehrem. 
können, und die fie. öfters als nuzlos wegwer⸗ 
fen, ohne daran. zu denfen, welche unbefchreib« 
liche Freude fie. damit einem Kinde machen fünhe 


+ Modurch macht man. aber den Rindern am. 


meiften Freude? Wer ein Freund von Kin- 
dern ift, wer felbft das Glük genießt, in dem 
frohen Kreife muntrer Kinder zu leben, wer fich 
gern mit ıhmen befchäftigt, und in diefer Be— 


fchäftigung eine unerfchöpfliche Duelle von Ber- 


gnügen findet, der wird die Antwort auf diefe 
Frage wohl für überflüffig halten. Aber die» 
fe Vorausfezung hat Feine allgemeine Gültig- 


feit. Ich glaube daher nichts überflüſſiges zu 


407 


thun, wenn” ich mich über die Art und Weife, 


wie man Kindern Zreude machen kann, beſon⸗ 
ders in der Abſicht, um ſie für Freude immer 


mehr empfänglich zu machen,’ etwas näher er⸗ 
kläre. Ich werde ſtufenweiſe dabei zu Werke 


gehen, und die einfachſten Mittel — 


laſſen. 


Mein erſter Vorſchlag ſei: gieb den. 


Kindern gern etwas zum Geſchenke. 
Menfhen aus den höhern Klaffen haben in 
der Negel. mehr, als arme Hüttenbewohner. 
Sin ihren Wohnungen finder. fi ein Vorrath 
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tin. Wenn ich mir vorſtelle, welche Freude ich 
zumeilen den Kindern mit den Stüken einer gers 
brochenen Pfeife, mit einer fumpfgefchriebenen 
Feder, mit einem alten Schachteldefel, mit ei« 
nem gefangenen Käfer, mit einer. gerbrochenen 
Echerbe von bemahlten Porzellan, mit einer 
Dütte vol bunter Bohnen, mit einem abgeriffe 
nen Bindfaden, mit einem Holzfchnitte aus als - 
ten Büchern, mit einem Strauffe vol Blumen, 
mit einem grünen Zweige vol ſchöner Weiden⸗ 
blüthen u. f. w. gemacht habe: fo mundre: 
ich mich oft über die Unachtfamfeit. der Alten, 
die auf folche Kleinigkeiten gar nicht achten, 
am den Kindern fremder Altern fo gut als ih- 
ren eignen damit Vergnügen zu machen. Für 

Kinder folte man immer einen Vorrath von 
Geſchenken im Bereitfchaft halten, die ung ſel⸗ 
ten etwas mehr foften, als die Mühe des Auf- 
bewahreng und ber Erinnerung; fo würde man 
fi) ohne Aufwand und Koften einen Schaz von 
Liebe fammeln, der Hundertfältigen Wucher 


bringen würde. Aber feine Päfchereien. Rei- 


fes Obſt und eine Schaale voll füffer Milch 
wird dem Kinde heilfamer fein, als gebrannte 
Mandeln und Rofinen. Keine: Sachen von 
Werth, und wenn ed auch nur Spielfachen wä- 
ren. Kinder müffen mit dem, was man ihnen 
giebt, etwas anfangen Fünnen, fie müffen eg 
tollen, werfen, zupfen, reiffen und zerlegen kön⸗ 
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nen; denn eben dadurch mird ihnen erft dag 
Gefchent etwas werth, und eben dadurch ver» 
fchaffen fie fich Begriffe, und üben ihre Kräfte. 
Nicht der Gegenftand, womit fie fich befchäfti« 
gen, fondern die Befriedigung ihrer. Wißbegier- 
de und bie freie Aufferung ihrer Thätigkeie iſt 
es, was ihre Sreude ausmacht. Wollen wie 
aber den Kindern augerlefene Gefchenfe machen, 
ſo müffen wir darauf bedacht fein, ihnen etwas 
zu geben, mag fie im Haufe ihrer Altern niche 
alle Tage erhalten, oder was fie in der Art 
noch nie gefehen haben, oder was fie fich uns 
fer allem vorzüglich wünfchen. Einen Vorzug 
verdienen auch diejenigen Gefchenfe, ‘mit denen 
fich vielerlei anfangen läßt, oder die einer man« 
nigfaltigen Veränderung und Bewegung fähig 
find, weil diefe ein weit freieres Spiel der Kräf⸗ 
te verftatten, wodurch dag Vergnügen des Kims 
des einen beträchtlichen Zuwachs erhält. 


Der zroeite VBorfchlag: Nimm Antheil 
an den Spielen der Kinder, und gieb 
ihnen Gelegenheit dazu. 

Mehr als ale Gefchenfe macht e8 den Kin« 
dern Freude, wenn fie fich nach Her zensluſt 
befchäftigen fönnen. Wir nennen dad Spie- 
fen, weil der Endzwek diefer Befchäftigungen 
nicht unmittelbar auf unfern Nuger gerichtet 
if. Für die Kinder iſt dieſes Spielen eine fehr 
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ernfihafte Cache, und eine Sache von ber grö« , 
fion Wichtigfeit, weil ohne diefen Zeitvertreib - 
der Menfch ein elendes, ſchwaches, unwiſſen⸗ 
des und unbehülfliches Gefchöpf Zeitlebens 
bleiben würde. Schon dadurch können wie 
ung um die Kinder fehr verdient machen, daß 
wir ihnen das Gpielen verflarten. Die Kine 
der gemeiner Altern dürfen nicht immer fpielen, 
wie fie wollen. Sie find oft, befonders ing 
Winter, mit vielen andern Perfonen und Sa⸗ 
chen in einen engen Naum gefchloffen, wo fie 
vielleicht weder Hände noch Füffe regen fönnen, . 
ohne Schaden zu machen. Was fie nur im» 
mer gern in die Hand nehmen möchten, dad. 
wird ihnen verboten, und fie müffen nur als 
zufrühzeitig lernen, daß die Freiheit des menſch⸗ 
lichen Willens eine Sache fei, deren fich wohl 
mancher nur dann am meiften rühmen mag,- 
mern er den wenigſten Gebrauch davon zu ma« 
chen gedenfe. Welches Glüf für foldhe Kinder, 
wenn man ihren cinen Plaz anweiſet, wo fie 
mie Borwiffen und Genehmigung ihrer Slltern, 
ohne Furcht, gefchelten und gepeinige zu wer⸗ 
ben, ſich nah Willkühr bewegen und treiben 
und anfangen fünnen, mag ihnen der inwoh⸗ 
nenbe Geiſt nur immer eingiebt. 

Kinder, welche dieſe Sreiheit —— 
werden ſchwerlich darüber klagen, daß ihnen 
die Zeit lang werde. Wir haben alles ſchon 
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für ſie gethan, wenn wir ſie nur gehen laſſen, 
und brauchen nicht dafür zu ſorgen, womit wir 
ſie beſchäftigen wollen. Um ihnen aber die 
Gelegenheit zum Spielen öfterer, auch unter 
den Augen ihrer Sltern zu verfchaffen, (denn 
fo Tange fie unter unfrer Aufficht, in unferm 
Haufe/oder auf unferm Hofe find, werden Dies 
- fe wohl ohne Sorgen fein) müßten und folls 
ten wir billig dafür ſorgen, daß die Kin« 
der bei ihren Spielen ſich auf cine anftändige 
und feine Art betragen leruten, Keine Unges 
ſchliffenheit, keinen beleidigenden Muthwillen, 
keine Freudenſtöhrung müßten wir bei ihren 
Spielen dulden. Dagegen müßten wir ihnen 
Anleitung zur übung ihrer Kräfte, verſtändige 
Anleitung zum Laufen, Springen, Klettern, 
zur Behendigkeit in ihren Bewegungen, zur 
Erwekung des Scharfſinnes und des Wizes ge— 
ben. Das würde ihnen unendlich viele Freu— 
de machen, und noch dazu in der Folge groſen 
Nuzen bringen. Aber es müſſen auch nicht 
immer Bewegungsſpiele ſein. Auch im dem 
engſten Raume, auch bei der ruhigſten Stille 
müſſen Kinder ſich beſchäftigen lernen, und ſie 
werden es gern, ſo bald wir ihnen nur einige 
Anleitung dazu geben. Bald laſſen wir ſie im 
Sande formen oder in Thon bilden, bald mö— 
gen ſie mit Hölzern bauen, oder Steine und 
Blumen ſammeln, oder Figuren aus Bohnen 
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zufammenfegen, oder ein Geflechte von Binfen 
machen, oder den Ming verftefen, oder Nus— 
ſchalen ſchwimmen laffen. Wie viele Spiele 
diefer Art find den Kindern armer Altern gar 
nicht befannt? Wie viele müffen fie aus 
Mangel an dem dazu gehörigen Spielzeuge 
entbehren? O macht euch verdient um die are 
men Kinder, ihr Meichen und Vornehmen! 
fihenft ihnen Kräufel, und Peitſchen, und Stehe 
auf und fihwirrende Apfel, die fich am hölzer⸗ 
nen Etiele in der hohlen Hafılnus umdrehen, 
und eine ganze Flotte von Schiffen aus Nine . 
den geſchnitten und was ihr fonft auf eine 
wohlfeile Weife machen oder faufen fünnt. Wag 


‚ für Sreude werdet ihr euch mit ein paar Groſchen 


erfaufen, die ihr beim Einfaufen eurer Weihs 
nachtegefchenfe zum Anfaufe einiger unbedeus 
tenden Spielfachen für arme Sinder beſtimmt. 
Nie werden euch die glüffeligen Gefchöpfe vor 
Freude entgegen hüpfen, wie werden ihre ls 
tern cuch fegnen, wenn fie dürftig find, oder 
fich ihrer Kargheit und Unempfindlichkeit fchäe 
men, wenn fie begütert find! Wie werden fie 
in der Folge mit einander wetteifern, eure Mile 
de nachzuahmen und Freude über ihre eigne 
Kinder zu empfinden, wie ihr fie über ihre Kin« 
der oft empfunden habt. 

Und nun mein dritter Vorfchlag: Taf 
die Kinder immer etwas von dir 
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TIernen: Das wird ihren Sinn für feinere 
Freuden weken und ihnen eine nie verfiegende 
Quelle von:immerwährenden Vergnügen für die 
Zufunft öffnen... Derjenige müßte mit Kindern 
wenig befannt. fein, der ihre unbegrenzte Lern» 
begierde nicht aus Erfahrung fennen follte. 
Schon das macht den Kindern .unbefchreibliches 
Vergnügen, wenn man ihnen erlaubt, bei 
mancherlei Gefchäften und Verrichtungen zuge- 
gen zu fein, die ihre Aufmerkſamkeit feffeln. 
Wie zeigt ſich da die Eindifche Nachahmungs— 
fucht in tauſend mannichfaltigen Verſuchen. 
Wie erfiaunt man nicht bisweilen über die 
Erfindungsfrafr des Kindes, welches die ent- 
fernteſten Ahnlichkeiten ergreift, um das im 
Kleinen nachzubilden, was wir ihm im Großen 


haben fehen laffen. Will man aber noch mehr 


für die Kinder thun, fo zeige man ihnen, mie 
fie died und jenes angreifen und handhaben 
müffen. Man .gebe ihnen Werkzeuge in die 
Hände, und Iehre fie, mie fie damit umgehen 
follen. . Wie manches glüfliche Talent wird 
fich entwifeln, wie mancher edle Keim, der nur 
feine Befruchtung erwartete, um fich zu entfal- 


‚ten. Ducch Gefchiflichfeiten aller Art werden 


fich die. belehrten Kinder vor allen andern aus 


zeichnen. Ihre Gärtchen werden fie fich bauen, _ 


ihre Blümchen werden fie fich ziehen, ihre 
Stäbchen werben. fie ſich fchnigen, ihre Körbe 


ei 
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flechten, ihre Neze ſtriken — ach und wie Biel 
Schönes und Herrliches werben fie fich durch 
diefe neuen Hülfsmittel verfchaffen ? Wer weiß, 
ob dieſe glüflichen Verſuche ung niche reisen 
werden, ‚für Kinder von vorzüglichen Anlagen 
noch mehr zu hun? Wie Teiche ift ein Eleiner 
Vogel mit Kreide auf ein Bret gemahlt, wie 
leicht ein Fleiner Hund aus Brodteig ;geforme. 
Finden wir nicht manche Gtubenthürn in 
Wirthehäufern mit Häufern und Thürmen, mit 
Huſaren und Reutern, und manches Schreibes 
buch in Schulen mit Blumen und Arabesten 
bemahlt, wozu fein Zeichenmeifter die Modele 
Hab. Gern würde. der junge Mahler feine 
Frazen mit Figuren von richtigern Verhältniß. - 
fen vertauſchen, wenn eine freundliche Hand 
feine regellofen Züge leitete, die doc) inmer ein 
Produkt von blinder Rachabnung und Dans 
gel an beffern Vorbildern find. 

Wie mancher Hirtenfnabe, mie manhes 
Kindermädchen ſingt und pfeift ſein Liedchen, 
welches er im Wirthshauſe gelernt hat. Gebt 
ihm nur mehr zu hören, ſingt ihm öfters ein⸗ 
fache, aber reine, unverdorbne Melodien, fingt 
ihm leichte und verfländliche, aber fitfeureis 
. ne £ieber vor, begleitet fie mit den veigenden 

- Tönen eines fhönen Inſtruments, und alie 
Ohren werden horchen, alle Lippen werben fich 
- Öffuen, das gayze Dorf wird von Geſängen 
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wieder tönen, und Freude und Frohfinn wird 

ſich mie dem herzerhebenden Gefange über alle 
Einwohner verbreiten und manchen böfen Geift 

der Laune und Verdrüßlichkeit verfcheuchen, 
der fein Wefen unter euch gerrieben hat. 

In einer ſolchen Art auf die Nachkommen— 
fchaft. wirken, das heiße ein Wohlthäter des 
Volks werden: das winder einen fhönen Kranz 
um unfre Urne, bie nad) wenig Jahren unfern 
Staub bebefen wird. 

Buückeburg, d. 24. Nov. 1800. 


a Ä Horſtig. 
— 
III. 


über Heren Bernhards von Gersdorf zu 
Bifchdorf im Jare 1622 durch Verwun— 
duanag erfolgter Tod. Aus Aften und 
andern gleichzeitigen Brief: 
| ſchaften. 


Am 14. Dezember 1622 nach der Abend» 
mahlzeit kam Ehriftof von Noſtitz auf Rup⸗ 
persdorf mit Hans Bernharden von Gersdorff 
zu Biſchdorf in Hans Ulrichs von Noſtitz zu 
Hayne walde Etube unangemeldet und fillfchwei» 
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gend eingetreten, ging anf den: Wirth zu, 
reichte ihm die Hand mit den Worten: Glük 
zu, Vetter! und begrüffete folchergeftalt auch 
Gottfried von Schäffling, ber zum Befuche in - 
dem Haufe war. Der Wirth fragte feinen 
Vetter leife ins Ohr, mer der- wäre, den er 
mit zu ihm bringe, und erhielt zur Antwort: 
Es ift ein Gersdorff, den er auch darauf Plaz 
zu nehmen erfuchte, ihm etwas zu’ effen auftra⸗ 
gen ließ, mit der Bitte, heute damit fürwillen 
zu nehmen, morgen wolle er es beſſer zu ma» 
chen fuchen. Da wenig Bier vorräthig war, 
fo ließ er Brandemwein holen und der von No- 
fliß auf Ruppersdorf trunf einen gläfernen 
Kopff* davon dem Wirthe auf feiner jungs» 
frau, (er war dazumahl noch nicht verheurathet) 
dem’ von Schäffling zu Ddermwiß aber auf feiner 
Frauen Schwiegermutter Geſundheit zu, lezte— 
ter ging bierauf- aus dem Zimmer, und bes 
gab fich zur Ruhe, meil er ſich nicht wohl be. 
fand. Jezt trat Frau Barbara von Sal— 
zin, damahlige Wirthin zu Haynewaldau, 
in die Stube. Der Wirth erfuchte fie, fih 
zu ihm zu fegen, und erzählte ihr feinen ges 


Die auszeichnend gedruften Worte find 
die eigenen Ausdrüfe in den Akten und 

.  Brieffehaften, woraus man auch das dar 
malige Koſtum erſehn kann. ’ 
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habten Traum, in welchem er mit einer Raze 
"zu fchaffen gehabt, welcher er fich faum erweh— 
ren können. Der von Noſtitz auf Ruppers; 
borf aber, welcher beim Tifche auf einen S che m- 
mel faß, fagte zu des Wirthes Knechte Hans 
fen: dir will ich auch noch eine Raul ing 
Herze oder eine Schramme fchenfen. 

Der Wirch, der fich feines Bedienten ans, 
nahm, antwortete ihm hierauf: Troz fei die 
gebothen, daß du mein Gefindchen fchlagen 
ſollteſt; wenn du das thuft, mußt du auch 
mich fchlagen. Nachdem fie einige Zeit hier 
über mit einander geftritten hatten, mengte fich- 
der von Gersdorff darein, bis es fo weit Fam, 
daß er den Wirth ein» oder ſechsmahl 
auf eine DViertelmeile weit auf Piſtohlen 
und Degen, doch. ohne Gefindchen zu er- 
fcheinen, herausforderte; worauf der Wirth 
antwortete: ohne Geſindchen ſtehe ich, 
dir nicht. . So höre ich wohl, fprach der 
von Gersdorff weiters Du verläffeft dich auf 
dein Teichtfertig Gefindhen. Nein! 
. fagte der Wireh, ich verlaffe mich gar nicht 
darauf, aber heute erfcheine ich auf deine Aug, 
forderung nicht; denn Gersdorff wollte fich 
noch) denfelben Abend mit ihm fchlagen. Jezt 
fingen fie an, von Piftolen und Pferden zu 
ſprechen, und jeder lobte die frinigen. Nach 
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vielen bin» und wieberreden, verglichen fie fich 
wieder mit einander, worüber der Wirth fo er— 
freut war, daß er zur Frau von Saltza fprach : 
Gott fei Danf, die Kaze wird mich nun niche 
fragen. Bald darauf, aber forderte der’ von 
Gersdorff den Wirth abermals heraus und 
redete mit dem von Noſtitz auf Ruppersdorf, 
indem fie einigemal in der Stube auf- und ab— 
giengen, fachte; ſtellte ſich auch, als ob er zu 
Bette gehen wollte. Allein, beide blieben noc) 
in der Stube fliehen. Der Wirth trat in ets 
was bei Seite, und als fich der von Gers— 
dorff auf ihn zudrängte, ftieß er ihn mit der 
- Hand zurüf. Frau von Salsa gieng hierauf 
in das Gewölbe, um Lichte zu holen. , Indem 
‚fie toieder zurüf in die Stube fam, ſchrie man 
ſchon nach Effig, und der von Gersdorff lag 
nahe beim Tiſche faft. mitten in der Stube, 
auf dem Fußboden in Ohnmacht. Man legte 
ihn ohne Verzug auf Stroh. Der. von Schäff- 
fing, welcher in feinem Zimmer fchlief, ertwach- 
te über den Lermen in der Stube, und hörete, 
daß man zu zwei verfchiedenen mahlen, zwei 
Pferde in vie Stube führerte, und 
‚bald darauf gefchahen zwei bis drei Schüffe. 
Der Wireh lief ſchnell mit feinen Bedienten 
Die Wedeltreppe herauf in fein. Loſament. 


Ihm folgte ſtraks die Köchin, Chriftine Oft, 


und rufte den von Schäffling dazu, er möchte 
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doch nur. aufftehen, es gienge nicht gut 
zu. Ohne Aufenthalt fief er herunter in die 
Stube, und fand den von Gersdorff auf der 
Diele liegen. _ Des von Noftiges zu Ruppers⸗ 
dorf Knecht, Merten Cafpar, kniete bei ihm. 
und. hielt den Schaden mit einem Tuche zn. 
Der von Schäffling_ging wieder herauf zum 
Wirthe, welcher fich in feinem Zimmer ver« 
fchloffen Hatte, und ihn nicht herein laffen 
wollte, fondern fragte, wen er bei fich Härte. 
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‚Auf die Antwort, Noſtitz von Ruppersdorff 8 

wäre bei ihm, wollte er noch nicht die Thüre er 
öffnen, bis ihn Schäffling auf fein Verlangen J 
verſicherte, daß der von Noſtitz nichts im 
Fäuſten habe. Schäffling fragte ihn hier— BR ch 

auf, was er denn vorgehabe hätte, und 4% u K 
erhielt zur Antwort; Mein Gevatter! wag AR EHE | 
ich gethan habe, das habe ich thun- müffen, IR Er slı 
denn er drang fih mir auf den Halg J 
und nöthigte ſich zu mir. Der von Schäff- 41* an 
ling ermahnte ihn, fich zur Ruhe zu begeben. Bu Lren,, |: 
Das wollte er aber nicht, fondern ließ fogleich jr läR | 
drei Pferde fatteln, mit denen er fich ohnge⸗ ale‘ 

- fähr um Mitternacht auf die Flucht begab, BR 
wozu ihn Noftig von NRuppersdorff-ernftlich 


gerathen hatte. Bei feinem Wegreiten auß 
dem Hofe weinte er wie ein Kind und 
ſagte, er wolle reiten, ſo lange er eing 

Ader im Leibe hätte, dazu brächte ihn fein. 
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lieber Vetter, der den Zanf angefangen hätte. 
Scäffling ging fodann mieder herunter in 
die Stube, und nach ohngefähr zwei Stunden, 
fo lange der Verwundete ruhig gelegen hatte, 
und nun wieder anfing zu reden, fragte er 
ihn, ob er nach dem Pfarrer fchifen follte. 
Unterdeffen betete ihn der von Schäffling 
felbft vor, dem er auch das ganze Water une 
fer 2c. deutlich nachfprach. Hierauf fragte er 
ihn, ob ihm auch feine Sünden leid thäten, 
und ob er als ein frommer Chrift flerben, 
auch dem von Noſtitz, das, was er an ihn 
gethan habe, vergeben wolle, welches er ale 
les mit Ya beantwortete. Man nahm ihn fo» 
dann mit Heben und legen aufs forgfältigs 
fie in acht, bis er endlich den 15ten Tageg 
darauf ohngefähr um 6 Uhr mit Tagesanbruh 
fein Leben endigte. Der Voigt zn Hapnewale 
dau 509g hierauf den Entleibten die GStiefeln 
aus, welche deffen Funge JZakob nebft einem 
rothen Mantel zu fih nahm. Ein bei ihm 
gefundenes Schächteldyen, woraus vieles vera 
fireut und beim Pfarrer verbrennet worden 
war, wurde aufgehoben. ach gefchehener 
Anzeige dieſes Vorfalls beim Königl. Ober» 
amte, machte fich nach erhaltenen Auftrag der 
damalige Hofrichter Heinrich von Fetfche 
wiß, den 19ten diefes Monats von Budiſſin 
nach Haynewaldau auf den Weg, konnte aber, des 
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übfen Weges halber, nicht weiter ald bis Löbau | 


kommen, wo er, nebft feiner Begleitung,dem H 0 f⸗ 
gerihesNotaring,demdarbien,Sieg- 
mund Beckern von Bubiffin, dem andrich— 
ter Michael Kretſchmarn, und deſſen 
zugeordneten Landfihöppen,GeorgeBöh- 
mern, Martin Linden und‘ Hang 
Wolfframm über Nacht verblieb. Hier mel» 
beten fich noch fpäte Abends bei ihm, David 
und Joachim von Gersdorff zu Bifch- 
dorf, mit der Bitte, das angeordnete 
peinlide Gerichte ohnfehlbar er 
gehen zu laßen, audh nicht auß fei- 
ner Inſtrucktion zu fchreiten, indem 
fie wider alles, fo ihnen als näch— 
ſten Blutsfreunden bes Entleibten 
fomwobl, als den gangen Gersborf- 
fifhenGefhlehte zumPräjudig vor, 


‚genommen werden möchte, folcen 


mwiter protefliret baben wollten. 


-Meilfie ih auch ihrer Anverwann— 


ten Rathes in Eyll nicht erholen 
fönnten, fo bäthen fie, den entleib« 
ten Körper unterdbeßen fleißig zu 
verwahren, und in die Kirche ober 
einem andern fihern Orte beiſezen 
zu laßen; mwolten auch diefe böfe 
That alfo vindiciren, daß jeder 
mann fpühren ſollte, wie ihnen ein 
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Vetter und nicht ein Hund ums Les. 
den gebracht worden fey. Den Tag 
drauf, als den zoten Vormittage kamen die 
Hofgerichte in Haynewaldau an, fanden den. 
Entleibten in der untern Stube auf Stroh an 
Der nämlichen Stelle, wo er Todes verblichen 
fein folte, liegen, hoben ihn, und fchritten fo» 
dann zur Gefjion. Dabei offenbarte ſich: 
eine Wunde auf der linden Geite 
in der Weihen gwifchen den furgen 
‚Rippen, ein breiter Stich, durd) 
und durch, beym Rückegrad herans,. - 
der wendemundt war und. den Miltz 
verleget hatte; ferner eine Wunde 
vfm linden Schulterblatte zwey 
ger Finger breit, und endlich vfm 
rechten Arme cine ohbngefähr eben. 
ſo breite Wunde beym Gelende der 
Hand, woben die Röhren beinſchrö— 
tig befunden wurden. Zum Leichen» 
geichen wurde den Entleibten ein weiß Wamſt 
mit rothen Schnüren abgenommen... Nun ga: 
ben fich bey dem Herrn Hofrichter privatim an, 
Hans Nickel von Noftig auf Kunewalda und 
Gottfried von Schäffling anſtatt des Thäters, 
Hans Ullrichs von Noſtitz und bathen höch— 
ſten Fleißes daß man dem gantzen 
löbl. Geſchlechte der von Nofig zu 
ERErtIeHmep (bad Zettergeſchrey 
F 
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einfellen möchte. Diefe Bitte wurde 
ihnen gewähret, und fie bedanften fich amtg« 
gehorſamlich dafür; fügten auch noch ben, 
daß fie nicht zweifelten, gedachter Hang Ullrich 
sen Noſtitz werde fünftig auf des Königl. Ober» 
Amts- Eitarion gebührlich erfcheinen. Hiers 

uf wurde im Namen der MNömifch » Kaiferl. 
auch zu Hungarn und Böhmen Königl. Maje— 
ftät, und deroſelben hochanſehnlich— 
fen vollmächtigen&ommifarii Ih— 
ro Churfürfil. Gnaden zu Sadfen, 
‚das hochnothpeinliche Halsgerichte auf dem Ho— 
fe zu Haynewalde unter freyem Himmel durch 
befagte Landgerichte geheget und zu drey 
unterſchiedenen malen durch den Fronboten 
aus Budiſſin: od jemand vorhanden, der von 
folhen bochnothpeinlichen Halsgerichte zu 
fhaffen, ausgerufen; weil aber niemand 
vorhanden war, der fich vor folchem peinlis 
ben Gerichte angab, fo wurde daffelbe im 
Namen der heil. Dreifaltigfeit wiederum auf- 
gehoben, obbemeldetes Keibzeichen 

Adam Pfeiffern, Landreutbern aus 
Hudiffin, alles Vleißes zu verwah- 
ren und in das Königl. Dber- Amt 
zu überbringen anbefolen, ber Ent 
leibte aber zu Haynewaldau in die Sakriſtei in 
einem fchwarzen Garge mit einer runden 
Decke, wohl vermahrer beigeſezet. Zulezt 
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u — die Hofgerichte noch den Schäffer und 
die Gerichten zu Haynewaldau, unter Aufficht 


> mehr erwähnten von Schäfflings, welcher der 


Vorwerke am beften fundig war, zur Verwal⸗ 
tung der Wirthſchaft mittelft abgegebenen Hand- 
ſchlage; dergeflalt, daß alles Getraide auf 
die Schüttböden zu Haynewalde gebracht, rich“: 
tige Verzeichniffe und Kerbhölger gehalten, fein 
Holz verkauft, auch fein bereits behandeltes 
verabfolget werden folle. Den 24. Mai 1623 
wurde das von nothpeinlichen Halg » Gerichtes 
Richter und Schöppen gefprochenes Urtheil 
publiziret. Es lautete alfo: 


„Daß klagenden Curatoris be 
„ſtellte Gaution prore Conven— 
»tiöne et Expenäs fufficient 
»undgenugfam; und weilpein 
»lich beflagterHansuflrihvon 
»Noftig der wieder ibn erhobe— 
„nen peinlihen Anklage, aller 
„»„maßen fie vorbracht, nicht ge 
„ftändigt, und alfo litem ne- 
»gative conteltiiref, er peim 
„lich Ankläger Deromwegen ben 
»Grund. berfelben innerhalb 
»Sähfifher Friſt, wie Necht zu 
»ertweifen ſchuldig; dbarmwieder 
»AUngeflagten feine bedingte. 
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»Gegenbeweifunge und andere 
„rechthiche Nodurfft vorbehal» 
»ten wird, fernerdarauf zube 
„ſchehen was Recht iſt. 


Auf dieſes Urtheil gab Kläger ſeine Be— 
weisartikel und Namen der Zeugen ein. Nach 
dem 7ten Artikel wäre Hans Bernhard von 
Gersdorff fehr betrunfen gewefen, alfo, daß er 
von einer Geite zur andern getaumelt, und 
feiner nicht mächtig geweſen. Nach 
dem gten härte er zu Beste gehen wollen, und 
wäre albereit nicht weit von der Kammer- 
oder Gemwölbthüre, darinn er fchlafen follen, 
gewefen, ‚von peinlich angeflagten Hang Ulrich 
von Noftig aber wieder zurüfgerufen worden. 
Nach dem gten hätre der Entleibte damals fein 
Kappier oder andere Wehr bei fich gehabt, 
als er von dem von Noſtitz befihädiget worden. 
Nach dem Hofgerichtsberichte aber bat bie Sr. 
von Salsa beim fummarifchen Verhöre ausge» 
fagt, daß Beide, als fie aus der Stube ing Ge— 
wölbe nach Lichten gegangen, noch feinen De— 
gen in Händen gehabt hätten; welches hinge— 
gen die Köchin in ihrer Ausfage behauptet. 
Nach dem ıgten hätte ber Thäter bei feiner 
Flucht um ficheres Geleite angefucht, und vor- 
gegeben, daß er eine Nothwehr thun müffen. 
So weit gehen die Privataften. 


J 
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Aus gleichzeitigen Gersborffifchen Ges 
fchlechtsnachrichten aber ergiebt fich der fernere 
Verlauf der Sache N 


Dei den am ı sten Dezember 1623 su Bus 


diffin gehaltenen Gefchlechtstage, mobei der +» 


Herr Landeshauptmann und Oberamtsverwal⸗ 

ter, Here Adolf von Gersdorff, auf Nattwiß, 
präfitirte, kam diefe Sache in Vortrag, worauf >» 

folgender Befchlus abgefaffer wurde. * 


—3) Da vor kurtzen Hanß Bern 
—phardt vonGersdorffund Biſch— 
»dorff von. Hanf Ullrichen von— 
»„Nofig auf Hayenewaldau im 
„deßen eigenen Haufe, fo viel. 
„aus dem fummarifhen Zeug« 
„nüßeerhelet,übelund bößlich 
„entleibet, und des Entleibten 
„Fr. Mutter und nächften Agna— 
„ten wegen Unvermögen dem Ge—⸗ 
»ſchlechte die Vindication Die 
»fer That übergeben Haben; 
»hienädhft auch der Thäter um 
»Erlaßung des Proceßes und 
„um gütliche Ausſöhnung durch 
»ſich und feine Verwannte, bei 
»demGefhlehte fchrifftliche An. 
— »tegung gethan hat: fo hat 
»mandoch gefhloßen, dem Pro. | 


| 
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„Ceßeſſtinen Lauff zu laſſen, dem 
„Thäter feine, Ausführung, fo 
„er einige hat, zu vergönnen, 
im Gegentheil aber von der 
„Vindicaiion nicht abzugeben. 
5) wurde befhlofien, daß ein je— 
„der Gefhlehtsuverwandter 5 
»„Shlr. contribuirenfolle Die 
»jenigen aber, welde bei der 
»jüngfien Zufammenfunfft zum 
„Schöpß, ihre daſelbſt ausge 
„ſetzten Quotas nicht entrich— 
„tet, zur Ausgleichungüber die 
„5 Thlr. noch 2 Engelsthaler 
„erlegen ſolten, worüber Nicol 
„von hd ea — 
„wird. 


Dieſe Rechnung folget weiter unten, da 
die Sammlung des Geldes ganz auf.diefen Pro- 
zes verwendet wurde. Den 17ten dieſes Mo— 
nates kam Joachim von Gersdorff zu Biſch⸗ 

‚dorff mit einem weitläuftigen Schreiben bei 
‚ ben am 14. d. M. erfl ernannten Deputirten 
des engern und weitern Gefchlechtsausfchuffeg, 
David von Gersborff auf Belbig und Kun- 
nersdorff, Abraham von Gersdorff, auf Ko⸗ 
dersborff, Görliziſchen Landesälteſten, Eraß— 
mund von Gersdorff, auf ullersdorf, und Nir 


> 
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coln von Gereborff, auf Malfchwis, ein, und 
jeiget an, daß unterm 22ten Juni d. J. ein 
Urcheil in Sachen Hanf Bernhards von Gers— 
dorff Entleibteng gefprochen, und Klägern der 
Beweis zuerfannt, worauf auch die Beweisar⸗ 
tifel zu rechter Zeit übergeben worden. Dann 
führe er in dem Schreiben alle Ausfprüche der 
heiligen Schrift, den Mord betreffend, an, und 
bittet endlich, daß das Gefchlechte diefe Sache 
betreiben möchte, damit ein armer Gefel- 
ledeffelben,dem man ohne dies nicht 
allerdings gewogen, nicht einem 
Hunde oder unvernünfftigen Thiere 
gleich geachtet werde, und gleich ehr— 
lich oder unehrlich todt geſchlagen 
oder geſtochen werde, auch nicht Blut—⸗ 
ſchuld aufs gantze Land, oder doch 
aufs Geſchlecht käme, und dies am 
ſehnliche ausgebreitete und erhabe— 
ne Geſchlechte gewenigert, erniedri— 
get oder gänzlich hinunter geſtoſſen 
werden dürffte. Zulezt bittet er noch auf 
D. Fabers Anregung, die Sache beſſer und ernſt⸗ 
hafter zu betreiben, und demſelben die noch erman⸗ 
gelnde Beſtallung auszufertigen. Bei aber—⸗ 
maliger Zuſammenkunft des Gersdorfiſchen Ge⸗ 
ſchlechtes zu Budiſſin, den 25. Aug. 1624, wurde 
auf ſchriftliches nochmaliges Anſuchen des gan⸗ 
zen Noſtiziſchen Geſchlechtes um Remittirung 


* 
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dieſes peinlichen Proceſſes, refolviret, daß 
man aus Achtung und um Unterhal— 
gung guten Vernehmens beyder Ge— 
fhlechter, der Mutter bes Entleib. 
tenalsalleinigen Actrix vergönne, 
fih mit dem Thäter auf gebührliche 
gebräuchliche Conditionesfühnlicdh 
zu vergleichen. Auf diefe Weiſe wurde 
diefer Proceß beendiget, und Hans Ullrich von 
Noftig erfchien twieder im Lande, und vertaufch- 
te ‚1625 fein Guth Haynewalde gegen bad 
Guth Noſtitz von Chriftoph von Gersdorff auf 
Roſtitz und Nieder-Sohland, dem Grosvater 
des Königl, Pol. und Kurfürftl. Sachf. Obri— 
fieng, Chriſtoph Gottlob von Gersdorff, auf 
Meffersdorff und Wiegandsthal zc. 

- Die oberwähnte Einfammlung der Ge 
ſchlechtsbeiträge und deren Verwendung ward 
folgendermafen ins Werf gefezer. Don 
Heinrich Otto von Gersdorff sthl. 

Petern auf Malfchwig 5 — 

Joachim auf Loos 5 — 

Abraham von Gersdorff 5 — 

Hinzugelegt meine (Nickols) 5 — 

Nickel auf Hermsdorff 5 — u. 2Engelsth. 
Eraßmo auf Holſchau 5— 2 — 
Hanß zu Hermsdorff 5— 

Rudolphen zu Lawalda 5 — 

Siegmunden zu Polßdorff 5 — 2 — 
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Hanſen zuTeiche (beiMilcke 3 — 
Sacoben zu Mückenhayn 5 — 
Valten Nickeln zufippn 5 — 2° 
Chriſtoph Volkmare zu dar 
ruth 5— 2 — 
Hieronymo zu Lipßa ſeel. 5— 2 — 
Summa 80 thl. 4 Argl. *) 


Diefe wurden unterm 12. Iuni 1626 ft. 
gendergeftalt berechnet: — 


D. Fabern den 23. Jun. 
1624 Zehrung zu Bis 
fchoffswerde, Kutſcher⸗ De x 
Lohn und Reiſe⸗Geld zo thl. al. — pf. 
Sangeleygebühren beym S | 


Do» 
I 1. 


Gerichtstage ER REN 
Dem Landrichter re di 
Den Bothen, fo zum Dof- ⸗ = * 

tor nach Dreßden gelau⸗ 


fen, die Meile 4Argl. 1 6— —— 
Desgleichen nach Dreßden — 
und Ullersdorff hinter nr 
Am Wirthshauſe zu Budiſ⸗ 
fin hat Hr. D, Faber 


*) Aus dieſer Verhaudlung erſieht man, was 
für ein Gemeingeiſt damals unter den ade— 
lichen Geſchlechtern obmwaltetes 
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beym Gerichtdtage ver⸗ 
zehrt22thl.20argl.hiers 
auf hat ihn David von 
Gersdorff feel. diejenie 
sen 17thl. eingerechnet, 
welcher von den Peters⸗ 


haynſchenHr. Bruder er⸗ | 
halten, den efimt 5 — 20 — —— 
Zrand-Geld —— u 


Zu Ausbringung der dop⸗ 
pelten peinlichen Cita- 
tion an die Zeugen, wel⸗ 
che das erſtemahl gantz | 
ausgeblieben, ben 25. J 
Juny 1625, 3 — — — —— 
Dergl. für die Citation den — 
11. Mart. 1625. 1 — 15 — 8— 
Den Bothen, ſo damit nach 
Noſtitz gegangen, weil 
es ein beſcheidener 
— Mann ſeyn müſſie — — 12 — —— 
Den 18. April den Agenten 
Joachim Scholgen m 5— 8 — 
. Denı 8. Juny denfelben zur 
Production und Eramis 
hirung der Zengen@ang- | 
lexy⸗Geb. 10— 6— 8—— 
Dem Botben, fo. ben 20. 
Febr. und folgende ER 


ge 1626 vergeblich. her⸗ 


umgeſchicket worden an — 
Dem jüngften Bothen, mei⸗ we 
nem Hausmann —— 19, — 


Summa 76thl. ı2 argl.g pf. 
Verbleiben Reſt 3 — 15 — 4— 


- Wenn man biefe traurige Gefchichte, die 
einem jungen Manne das Leben Foftere, etwas 
‚genauer und mit unpartheiifchen Augen betrad)» 
tet, fo finder man bald, daß auffer der damals 
noch mehr als jezt im Schwange gehenden lei«- 
digen Gewohnheit des übermäffigen Trinfeng, 
zunächft eine gewiſſe Spannung zmwifchen den 
beiden zahlreichften adelichen Zamilien dabei zu 
Grunde lag. Der von Noftig auf Haynewal⸗ 
dau fragte feinen Vetter auf Ruppersdorff: 
wer der märe, den er ibm als Gaſt unange- 
meldet mirbrächte, und erhielt von ihm die Ant» 
wort ins Ohr leife gefprochen : Es ift ein Gers⸗ 
dorff, und fing hierauf die erften Krikeleien an, 
“in die fich hinterher der von Gersdorff mifchte. 
Der Haynewaldfche bezüchtigte auch), nach ges 
ſchehenem Morde, feinen Berker von Ruppers⸗ 
dorff der Aufhezerei. Der von Schäffling 
mochte ſchon vorausſehen, daß aus den ange- 
‚fangenen Nefereien nichts Gutes eutftehen wür⸗ 
de; er entfernte fich daher, und. legte fi ch zu 
Bette. Es lieſſe ſich aus mehreren noch vor— 
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handenen gleichzeitigen fchriftlichen Nachrichten 
leicht darthun,-Daß dag Gersdorffifche Sefchlecht 
damals dag zahlreichfte an und in Ans 
ſehung ihrer Beſi zungen das ſtärkſte, in Hinſicht 
der bekleidenden öffentlichen Amen RR bag 
angefebendfie im Lande war. 

Adolf von Gersdorff auf Rattwig war Lan⸗ 
dbeshauptmann und DOberamtsvermalter; Gies 
gemund von Gersdorff, auf Serche, des Gör- 
lisfchen Weichbildes Hauptmann; und Abra- 
ham von Gersdorff, auf Kodersdorff, Görlizis 
fcher Landesältefter. 
| Aus dem Noftisfchen Geſchlechte bekleidete 


damals feiner eine Landesſtelle. Otto, Freie - 


herr von Noftig und Neundorff, mar zwar 
teutſcher Vizekanzler des Königreiches Böhmen, 
und hatte die römiſchkatholiſche Religion ange— 
nommen. Allein ſo vielen Einfluß er auch zu An⸗ 
fange des zZojärigen Krieges in den damaligen 
unruhigen Zeiten in die Landesangelegenheiten 
hatte: _fo war doch nach bereits -gefchehener 
Pfandsweife an Kurfachfen übergebenen Laufis, 
derfelbe von feiner mweitern Wirfung, ale daß 
er feinen Landsleuten zu Widererlangung der 
Faiferlichen Gnade, bie fie durch den Beitritt zu 
bem befannten Bündniffe der bömifchen Stände 
perloren hatte, hülfreiche Hand feiftere. Hang 
Nicol von beide auf Kunewalde, war Kai⸗ 
Ee— 


Fu 
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ſerlicher Yppellazionsrarh, aber aus obigen. 


Gründen von wenigem Einfluffe in Laufisifihen 
Angelegenheiten; wie er denn auch bald nad) 
Heendigung dieſes peinlichen Prozeſſes 1617 
Kunewalda gegen die Herrſchaft Roketnitz im 
Königsgrätzer Kreiſe an Iobachim von Ziegler 
und Klipphauſen vertauſchte, und auſſer ans 
des ging. Das Gersdorffiſche Geſchlecht ließ 
auch bald ſein Üübergewicht ſichtbar werden, 
indem es die Sache eines Individuums aus ih» 
nen zur Sache des ganzen Geſchlechts machte. 
Dies that auch das Noſtitziſche Geſchlecht, ſuch— 
te aber ſogleich den Prozes durch gütlichen Vers 
gleich zu endigen. Ein edler Charafterzug ber 


. damaligen in mancher Hinficht noch fehr rohen 


Zeiten, offenbaret fich bei diefen Vergleichsver⸗ 
hbandlungen. Das Gersdorffifche Gefchleche 


ließ fich bereit finden, aus Achtung gegen das 


Noftigfche Gefchlecht, und zu Unterhaltung gus 
ten Vernehmens beider Gefchlechter, den gütlis 
chen Vergleich anzunehmen. 

Hank Ullrich von Noſtitz, zu Haynewaldau, 
zuletzt auf Noſtitz, verheurathete fich in der Folge 
mit Chriftofs von Noſtitzes, auf Ruppers⸗ 
dorff, feines Wetters, nachgelaffenen Wittwe, 


‚Hedwig von Kyan, aus dem Haufe Kemnig;; 
aus deren erfiern Ehe Hans Ullrich von Noftig 


den 15. April 1626 geboren war. - Diefer 
verheurathete fich nachher mit Marien Eliſabeth 
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‚von Berge, aus dem Haufe Ottenhayn, und 
farb den 3. Juni 1680 als Kloſtervoigt zu 
- Marienthal. Sein GStiefvater ift noch vor 
1641 gefiorben. Es find daher in ber Noſtiz— 
ſchen Genealogie dieſe zwei Hans Ullriche nicht 


zu verwechfe ln. 
82. 


Ein merkwürdiges Ereignis an der elektri— 
fehen Zurüftung auf meinem Sommerhau⸗ 
fe, durch einen Verſuch mit der Batterie 
beſtatigt. Bon A. T. von Gere 

| dorf, 


Am 27. Aug. 1800 hatte ich ſchon Vor— 
mittags bei nähern und entferntern Gewittern 
auf meinem Sommerhauſe die merkwürdigen 
Wirkungen der atmosfäriſchen Elektrizität beob⸗ 
achtet. 

MB ih Nachmittags um 2 Uhr 5 Minus 
gem | bei Regen 2. und lauten Donner in Güde 
oft, wieder dahinfam, gingen beim Auseinan⸗ 
derrüken die Kügelchen gleich 2 Zolle negativ 
aus einander, gleich wieder zufammen, und 


— 


— —2 
* Bay 


—— 
—— gt yo 
en 
4 
v * 
——— ‘er 


* yo 

a — —«* 
—20 
— 


Ein, 
Bi 
Ei 
1 


5 
H 
? » 
un» 
Me . i 
I Je 
Te R 
j * 
7 ı F 
J 
‚I 
i r 
I * 
\ er 
» 
[2 94 N L® 
3 5 
v 
er 4 
J EM; 
Br i 
#20 in 
a» { 4 
= u. 
J —T 
4J— —J 
zz; 
sie ‘ / . 
i# 3 * 
— J > 
* 
1 - 
sa \ 
Fr + 3 
34 J 
44 
R 
3 
V — + 
N ’ \ 
IuR EN! 
- [ J 
- ur. j 
‚ r pr 2 ° 
N nE! h J 
1 4 
f r ‘ 
ı AR Ei g 
\ B . N 
. 
warn’ ® 
h + ru 
ib ı . }) 
u 1 > | > 
Its » 
‘u 
. ir 
4 — 
J Ab . 
43 1 241} 
j DE} Ei > 
\ 
2 1 
4 





436 


gleich darauf wieder mit poſitiver Elektrizität 
aus einander, und zwar fo ftarf, daß Wie- 
der 8 Linien lange Funken zwifchen den Kugeln 
fchlugen, welche mie einem Blize, worauf der. 
Donner in 5 Sekunden folgte, plözlich zuſam⸗ 
nienfielen, über 1 Zoll negativ aus einander; 
aber auch ziemlich gefchwind wieder zufammen, ' 
und ber immer noch anhaltendem Regen 2. 3. 
wieder foftarf pofitiv als vorher auseinander _ 
‚gingen, bei einem Blige, worauf der Donner 
m 2 Sekunden folgte, plözlich zufammenfielen, 
und bei Negen 3. 4. gleich wieder eben fo ſtark 
pofitiv als vorher auseinandergingen, Bei. eie 
nem Blize, worauf nun der Donner erſt in 5 
Sekunden folgte, wie ich es glaubte, fielen ſie 
nicht zuſammen, ſondern wurden vielmehr gleich⸗ 
ſam auf einen Augenblik noch weiter auseinan⸗ 
dergeriſſen, und es erfolgte in dem nämlichen 
Augenblike des Blizes zwiſchen den 1 Zoll aus⸗ 
einanderſtehenden Kugeln, auch den noch et— 
tag weiter augeinanderftehenden, untern etwas 
ſchärfern Rändern der Glofen, ein 3 big 4 Se— 
funden anhaltender, ganz ununterbrochener, 
vortreflicher, überaus flarfer Zunfenftrom, oh⸗ 
ne daß ich, ob ich wohl faum 3 Fuß davon 
entferne tar, die mindefte unangenehme Em» 
pfindung oder nur die mindefte Ahndung hatte, 
daß ein Bliz wirklich die Spize diefer Zurüs 
fung gerroffen hätte. Die Eleftrizität blieb 
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darauf noch ein Weilchen eben fo flark pofitiv 
als vorher, worauf doc) die Kügelchen bald 
zuſammen und wieder eben fo flarf uegativ 
außeinandergingen. Bei Regen 3. bis 4. ob» 
ne Donner, ward aber biefe Elektrizität allmähr 
Lich fchwächer, und bei einem wieder erfolgen» 
dem Blige, worauf der Donner erſt in 10 Se 
“ Zunden zu hören war, fielen die Kügelchen zus 
fammen, gingen -barauf wieder allmählich nee 
gatis auseinahder, fielen (vermuthlich von eis 
nem nicht bemerftein Blize) noch einmal plöz« 
lich zufammen, und gingen wieder negativ aus» 
einander, doch nie fo ftarf als vorher, näher« 
ten fich um 24+Uhr, bei einem ſchon entferntern 
Blige, auf einen Augenblif nur ein wenig, und 
‚blieben nun bei ſchwächerm Negen gegen 3 Zol« 
de augeinander, da ich mich wieder entfernen 
mufte, und es nachher noch lange ohne Don» 
ner regnete. Ä 
Gleich in den erfien Tagen des Septembers 
ließ ich an der Stange etwas verbeffern, da es 
fich denn zeigte, daß an ber nach Nordweſt ge- 
richteten breiten-Geite der oben zfeitigen, uns 
ten aber runden vergoldeten kupfernen Spize 
ein, erliche Linien breiter gefchlängelter Streifen 
fängft herabging, welcher, wenn man gerade 
davorftand, gleich unter der Spize, etwas ges 
gen die linfe Kante, anfing, fich unten auch, 
wenig darüber, mo die gedachte Fläche in bie 
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Kundung des unfern Theiles übergeht, wieder 
an der linfen Eeite diefer Fläche endigte,- et⸗ 
was bunfler gelb an Farbe war, und verfchies 
dene Fleine ganz dunfele Slefchen hatte, wo das 
Gold weg, und am unterm Nande, fo wie auch 
auf der obern Spize felbft, worauf auch fein 
Geld mehr war, etwas rauch, und gleichfam 
angeſchmolzen mar, gerade fo, als wenn ein 
fehr ftarfer eleftrifcner Entladungsfunfen dar⸗ 
über herabgefahren wäre. Auch ging biefer 
Strich noch weiter über dag untere runde Stük 
ber fupfernen Epize, und felbft ın der Vergol⸗ 
dung der cıfernen Stange, noch ein Stük her 
ab, und endigte fih an felbiger nach 2 bis 3 
Zollen aleichfam büfchelfärmig in mehrere Strah⸗ 
len, zuverläfftg die Mirfung des Blizes vom 
27ten Auguſt, bei welchem ein fo ftarfer Feuers 
firom übergegangen war. Daß ich damals 
erft 5 Sefunden nachher den Donner davon 
zu hören geglaubt hatte, mechte wohl Täu⸗ 
fhung und vielmehr der Schall von eınem ente 
ferntern Donner geweſen fein, wovon mir dee 
Bliz unbemerkbar geblichen war. Nur dies 
bleibt mir dabei doch merfwürdig, dag man 
bei dieſem diefe Zurüftung treffenden Blize alfo 
gar feinen Donner hörte. Se 

Ein Verfach, den ich feisdem angeftellt Has. 
be, hat mich von der Wirflichkeit des Einfchla- 
gens auf dieſe Spize noch mehr überzeugt. 
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Sch lieg nämlich einen Meffingbrarh von etwas 
mehr als 3 Linien im Durchfchnitte, ſpizig und 
dreifeitig feilen, fo daß die Seiten fich erft ge— 
gen 24 Zoll unter, der Spize in die Rundung 
verliefen, und dieſen Drath vergolden, verband 
ihn, vermittelft eines ſchwachen Meſſingdra⸗ 
thes, mit der Auſſenſeite einer Batterie voır 
etlichen und 30 Parifer Auadratfuß Belegung, 
und ließ die Entladung durchgehen, indem ich 
die Spize diefes flarfen Drathes, den ich ifo« 
lire hielt, gefchroind der Kugel einer Slafche nä— 
herte. Das Gold war von der ganzen Spize 
auf allen 3 Seiten etliche Linien weit wegge— 
fchlagen, und die ganze Spige mit etwas dun— 
feln Farben bunt angelaufen. Auf den Sei— 
ten felbft fahe man mehrere Striche, auf benen 
das Gold gleichfam fprungmeife abgefchlagen 
war. Die nämliche Wirfung erfolgte, nad)» 
dem ich die Spize wicder hatte rein feilen und 
noch einmal vergolden laffen, als ich den Ver— 
fuch blos mit. der Abänderung wiederholte, 
daß ich die Verbindung durch einen faft ı Zoll 
langen -feidenen Faden zwifchen dem Ende des 
fiarfen und dem Anfange des ſchwachen Dra- 
- thes unterbrach. Auf der Epize waren unge— 
fähr die nämlichen Merkmale, als dag erſte 
mal, zu fpüren, auf den geraden Geiten aber 
noch mehr Gold in irregulären Streifen und 
Flekchen abgefchlagen. 


u 





vi 
Ausführlihde Nahriht von dem 1621, 
durh Kurfürft Johann Gcorge dem 
Erften, als bevollmächtigten Kaiferl. Roms 
miffar zu Camenz in der Oberfaufiz 
gehaltenen erften allgemeinen 
Sandtage. 


Yus den in dem Camenzer Archive aufbe- 
haltenen Aftenftüfen gezogen. 


Nachdem der Kurfürt Johann George 
der Erfte, nach geftillter böhmifchen Nebellion 
und wieder hergeſtellten Ruhe in der Oberlau— 
fig aus wichtigen Urfachen, ftatt Kaiferl. Kö— 
nigl. Maj. Ferdinand des Zweiten, ihm 
übertragenen faiferl. Kommiffion, einen alls 
gemeinen Landtag in diefem Marfgrafrhume 
auf den andern Tag des Monats Zuli (doch 
Abends zuvor einzufommen) in der königl. 
Gecheftadt Camenz, wo cin befonderes Haug 
dazu eingeräumt worden, weil in Budiſſin kurz 
zuvor das Schloß nebſt der Kanzlei in Feuer 
aufgegangen war, anzuſezen, bekannt zu ma— 
chen und ausſchreiben zu laſſen, auch das 
Oberamt dahin zu verlegen, beſchloſſen hatten; 
fo iſt, nachdem die Stände dieſes Martzrafe 
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thums von Land und Städten ſich daſelbſt 
eingefunden hatten, auch der Kurfürſt den 10. 
Juli zu Pferde eingeritten war, und den 13. 

darauf, als am Margarethentage, der Land⸗ 
tag gehalten wurde, nad) mündlichem Vortra⸗ 
ge an den Kurfürſt, und nach zugeftellter ſchrift⸗ 
lihen-Propofiziong » Borlefung, folgender Land⸗ 
tagsfchluß feſtgeſczet worden, wobei Herr 
Safparvon Schönberg, geheimer Kath, 


Präfident war. 


Propofizionen. 
1.) Die beiden 
böchften Amter 
dieſes Markgraf⸗ 
thums, nämlich die 
Landvoigtei und die 
Landeshauptmann⸗ 
ſchaft, in der Perſon 
AdolfvonGers— 
dorf, auf Gude—⸗ 
born, Ruhland und 
Radtwitz, find von 
hr. Kurf. Durchl. 
zu Sacfen wieder 
erfezet. 


Reſoluzionen. 


ı) Die Stände er—⸗ 
kennen ſolches mit Dank, 
erinnern hierbei bie ge⸗ 
wöhnliche Inſtrukzion, 
Revers und Eid. 

Ingleichen die 

Amtshauptmannſchaft 
und Hofgerichte mitPer⸗ 
ſonen vom Lande zu be- 
fielen. 

Die Kanzlei mit 
Kanzlern, Sefretären 
und Kanzeliften zu ver» 
fehen, ohne Anderung 
der Zaren. 

Die Stände mit 
Pönalbefehlen, ohne ih> 
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Propofizionen. 


2) Das Dberamt 
nach Camenz zu vers 
legen. 


Reſoluzionen. 


res Herrn Willen und 
Rathhaltung mit Land 
und Städten, nicht ju 
belegen. 

Den Camenzi—⸗ 
ſchen Kreis wieder 
mit einem Hauptmanne 
zu verſehen. 

Landes und 
Amtshauptmann⸗ 
ſchaft zweien unter⸗ 
ſchiedenen Perſonen auf⸗ 
zutragen. ——— 

Kein Amt über 3 
oder 4 Monate vaziren 
zu laſſen. 


2) wird abge— 
ſchlagen aus den Ur⸗ 
ſachen: 

a) weil ſolche Stadt 
dem Görlisifchen Kreiſe 
entlegen ; 

b) der Stadt Bus 
diffin Die Nahrung ent⸗ 
sogen würde; 

0) Mangel der Vik⸗ 
tualien inCamenz wäre; 
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Refoluzionen. 


d) Ungelegenheit der 


Kanzleiverwandten bei 
Verlegung der Kanzlei; 

e) Ermangelung der 
Advofaten zu Camenz. 


Wird gebeten, En 
nach Budiſſin zu verle⸗ 


. gen, wie aus folgender 


3) Continuatio der 


Biergelder auf 6 
Jare. 


4) 60000 fi. zu Ab⸗ 
richtung ber järli⸗ 
chen Intereſſen, und 
eines Theile der ver⸗ 
bürgten Kapitalien. 


* 


Beilage [ub A. zu er⸗ 


ſehen if. 

3) Sind auf 3 
Far vermwilliget, 
von Matthia 1621 bis 
Matthia 1624. Von 


jedem Viertel 6 gl. Mit 


Vorbehalt, Halb in 
gangbaren Mlinzforten, 
das foldhe ohne ber 
Randftändelinfoften mö⸗ 


gen eingebracht werben, 


4) Sind auf 3 
Jar vermwilliget. 
Jedes Zar 20000 60. 
Termin Barthol. Pu- 


rificat. Mar. und Phi- 


lip.» Jacobi nad) ber 
Iandüblichey Quota. 


\ 
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1.) Brand » und Wetterfchaden abzuziehen. 

2.) Der Stände Einnehmer Befoldung. _ 

3.) Die Kaiferlichen Schulden, wofür die Stän- 
de haften, hiervon zu bezahlen. 

4.) Die Inwohner mit fernern Anleihen und 
Bürgfchaft zu verfchonen. | 

5) Bei erfolgenden Durchzügen, Mufterung, 
Einquartirung und Werbung diefe Verwilli— 

-.. gung inne zu behalten. 

6.) Neverfaleg zu ersheilen. 

7.) 4000 fo. zum Bauzuer Schlos bau aus⸗ 
zuſezen. | 

Hierbei machten die Stände noch folgende 

Erinnerungen: 

1.) Den Ungehorſam der Unterthanen zu bes 
ſtrafen, wie denn die rebelliſchen Untertha— 
nen den Tobias von Ponikau, auf 
Ramenau, tödtlich verwundet hätten. 

2.) Wegen abgelegter Interimspflicht der Stän- 
de bei Kaiſ. Maj. zu vertreten; Auch hier⸗ 
durch ihren Privilegien, Sreiheiten, Gerechtig« 
feiten und Obſervanzen nicht zu präjudigiren. 


Hier nächſt legten fie für die bedräng- 
ten und hochbefchädigten Landfaffen bei Sihr. 
Kurf. Durchl. eine unterthänige Vorbitte ein, 
ihnen. wiederum. aufjuhelfen. Diefe mit 
Strafe belegten, und um Minderung berfelsen 
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Bittenben Landfaffen waren: Ehriftof von 
Noſtiz, Rudolf v. Rechenberg, Abra— 
bamv. Metzrad, Nicol v. Gerßdorff, 
Hans v. Lütitz, Chriſtof v. Noſttz, 
Chriſtof v. Sommerfeld, und Hauß 
Fabian v. Ponifau der ältere auf El» 
fra und Prietiz, Landesältefter im Budiſſin. 
Kreife, den die Dberlaufisf. Stäude im Zare 
1606, wegen ihnen am faiferl. Hofe geleiſte— 
sen Dienfte, mit einem medaillenförmigen, kunſt⸗ 
- zeich geftochenen, ovalen güldenen Kleinode von 
3 und 3 Dufaten, das izo im Kabinette des 
Herrn geheimen Kriegsraths von Ponikau 
in Dresden aufbehalten wird, und ich in den 
Dberlauf. Münzen abgezeichnet habe, beihret 
hatten, bei der böhmiſchen Unruhe aber feine 
Gürher eingezogen wurden, und fih auſer Lan— 
des aufhalten muſte, Fam mit feiner ziveiten 
Gemahlin Urfula von Klix, aus dem Haus 
fe Strahmalde, die erfie war Magdalena 
von Lichtenhain, aus dem Haufe Ellers- 
bain, bei Ihro Kurf. Durchl. mit einem bes 
fondern Bittfehreiben, das noch im Camenzer 
Archive vorhanden ift, eins Ihm die 20000 
Gulden zugedachte Strafe, in welche die Kon- 
fiffagion feiner Güther verwandelt worden war, 
gnädigft zu erlaffen, oder zu mindern, erbietet 
fih, dem gefchloffenen Vergleiche treulich nach» 
a Er ftarb 1632. 
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Ingleichen war D. Abraham Raul und 
D. Ambrofius Hadamar, Gindifug zu 


Budiffin, auf-kaiferl. Befehl in VBerhaft ge 


nommen worden ; aber auf VBorbitte der Stän— 
de den 14. Dftober 1621 twieder-frei geſtellt. 
Befonders wurde auf diefem Gamenzer 
Landtage der zwifchen kaiſerl. Maj. und Kurf. 
von Sachfen, 305. George dem erften,. und 
den Oberlauf. Ständen, wie auch der Nieder» 
Lauſiz ‚getroffene Afford, wobei auch der den 
Schlefiern gegebene Pardon und Schuz in ih« 
ren Privilegien, Freiheiten und Gerechtigkeiten 
einverleibet iſt; als wofern fie, (wie folches 
ausdrüflich darinne heiſſet) ſie ſolchem getreu« 
Lich nachfommen, aegen Ihro Kaif. Maj. ſich 
als getreue und gehorfame Unterthanen erwei⸗ 
fen, und in berofelbigen Devozion ſtandhaft 
bleiben und verharren werden, dazu auch Ihro 


Kurf. Durchl. auf dem Gamenzer Landtage die - 


verfammleten_ Stände vielfältig. und ernftfich - 
ermahnte, und den Ständen es anheimftellten, 
05 fie in vorfallenden Sachen bei Shro Kaiferl. 
Mäj. oder wenn dirfelben nicht ſo bald zu erlan⸗ 
gen, bei Ihro Kurf. Durchl. fie fich Befcheideg er» 
- boten wollten. Es möchten auch diejenigen, fo 
zuvor fpezial Belehnungen vom Faiferl. Hofe em⸗ 
pfangen, folche nochmals alda fuchen, immaſſen 
es Ihro Kurf. Durchl. der Appellagionen halben, 
beidem Herkommen, das nämlich folches im Ober⸗ 
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Amte angezeigt, und die Alten an das Königl. 
Appellagionggerichte, oder wie fich die Partheien 
vergleichen, gefchift würden, dabei bewenden 
lieffen. | 

Die Herren Stände muften daher folgen- 
den Eid ablegen: 

Daß fie Ihro Kaif. Maj. als ihren rech» 
ten Herrn, und Ihro Kurf. Durchl. als Dero- 
felben Kommiffari allen fchuldigen Gehorſam 
leiften, in derſelben Devozion beftändig bleiben, 
Dero Ehre, Autorität und Wohlfarth beför- 
- dern, wider Ihro Kaiſ. Maj. und Kurf. Durchl. 
durchaus nichts tentiren, oder, daß e8 von ans 
dern gefchehe, verfiatten und nachlaffen, fon- 
dern bdaffelbe allen Sleifes verhüten,- und ba 
es über Zuverficht gefchehe, Ihro Kaif. Maj. 
und Kurf. Durchl. alfobald offenbaren, und 
dasjenige, was in Ihro Kaif. Maj. und Kurf. 
Durchl. Ramen verordnet, bis zu derfelben 
mweitern Erflärung unverändert laffen wollen. 

D. Hve von Höned, Kurfürftl. fächf. 
Hofprediger hielt vorher in der Stadtkirche 
Die Landtagspredige über 1. Pet. 11, 19: 
Thut Ehre’ jedermann, habt die Brüder lieb; 
Fürchtet Gott, ehret den König; fo hernach 
gedrufe worden. ‘ Der Kurfürft ſas in der 
Kath ’emporfirche auf der Stelle des regieren« 
den Bürgermeifters, vor welcher von aufen 
bernach ein edler Nach dag Kurfächf. mit alten 
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Provinzen fchön gemahlte Wappen zum Anden; 

fen anheften lich, welches ſich * noch da⸗ 
ſelbſt ai ht 

Heilage A. Ä 

Das eingegebene Bitefchreiben der verfanm« 

Ieten Stände an den Kurfürften, ben 

Landtag künftig nicht in Camenz, fon- 

dern in Budiſſin wieder halten zu laſſen. 


So viel. erſtlich den Dre anbetrift, am 
welchem das Königl. Oberamt ingfünftige 
(weil durch unvorſehene im vergangenen Wins 
ter ausfommende und entflandene Feuersbrunft 
[fo heiſt e8 im gandtagsfchluffe J die Fönigl, 
Burgk zu Budiffin famt der Kanzlei abger 
brannte, und in die Afche gelegt, ) gehalten, 
und daß Ihro Kurf. Durchl. Vermeldung ge- 
than, daß folches Oberamt in die Stadt Car 
menz gelegt, und dafelbft die Erpedigionen 
aller Sachen von den dazu deputirten Perfos 
nen, gefchehen, und männiglichen fchleinige Zus 
ſtiz adminifteire werden‘ folle, belanget, Fünnen 
Ew. Kurf. Durchl. die gehorfamen Stände 
unterthänig hierauf zu berichten nicht unterlafs 
fen; daß Ew. Durchl. die vieler Wünfchen ges 
treueften Stände diefes Marfgrafthums, wie 
in allen andern, alfo auch in dieſem unterthä⸗ 
nigft zu bequemen, fich fchuldigft befinden; es 
wollte bei ihnen aber nur diefer Kummer vor⸗ 
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falten, daß die von Ew. Kurf. Durchl. gnäbig 

angedeutete Stadt Camenz, dem Görliz. 
Kreiſe ganz weit abgelegen, hingegen aber die 
Stadt Budiſſin faſt im Zentro liege, thue dan⸗ 
nenhero des gedachten Fürſtenthums Inwoh⸗ 
nern ganz beſchwerlich fallen, wollte man we⸗ 
gen geringer Sachen die Partheien eines ſo 
fernen Weges reiſen, und ihre Advokaten und 
Freunde mit ſchweren Unkoſten dahin vermögen 
ſollten, dannenhero mancher armer unvermö⸗ 
gender Mann feine gute Sache aus Mangel, 
bes Verlags würde erſizen und . Rechts 
ſich begeben müſſen. 

Auf dieſes bewilligte Anſuchen wurde die 
Zuſammentuaft der Stände auf den Landtag 
wieder nach Budiſſin verſchrieben, wohin ſie 
abermals den 18. Auguſt in dieſem Fare von 
dem Herrn Landeshauptmann Adolf nn 
—Gerßdorff berufen wurden. 


Und obgleich diefe Stade am daſelbſt 1625 
gehaltenen Landtage ben 25. Aug. von Land 
und Städten einen Nekompens wegen ihres ver⸗ 
liehenen Amthauſes verlangte, ſo wurde es 

doch aus folgenden Urſachen abgeſchlagen: 1) 
- weil, dag Oberamt nad) Camenz hat follen 
verlegt werden. 2) Dafelbft ein Haus ſchon 
eingeräumt gewefen. 3) dawider Budiſſin 
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% 
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uproteftiretz ‚und ein Haus offeriret, 4) Feines 
Rekompenſes gedacht worden, 5) dahero nichs 
-serantwortlih. Stadt und Bürgerfchaft bier 
Rekompens gnug von ben Landtagen, daß alles 
»theuer und hoch. angebracht werbe. 6) Kurf: 
Durchl. wollten das Schloß wieder baum 
laffen. ; A 
&o weit die Camenzifchen Aften. Folgen— 
de noch dazu gehörige Nachricht habe ich im «ei» 
‚ner alten Handichrift gefunden. 
Nie der Kurfürft den 10. Juli zum Land⸗ 
tage eingeritten war, ſahe man ben folgenden 
Tag über der Stadt Camenz ein fchön weiß 
Kreuz und nad gefihleffenem Kandtage lief 
der Kurfürft den 14. Zuli auf dem Karhhaufe 
in prächtiges Gaftmahl ausrichten, den Herren 
Landeshauptmann, 23 don den Landfländen, 
‚darunter nur 3 aus bem Görliser Kreife, und 
aus ieder Stade den Vornehmſten auf den 
Abend zur Tafel einladen, und da erfchien, ale 
fie fich in den Wagen fezten, abermals ein an- 
genehmer Negenbogen, der, als fie in dag 
Rathbhaus eingetreten waren, fogleich wieder 
verſchwand. Es wurden 2 Gänge gefpeifer, 
und jedeemal 30 Speifen in 6o Schalen, fo | 
alle filbern und vergoldet waren, nebſt dergler- | 
R en Schüſſeln, Tellern und Mefjern, aufgefe 
Ingleichen wurden 9 filberne vergoldete 
Be cher aufgetragen, die Tafeln und Stühle 
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‚ waren alle mit ſchwatzen Sammt-und ‚goldenen 
‚ Zroffen: überzogen, und daneben wurden noch 

4 andere Tafeln gefeget, worauf gefpeifer wur⸗ 
de. Unser dem Effen kam der Prisfchmeifter 
und fing geſangsweiſe auf einen jeden zu rei— 
men an; und machte Beii- Buütgemeiſter No ſi⸗ 
gen von Löbau den Aufang. Hierbei wurde 


auch / wechſels weiſe Muſik gehöret, worunter 


bie Berghãuer auch zugleich mit ſungen. 
D. Gottfried Glach, Stadtſindikus zu 
Börlis, bat darüber folgende Schrift dem Kur⸗ 
fürſt überreichte, und hernach drufen laffen: 
Serenils. ac potentils., Principi ac Dom. 
Joan. ‚Georgio Düc. Sax. etc. Sac. Caes. re- 
giaeque Majeftatis Commillatio praeminen- 
till. Electori, Landgt. Thur. Domino cle- 
mentilimo, | — 
| Epigramima votivum. 

De‘ pfimis rebellione extincta in Mar- 
chionatu fuper. Luſatiae in civitate Camenz 
‚habitis comıiris fäc. Caeſ. regiae que Mujeſt. 
 Commillario laudatifimo, lerenill. Saxon. -: 
 Electori, er de cruce alba magna et Iride 
pulcherrima, quae conjürictam habuit ima- 
ginem, proprii colorif. quarum illam in coe- 
lo verfus occafum ftantem et progredientem 
widiinus, élariſſime fulgentem, omniaque ip- 
fius folis infar "illufrantem die XIEH. Julü 
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anni 162 1 (qtıo die coelum 'alias fehcifimos 
aspectus habuit) uträmque circa: horam octa- 
vam vespertinam‘ Crucem altero die!:poß 
adrentam fer. Electoris Iridem conclußs 
comitiis eo ipſo momento,' quo feyen, Ele: 
etor a ftatibus"hospitibus ſuis deductus fuit 
in curiam ad Coenam regia munificentia a 
Seren, apparatillime exornatam, Diatim vero, 
poliquam Elector augultus curiam ingreſſus 
elfet, evanelcentem: R 


Excipit Augulium Ferdnandum et hirundo 
et Alarıda 
Alba: eſt a albis gratia magna Dei 
Albaque crux, Iris coelo in pulcherrima ful- 
gens 
Enſifero exoritur rofcida Saxoniae. 
Quam bene conveniunt, Iris Crux alba et 
Alauda ? 
Quam bene conveniunt alba et hirundo 
ſimul? BE 
Nil aliud crux alba eft, quam noya gratia 
coeli, . 
Iris nil alind quam favor ipfe Dei. 
Sic Deus altripotens unctos fanctosque co- 
ronat, 
Confilia iplorum dirigit atque probat. . 
— augulta iplis Augullis mittit, ut haec int 
E coelo teftes, lint comitesque Dei. 
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aan, ©; 
Enhfero Herdi, Sen is 
Militat issfwaften; et. vann eli fine: A— ira 
Qui Sındtosrtmmpit; lacdit in vrbe Deos. 
Albae et; fanctas ĩit quon. Ne go hinein erucis 
i u de haßtasciret mia 2er” 
Et victox cqeli viotor nvadsgue: Dei eſt. 
Crux fit amaranläcet Ohriſti am. en elt 
Ye mtr canon Aallad *: 
Hanc facit, Aulcem gratia ſola Di. 1 
Vtque trahit variosıläs:delfole, —— x 
Sic mens Flecti gaudiaımmille wapit. ı 
Elector, Iignaralbae’fubn —— wies, s 
Inde Saxonide 'dante jnvaite Beo; : 


Ihre Kurf. Durchl. lieſſen fi ch fie‘ Ser 
dichte woͤhlgefallen, und’ befohleh ihrem Se⸗ 
kretär, Johann Scuffio, daß er es in die 
teutſche Sprache verſezen ſollte, welches a 
folgende Art geſchehen Br 


Eine weiffe Schwalbe 4 Berche‘ * 
Die führt allezeit mit groſem Preis 

Der fromme Kaiſer in feinem Schild, 
Ferdinand, friedliebend und milb. 
Welch weiſſe Farbe bedeutet groſe Gnad, 
Die er von Gott im Himmel hat. 

Alfo nun bei. dem Landtage gut 

Zu Camenz auch erfcheinen thut 
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Kurſachſen, dem: ſtreitbaren Hilbı  - 
Ein weiſſes Kreuz wird vorgeſtellt, 
Wie auch ein Regenbogen ſchön 

' Hoc droben an dem Himmelsthron, 

Welches alles fein gebildet wird; 

Das weiſſe Farbe die Fürſten ziert; 

Denn ein weis Kreuz nichts anders iſt, 

Als Gottes Gnade zu jeder Friſt; 

Der Regenbogen auch bedeut 

Gottes Gnad und Huld zu jeder Zeit. 

Alſo pflegt Gott geiſtlich zu zieren 

Diejenigen, auch zu koroniren 

So heilig und gefalbet ind; - 

Mir göttlichen Gnade er fie meint | 

Und prüfer ihre Herzen wohl 2 \ 
Andeut, wie man regieren fol. 

Läſt ſehn am Himmel folche Zeichen 
Die fich hierüber thun ereignen ; 

Er reicht auch dar feine rechte Hänb 
Und giebt Segen jum Regiment, 
Fürwahr, der gar vergeblich freie 

She Zorn iſt nichts zu jederzeit, 

Die der Welt Götter wollen berfegen, 
Auch andre Leute an fie begen,  * 
Er greift fürwahr die Heiligen an, 
Welche Gott doch will befchügen lahn. 
2er nun feinen Feind mit Heldenmuth, 
Das heilige’ Kreuz überwinden thut 
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Der ſoll im Himmel: und auf Erben 
Gerühmes und .gepreifet werben. - - ir] 
Und ob zwar auch in diefer Welt 
Das Kreuz Chriſti wird vorgeſtellt 
Sehr herb und- bitter insgemein 7 
Doch ſoll es weiſſe Farbe ſein, 
Durch Gottes Gnade allezeit 
Gar ſüs und lieblich iſt bereit. 
Dein: wie vom Himmelslicht der Sonnen 
Der Megenbogen feine Farbe —— 
Alſo auch diefer Fürſt fürwahr dt 
Wird mit viel taufend Freuben gar * 
Erlangen und alles überwinden, 
Wenn er ſich unterm Kreuz läſt finden, 
Mit Gottes Hülfe feinen. Feind 
So dem Haufe Sachſen zuwider ſeind, 
Allezeit floriren und obſiegen, | 
Und nimmermehr zu Boden liegen, 
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Es has auch Melchior Hauflug, da⸗ 

‚ mals Rektor der Schule zu Lauban, dieſes 
Regenbogens und des weiſſen Kreuzes gedacht 
in dem lateiniſchen und teutſchen Gedichte, in 
Zittau gedrukt 1621, welches er Ihro Kurf. 
Durchl. zu Lauban bald darauf in Unter 
thänigkeit übergeben, auf folgende Art: 
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Jam poft tat ftrepitus et longi ineendia: belli 
Ipfe Deus noſtri miſerebitur, et am | 
Per Te, Saxopotens ſedabit i in orbe tumul- 
. tus 
Teutonico ; : ecce viden, coelo Crux: alba fe» 
R reno 
Emicat! hino noscamus ut ut crux.aspera 
pungat: 
Fit tamien haec mera lux: Omen, quod can- 
. . dor amoenum 
Infinuet, fuperosque velit fperare faventes: 
Nec minus eft’hoc prodigii [pectabile vifu. 
Te egrediente domum difincta coloribus 
Iris 
Ara. ' praeluftre caput .quafi’ tegmen 
e ‚Obumbrans, 
Dum vero hospitibus ordinibus Te Curia 
copit, T 
—— tubito huncque aliis ——— 
honorem. 
Signa fuis oſtendit Deus hic infignia amoris: 
Te crucis in ſigno vincentem emblemato 
lucis 
Condecora, motusgue pedum comitantur, 
“ vtadit N 
Omnibis ic aa cafusque in — ver- 
nee | — tat. 
Tu varie aerumnolorum —— aſylon, 
Et fas verſum ingrandenefasad jura reducas 
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Priftina. Dum erueifixus: erit. ſuper Iride 
a pulchra‘ 
Ipfe- sepente redux, commutandoque fuo- 
Val: oo... rum. . 
Opprobria, ac gemitus in non mortale 
z Boascıovy _ 
Quamque crucem in Lucem Te in cöelica 
| regna reponat 


\ 
x 


| Ambrofi a faturum faciatque et nectare lae · 


tum. 


Eben davon noch ein Epigrammi” 


. Qamenzi Cruce conventus facer incipit alba : 


Crux manet usque pios: [ed tamen ce | 


bene eft. 


Conventus nitida [acer et novus Iride ceflat, 


Grata Duci et nobis gratia nota Dei eft. 
Iride diluvium viſa finivit aquarum, 
Faxit vt excidium, finiat omne Deus} 


Zu Camenz ging der Landtag an, 
‚ Ein weis Kreuz fund am Himmelsthron. 
Kreuz haben die Srommen überall, 
Doch weil e8 weis ift, iſts gut zumal. 
Als der Landtag aufhört gemach 
Man ein fehön Regenbogen fah - \ 
Über dem. Kurfürftlichen Häupe | 
| Der und Gottes Gnade — 


— 
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Denn ba die Sündfluth mar verfchoffen, - 7 
Der Regenbogen Gottes Bund gefchloffen. 
Helf Gott, daß aud) an allem End 
Sich all Unfall und Fammer fich ende! 
’.r.. ur 


NL: | 
Chronik Saufizifcher Angelegenheiten. 
I. 


Der als Arzt und Schriftfteler gefchäzte 
Her D. Etrupe, in Görliz, ift am 17. Febr. 
1801. als Mitglied von der Medical Society 
in London aufgenommen worden. Don feinen 
Merfen find bereits mehrere ind Englifche über- 
fegt worden, ald: Die Kunft, bag ſchwa—⸗ 
che Leben zu erhalten, undb-.in unheik 
baren Krankheiten zu friften. Han 
nov. 1799. gr. 8. 2 Theile. Verſuch über 
die Kunf, Scheintodte zu beleben, 
und über die Rettung im ſchnelen 
Todesgefahren. Hannov. 1797. 3. und 
endlich: über die Erziehung und Be— 
handlung der Kinder in den erſten 
Lebensjahren. Ein Handbuch für 
alle Mütter, denen die Geſundheit 
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-igeer Kinder am-hergemhiegt: Han« 
n09. 1798. Die engkifchen Titel: find folgende s 
I. Althenolögy; or the Art’ of prefer- 
ving feeble Life, and of fnpporling the 
-" Conftitution under the influence of in- 
: curable Diseafes. By Chriftiian Augu- 
ıftus'$trwve, M. D. Tiranslated from 
othe German; by WilliamiJohnfton, 
. London, printed for Murray aud Highley, 
agor. 88.8. XAIV. 431. ©, mit. Verbef- 
ſerungen des Verſoſſers, 
il. A practical Ingniry into the 
“Art of Recovering [nuspended 
“Animation; together with a Revieu 
. ef the moft propre and effectuel Means 
Eto be adopted in Cases of imminent Dan- 
ger. Translated from the-German of O. 
A. Struve, M.D. ibid. eod. ı2. 


Diefe zwei überſezungen find angezeigt am 
Ende folgender dritten, die Anzeiger dieſes vor 
fih dat; A familiar Treatile,on the Phy- 
deal Education of Children, du 
ring the early period of their Lives. Being 
a Compendium addrelled to all Moethers, 
‚who are ſeriously concerned for the Welta- 
re of their offpriug., transl. f. tbe Germ, of 
€, 4. Struve, M, D. phyfician at Görlitz, 
in Saxonys honoraty Member.of the koya! 
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Humane Sotiety of a and of ſerea 
literary inſtitutions. — 

‚Wer für fein Liebſtes ſorgt, 
findt Reiz im — Pflicht. 
. | Hall ET. 


To which are — three. introductory 
Lectures on the [ame Subject: by A. F. M. 
Willich, M. D. Author of the Lectures on 
Diet and Regimen etc. etc, Ibid. eod. XXIV. 
449. p. 8. maj..fplendid gedruft, und dem 
Herzoge von Clarence. gewidmet. In einer 
Note der Vorrede, deren er einige wenige auch 
dem Driginale beigefügt hat, verfpricht der 
Überfeger, bei guter Aufnahme. diefes Werks al« 
fe die übrigen Werke des Hr. Dr. Struve zu 
überfegen, und ſpricht mit borgüglicher Achtung 
an mehrern Orten von ihm. | 


II. Denfmal. 


Den ro. März 1801 ftarb allhier in Leip⸗ 
jig, Herr Samuel Gottlieb Hofmann, 
- Univerfitätsoptifuß (fo nannte er ſich) und 
Ehrenmitglied der üfonomifchen Sozietät zu 
Leipzig. Er war geboren zu Zittau im are 
1726 den 8. Dftbr. Sein Vater, ein. Uhte 
macher, lies ihn dafelbft auf der Schule den 
erſten Grund der Wiffenfchaften legen, wo er 
unter. Peſchek ſehr fleiffig Matemathik und 
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Aſtrondmie ſtudirte. Hier noch gab er ſich 
ſchon im kleinen mit Gläſerſchleifen ab, und 
verwendete einmal feine ganze Sparbüchfe, die 


ihm ſeine Mutter ſorgfältig aufhub, und die 


er durch Zufall habhaft wurde, zum Gläſerauf⸗ 
kauf. Nach geendigten Schulſtudien ‚ging ‚er 
auf die Univerſität Halle, wo er das Glük hats 
te, bei dem groſſen Wolf Famulus zu werden. 
Den 5. Dezbr. 1751 ward er in die Zahl ber 
alabemifchen Bürger Leipzigs aufgenommen, 
und auch hier fuchte ihn der neulich verftorbe- 
ne Profeffor, Abraham Gotthelf Käftner, unter 
mebrern heraus, und nahm ihn zum Famulus 
an. Auf: PBrofeffor Gottſcheds Empfehlung 
ging er 1757 nad) Kaffel-zum Profeffor Steg⸗ 
mann, 100 er beim Fürftlichen Muſeo im optis 
ſchen Sache arbeitete. Hier hatte er Gelegen⸗ 


beit, die erſten Erfindungen eines Dollondg - 


fennen zu lernen. Als er 1759 nad) keipsig 


zurütkehrte, benuzte er feine erworbenen Kennt» 


niffe, und verfertigte, als der erſte in diefem 
Sache, Dolondfche doppelte und dreifache ob⸗ 
jektive zu Seheröhren. Sein dadurch erlang- 
. ter ausgebreiteter Ruf verblieb ihm bis an fein 
Ende. Seine fomponirten Vergröfferungsglä- 
fer find durch" den verftorbenen Paftor Göz in 
Duedlinburg, durch die Berl. Mannigfaltigfeis 
ten, und die Schriften der dafigen Naturfor- 
ſchenden Geſellſchaft ſattſam befannt gemacht 
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worden. In der Oſtermeſſe Tags ai ihn 
die hieſtge ẽkonomiſche Sozietät zu ihrem Mit 
gliede auf. In dem alten Hamburzifchen 
Magazine befindet ſich von ihm eine Abhande 
Juug über den Durchgang des Merkurs durch 
die Soune im Fare 17.. und cine dergleichen 
über die groſſe Spnnenfinfternie im Jare 
Im Fare ıg00 fchricher: Verzeichnis der neu» 
ſten optifchen Inſtrumente, nebſt einer dentli- 
chen Anmeifung, wie fih diejenigen zu verhak 
ten haben, die fich zur Konfervazion ihrer Ans 
gen der Lotgnetten und Lünctten bedienen wol 
len. Keipg. 1800. 8. Er batte eigentlich Jura 
ſtudiret, lies aber dieſe Wilfenfchaft liegen, um 
ſich ganz feinem Lieblingsgegenſtande widmen zu 
tönnen. Jedermann fehäzee und liebte ihm, 
fein redliches Herz verdiente es aber auch. Sm 
dem Leipz. Gel. und Künftlerallm. auf 1746 
und 1787. (Kripz. bei Beer, in 8.) iſt fein Na⸗ 
me zum 26. Fun. bemerkt, demohngeachtet find 
des man ihn in den, demſelben beigefügten‘ als 
fab. biogr. Verzeichnis nicht. — L 
D. C. 3. Eberhard. 
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1. Görliz. — Dat Kirprogrammı vom 
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Verzeichnis der Eehrer am Bimn«a- 
ffium zu Görliz indem 18. Zarhun— 
dDerte, als gin Beitrag zur Schul. 
geſchichte; erfie Hälfte big 173%. 
16. ©. in 4. Seit funfjehn Yaren bat der 
Herr Rektor Neumann von de Ein 
zichtung und von dem Zuftande der ihm anver- 
trauten Lehranftale mehrmals in befondern 
Schulſchriften gehandelt. War ihm der Freund 
des Schulwefens von jeher für diefe Bemühung 
verbunden: fo wird er es ihm izt noch mehr 
Danf wiſſen, da er ihn mit den Veränderun- 
gen, welche in Nüfficht der an diefem Gimnas 
flum angeftellten ‚Lehrer in dem verftrömten 
FJarhunderte Statt gefunden haben, mit aller 
Treue und Sorgfalt befannt macht. Er fonn- 
te hierzu keinen beſſern Plan wählen, als den, 
welchen Knauthe ſchon ehedem gewählt hat; 
. und da fich bei dieſer Auſtalt der feltene Um— 

Fand trift, daß während der ganzen Zeit nur 
Drei NReftoratsveränderungen vorgefallen find; 
fo zerfällt das ganze in drei Abtheilungen, fo, 
daß unter jedem Rektor die während feiner 
Amtsführung theilß gleichzeitig an der Schule 
geftandenen, theils nad) und nach angefiellten 
Schrer angeführe werden. Diefe erſte Hälfte 
befchäftigee ſich mie den Lehrern unter dem Ref 
torate des auch durch feine hiſtoriſchen Schrifr 


+ 


7. ze 


ten fo berühmten. Großers. Es iſt aber 
nicht blos troknes Namenverzeichnig, fondern 
e8 werden auch zugleich die vornehmſten Lebeng- 
umſtände diefer Männer mitgetheilt, und es 
wird nicht minder darauf aufmerffam. gemacht, 
in wie fern jeder. Lehrer der Anftale nüzlich ge» 
wegen feis Der Kürze wegen hebt Nezenfent - 
‚unter den aufgeführten Lehrern nur den Proref» 
tor Hauffer ans, welcher befanntlich eine 
‚Ausgabe des Tacitus beſorgt hat. Üüberdies 
finder man auch noch andere wichtige Dinge, 
welche auf dieſes Gimnaſium Bezug. haben, 
erwähnt. Go wird ©. 10. von dir herrli⸗ 
chen Sylverſteiniſchen Stiftung, welche ing 


Far 1719.fällt, und S. ıı. von der Mile 


chiſchen Bibliothef, welche im, Jare 1727 ber 
Auſtalt zu Theil wurde, gefprochen. überall 
wird der jedbesmalige Flor oder das jedesmalige 
Sinfen des Gimnaſiums angegeben. Großer 
felbft war mohl einer der glüflichften und bes 
rühmteften Lehrer feiner Zeit. Er war über 
40 Jare Rektor. In den erfien 30 Zaren 
famen mehrere Umftände zufanımen, welche die 
Anfialt in einen blühenden Zuſtand verfezten; 
allein in den lezten 10 Jaren fanf das Ganze 
beträchtlich. Auſſer andern. Beranlaffungen 
lag auch einiger Grund, in dem hohen Alter 
mehrerer Mitarbeiter. Dies bewog affo bie 
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Patrone, daß man wenigſtens Grofern in einen 
ehtenvollen Ruheſtand verſezte, und auf die 
Mahl eines neuen Rektors bedacht war. | 
2. Die Fortſezung und den Befchluß diefer 
Materie Hat Herr Rektor Neumann in einer 
Schrift geliefert, welche zur Anzeige ber Gire- 
gotius» Feierlichfeit am Ende des v. J. erfchien. 
Sie führt mit der vorigen einerlei Auffchrift, 
nur mit dem Beifages zweite und legre 
Hälfte, 001 1736 big ı 301. 20 ©. 
in 4. Der Berf. gebt zuerft die Veränderuns 
"sen durch, welche fich nach Großers Abgange 
ereigneren. Wie bekannt; wurde Baumei—⸗ 
fter gerufen. Dieſes Baumeifterifche Neftö- 
rat wird nun nach 3 Zeiträumen fehr genau ge⸗ 
ſchildert. Es werden die Gründe angegeben, 
warum in der erften Zeit, Baumeiſters Rufe 
und Thätigfeit ungeachtet, das Ganze doch 
nicht. recht habe gedeihen wollen. Merfwürs 
dig iſt es, daß man ſchon ist auf den traurigen 
Ausweg verfiel, zwei Lehrſtellen eingehen zu 
laſſen, um die fchlechten Gehalte der Lehrer 
in etwas zu erhöhen. Auch gab Briegleb ei- 
nen neuen Beweis, daß noch etwas mehr, als 
blos gründliche Kenntnis zu einem guten und 
brauchbaren Schulmanne erfordere werden. In 
dieſen Zeitraum fällt die Gehlerifche FZuadazion. 
- Glängender war der ziveite Zeitraum dieſes 
Rektorats von 1750 bis 1765. Gros wea- 
Gg | 
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‚ren izt die Verdienſte des Prorektor Taubners, 
aber noch gröſſer die des vortreflichen Geiß- - 
lers. Zwar litt die Anſtalt durch das bes 
kannte Preuſſiſche Verbot an Frequenz, dieſer 
Verluſt wurde ihr aber durch Zutrauen im Bas 
terlande einigermafen erſezt. Weniger glän- 
zend, aber doch noch immer fehr vortreflic und 
manchmal ‚auch. nod) fehr frequent, erfcheine - 
das Gimnaſium in der dritten, Periode des 
Baumeifterifchen Rektorats. Zu den vorigen 
‚Stiftungen fam noch die Gergdorfifche hinzu. 
Da indeffen Baumeifter zulezt auch fühlte, daß 
fein zunehmendes Alter der Leitung des Ganzen. 
nachtheilig werden wollte: fo legte er fein mie 
Würde und Anfehen geführtes Neftorat nieder 
‚and Here N. wurde fein Nachfolger. Es wers 
den daher am Ende der Schrift noch die Lehr 
‚veränderungen angegeben, “ welche feit. 1785 
‚unter dem Rektorate des Verfaſſers eingekre« 
ten find. Auch die neueften Zeiten, welche an« 
derwärfs für Stiftungen fo arm find, lieferten 
hier das Struvifche, Hartmannifche und Loch» 
mannifche Vermächtnis. Zugleich wird der 
neuen Gehaltszulagen der obern Lehrer gedacht, 
und Nezenfenet freut fich des edlen Patriotis- 
mug,. welcher auch in diefer Hinficht den Naeh 
zu Görliz fo vortheilhaft auszeichnet; nur fei 
es ihm erlaubt, frei zu befennen, daß ihm dag 
jezige Anſtellen der Kollaboratoren aus Gründen, 
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| welche Sachtundigen bekannt find, nich gefal« 
len will; auch iff"er überzeugt, daß die wahr: 
haft aufgeflärten Patrone diefer Anftale zu feie 
ner Zeit auch noch dieſem Mangel abhelfen, 
‚und für die ſämmtlichen untern Lehrer einen 
Gehalt ausmirteln werden, der ihnen Muth 
und Entfchföffenheit einflöſen fann, gleich an« 
dern Dienern des Staats Zeiflebens in ihren 
Amtern zu bleiben. Fürwahr, was auf öffent“ 
liche Schulen gewandt wird, dag verfpricht 
gewiß die reichlichſten Früchte! 
3. Bon den, jeden Literaturfreunden uns 
gemeinfchägbaren Rommentagionen de Biblio- 
theca Milichiana find noch zwei Fortfezungen 
anzuzeigen. -Particula XI. erfchien bereitg am 
16ten Mai 1800 als Einladung zu den Syl⸗ 
verfteinifchen, Gedächtnisreden. Der Herr R. 
führt -darinne die vornebmfien Werfe 
der allgemeinen Gefchichte an, womit 
Diefer Bücherfchag verfehen ift und nimme nicht 
nur auf die ältern griechifchen und fateinifchen 
Gefchichtfchreiber, _fondern auch auf die Chro— 
nifografen der mittlern Zarhunderte und auf 
die fchäzbarften Werfe der neuern und ganz 
neueften Zeit Rükſicht. Eines Auszugs ift dag 
Ganze nicht wohl fähig, nur bemerkt Nez: daß 
, die Bibliothek umter andern auch das ganze 
corpus [criptorum Rn auftutzetſen 
hat. | 


/ 
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Particula XII. welche am 8. Mai db. 3. 
bei der nämlichen, Gelegenheit erfchien, bezieht 
fih auf die Gefchichtfchreiber einzelner 
Reihe und Vöker. Der Anfang wird 
‚mit Ufien gemacht. Nach Vorausſchikung ver- 
fchiedener geografifcher Werfe und mehrerer 
Reiſebeſchreibungen nerden viele neuere Echrift- 
fieller, welche die Gefchichte alter afiarifcher 
Bölker, 3. B. der Sirer, Perfer und anderer 
befchrieben Haben, erwähnt. Zulezt bleibt der 
Verfaͤſſer bei der Gefchichte der Juden ftehen. 
Am Schluffe beider Prolufionen wird angezeigt, 
an welchen neuen Werfen die Bibliorhef durch 
Ankauf in jedem Zare einen beträchtlichen Zu- 
wachs erhalten habe. Diefer Eifer, einen an- 
fehnlihen Büchervorrach immer noch mehr zu 
vermehren, ift um fo lobenswerther, da man 
für die Bereicherung mancher Bibliochef, wel 
che von den Vorfahren voll Kenntnis und En—⸗ 
thuſiasmus für die Wiffenfchaften ereflich ans 
gelegt wurde, in unfern Tagen aus Unfun- 
de oder aus übelberechneter Sparfamfeit in 
der That wenig Sinn zu haben fcheint. Un- 
ser den Fürzlich angefchaften Werfen zog die 
Legende der heiligen Hedwig die Aufmerkſamkeit 
des Nez. ganz befonders auf fi, da ihm diefe 
fehr ſeltne Schrift bereitd aus Voigts Katalo» 
gus befannt war. 
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4. Zum Frühlingseramen am 23. März 
1801 lud der Herr Reftor Neumann durch 
tine Schrift von 12 ©. in 4. ein, im welcher 
er ein Verzeichnis feiner Brogram- 
men vom Jare 1769 bie 1801 lie 
fert. Anzeiger dieſes ift weit entfernt, es für 
einen pebantifchen Einfall, oder für. Ruhmre⸗ 
bigfeit zu erfläten,.baß ber Verfaſſer diesmal 
dieſes Verzeichnis mittheilte, ja tr glaubt, daß 
diefe Blätter jedem Freunde des Schulweſens 
-und ‚der Literatur nicht unmwillfonimen fein wer- 
ben. MWenigftens gewährte den Keferenten die 
überſicht der fämmelichen Neumannifchen Pro- 
gramme fein geringes Vergnügen, ba er be— 
ſonders die Lateinifchen immer recht gern gelefen 
hat. So verädhtlich auch mancher auf Schul- 
fcheiften herabfehen mag, fo weis doch ein an— 
derer den Werth berfelben richtig zu fchäzen. 
"Durch ſolche Berzeichniffe kann man leicht wahr⸗ 
nehmen, was man von den Arbeiten eines 
Verfaſſers Habe oder entbehre. Es wäre da» 
ber zu wünfchen, daß man von Männern, wel» 
che in ähnlichen Amtern eine grofe Menge fol: 
cher Schriften verfaft Haben, ähnliche Verzeich— 
niffe aufmeifen könnte. So würbe z. B. ein 
vollftändiges Verzeichnis der Programıme des che» 
'maligen Rektor Gerlachs in Zittau Reg. in mehr 
als einer Hinfiche äufferft angenehm fein. Die 
Neumannifchen Schulfchriften nehmen zur Zeit 
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83 Nummern ein. Giebzehn davon find wäh⸗ 
rend des Konrekterats und zwar fämmtlich fa« 
teinifch geſchrieben, die übrigen während, des 
Rektorats, theils teutſch, theils lateinifch. 

5. Die Einladungsfrift de Herrn Kons 
rektor M. Schwarze, jur Gehlerifchen. Ge⸗ 
dächtnisfeier am ı 7. Dez. 0. 3. iſt überſchrieben: 
Danfbare Erinnerung an zwei mile 
de Stiftungen, zum Beſten der Wite 
wen und Waifen öffentlicher Lehrer 
an den Kirchen und am Simnafum 
zu Görliz; cin Bogen in Felio. Dem 
Rez. war recht wohl ums Herz, als er diefen 
Sogen geleſen harte, und er geſteht offenherjig, 
daß ihm eine Materie aus irgend einem Fache 
der Gelehrſamkelt, und wäre fie von den Verfaſſer 
nach feiner Are auch noch fo vortreflich abge» 
handele werden, wohl ſchwerlich fo fehr an 
fich gezogen hätte. Mit einem von danfbaı 
Gefühlen durchdrungenen Herzen erwähnt der 
Herr Kourektor hier zweier Stiftungen, welche - 
in dem für Vermächtniſſe fo wohlthätig ges 
flimmten Görlig erſt neuerlich eingeleitet wore 
den find. Iſt die Laͤge der Lehrer in Kirchen 
und Schulen fchon oft tranrig bei ihrem Leben, 
fo iſt das Schikſal ihrer Familien hingegen oft 
noch weit traurigen, wenn ihnen ihre Verſor—⸗ 
Her durch einen frühen Tod centriffen worden 
find. Der Staat läßt den unglüflich Hinter» 
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laffenen gemeiniglich' wenig uber dar Feine Un— 
terftügung zu Theil werden. “Wie oft flürze die- 
fer Gedanfe den forgfamen Lehrer, mitten in 
feinen Berufsarbeiten, in bange Befümmernif ! 
-Die Lehrer in Görliz haben auffer vielen an— 
dern Vorzügen nun auch den, daß fie ihrem 
Tode mit etwas ruhigerm Herzen’ entgegenfe- 
hen können, ‘weil fie ihre Wittwen und Wais 
fen doch einigermafen gefi ichert wiffen. Es bes 
ſtimmte nämlich der 1789 verfiorbene Apothe- 
ker Struve ein Kapital von 1000 thlr. fo, 
daß bie Ffünftigen Wittwen finmtlicher Lehrer 
am Gimnafium die Zinfen davon genieffen, und 
in jener Ermangelung dieſe leztern zum Kapi— 
tale ſelbſt, um es möglichftzu erhöhen, gefchla« 
gen werden follten. Sarft ruhe die Afche des 
Mannes, “Ber fih hier ald einen fo warnen 
Sreund des Schulftandes zeigte! Sein Bei— 
fpiel reiste zur Nachahmung. Schon im fols 
genden ZYare errichteten zwei noch lebende, ge— 
nau mit einander verbundene, und big jezt 
noch unbefannte Perfonen eine Stiftungsfaffe, 
und beftimmten dazu aus ihrem bereireften 
Nermögen die Summe von 2000 Thalern, 
. wovon die Zinfen des einen Taufend beſtändig 
zur Vermehrung ded Fonds verwendet werben, 
die des andern aber den Wittwen und Waifen 
ber Lehrer in Kirchen und an den Schulen zu⸗ 
flieffen folfen. Um dieſer Stiftungsfaffe noch) 
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einigen ‚andern. Zuwachs. gu verfchaffen, vers 
‚ mochten "jene ehrwürdigen Perfonen den Mas 
giſtrat zu Görliz, deſſen Gorgfalt, Ordnung 
und Redlichkeit bei Verwaltung folcher Vers 
mächtniffe allgemein aherfannt ift, zu einer gige 
nen, danfbarlichft. zu rühmenden Einrichtung, 
wodurc jener Kaffe in einer beflimmten Reihe 
von Faren nach und nach mehrere hundert 
Thaler zuflieffen: werden. Rezenſent wünſcht, 
daß. Disjenigen, ‚welche zwar für jeden andern 
freilich mehr -in die Augen fallenden Aufwand 
Sinn haben, fihlechterding® aber feinen. für 
den in ber Stille wuchernden Aufwand, welcher 
öffentlichen Schulen und ihren Lehrern beftimme 
wird, in. diefer Schrift felbft die wahrhaft 
edeln Worte nachlefen. mögen, deren fich ein 
verehrungswürdiges Rathskollegium zu Görliz 
über diefe legte Stiftung bedient. hat, Welche 
Anerfeunung der Wurde des Lehrſtandes! wel« 
che Anerkennung feiner drüfenden. und von den 
älteften Zeiten ber in jeder Hinficht fo zurüfge- 
festen Verhältniffe ! welche Aufmunterung ‚für 
die Lehrer, treu zu fein, und nicht zu ermatten ! 
wie kontraſtirt dies alles theils gegen die Des 
Handlung, unter welcher bie und da mancher - 
würdige Pehrer ſeufzt, theild gegen den Klein, 
lichen Geift, mit welchem man wohl gar öffent. 
lichen Lehrern nachzurechnen pflegt, wie viel 
von ihrem jürlichen Gehalte auf jede ‚einzelne 
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Lehrſtunde komme! Fürwahr, wo der Geiſt 
herrſcht, da kann in unfern Tagen feine Schu—⸗ 
Ic gedeihen, da muß zulezt felbft der eifrigfte 
und uneigennügigfie Lehrer ermüden und 1aß 
werden! Möchten doch alfo andere Gegende 

Gehör ‚geben, wenn Nez. ihnen zuruft: Bibel 
bin, und thut in * cht eurer — ein 

Gleiches! 


w. Rürlice: Anftalt ın Nö Rclung 
bes Betkelunweſens. 


Pulsnitz. — Iſt ein Ort, der von Bett⸗ 
(ern aller Art auf das läftigfte Heimgefucht ward, | 
ſo iſt es unſre Stadt. Tag für Tag zog sin 
Speer theils durchreifender Handmwerfsburfchen, 
theils Randftreicher, "die gewöhnlich in 3 bie 4 
Wochen wieder. famen, theild Bettelleute von 
den Dörfern durch die Strafen, und „forderte 
in, jedem Haufe ungeſtüm eine Gabe. Nicht 
nur der dadurch verurfachte Aufwand manches 
dürftigen Bürgers, fondern noch mehr die Stö- 
rung in Gefchäften und die Unterſtüzung der 
Lüderlichkeit und des Müſſiggangs bewog hie- 
figeg Rath und Gememälteſten, auf Mittel zu 
denken, welche dieſem drükenden übel abhülfen. 
Sie beſchloſſen daher am 2. Febr. d. 3., daß 
durch Einſammlung einer freiwilligen Kollekte 
eine Kaſſe —— werden font, aus welcher je 
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dir durchreifende Bettler ein für allemal ı gl; 
6 pf. befüme, und daß jeder Bürger fich ver« 
bände, feinem Bertler, bei 8 gl. Strafe, eine 
Gabe zu geben. Diefe Einfammlung für die 
fremden Bettler ſollte vierteljärlich wiederholt 
werden, die Stadtarmen aber ſollten wöchent- 
lich einmal mit dem Armenvoigte von Haus zu 
Haus gehn, jeder follte feine Gabe in die vom 
Armenvoigte dargereichte Büchfe ſteken, und 
das Geſammelte ſollte dann unter die Herum⸗ 
gegangnen getheilt werggn. Dieſer Beſchlus 
ward ſogleich ausgeführt. Durch die reichlich 
eingegangnen Beiträge können alle durchreiſen⸗ 
de Bettler befriediget werden. Wenige kom⸗ 
men mehr hieher; denn ſonſt bettelten ſie 6 
bis 8 91. zuſammen, und die 18 pf., welche 
fie jezt bekommen, gnügen ihnen nicht. Bon 
denen, die noch durchgehn, wagt es felten einer, 
in den Häufern zu betteln, weil man fie aent 
halben abweifet. Alle, welche durch dag Un«- 
geftüm und die Zudringlichkeit der grofen Men \ 
ge inu- und ausländifcher Bettler bisher fo 
fehr geplagt, und in ihren Gefchäften geſtört 
wurden, freuen fich diefer Anftalt, die’ fo viel 
gute Folgen bat. Manche Stadtarme, die 
bisher aus Liebe zum Müffiggange betteln gin⸗ 
gen, ſchämen fich, mit dem Armenvoigte die 
Strafen zu durchziehn und arbeiten jest. 
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V. Todesfälle. | 
9. März. Baugen. — Fran Marie 


"Wilhelmine verehel. von Kiefenmet- 


ter, geb. Bofe, aus dem Haufe Oberthau 
Am Hochſtift Merfeburg. Ihre Altern find der 
verſtorbene Herr Karl Hieronimus Boſe, auf: 
Dberthau und Ermlis, Kurfl. Sächſ. Major 
der Infanterie, und Frau Karoline Friederike 


geb. von Wolframsdorf, welche ſich jezt bei ih— 


rem Sohne in Lübbenau aufhält. Die Ver— 
ewigte verheurathete ſich am 2ten September 
1784 in Gieſſen bei Eiſenberg mit Herrn Wolf 
Ludwig Ernſt von Kieſenwetter, Kurfl. Sächſ. 
Rittmeiſter von der Armee, mit dem fie, 3 Kin— 
der zeugte, die ihr aber fchon in bie Ewigkeit 
vorangegangen- find. Mit Necht zählten, die 
Verfchiedene alle,. die fie fannten, zu den erſten 
der gebildeſten Frauen in biefiger Provinz. 

Ihr Geiſt war ſo fanft, fo rein und fo heiter, 
“wie. ihre Eörperliche Bildung ungemein, ange- 
‚nehm war... ALS, treue zärtliche Gattin, forg« 
fame Hauswirthin, gute Mutter, herzliche 
Schweſter und Freundin, gewann fie aller Her⸗ 
sen, die mit ihe im vertrauten Umgange lebten, 
fo wie fie durch ihn munteres liebreiches Betta⸗ 
gen gegen jedermann fich die allgemelnſte Hoch⸗ 
achtung erwarb. 


“ 
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17. April. Zitteu. — Serr Paflor M. 
+obann Kleid, 78 Jare alt. Er ifl der 
legte Prediger der ehemals böhmifchen Erulan- 
tengemeinde in Neuſalz, welcher noch der böh- 
mifchen Sprache mächtig war, und iſt ein 
Sohn des unter den Böhmen und Slaben in 
Ungarn unvergeslichen Wenzel Kleichs, Bürs 
gers nnd böhmifchen Bücherhändlers in Zittau. 
Er war beinah ein halbes Farhundert Predis 
ger der nunmehr teutfchen Gemeinde zu Neus ° 
falz im Meignifchen. 


vI.. Summarifche Anzeige bed Er» 
trageß der Erndte in der Nieder— 
laufij, vom FJare 1800. 


295144 Schfl. 6 Me. Korn, 
29384 — 1 — Main, 
77374 — 437 Gere 

15 — Hafen, 
95 — Erbfen, 


9386 — 65 — Linſen, 
6670 — 123 — Hirſe, 
18357 — 7 — Haidekorn, — 
3958 — 1 — Wiken, 
404 — 13 — Gemenge, 
288267 — 13 — Erdäpfelober®nds 
del. 
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VO. Reue Srift 


Grasbüchlein, oder Anweiſung, die 
ſchädlichſten und nüzlichſten inländiſchen 
Gräſer kennen, jene ausrotten und ver» 
mindern, dieſe vermehten und erbauen zu 
lernen, um Akerbau und Viehzucht er⸗ 
tragbarer zu machen, für Landwirthe, 
Landſchullehrer und Bauersleute, mit 16 
Kupfern, von M. Fohann Gottlob 
Maucke, Dfarrern zu Brockwitz bei 
Meiffen, der Leipziger Öfonomifchen Sp. 
zietät Ehrenmitgliede, Leipzig und Meife 
fen, 1801. in Kommiffion der Jacobãer⸗ 
ſchen Buchhandlung, (für die Oberlauſiz 
aber, bei dem Paſtor Ott o in Frieders⸗ 
dorf bei Görliz,) Einleit. IX. ©. 88 ©. 
4.) ı Thlr. — | 


Diefe Schrift, deren Herr Serfaffer ein 
Dberlaufizer if, *) enshält zwei — 


Er iſt zu geridorf bei Lactan 1759 am 20. 
Deibr. geboren, und iſt ein Sohn Mſtr. 
Joh. Eph. M. Schneiders: und Häuslers | 
daſ. — fudirte in. Lauban und Leipsig, 
wurde 1789 Diakon in Schönberg, und‘ 

309 1792 als Pfarrer nach Brockwitz bei 
Meiffen. Beim Anfange diefes Jarhun— 


4,5 

Erfte Abtheilung, von fehädlichen Grä- 
fern. Dieſe werden eingerheilt, A. in fchädli» 
che Gräſer auf Wiefen und Graspläsen, B. in 
ſchädliche Gräfer auf angebauten Äfern; Erſte⸗ 
re find: 1) dag vielährige Dunengrag, 2) das 
fteife Borſtengras, 3) das Zuchdriedgrag, 4) 
weich ſtachliche Riedgras, 5) dag hartſtachliche 
Riedgras, 6) das gelbe Riedgras, 7) das 
ſpizige Riedgras; Leztere aber ſind: 8) das 
Akerſtrausgras, 9) die Roggenereſpe; 10) der 
Wildhafer; 11) der Taumellolch; 12) das 
Queſtgras. Zweite Abtheilung vonden 
nüzlichen Gräſern. Dieſe werden eingetheilet 
in nüzliche Gräſer A. für das Rindvich, B.) 
für die Pferde, C. für die Schaafe. Für 
das Rindvieh find nüzlich 13) dag gelbe 
Ruchgras, 14) der Wieſenfuchsſchwanz, 15) 
das Haarfeine Strausgras, 16) die Waſſer⸗ 
ſchmelle, 17) das glatte Perlgras, 18) das 
Wieſenriſpengras, 19) das Waſſerriſpengras, 
20) der Wieſenſchwingel, 21) das franzöſiſche 
Raigras, 22) bie Futtertreſpe, 23) das Ho⸗ 
niggras. Für die Pferde find nüzlich: 
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derts gab er in Druk: Denkwürdigkeiten 
bes ısten Jarhunderts, in Betug auf 
die Kirchgemeine zn Brockwitz; Meiffen 
1801. 8 5 
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a4) das englifche Timotheusgras, 25) das 
blaue Perlgras, 26) der Wannaſchwingel, 

27) das englifche Naigrag, 28) dag gefränz- 
fe Perlgrag, 29) das büfchelförmige Kraul: 
grad. Für vie Schaafe find nüzlich: 
- 30) Die Rafenfchmelle, 31) die Dratfchmelle, 
32) die graue Schmelle, 33) die Nelkenfchmelle, 
34) das gemeine Nifpengrag, 35) das fchmals 
blättrige Riſpengras, 36) dag zjufammenge- 
drüfse Rifpengrag, 37) das fnollige Kıfpen- 
grad, 38) das gemeine Kammgras, 39) der 
Schaaffhwingel, 40) der rothe Echwingel, 


14) bie weiche Schwingel, 42) der Goldhafer. 


Alte diefe Gräfer find nach ihren Kennzei⸗ 
hen und ihrer Kultur befchrieben; und weil 
eine blofe Befchreibung berfelben bei fehr vielen 
nicht hinreichend zu ihrer Erklärung fein möch— 
te, fo bat der Herr Verf. fowol die ſchädlichen 
als nüzlichen Gräfer in Kupfer ftechen laſſen, 
auch ift bei jeder die lateiniſche Linnäifche 
Benennung beigefügt, damit man fich in zwei⸗ 
felhaften Fällen, bei einem benachbarten Pflan- 
zenfenner Raths erholen könne; nicht minder 
findet man die verfchiedenen provinjiellen = 
nennungen angegeben. 


Dies iſt der kurze Inhalt dieſer lehrreichen 
Schrift, die mit den richtigſten Bemerkungen 
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fiber diefen Theil ber gandwirthfhaft angefütl | 
iſt, und die verdient, von Allen berftändigen 
Skonomen beherzigt ju werden; auch wäre es 
zu wünſchen, daß es die Kirchenpatronen aus 
den Schulkaſſen zum Schulgebrauche für die 
Landſchullehrer ankaufen lieffen, denn die Bes 
foldung der meiften ift leider fo befchaffen, daß 


fie nicht viel Geld auf Erfaufung der Bücher 


wenden fünnen. — Endlich will der Rezinf. 
noch bemerfen, daß der Hr. Verf. alle die Grä— 
fer, ‚ welche in diefem Büchlein vorfommen, 
fünf und zwansigmal getroknet, und bietet 
hiermit eine folhe Sammlung zwiſchen Löfch- 
papier zu 12 gl., zwiſchen Schreibepapier aber 
zu 16 gl. den tiebhaber an. 


Otto. 


7 
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| Neue 
k. Lauſiziſche Ronatsfgrift 


180 





Zuli. Siebentes Stük. 
1 J 
- Apologen 
| 5 
Die Lerche und die Nachtigall, 


N Rerche fprach zur Nachtigall: „Es ift 


nicht8 leichtes, in freier ruft ſchweben, und fin« 
gen zugleich !« 

„Das fann fein, verfegte die Nachti— 
gall; „man frage nur nicht darnach, wie 


leicht oder ſchwer es ung wird; fons 


Iy bern — wie gut ed geräth. « 
I N 





| 2._ 
Das Krofodill und dag Nil; 
pferd. | 


„Laß und Freunde fein, und gemeinfchaft- 
lich unfern Weg gehen, « fagte das Krofodill 
zum Nilpferd. » Zwar find unfre Neigungen 
fi) etwas ungleich; aber fiche! die Natur 
felbft fcheine ung, des ungeachtet, zu Sreunden 
beftimmme zu haben, denn hat fie ung nicht dies 


fen Fluß zum gemeinfchaftlichen Aufenthalte _. 


angewiefen? Wir wohnen ung fo nahe!« 
„Ja, wir wollen Freunde fein, antwortete 
das Flußpferd; aber eben darum, meil mir 
uns fo nahe wohnen, - und unfre Neigungen 
fi) doc fo ungleich find, laß ung, wie big 
jezt, einander ausweichen, damit wir — Freuns - 
de bleiben. « | | =” 





3. 
Morfeus und der Menfd. 


„So viel unruhige fchlaflofe Nächte, die 
mich drüfen, wie entnerven fie Geift und Kör« 
per! Sei mir doch wieder einmal gnädig,. 
Gott des füffen erquifenden Schlummerg! und 
träufle deinen Mohn auf meine brennenden Au⸗ 
genliederi« So bat ein geängftigter reicher 


3 


Mann den Morfeus fihon manche Nacht ver- 
gebeng, ‚bie er endlich die Stimme des Gottes 
hörte: » Suche bein gutes Gemwiffen, dag du 
verloren haft, unterdrüke die Leidenfchaft, die 
dich enschret; führe ein mäffiges und thätiges 
geben, und — glaube nicht, ‘daß dir je 


ein Gott gewähren wird, was dudir 


felbſt geben kanſt.“ 


Der Sommerhut und die Winter— 
müze. 

Stolz erhob ſich der Sommerhut einer Da 
me über die Wintermüze, die vergeſſen in ei— 
nem Winkel der Kleiderkammer lag. „Armes 
Ding! rief er ſpöttiſch aus; mit deiner Herr— 
lichkeit ifts wohl fcyon lange aus! Wie geht 
dirs in deiner Einſamkeit? Du liegſt ja fo 
nachfinnendb ba! « 

„Ja, erwiederte die Müze, ich finne fo 
eben nach — über die Wanbelbarfeit irdifcher 
Schikſale! Es kommt die Zeit und ich prange 
wieder auf dem Kopfe unfrer Gebieterin, und 
du — liegſt dann in biefem Winkel an meiner 
Stelle. « 

Die Gefchichte mancher Günftlinge des 

Hofis, 


— — - 


1. 


Nachricht von, einigen Oberlaufiziihen 
Schriftſtellern, die fih durch ihre Schrif⸗ 
ten theils Verantwortung, theils Ders 
Fe drüßlichkeiten zugezogen. | 


— 9 


"Das, was in den verfloffenen Faren einem 
unſerer Landsleute auf einer Sächfifchen Uni« 
verfität, und zween öffentlichen Lehrern in un« 
ſerer Provinz begegnete, ich meine, daß der 
- Here Direftor in Zittau, ‚Karl Heinrich Sinte⸗ 
nig, theils wegen einer in Druf gegebenen Ein⸗ 
ladungsſchrift, theils wegen verſchiedener in 
den Schullekzionen verbreiteten Grundſäze von 
unſerer hohen Landesobrigkeit in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, ingleichen, daß der Herr Ar⸗ 
chidiakon und Konfiftorialaffeffor in Lübben, 
Joh. Chr. Eck, wegen feines Verfuchs: Die 
Wundergefchichten des Neuen Teſtaments aus 
natürlichen Urfachen: zu erflären — zur Vers 
antwortung gezogen, und vermöge eines landes« 
herrlichen Neftripts auf ein Vierteljar fufpen« 
diret wurde. — Dies hat mich veranlaßt, 
in die vorigen Zeiten :zurüf zu gehen, und da 


a 
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einige Oberlanfisifche Schriftftelfer aufzuſuchen, 
die wegen ihrer Schriften ein ähnliches Schif- 
fal gehabt, fo daß fie fih theils Verantwor- 
tung, theils andere Verdrüßlichkeiten zugezogen. 

Das Reſultat von diefer Beſchäftigung 
will ich in dieſer Abhandlung fürzlich darſtellen, 
jedoch ohne die Zeitordnung zu. befolgen, mit 
dem Wunfche, daß es anderen Bitteraturfreuns 

den gefallen möge, Zufäze aus ihren Jitterari» 
ſchen Schägen hinzuzufügen, und dadurch mei⸗ 
m e wenigen Kenntniffe zu bereichern. - 

Das ältefte Erempel, das mir vorgefom- 
men, ift ein Andreas von Görkip. Profellor 
“Lipfienlis, deffen Nomen finde ich in dem Cata- 
kögus librorum prohibitorum Innocentii XI. 
P. M. jullu editus usque ad annum 1681 
juxta exemplar Romanum *) — Pra- 
gae 1706. 8.) pag. ı2. 

Wer war aber dieſer Andreas von Görliz? 

Es ſei mir erlaubt, eine Muthmaaſſung zu was 
gen. Unter den älteren Profeſſoren in Leipzig 
findet ſich in Andreas Rüdiger, welcher 
von Görliz gebürtig war. Da es nun ehemals 
ſehr gewöhnlich war, die Leute nur nach ihrem 


*) Dieſe Römiſche Ausgabe ik dreimal gedruft 
vorhanden, 1681, 1682 und 1704. ©. 
Ch. Schoettgens Comment. III. de In- 
dicibus libror prohibitor. p. 40. 
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Vornamen und Geburtsorte zu benennen; f6 
glaube ich, daß nur erwähnter Andreas Rüdi« 
ger in dem Catal. libror. prohibitor. gemeint 
fei, wo denn feine Schriften, die aber nicht 
genennet. find, in die erſte Klaffe der verbotenen 
Bücher geſezt werden. 

Dieſer Rüdiger war ein Mann von grof- 
fem Anfehen und ausgebreiteten Kenntniffen, 
der mit rühmlichen Eifer für bie Aufnahme der 
Univerfität forgte, bie ihn als ihren weiſeſten 
Rathgeber verehrte. *) Er war anfangs Lehr 
rer der Silofofie, und 1452 Defan feiner Fa⸗ 
fultät, 1451 verwaltete er das akademifche 
Seftorat, 1460 ward ihm eine theologifche 
Lehrſtelle, und 1465. eine Kollegiatenftelle im 
. großen Fürftenfollegium überlaffen. Er ftarb 
als Domherr zu Meiffen und Budiffin 1495 
den 7. Juni.“) Man-begrub feine Leiche in 
der Paulinerfirche, wo ein zu feinem Gedächt- 
niffe errichteter und mit Mönchsfchrift bezeich® 
neter Stein an. der Morgenfeite des Dezemdi« 
ralbegräbniffeg zu fehen iſt. Unfundige halten 
diefen Stein für des verrufenen Tezels Monu⸗ 


*) &, Centuria Maderi, n. 28. 


*) ©. Urfinus Gef. der Domkirche zu Meifs 
fen, ©. 272. ©. 309. findet man, daß 
er das Andreasfeſt zu feyern verordnet. 


#7 
‚ment, der 1519 ebenfalg in Leipzig begraben 
ward, — und warum? meil der - Mann, der 
hier in Lebensgröffe abgebilder if, Ordensklei⸗ 
der trägt, und ein fo gewaltig groffes und uns 
förmliches Paternofter in Händen führet, dag 
‚einem volgepfropften Beutel ähnlich zu fein 
fcheinet.*) Bon Rüdiger’8 Schriften faun ich 
folgende der Auffchrift nach anführen: Com- 


mentar. in Ethicam Ariltotelis — Declaratio 


Bullae Mifnenfis — Lib. de oblationibus 
plebano debitis — de Concurfu ad Cruo- 
rem oder von der Wallfahrt nach Wilsnaf. 
Eine Auslegung des Profeten Sefaias kam 
wegen überhandnehmender Entfräftung im Als 
ter nicht ganz zu Stande. Aufferdem hat er 
mehr. ald 30 Scholaftifer mie Anmerfungen 
erläutert. *) In dieſen Schriften äuſſerte er 
Grundfäge, die von der Ultramontaniſchen 
: Norm abgiengen. Daher war e8 fein Wuns 
‚der, daß er eine Stelle in dem Catal. libr. pro- 
hibitor. erhielt, denn folgendes ruhmvolles elo- 
gium liefet'man in Centur. Mader.: „Vir 
» fuit integerrimae gravitatis, modelifimus- 
‚»que in artibus liberalibüs et in tota philo- 


*) S. Stepners Leipg. Innfchriften, S. 335. 


”) S. Mader. 1. c. welchen auch Joecher in 
ſeinem groſſen gel. Lex. bei dem Namen 
Andr. Rüdiger als Quelle auführet. 


8 | 
»fophia ‚Angunlariter doctus, in theologicis 
„tlieorematibus omnium [uo aevo [uperior. „“ 

Diefem Andreas Nüdiger ftelle ich einen ans 
bern Görlizer am die Seite, nämlich den ehrlichen 
Zakob Böhmen, der zwar nicht in Görliz ge» 
boren, aber doch daſelbſt wohnhaft gemefen, und 
an dem dafigen Prim. Richter einen heftigen An« 
tagoniften hatte, und -desivegen, ſo wie auch 
wegen anderer Begegniffe unter die unglüklſchen 
Schriffteller zu zählen ift, jedoch zuverläffig 
bei. aller ihm angefchuldigten Heterodorie ein 
weit befferer Mann war, als der rechtgläubige 
Richter. Jedoch will ich von felbigen nur et— 
was meniges anführen, indem ich in meinem 
Dberlaufizifchen Schriftfteller » Lerifon eine fo 
viel als möglich volfftändige Höhmiftifche Biblio» 
thek geliefert, und dabei das RIO EN! 
von Jakob Böhmen beigebracht. 

" Alt» Seidenberg in-unferer Oberlaufiz war 

fein Geburtsort, wo er im Jare 1575 von 


- , armen und geringen Bauersleuten Namens Fa: 


fob und Urfula geboren wurde. Nach. erlangs 
tem Schulunterrichte erlernte er. das Schufter- 
handwerk, in- welchem et auch zu Görliz im 
Jare 1595 das Meifterrecht erlangte, Er 
war ein frommer eremplarifcher Mann, und 
ein fleiffiger Bibellefer; er blieb aber nicht bei 
feinem Bibellefen, wie es ihm am zuträglichften 
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gemwefen wäre, ſondern grübelte in andern, vor- 


nämlich Schwenkfeldiſchen, Pargcelſiſchen, my ⸗ 


ſtiſchen und alchimifchen Schriften ; auch hatte 


er Ihngang mit folchen Gelehrten, die eine glei» 
che Liebhaberei hatten. Endlich glaubte er, 
vermöge eines fonderbaren göttlichen Triebeg, 
wie auch eines. fonderbaren innerlich. in feiner 
Seele aufgegangenen Lichte, deffen er fich rühm⸗ 
te, einen binlänglichen Beruf zur Schriftſtelle⸗ 


rei zu haben, fo daß er feine ihn verliehenen 


Einfichten in göttliche und natürliche Dinge in 
Schriften befannt machte. Daher gab er de- 
. ren unterfcehizdliche von einem Jare zum andern 
heraus, und made dadurch innerhalb und 
aufferhalb der Stadt Görliz ein groß Auffehen ; 
309 fich auch viel Widerfpruch zu, ſowohl bei 
Lebzeiten, als auch nad) feinem Tode, fo daß 
die Zahl derer Schriften die über, für und 
wider ihn herausgefonmen, nicht geringe ift. 
Jezt will ich nur bei den Bewegungen fte- 
en bleiben, bie er in Görlig veranlafe.. 
Unfer Jakob Böhme gab unter anderen im 
Fare 1622 ein paar Traftate von ber Buße, 


Gelaffenheit, und dem überfinnlichen Leben her— 


aus, welche nachhero, auf Veranftaltung des 
fchlefifhen Edelmanng, Abr. v. Sranfem 
berg, unter dem Titels Weg zu Chriflo, im 
Gorlig abgedruft worden. Diefe fehienen dem 


Prim. Nichter befonderg fehr irrig und für ftir 
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ne Zuhörer gefährlich zu fein; daher glaubte 
er nicht mehr fchweigen zu dürfen: er machte 
daher Gegenanftalten. Er forderte den nach 
feinen Gedanken Fezerifchen Schufler in feine 


Wohnung vor E. E. Minifterium, bedeutete - 


ihn aufs ernftlichfie — warnte mit dem heftig. 


fien Eifer auf ber Kanzel vor Zakob Böh⸗ 


mes Schriften und Anhängern, ging auch €. 


€ Masgiftrat an, der beforglichen Verwirrung 
bei Zeiten zu ſteuern, welcher denn auch nicht 


ermangelte, den gefährlich fcheinenden Mann 


vor fich zu laden, feinem Bücherfchreiben Eins - 


halt zu thun, und allen bei dem lee bes 
forglichen Schaden zu verhüten. 

Endlich lies der Primarius Nichter „ein 
„bdreifaches Gutachten wider Jakob Böhmen 
» Traftärchen von der Buße, Gelaffenheit und 
„dem überfinnlichen Leben, Görliz 1624 bei 
„Joh. Nhamba, 4.“ ang Licht treten; auch 
fchrieb er verfchiedene lateinifche Gedichte, voll 
beiffender,bitterer und hanter Ausdrüke, wider das 
böhmuiftifche Unmefen, welche in einer Samml. 
1624 bei Joh. Rh. in Görliz gedruft heraus« 
gefommen, 

Wenn man alle glaubwürdige Umftände 
bei Jak. Böhmens Gefchichte unpartheiiſch über⸗ 


lest, fo ſcheinet es wirklich, daß man dieſem 


Manne nicht fo bedächtig und ſanftmüthig be⸗ 


R 


gegnet hat, als es die chriſtliche Klugheit, und 


ar 


die bei folchen Leuten ſonderlich nöthige liebrei— 
che Gelindigkeit erfordert: denn man findet doch 
nicht, daß er ſich von der kirchlichen Verſamm⸗ 
fung oder. Beichte und Abendmahl getrennet; 
man findet vielmehr, - daß er davon ausge- 
fchloffen worden. 
würde vielleicht bei ihm mehr ausgerichtet wor- 
den fein, wenn man ihm mit Freundlichkeit 


und Sanftmuth begegnet, ohne Bitterfeit ihm 


fehrifemäffig eines beffern belehret, und ihm durch 


eine mitleidige Nachficht und Duldung Raum 


in: fich. zu gehen vergönnet, ohne mit Schmäh⸗ 
worten und Schriften auf-ihn loszuziehen. 


Sp unfanfte aber Böhme behandelt wurde, 


fo fanfte bewies er fich doch gröftentheilg da⸗ 
gegen. Bon diefer feiner Sanftmuth will- ich 
doch hier eine Anekdote einfchalten. 
» Der. Primarius Richter hatte einem Bes 
fer Geld geliehen ; dieſes Geld bringe der He- 
" nfer wieder, und anflatt der Zinfen zugleich 


„einen ‚hübfchen Butterſtrizel. Damit ift der 


„Primarius nicht zufrieden, fondern fordert 
„noch die Zinfen aparte; da der arme Befer 
„nun dazu nichts mehr bei fich hat, geht er 
„ganz betrübt fort, und erzählt es Böhmen, 
» der fein guter Freund war. Diefer aus Mit- 
„leiden, geht zu Richtern und will eine Für« 
„bitte einlegen. Der Primar. fist juft auf 
» feinem Grosftuhle in Pantoffeln, und führe 
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„» Böhmen gewaltig an, weiſet ihn zur Thüre 
» hinaus, und nimmt ben einen Pantoffel, und 
„wirft felchen ihm hinten nach big an die Thü— 
„re. Böhme ift ganz gelaffın dabei, hebe den 
»Pantoffel auf, acht zurüfe, und zieht ihn 
—J „den Primarius wieder an den Fuß, und gebe 
[ „ganz ftille fort. « 
a; Endlich ftarben beide, der Primarius Niche 
ger und Jakob Böhme in einem Zare, nämlich. 
1624, erfferer den 14. Auguſt, und legterer 
den 16. November. Auf feinem Sterbeberte 
reichte ihn der damalige Archidiafon und nadhe 
beriger Primarius M. El. Dietrich dag Abends 
mahl, nachdem er vorher gebeichtet, und vers 
fchiedenv Fragen zur Zufriedenheit feines Beicht⸗ 
vaters beantwortet; denn in der auf Anords 
nung ©. H. Raths von nurerwähnten M. 
Dierrich ihm gehaltenen Leichenpredigt *) bieffe 
es: „Er hätte auf feine Fragen richtig geante 5 
„wortet, und fein Befennenig gethan. « **) 
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*7) &. Arnolds Kirchen: und Kezer Hiftorte, Th. 
I. pP. 656. eng. Großers OR. Merkwürd. 
Th. II. 30 — 37, Dietmanns Prieſterſch. 
der Sechsſtädte, p- 180. (ey. 190, ©. 
Gieſe) Görl. Prediger: Gefh. Gter Beitr. 
1774 und zter Beitr. 1775. & 
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Einige feiner Sreunde, die zwei Befannten 
Edelleute Joh. Theodor v. Tfchech und Abrah. 
von Frankenberg auf Ludwigsdorf liefen fein 
Grab auf-dem Nikol. Kirchhofe vor Görliz mit 
einem Dentmale in Geftalt eines aus feinem 
Holze fauber "gearbeiseten- Kreuzes mit vielen 
- Ginnbildern und Schrift zieren. 

Kaum war diefes Monument aufgeſezt, fo 
waren Sreunde und Feinde begierig, daſſelbe zu 
fehen. Die Urtheile waren dabei unterſchieden, 
nachdem einer Gefchmaf davon hatte. Der 
dumme Pöbel bezeigte fich dabei fehr unver» 
nünftig, indem derfelbe nicht nur die goldenen 
Strahlen an dem Kreuze zerbrach, fonderu auch) 
daffelbe mit Koth verunehrte, und dabei vielen 
Be trieb. Um daher. fernern Unfug 
zu vermeiden, befahl E. H. Nath diefes Kreuz 
wegzunehmen, und dafür ein -gedrechfeltes run. 
des Säulchen mit Jakob Böhmes Namen, und 
deffen Sterbejares Auffchrift zu ſezen, welches 
aber mit der Zeit verging. . Was in der Folge 
der Todtengräber eigenmächtig gethan, findet 
man in den Supplementen ber augerlef. Mate» 
rien, jum Bau deg Reiche Gottes, (f. 1733.) 
in ber 2ten Sammi. p- 36. in der Note von 
dem Verf. folgendergeftalt erzählt: „Als wir 
»einsmahls bei einer Durchreife durch Görli; 
»auf dem Gottesafer waren, two Jakob Böh— 
„me begraben lieger, erzählte ung mit einer 
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„ziemlich harten Urt der Todtengräber daſelbſt, 
„wie er vor einiger Zeit (als man die abge» 
»brandte Nifolaifirdye twirder aufbauete) ein 
» Kreuz auf Böhmens Girab felbft gefeget (wel⸗ 
»ches auf fein Verlangen die banenden Zim⸗ 
„merleute gefertiget und der Mahler befchrie« 
»ben) weil gar fein Sennzeichen mehr da ge- 
„weſen, und daranf gefchrichben: Jakob 
»Böhme der Quaker. Als es E. Löbl. 
» Magiftrat erfahren, babe er auf dag Rath⸗ 
» haus gemuſt, fei eingeſtekt worden, und 58 
»be daffelbe gleich wegnehmen müffen. Wo⸗ 
»bei er unter andern üblen Neden beifügee : 
Was weig ich, ob er ein Duafer oder 
„Erof ch gewefen. *) 
Nenerlich ift auf Veranlaſſung des Herrn 
Gen. 1). Auton's in Görliz und auf Koſten einis 
ger Verbundenen die des fel. Gottesmannes Ver⸗ 
dienſte zu ſchäzen wiſſen, ſeine Leichenſtätte durch 
eine kleine Steinplatte, darauf J. Bd. Rame „ 
und deſſen Geburts, und Sterbe-Anzeige zu 
leſen iſt, wieder kenntlich gemacht worden. 
Dieſen Görlizern geſelle ich noch einen an⸗ 
dern hinzu, welchen ich als einen Görlizer ans 
geführt finde, nämlich den Martinus Füſ— 
ſelius. Er war Pfarrer zu Claden in Schle- 


*) S. (Ch. Knauth's) dritte Fortſ. der Nachr. 
von dem Kirchhofe bei St. Nikolai. 
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fien, und zulezt Kurf. Brandenburg. Hofpre 
diger und Kirchenrach zu Berlin. Er machte 
ſich ſowohl durd) feine Predigten bei feiner cr» 
fien Gemeine, *) als auffer derfelben, des Cry- 
pto-Calvinilmus verdädhtig. Er gab ein Glau⸗ 
bensbefenntnis von 5 ftreitigen Glaubencartis 
fein: 1) Bon der Perfon des Herrn 
Ehrifi, 2) von den Saframenten 
insggemein, 3)von der heiligen Tau. 
fe, 4) vom Abendmabßle des Herrn, 
5) von ber ewigen Vorſehung — ge— 
druft, zu Grosglogau, 1611 heraus. Darits 
nen fucht er zwar feine Meinung aus Luthers 
Katechismus zu bemweifen, allein die damaligen 
Orthodoxen fanden das Gegentheil,. nichts als 
Verdrehungen ber Eutherifchen Worte und Cal: 
vinifche Serthümer ; daher denn aud) dag Kö— 
nigsbergiche Minifterium ihn einen ſpizbübi— 
fhen Berfälfcher der Worte Lutheri nenn— 
te. 3a die preuffifchen Theologen fonnten da- 
zu nicht file fchweigen, fondern waren auf 
die Widerlegung bedacht, um beforgliches Ar— 
gerniß bei den Einfältigen zu verhüten. Ada— 


*) ©. die bey feinem jeit anzuführenden Bu— 
de, an Herren Joach. von Sentſch Herrn 
des Burglehns zu Freyſtadt gerichtete Zu- 
eignungsfchrift, wo er Darüber Elant, und 
mein Schriftfiellerlerifon. 
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} mus Prätorius, Pfarrer und Erzpriefter zu 
Schaken, wurde ſonderlich veranlaffit, des Füſ⸗ 
ſelius Glaubensbekenntuiß zu widerlegen. Er 
that es in einer Echrift von vielen Bogen ing. 
(161.4, Königsberg, ) mir einer Vorrede des 
dertigen Miniſteriums, darinnen dieſelbe geneh⸗ 


— * * 
miget und gelobet wird. Sie führet den Ti—⸗ 
til: Ikefutatio Plesido Lutherani Mart. Fuf- 
: j leiii, d. 1. Widerlegung des falfch vermeinten 


Lutheraners, Mare. Füſſelii, der fich unterftane 
den bat, fein calviniſches Glaubensbefenntniß 

aus dem Katechiemug nnd audern geiftreichen 

Echriften des theuern Mannes Gottes D. M. 

L. fälſchlich zu beweifen, und demſelben gleich— 

ſam bei den Haaren auf feine Ealviniſche Mei- 

nung zu ziehen. Einen andern Gegner fand 

Füſſel an M. Phil. Arnoldi, Pfarrern und 

Erzprieſter in Tilſit, der ihn noch weitläuffiger 

widerlegte. ) = 


Bon Görlis wende ich mich nach Budiffin; 
dafelbit finde ich den Kafpar Peucer, (geb. 
zu Budiffin 1525 den Hten Zan., ein Schwie 
gerfohn des gelehrten und fanften Meland) 





») ©. Langemad’3 hiſtor. catechet. Th. 2. 
pP: 432 f. — Mehreres von den trauri⸗ 
gen Begegniſſen dieſes Füſſels findet man 
in meinem Lexikon, J. 669 f. 
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tons, deſſen jüngſte Töchter, Magbalene⸗ 15 56 
in der Woche nach Trinitatis feine Gattin wur⸗ 
de,) Doktor der Mede ordentk. Prof. der Mathe⸗ 
matik zu Wittenberg, und Kurf. Sächſ. Leibarzt, 
zulezt aber Fürſtl.Anhaltiſcher Rath und Leibarzt 
zu Deſſau, wo er 1602 den 25. Sept. ſtarb. 
Gewis ein merkwürdiger Mann, der nicht nur als 
Mediziner, ſondern auch als Theologe und la⸗ 
teiniſcher Poete ſich bekannt machte, aber leider 
auch unglüflich wurde! | 
Schon: bit Lebzeiten feines Schtwiegervak 
ters war er ein Anhänger des Kalvinismus; 
noch mehr aber gab er es nach deſſen Ableben 
erſt zu erfennuen. Da ihm nunmehr das völli⸗ 
ge Direktorium über die Univerſität übergeben 
wurde, ſo fand er deſto bequemere Gelegenheit, 
ſeinen bisher heimlich gehaltenen Kalvinismus 
bei der Akademie beſonders auszubreiten. m 
dieſer Abſicht beförderte er auch nur diefenigen; 


von welchen er hoffen konnte, daß fie gleiche 


Gefinnung:mit ihm hätten. - Hierbei aber blieb 
es nicht, um feine Abfichten zu decken, edirte er 
das ſogenannte Corpus doctrinae Philippicum 
(oder wie man e8 auch. fonft Corpus doctrinae 
Miflnicum vel Electorale nannte) erft 1560 
teutſch zu Leipzig, und nachgehendg 1561 la⸗ 
-  teinifch in Fol. ebend. gedr. Darinnen waren 
Melanchtons vornehmfte Schriften, ale 1) bie 
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die veränderte Augsb. Konfeffion,: 2) bdie gu 
Naumburg wiederholte Konfeſſion, die dem 
Konzil zu Trident ausgehändiget werden follen, 
3) deffen loci communes theologici, 4) dag 
examen ordinandorum, und 5) relponliones 
ad articnlos Bavaricos etc. enthalten waren. 
Durch diefes Buch wurden Luthers Bücher faft 
alle verdrängt, fo daß, wenn fich ja einer unterſte - 
ben wollte, diefelbigen anzuführen, überall die 
Antwort fill: Luthers Schriften wären 
lecundum Corpus doctrinae ‚Philippicum, . 
nad) dem Sinhalte der Lehre Melanchtons zu 
verftchen, und dieſe gienge jener vor. — Fers 
ner Fam unter Peucers Verauflaltung 1571.50 
Wittenberg ing. der fogenannte Kryptokalvini⸗ 
ſtiſche Katechismus in lateinischer Sprache her⸗ 
qus, ſo wie er in mehrern Drukſchriften ſeine 
Grundſäze verbreitete. Endlich gab er zu An⸗ 
fange des 1574ſten Zares mit Cph. Prgeln 
und Efrom. Rüdingern, damaligen Prof. ber 
Fiſik zu Witttenberg, das berüchtigte Buch?! 
4.xegelis perljicua controverliae de coena Do; 
mini (Lipf.) in gr. 4. beraug, nnd befannte 
fich darinnen öffentlich zur Nieformirten Lehre, — 
Alte diefe Umſtände machten viele Theologen, 
befonders im Auslande, aufınertfan, fo daß 
fie durch Vermittelung ihrer Fürften den damas 
ligen Kurfürſten zu Sachſen, Auguſtus, veran- 
laßten, eine Durchfuchung der Buchläden und- 
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eine Prüfung der Theologen ju Wittenberg ans 
zuordnen. Und fo gieng es denn audy über 
unſern Peucer her; diefer wurde 1574 am 1; 
April. von dem Schloßhauptmann zu Witten 
berg, Eruft Wettin, in Arreft. genommen, und 
nachdem man feine Schriften durchſucht hatte, 
nad) Dresden zitiert; bier wurde er nicht nur 
des Kalvinismus, fondern auch deſſen über- 
führt, daß er geſucht hätte, dieſe Lehre in Sach⸗ 
fen.einzuführen. : Hierauf fchrieb.in eben die» 
fem Zare der Kurfürſt Auguft einen Landrag 
nad) Torgau aus, und machte ‚den. dafelbft 
verſammelten Landſtänden das in feinen Landın 


eingeriffene kalviniſche Übel unter eineg ſehr 


teitläuftigen Propofision beweglich befannt ;ı 
daher wurde unfer Peucer zur Verantwortung 

nad Torgau befshieden, und von denen gehei⸗ 
men Räthen feiner Religionsunternehmungen 
‚wegen befragt. Er-mollte jwar alles leugnen, 
allein er wurde durch feine eigenhändigen Brie⸗ 
- fe und Schriften überführet, und zu einem bes 
Fändigen Gefängniffe verurtheilet. Erft fam 
er nach Rochlitz auf das Schloß, das Far darı 
auf aber nad) Zeiß, und wenige Monate dar 
auf wiederum nach Rochlitz, dabei er auch noch 
- die Gnade erhielt, daß feine Gattin. bei ihn 
‚ bleiben fonnte, bie er endlich fich auch dieſes 
tröfilichen Umgangeg, den 31. Jul. 1576 ber 
zaubs fehen mußte, und den 2ten Auguſt d. 3. 
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durch den Schäffer zu beſagtem Rochlitz auf 
die Veftung Pleifenburg zu Leipzig gebracht 
wurde, wo er befagten Tages Nachmittags um 
= 3 Uhr anlangfe, und bis ben 8. Febr. wieder» 
um gegen 3 Uhr Nachmittags 1586, beinahe 
schen ganzer Fart, gefänglich, jedoch in einer 
bequemen Stube aushalten mußte. Dieſe fei 
Befreiung hatte.er von Far zu Far durch wie⸗ 
derholte Bittfchriften bei dem Kurfürften aus. 
zumirfen gefucht ; allein immer vergeblich. Der * 
Kurfürſt wollte ihn zwar gerne retten, allein 
verſchiedene Sächſiſche Theologen hintertrieben 
von Zeit zu Zeit ſeine Loslaſſung. Endlich 
ſchlug aber doch feine Erlöſungsſtunde. Nach 
dem Ableben der Kurfürſtin Anna vermählte 
ſich der Kurfürſt am 8. Jan. 1586 mit des 
Sürften zu Anhalt, Joachim Ernfts, Prinzeffin 
Tochter, Agnefe Hedwig. Dieſe legte, nebſt 
ihrem Herrn Vater, wegen unſers Peucers 
Loslaſſung eine Fürbitte bei ihrem Bräutigame 
ein, welche denn fo viel fruchtete, daß Peucer 
gegen einen eidlichen Nevers, feines bihherigen 
Gefängniffes entlaffen wurde. In dieſem feis 
nem Gefängniffe hat er ung mit dem ſchönen 
Idyllion Patriae, (deffen Schönheiten der ſel— | 
Rektor Roſt in einer Tateinifchen Einladung 
fchrift 1767 zeigte,) auf eine fehr merfwürdis 
ge Art befchenke. In Ermangelung von Din« 7 
u 30 tr Papier und Feder brauchte er fast der er— 


TE 





— 3 


21 
« 


ſteren eine Schwärze, die er aus verbrannten 
Brodrinden und Bier bereitete, zug die Federn 
aus einem Flederwifche, den er zum Abfehren 
der ‚Spinnen und des Staubes erhalten hatte, 
und fchrieb auf die Ränder und leeren Stellen 
der Konfordienformel. Die Originalausgabe 
des Pencerifchen Idyllions erfchien zu Budiſſin 
bey Michael Wolrab, 1594, in gr. 4. ift aber 
abgebruft in Hoffmanni Script. rer. Lufat. 
T.L P.ı. P. 54 —72.*) 


Ich gehe nun in bie neuern Zeiten, da fin« 
de ich einen Michael Wiedemann, Diafo- 
nus an der Dreifaltigkeitskirche zu Schweidnis 
in Schlefien, einen Oberlaufizer, welcher durch 
eine periodifche Schrift: Hiftorifch » poeti- 
ſche Sefangenfhaft, die Römiſche Kleri- 


"2, &, Peuceri hifor. cascerum; Tigur. 
ı1602.8. — Adami Vitae Medicorum, 
p- 170. ſegqg. — Becmanni hifor. 
Anhaltina, P. VIT. ©. 5. — göfders 
Hiftor. motuum, P. II. c. IIJ. Lebens: 
befhreibung D. Easp. Beucers — zu— 
ſammengezogen von J. C. Leupld, Bub. 
1745. 4. Hotzii Liber de Libris au- 
toribus [uis fatalibus, L. 1761. p. 148. 


leqq. 
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fei, fonderlich die Jeſuiten, fo fehr wider fich 
anfbrachte, daß fie nicht eher ruhten, bis fie 
ihn nicht nur ins Gefängniß, fondern auch 
som Amte gebracht. Ich will fürzlich feine 
und feines Buchs Gefchichte erzählen, zugleich 
aber auch unten: meine Quellen treulih ange» 
ben. *) | 
Er war eines Landmanns Sohn, und 1659 
den... . in Gersdorf bei Lauban geboren. Er | 
ftudırte in Görliz und in feipzig, und wurde im @ 
erfieren Orte 1687 ein Mitglied des gröfferen | 
Predigerfollegiums. Hier fihrieb cr 1689 oder 
1690 vererwähnte periodifche und poetifche 
Schrift, und gab fie (gedr. zu Leipzig in 8.) | 
in 12 monathluhen Stüfen heraus. Jedes ent- 
hielt eine Gefchichte von einer oder mehreren 
gefangenen Perfonen, denen nachdenfliche poe⸗ 
tifche Reden angedichtet, und diefe mit alers 
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) S. Jo. Ch. Rlorzii Liber de libris autori- 
bus fiis fatalibus, 1.. 1761. p.ßı. | Eh. 
Gabr. Funken's Kebensgefh. alter bey dem 
Görlitz. Kirchendienſte geweſenen geiſtl. 
Perſonen, ©. 154. ſeqq. Des Herrn 
Schulkollegen Hortzſchansky's Nachr. von 
DE. Journalen, ater Nachtr. p. 2. leqg. 
und die fogenanırten aufgefangenen. 
Briefe, T- III. p. 166. legg. 


a an un 3 je: 
ne a eh Wer ._ 
Sur — Sn 
re —— ——— S * 
hr i — 


SE yon wi 


a 

u. — 

ae > 
* 


— — — — — 
nn * y.ıs — 
me : Sg* 





| 

1} 

n u | 
Digitized by Google | 


- 23 
band Anmerkungen begleitet werden. :Dergleis 
chen Gefchichten find z. B. der altmodiſche Dis 
fchof, die ausgerorteten Hugenotten, ber abs 
giftrafte Vorwiz, der gefangene Liebegjüger, 
und bethränte Nothzwang, der befünmerte 
Student; der luſtige Student e. — 

Im Zare 1694 wurde er, wie fehon er⸗ 
wähnt, als Diafonus.in Schweidniz angeftelt, 
“nachdem er vorher etliche Zare Hülfsprediger 
des Paſtors gemefen, und 1691 ben zoten 
Oktober fih mit Marien Tugendreichen,; des 
Sfr. Koders; Paftor in Ludwigsdorf, nacı- 
gelaffenen Tochter, verheirathet hatte. 

Hier gefhah ed nun im Fare 1702 etliche 
Wochen vor Oftern, daß er wegen feiner mehr⸗ 
erwähnten periodifchen Schrift, die er vor 13 
— 14 Yaren, als eine Yugendübung, abge» 
faßt hatte, auf Anftiften der Jeſuiten, die dar— 
innen verfchiedenes Anftöffige wider das Papft- 
thum zu finden glaubten, auf dem Rathhauſe 
zu Schweidnig erfilich vernommen, und endlic) 
am Karfreitage auf eine gefezwidrige Weife 
Kraft eines Amts · Befehls mit perfönlichen 
Arreft, in eines gewiſſen Bürgers Behaufung 
beleget, und bald darauf vom Amte abgefezt 
sourbe. Den Verhaftbefehl lieſet man abge» 
druft in den Unfchuldigen Naghrichten, *) bare 


*) vom Jare 1702. P. 733735. 





m 
aus ich folchen, da die u. N. als ein volumie- 
nöfes Werk nicht in vieler Händen. nt 
bier abfchreiben will: 


Königlicher Amts » Befehl von Jauer an * 
Magiſtrat zu Schweidniz. 


— „Meiten freundlichen Gruß und alles Gu— 
„tes zuvor, Chrenvefie, MWohlweife, infonderg 
„gute Freunde. Demnach einenp hochlöbl. 
„»Oberamt des Herzogthums Ober⸗ und Nies 
» ber» Echlefien glaubwürdig hinterbracht wor« 
»den; ſambt ein Lurherifcher Praedicant alda 
»zu Schweidniz, Namens Michael Wiedemann, 
»ſich höchſtvermeßentlich unterftanden hätte, 
„ein Gopstesläfterlich Scabios, und, dem wahr 
„ten . feligmachenden Katholifchen Glauben 
»ſehr nachtheiligeg, mit vielen infamen Unfläs 
—»thereyen, durch und durch angefchmiertes 
>» Buch, unter dem Titul: Hifkorifch Poe— 
»tifihe Gefangenfhaffe, zu verfaßen, 
»und zum Untergange und Verführung vieler 
» Eeelen hin und wieder auszufireuen, und 
_ »nunaber feſt zu beforgen wäre, daß diefer 
. »boßhafte Auctor der verdienten Strafe zu ent- 
» gehen, fich in der Stile aus dem Lande zu 
» machen, bedacht feyn möchtes Dahero hoch» 
»gemeldtes Oberamt Lub dato Breßlau d. ı=. 
»huj. und heutigen dahieſigen praefentato 
»gemeßen verordnet, angefichts deßen an euch 


/ 
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„die nachdrücliche Verfügung in aller Geheim 
*zu thun, damit ihr, Aon obſtantibus feriis, 
alſogleich obbenannten Praedicanten auff dor⸗ 
„tiges Rathhauß, oder ſonſt vor euch erfor— 
„dern, denſelben fo denn mit Perſonal-Arrelt 
„bis auf weitere Verordnung conſtringiren. 
„In fall er aber. ſich bereits, wohin (alvirck 


„haben follte, deßen Habſchaft und Vermögen, 


fo viel immer: zu erlangen, euch wohl verfi« 


- „chern, auch dafern von oberwähnter Lüfter» 


» fchrift einige Exemplaria zu Handen gebracht 
» werden fünnten, ſolche unweigerlich zu mehr 
» obgedachten Königl. Ober Ampt eingeſendet, 


; „und alldeßen Erfolg geborfamft berichtet wer— 


„ben folle. Als-habe Kayferl. und Königl. 


„vollmächtigen Ampts wegen, ich folches euch 


»in.continenti hierdurch inſinviren, und erſt⸗ 
» gemeßen befehlen wollen, allen dem, wie ob» 
„ſtehet, allergehorſamſt. nachzuleben und die 
„erfolgende Beſchaffenheit auch alfogleich um— 
„ſtändlich anhero zu berichten. Und dabey 


» Gott empfohlen. Geben auffm Königl. Burg» 


»lehn. Fauer den 13. Apr. 1702. Says 
„ſerl. — Königl. vollmächtiger Landeshaupt⸗ 
„» mern. 

| Ornteffen fügte e8 die göttliche Vorſehung, 
daß der fromme und reblihe Wiedemann an- 
ebenidem Tage, da er von feinen Amte entfes 


zet "und aus dem Verhafte entlaffen wurde, 
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den 1. Auquſt von dem Grafen zu Stollberg, 
der ihn nie gefehen noch gefannt, einen Ruft zu 
dem viel wichtigeren Amte eines Superintendens 
ten, Hofpredigerg, und Kotfiftorialis zu Stofle 
berg erhielt, wo er denn 1703 den 1. Januar 
feine Anzugspredigt hielt, und nach einer faſt 
19järigen Amtsführung im Jare 1719 den 1. 
September ſtarb. Auſer feinem für ihn ſo 
unglüklichen Buche hat er in ſeinem Amte — 
ausgegeben: 

1) den Gedächtnisredner. 

2) Bibliſchen Inhaltsredner, L. 1713. 8. 

3) Bibliſchen Spruchredner, L. 1704. 8. 

4) die geiſtliche Hauskirch. * 

5) chriſtliche Hausſchule über Katechismus⸗ 
fragen, L. 1713. Breslau 1723. 
1745. 12. Dieſe hatte er in ſeinem 
Gefängniſſe ausgearbeitet. Vergl. 3 
E. Fritſches Andenken des Herrn Sta 
nislaus Rückers. (Kaub. 1764.) p. 6. 


6) Einleitung zum Kanzelredner, L. 1713. 8. 


—J 
1 
u 
x Fri 
J 
— 

J 
* 
win 
m 
- [eb 
3 Ale 
4 
vg Bi n 
22 
A ih 
ar, 

u, 

_ 
4 

* 


Unter die Dberlaufizifchen Echriftfteller, 
die fih mancherlei Unannchmlichfeiten zugezo⸗ 
gen, zähle ich aud) den ehemaligen Paltor or- 
din. in Görl5, M. Melchior Schäfer. 
Selbiger wurde im Fare 1682 den 28ten Dft. 
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in, Lauban gebohren. Seine Ältern waren Mel- 


chior Schäfer, Bürgermeifter daſelbſt, der ci» 


gentlih aus Böhmen berfiammte, und: Frau, 
Anna Dlandina geb. Kirchbachin. eine ge— 
Ichrte Bildung erhielt er auf der Stadtfchule 
feines Geburtsortes, und auf ber Leipziger 
Akademie, Hier geſchah es auch, daß durch 
Leſung einer Speneriſchen Predigt von der 
Frucht des Leidens Chriſti der Grund 
zur feligen Veränderung feines Siunes, Her— 
jens und Lebens gelegt tonrde. Er follte vor 
dem D. und Prof. Günther predigen. Weil 
nun die Zeit zue Vorbereitung. darauf ziemlich 
fur; war, fo gab ihm nur gedachter D. Gün- 
ther die Spenerifche Glaubenslehre zum Nach» 
leſen. In derfelden fam er über die Karfrei— 
tagepredigt, welche auf fein Herz einen folchen 
Eindruk machte, daß er ſich auf einmal cut- 
fhloß, binfort nur allein dem zu leben, ber 
für ihm geftorben und auferfianden wäre. 
Diefem feinen gefaßten: Entfchluffe treu, 
fand er gar bald Gelegenheit, Gott und dem 
Nächſten, mit der Gabe, die er empfangen hat» 
te, und mit der erlangten Gefchiklichfeie"zu die- 
nen. Nachdem einige Gelegenheiten ing Pre— 
digtamt zu kommen, rüfgängig geworben, fo 
erhielt er 1709 den Ruf zum Predigtamte in 
Holzkirch, wo er fonderlih das Vergnügen 
hatte, ſehr viele Bibeln unter bie dortige Kirch» 


- 
— 
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fahre zu briugen. Wenig Yare hatte er dies 

fe8 Umt mt aller Treue verwaltet, fo wurde 

er im Zare 1712 zum Paſtor bei der Kloftere 

Firche in Görlis berufen, und hielt den 2ten 

Sebruar feine Anzugepredigt. *) 

Hier traf nun bei ihm ein, was dort * 
het ) Sch glaube, darum rede.id, 
ich werdbeaber fehbrgeplaget. Denn 
ob er gleich ſehr wenig gefchrieben und in Druf 
gegeben, fo hat er defto mehr geprediget, und 
mancherlsit unangenehme Begegniffe deswegen: 
erfahren. Go viel mir bewuft, ift nur folgen» 
des don ihm gedruckt vorhanden; 

1) Seine Dilputat. de Phantalia corrupta 

in applicatione ad Fanaticos Lipf, 1700. 

mit welcher er fi) als Darin habili⸗ 
tırke. 

2) In M. Ch. Gottfried Marchend Zeug. 
nis der Wahrheit. Herrnh. 1730. in 8. 
ift eine von dem fiel. Schäfer verfaßte 
Schrift eingerüft, welche in den Unſchul—⸗ 


”) ©. die bei feiner Leichenbeſtattung von 
Fohann Andre. Rothen gehaltene Pas 
rentation pebſt Lebenslauf. L. und en, 
1738. 4. p- 24. Segg. 

2Pf. 16, KO; 
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digen Narhr. *) als eine „heftige und 
trozige Schrift. charakteriſiret wird. 
3) Ein Plan, zu einer zum Beſten armer 
GliederChriſti aufzurichtenden Geſellſchaft. 
Dieſer Aufſaz iſt in der kleinen Schrift 
Derjezige beträbtezuſtaud der 
Stadt Görliz, 1730. 8. zu finden, 
Diefer nur gedachte. Blan- mochte wohl 
von dem Ordin. Schäfer herrühren, und 
guten Freimden in Vertrauen vorgeleget, 
aber von feinen Feinden zum Drufe ber 
fördert worden fein, .felches die An⸗ 
ſicht zeiget. **) “ R 
Die beiden — jet afigeführten Schrif⸗ 
ten widerlegte ein verkappter Schlefier in einer 
Schrift? Des Gar Befannten Schleflere Erin« 
nerungen an M. — ia | — 
Et) | 


z ») B. Sin p- 122, 

**) Zu Schäfers Schriften ‚gehören noch: Ein 
Brief an M. ‚Sommer, welcher in P. Re— 
gents Abfertigung der wahrloſen Zeugniſ— 
fe. p- 105 gelefen wird, und feine Vor— 
rede zum Grunde chriſtlicher Lehre, £ 

1725. 8. 2te Ausg. Görli 1735. 8. 

***) Diefer verkappte Schleſier iſt George Bern: 
hard Schultes, Ictus und Senator Gorli- 
cenfis, ©, un. XXXI. 464. 


» 
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Noch nahe MWiderfpruch, ja ich möchte fa- 
gen, Läfterungen und Unruhen, erregten Schü» 
fers Predigten. Ein Hochedler Rath in Gör- 
Liz ließ ſichs zwar angelegen fein, die Leute zu 
bedeuten, allein endlich fahe fich derfelbe, zur 
Erhaltung der äufferlichen Ruhe, genöthiget, die. 
überhäuften heftigen Anflagen höhern Orts zu 
melden. Dies veranlafite ein Königl. Reftript, 
de dato 1727 ben 18. Auguft, barinnen dem M. 
Schäfer auferlegt wurde, in Dresden perfönlid) 
feine Verantwortung diesfalls zu thun. Nach—⸗ 
dem das mit vielerFreimüthigkeit geſchehen war, 
ſo ergieng die Verordnung, daß er nach ſeiner | 
Rükkunft eine gewiffe vorgefihriebene Erklärung | 
der Ausdrüfe, deven er ſich bisher bedienet, und 
darüber ein folcher Streit entftanden, ablefen 
folte. Ich will die eigentlichen Worte der ab« 
‚gelsfenen Schrift hieherfigen ; —— 


„Ew. Chriſtl. Liebe ift —— al 
» chergeftalt zeithero fich in dieſer ‚guten 
» Stadt mancherlei Bewegungen meiner 
» Predigten und Ermahnungen halber ars 
„äußert; immaaffen der Verdacht entſte⸗ 
» hen wollen, als ob ich die Evangelifche 
3 Kirche und Religion verachtete, dag öfr 
» fentliche Lehramt fchändere, den öffent», 
„lichen Gottesdienft und Gebraud der 
» heiligen Gaframente geringfchägte, die 
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7 As Ricchener®hung umſtoßen wollte, unſern 


Symboliſchen Büchern widerfpräche, und 


* J 


"zu mit einander die Keinigfeit dir. Lehre 


- »zund evangeliſchen Wahrheit: iin. vielen 
12709 Stüken verlieffe und verläugnete, nicht - 
“ A3 weniger der niedern und hohen Dbrig- - 
in Feit den ſchuldigen Gehorfam verweiger⸗ 


‚356, wie mir nun: aber herzlich Leid ift, 


5 daß dazu unterſchiedliche zwar gebrauch⸗ 


236 


1 


sute, aber inimeinem Sinne gang ‚anders. 
» verſtandene Medersarten einigen Anſtoß 


—und Schein. gegeben haben mögen, als 


ſo fann ich auch zugleich: vor Gottes 
Angeſicht hiermit aufrichtig bezeugen, 


daß es niemals meine Meinung gewe⸗ 


ofen auf ſolche unverantwortliche Ir⸗ 


„rungen und Abwege zu verfallen, ſon⸗ 
„dern ich. vielmehr. an ſolchem allen einen 
„wahren Abſcheu habe, und jedermann 


„ernſtlich dafür zu warnen, (wie. auch 
»jezt geſchieht) befliſſenſein werde. 


„Danneuhero erſuche die Einwohner die⸗ 
„ſer Stadt, und inſonderheit hieſige chriſt⸗ 
„liche Gemeine, um bie Liebe Jeſu bitt—⸗ 


» lich und angelegentlich, ſolche widrige 


„Gedanken von mir weiter nicht zu be 


„gen, auch alles, was dahin gedeutet 


„werden wollen, in Vergeffenheit zu ftel- 
„len, und fich hinführo zu mir eines bef- 


„fern zu werfehen? Sollte ih auch mit 
„denen zuweilen gebrauchten heftigen ex- 
» preflionibus jemanden berrübt oder be« 
„leidige haben, (welches doch wider mei- 
„nen Willen und Vorſaz gefchehen wäre,) 
»fo follen fie hiermit zjurüfe genommen 
» fein, und ich will alle diejenigen, «welche - 
» fich) damit offendirt zu fein glauben, ob 
» ich fie gleich auch nicht bezielet, Herzlich 
» gerne deswegen um brüderliche und 
» hriftliche Verföhnung bieten z- -erfläre 
» mich dagegen auch hiermit audi Herzens⸗ 
»grunde, von dem Vorbilde dee Heilfa« 
„men Worte unſers Herrn J. €. von 
„dem Glauben und der Fiche, -wie «8 
„uns in der heiligen Schrift vorgefchrie« 
» ben, mithin auch von der reinen Lehre 
»und fombolifchen Büchern in feizem 
» Stüfe abzumweichen, der Kirchenordnung 
» genau nachzugehen, und in der Wahr: 
»» heit zur Öortfeligfeit, mich und die mich 
» hören, lauterlich zu gründen und zu er« 
»bauen. Ew. chr. Liebe erbitte mir da« 
„zu des h. Geiſtes Gnade und Beiftand, 
» welchen ich auch als einen Geiff der Lie⸗ 

„be und Sanftmuth nich ſtets werde 
„leiten und führen Iaffen, damit ich in 
„der Lehre und Leben unanſtößig möge 
„erfunden werden, auch niemand einige 
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„gegründete Urſach über mich zu klagen 
„habe. Mein aufrichtiger Wunſch iſt, 
„daß alle Spaltungen unter und aufhö— 
»„ren, die Verbitterung der Gemüther 
„durch Liebe und Sanftmuth gemildert 
„werde, und allenthalben Wahrheit und 
„Friede ung leiten, wir auch ſämtlich 
„unter unferer allergnädigften Landesherr⸗ 
„ſchaft ruhigen Schuz und der chrißli— 
„chen Obrigkeit allhier guter Aufſicht ein 
„geruhiges und ſtilles Leben führen mö— 
„gen, in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit, 
»dazu verhelfe ung Gott der Wahrheit, 
> des Friedeng, der Liebe und Ordnung 
„um feines Sohnes 3. C. willen 
9» Amen, « 9 * 


Zu gleicher Zeit mußte er auch einen Re⸗ 
vers von ſich ſtellen: 
„daß er ſeine Predigten ordentlich RN 
»piren, das verführte Volk wieder. her- 
» bey, und auf den Weg ber reinen Lehre 
„bringen, und ſich aller anftöffigen und be- 
„denklichen Redensarten, auch der Schmä- 
hungen auf das Predigtame enthalten 
wolle. c * 


ne die Rotheſche Parentazion P- 44- 


**) &. Die ſchon angeführte Erinnerung eines 
- Gar Bekennten Schlefierd, p- 18. 19- 
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Nicht nur aber in der evangelifchen. Kirche, 
fondern auch in ‚der Römifch » Katholifchen ber 
fam Schäfer Widerfpruch. Der Römiſch-Ka— 
tholifhe P. Karl Zaver Regent ein 
Fefuite fohrieb wieder ihn und feinen An» 
hang folgendes; Unpartheyiſche Nach. 
richt von der in Laufis überhand— 
ncehmenden, und bier. auß in die be» 
nahbarte Länder, infonderheitin 
Schlefien einreißenden neuen Secte 
der fogenannten Schäferianer und 
Zinzendorffianer, derſelben Lehren, 
Katechismo, neu überſetzten und 
aufgelegten Bibel, wie auch Kir— 
ſchenordnung in Herrnhuth, mebft 
Gegenbericht, daß folche Lehren 
dem Worte Gortes mwiderfireben, 
ausallerhbandverworfenen Secten 
verabfaßet, der augsburgiſchen 
Eonfeßion entgegen laufen, — 8. 
Bresl. 1719. auf 9 Bogen: In dem erften. 
Theile diefer Schrift fage er viel und mancher» 
lei von M. Schäfern, 5. €. „daß er in feinen 
3 Predigten feine Propofision und Eintheilung 
» mache, auch fein Evangelium etfläre, weil er 
»— tie des Paters Ausdruf lautet — den 
„Plunder bei2o Jaren vergeffen, daß er andre 
„ Lutheriſche Prediger auf das abſcheulichſte 
» verläftere ; daß er fage, man könne in allen 
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„Religionen felig werden; daß er die Waſſer— 
„taufe als unnüz anfähe; daß er bie Erlöfung, 
„der Verdammten aus der Hölle ftatnire, u. 
»f.m.® In dem aten Theile oder dem Ges 
genberichte fucht der Pater zu erweifen: „daß 
„ Diefe neue Lehre dem Sinne des Evangelii zu— 
„wider, dem Publiko ſchädlich, und der augs⸗ 
» burgifchen Konfeſſion widerſtreitend wäre ı. 
f. f. ” Wider dieſe Schrift des Pater Re⸗ 
gent kam nicht lange darauf zum Vorſchein 
das eben p. 19. angeführte Buch; 2 
Zeugniß der Wahrheit der Gemeine zu Herrn» 
buch, Kern M. Melch. Schäfer's Pali. ad 
SS. Trin. zu Görlig, weyl. Heren Cph. 
Schwedler's Paſt. und Inſp. zu Niederwie— 
ſa, wie auch Jo. Andr. Rothen's, Paſt. zu 
Bertholdsdorf, wider Hrn. P. Karl Regent, 
8. J. Mill. Nachricht von einer in Laufig 
and Schlefien einreißen follenden neuen Secte, 
auf vielfältiges Begehren zum Druck bes 
fördert von M. Ch. Bf. Marchen. g. Herrn⸗ 
huth, 1730. 14. Bogen. | 


Nach der Vorrede lieſet man bier einen 
Yuffaz, welcher mit Genehmhaltung des Herrn 
Grafen von Zingendorf im Namen der Gemeine 
zu Herrnhuth zum Druf gegeben torden. 
Dann folgen des Herrn Schäfers gegründete 
Urfachen, warum er den Eifetern vor Gott mit 
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Unverftand auf ihre bieherigen aegen ihn in 
Druf herausgegebenen Schmähfchriften. nicht 
antworten wolle. *) Diefem find 2 Schrif⸗ 
ten beiaefüget, darinnen bie irrigen Meinun— 
gen, die dem Herrn Schäfer beigemeffen wors 


den, erzählet werden, und aus melchen der - 
Pater Negent feine Nachricht genommen bar 


ben foll. Den Schluß macht Schwedler's Ant» 
wortfchreiden über diefe Nachricht, und Ro 
thens Beantwortung derfelben. Dieſem Herrn⸗ 
huthiſchen Zeugniſſe ſezte der P. Regent entge⸗ 
gen: „Abfertigung der vom Herrn 
Graf von Zingendorf, auf Herrm 
buth, und Heren M. Meld. Shä- 
fern, Paſt. zu Görlitz, herausgege⸗ 
benen wahrloſen Zeugniſſe, 8. Bresl. 
1731. * 
Dieſe Jeſuitiſche Abfertigung fol Sſchä⸗—⸗ 
fer in einer gar ſcharfen Gegenſchrift — wel⸗ 


che mir aber nicht zu Geſichte gekommen — 


beantwortet, und das ſeiner Meinung nach 
ihm beſchuldigte Unſtatthafte, von ſich abzu⸗ 
weiſen geſucht haben. **) 


*) Dieſes Schaferiſchen Aufſatzes habe ih oben 
p- 28. gedacht. 

**) E. Dietmauns Priefterfhaft der Sechs, 
Städte, p- 279. ’ 
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Bei diefen fränfenden Auftritten fand M. 
Schäfer doch nicht für gut, Görliz zu verlaf- 
fen, obgleich ein andermeitiger vortheilhafter 
Kuf an ihn gelangte; indeſſen mochte doch 
feine Gefundheit dabei gelitten Haben; er fing 
an zu fränfeln, daher bediente er fich die leiten 
Fare nach einander bed Karlsbades. Es ſchien 
auch, als wenn er ziemliche Erleichterung da« 
durch erlangt hätte. Allein nicht lange nach 
der lezten Badekur wurde er gewahr, dag feine 
Gefundheit gar merklich gefchwächt wäre, und 
daß der Bau feines Leibes anfınge einzubre- 
chen. Es wechfelte zwar beftändig ab, jedoch 
den 29. Zuni 1738 bielt er feine legte Predigt 
über die merfwürdigen Worte Luc. 5, 37. 
„Richtet nicht, fo werdet ihr auch ‚nicht ge= 
„richtet. Verdammet nicht, fo werdet ihr 
»auc nicht verdammet: Vergebet, fo wird 
„euch auch vergeben. « 

Damit verabfchiedete er fich gleichfam von 
feiner Gemeine, welches er auch bei-feinem 
Nachhaüfefommen den GSeinigen ausdrüklic) 
bezeugte; er wurde darauf bettlägrig, und 
nach 9 Tagen verfegte ihn ein Stif- und Schlag- 
ſtuß ) in die fiheren Wohnungen bes Frie- 


2) Merkwürdig iſt es, daß der damahls in Lau⸗ 
bau ſich aufhaltende Aſtronom, Johann 
Neubarth, nachmahliger Pfarrer in Holi- 


* 
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dens, wo keine Neligiensftreitigfeiten mehr 
ſtatt finden. 
Sein Epitafium an der Frauenkirche gegen 
Morgen lautet alſo: 
„Hier ruhet M. Melchior Schäfer, ber 
„über 26. Gar bey der Dreifaltigfeitsfirche 
„allhier ein treuer Kchrer war; den Meg 
„zu Jeſu wuſte wohl, er machte ihn aud) 
„den Echafen lichte, ging ihnen edelmürhig. 
„bar, durch gut und widrige Gerüchte: . 
„Jezt predigt er noch aus dem Grabe: 
„wohl dem, der Jeſum lieb gewinnt, und. 
„nach der ganzen Welt Verläugnung mit 
„Jeſu alles wieder find. « — 
Unten am Poſtamente ſtehet: Gimbolum:. 
Das bekenne ich aber dir, daß ich nach 
» den Wege, den fie cine Sekte heifen ıc. 
» Aut, KAIV. 1, — 10. % 


firb unfers Melch. Schäfers Vater bei 
feinem mach der Geburt dieſes feines Soh— 
nes abgelegten Glükwunſche verſicherte, 
daß die Konjunkzion der Planeten, des 
Saturus und JZuriters im Zeichen des 
£öwens, in der Minute, da fein Sohn 
gebohren worden, dem Kinde etwas be: 
fonderes verferäde- S. Diermanns 1. c. 
D- 272. und Rothe's Parentaz- pı 29° - 
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Was ſoll man aber über den ganzen Vor- 
sang mir M: Schäfern ureheilen? Wenn 
man alle Umftände bei den durch den fel. Mann 
peranlaßten Bewegungen unpartheiifch betrachs 
tet, fo muß man nad) meinen Bedünken far 
gen: Schäfer war zu fehr Petrus, und zu 
wenig Johannis, wenigſtens in den erfteren 
Faren ; beffer wäre es gemwefen, wenn des Pe» 
trug und des Föhannes Sinn fich bei ihm ver» 
eint befunden, da hätte er gewiß manches nicht 
gefagt, manches nicht gethan, und wäre mans 
ar — entgangen. ) 


”, eSer dem fel. Bifhof Epangenberg Tiefet 
man in: Meines Vaters Haug 
Chronicke folgendes naives Urtheil p- 
443: » Wie Bifchof Spangenberg ausfieht, 
„müffen Petrus, als er vor Ananias 
„fund und Johannes, ald erfagte: 
»Rindlein liebt ench! ausgefehen 
„haben. So ganz entgegengefeste Phi: 
„ſiognomien dazu gehören, fo wahr iſts 
»mir-doh, daß Epangenberg bei- 
»des in feinem Gefichte innigft vermifcht 
„trägt.“ Sch feze Hinzu: fo war auch 
fein Charakter! und ich wünfchte, daß es 
bei Schäfern auch fo gewefen wäre. 
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Ungleih mehr Wiberfpruch und Unan⸗ 
nehmlichfeiten 509 fich des nur erwähnten M, 
Schäfers vertranser Freund zu — ich meine — 
Nikolaus Ludewig Graf und Here 
von Zingendorf und Portenborf, 
Dbgleich derfelbe nicht in unferer Oberlaufiz, 
— fondern zu Dresden im Jare 1700 ben 
26. Mai — gebohren worden, fo glaube ich 
doch nicht unreche zu thun, wenn ich ihn den 
Dirlaufisifchen, und zwar denen in Anfpruch 
genommenen, Schriftftellern beisähle; denn er 
bat nicht nur in unferer Provinz feine Güter. 
schabt, und viel Zeit bier zugebracht, fondern 
auch durch Herrnhuths Erbauung auf feinem 
Gute viel Auffehen gemacht, und ift dafeldft im 
Jare 176o den gten Mai für dieſes gegenwär— 
tige Leben entfchlafen. 

Seine Lebensumſtände hier mweitläuftig zu 
erzählen, liege nicht in meinem Plane, befon« 
ders, da man felbige in verfchiedenen nicht eben 
unbefannten Schriften Iefen kann. *) Nur 


*) Z3. E. Sein Loben, befchrichen von Aug. 
Gottl. Spangenberg. Barby 1773 —75, 


VIII. 3. — Ebendeff. Lebendgefch. be: 
frieben von J. C. Duvernoy, Barby 
1793: 8 — Sp. Ge. Müller, über 


Zinzenderfs Leben und Charakter, Win, 


# 
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— von ſeiner Schriftſtellerei und Originalität, die 
auf erſtere einen groſſen Einfluß hatten, will 
ich etwas ſagen. * 

Der Graf Zinzendorf war ein Mann, der 
ſich von ſeiner Wiege bis zum Grabe als einen 
der originellſten Menſchen zeigte, ein Mann, 
der durch mehr böfe und gute Gerüchte, als 
faum einer feiner Zeitgenoffen, gieng, und von 
den einen mit den fürchterlichften Befchuldiguns 
gen altenthalben verfolgt, und bis auf den Tod 
gehaßt murde, indem andere ihn einen Mann 
Gottes nennten, der bald ein Loyola, bald ein 
Mahomed, mit allen fchreklichen Prädifaten, 
die diefen Leuten beigelegt twurden, und bald 
ein neuer Luther fein ſollte. Diefe fo verſchie— 
dene Senfazionen bewirkte er vorhämlic, durch 
feine fruchtbare Schriftftellerei. Aus feiner 

Zeder find 108 Bücher *) gefloffen, welche 

fämmtlich die Individualität ihred Verfaſſers 

zeigen, und von welchen gewiß menige ohne 


terthur 1795- 8. abgedruft aus dem drit⸗ 
ten Bande der Bekenntniffe merkwürdi— 
ger Männer, — und neuerlich) E. ©. Froh, 
terger in feinen Briefen über Herruhuth. 
1797. 8: 

*, E. Joh. Ge, Müller über Zinzend. Leben 
und Charakter, p. 1 = 4 
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Widerſpruch geblieben find, , Wenn ich von al⸗ 
len diefen fchriftfbellerifchen Arbeiten, und des 
nen durch felbige veranlaßten Gegenfchriften 
und Bewegungen, nur ein. furze Nachricht ges 
ben wollte, fo würde ich eine eigne Abhand- 
lung fchreiben müffen. Daber will. ich nur jezo 
der Bibel gedenken, von welcher der Graf Zins 
zendorf Herausgeber gemefen, und auf melche 
der oben pag. 34. angeführte P. Regent in 
feiner Streitfehrift wider M. Shäfern gleich 
auf dem Titelblatte deutet. 

Diefes fo gar ungütig und unbillig beur⸗ 
theilte Werk *) kam in Ebersdorf in 4. mit fol⸗ 
genden Titel. aus der. Preffe: Die ganze 
göttliche Heilige Schrift, altes und 
neues Teſtaments, nach der deut 


) In dem fonf fo ſchätzbaren Woosifhen Ka, 
talog ficht p- 7. die Anmerfung: Ob 
Summaria erronea profcripta — in dem 
Solgeriſchen Katalog II. p. 5. Biblia 
‚Herrnhuthiana publica auctoritate ſup- 

. prella et damnata. — Eben fo in Bibl. 
A. M. Schadeloock I.p. 24. — Regent 
l. c. nennt fie newüberfegte Bibel; 
— Wie unbilligt da doch Feine neue, fons 

; dern nur Luthers ———— darinnen 
| befindlich. | 


. | — 43 
— ueberſetzung D. Martin Lu— 
thers, 1726. Man hatte bei dieſer Bibel» 
ausgabe fein Abfehen. darauf gerichtet, und 
durch Vorſchub der Frau Grosmutter des Gra»- 
fens es möglich gemacht, daß diefelbe zum Be⸗ 
- fien der’ Armen mwohlfeiler Eonnte gegeben wer—⸗ 
den, als je vorher mit einer folchen Bibel ge» 
ſchehen. ) . Sie bat, mie viele andere Aus. 
gaben, Parallelen und Summarien der Kapi—⸗ 
tel; auch find D. Luthers Vorreden über dag 
‚alte und neue Teftament, und über die Epiftel 
an die Römer, desgleihen Johann Arnds In 
formatorium biblicum beigefügt. Zu einigen 
Büchern des Alten Teflaments und dem gan: 
zen Neuen Teftamente find die Eummarien 
ausführlicher, als fonft gewöhnlich, abgefaft, 
fo daß darinnen der Graf den Ginn, welchen 
er aus dem Terte genommen, lebhaft umd deut- 
lich ausgedrukt. **) " Endlich findet man 
noch oh. Andr. Rothens Merzeichnis und neue 


) ©. Zinzend. Leben von Spangenberg. p. 
373. — Der Preiß war ı Rthl. 

*2) Die Eummarien Über das N. T. und dem 
Pfalter find auch in 12. allein gedruckt 
morden, unter dem Titel: An einander 
bangende Summarien des neuen Tefiam. 
und des Pfalters. 
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Ueberfetung der meifien Oerter beiliger Schrift, 
welche in den Grundfprachen üepreren Nach⸗ 
druck haben. *) 

Bald nach der Herausgabe biefer” Bibel 
kam im Jahre 1727 eine Schrift heraus, un 
ter den Titel: 

Kürzliche, jedoch nöthige Warnuns vor 
demjenigen, ſo in dem Ebersdorfiſchen 
Bibeldruck an einem und dem andern Or⸗ 
te als anfläßig angemerfe worden. Dress 
den in der Königl. Pohln. und Churfürſtl. 
Sähf. Hofbuchdruckerey bey Joh. Eonr. 
Gtößeln. 1727. 4. u 

Dieſe fleine Schrift von 2 Bogen erfchien 
in einer folchen Form, als wenn fie von hohen 


) Wegen dieſes Anhangs befchuldigte man 
den Gr. 3:: » daß er dadurch habe.die _ 
Schrift verdrehen wollen.“ Auf biefe 
Befhuldigung antwortet 3-: » Herr Rothe 
„iſt wehl nicht der erfte Prediger, der Ers 
»länterungen von Schriftſtellen aus dep 
» Grundtorte drucken läffet, und ich wer: 
de nicht irren, wenn ich glaube, daß ihm 
»feitdem wieder ſchon viele in unfrer Luth. 
» Kirche nachgefolget find.e &. Epans 
gend. Darlegung richtiger Antworten, L. 
und Görliz 1751. P. 89. f. 
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Orten berrührete; welches zwar ausdrüklich 
darinnen nicht gefagt, aber doc) faft durchge. 
bends geglaubt wurde. Auch mir ifi es höchſt 
wahrfcheinlich, denn in den fogenannten Un- 
fhuldigen Nachrichten, Die unter der 
Direfjion und Aufſicht des damaligen Superin- 
tendenten und Confitorialis D. Löfcher 8 heraus. 
famen, findet man im XXVIII. Bde. pag. 646. 

die nur erwähnte Warnung abgedruft, und dar- 
unter die Anmerkung: | 


»Diefe Warnung ift aus dem Königl. 
»Pohlnifchen und Ehurf. Sächſ. Hoch. 
“„preißl. Dber Conäftorio zu Dresden 
» publiciret worden, « *) 


*) Cpangenberg degegen in 3. Leben. p- 399. 
fhreibet: Der zu Dresden ange: 
gebene Verfaffer war ein Stu: 
dent in Görlig, der mit dem 
Rektor Großer dafelbf, einem 
Gegner des M.Schäfers, inCon: 
nexion war. — Ferner, heißt es p. 
400. in einer Anmerk.: »Man findet 
» diefe Warttung, welder man mit Unrecht 
»den Namen einer Dresdnifchen € onfifio- 

»  »tHalsZenfur gegeben bat, (deum das Dber 
» Conſiſtoxium hat nicht den geringfien An: 
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Auch finde ich in meinem Exemplare, daß 
ich aug der zu Dresden im Jare 1790 verſtei⸗ 
gerten von Schönbergſchen Biblische erhalten‘ 
habe, den damaligen DOberhofprediger Marpers 
ger als Verfaſſer auf dem Titelplatte mit der - 
Feder beigefihrichen, fo wie auch aufden durch⸗ 
fehoffenen Blättern die von dem Grafen höch— 
ſten Orts eingereichten Gegenbemerfungen. *) 

Was that nun aber der Graf 3. bei der 
Erſcheinung diefeg Kleinen Schriftchens? Diefe 
Srage will ich mit feinen eigenen Worten beaut⸗ 
worten: 

„Ich fabe vorher, daß dieſes Fleine Schrift⸗ 
„chen die Grundlage eines theologiſchen Fe—⸗ 
„derkrieges von vielen Jahren werden. wür— 
„de. Ich Lich alſo ein Avertiſſement dages 
„gen im die öffſentlichen Zeitungen ſetzen, 
„welches dem geheimen Conſilio bedenklich 
„fiel, und mir wurde durch den Herrn Canz⸗ 
„ler und die zween vorfitsende Heren Hofe 
„räthe eine Eignarır bekannt gemacht: Ich 
„möchte auf diefe Schrift nicht antworten, 
„noch antwortem laſſen; man würde hinges» 


»theildaran genommen,) in der freywilli⸗ 
„gen Nachleſe,“ S: 1221. |. — — 
wohl Recht haben?«“ 


”) ©. davon folgende Ceite. 
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„gen Eorge tragen, daß fie nicht weiter 
„divulgirt würde, und dagegen meine Bibel 
„mit ihren Nacherinnerungen ihren Cours 
„behalten. Das lebte gefchahe, und id) 
„ließ befagte Warnung felbit in alle Bibeln 
„hineinlegen, und umfonft mitgeben. Denn 
„ich fonnte mich darauf verlaffen, tvenn man 
» beides fonferirte, daß es nicht zu meinem 
„Nachtheile ausfchlagen würde. « *) 


Serner fagt er hiervon : 
„Ihro Königl. Maj. ließen hierauf ver» 

» ſichern, daß meine fehrifiliche Apologie 
» dagegen reiflich erwogen werden und al» 
„lerdings fiart finden ſollte. Dieſes iſt 
„geſchehen. Die durchgängige Unwür— 
„digkeit derſelben Schrift wurde in einer 
„Gegenſchrift dem geheimen Conſilio in— 
„vincible gezeigt. Dieſe Apologie wurde 
» triftig befunden, und es entgieng der 
„Adgreßor der wohlverdienten Ahndung 


*) Die Warnung ſchadete fo wenig, daß fie 
vielmehr den Abgang dieſer Bibel Ausga— 
be beförderte. Denn es wurden in etli— 
gen Tagen 600 Exemplare davoı verfauft- 
©. Zingendorfs Leben von Spangenberg. 
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»lediglich aus Geduld feines Gegen- - 
»theile.« *) 

Der jezt gedachten Warnung des Oberfon« 
fiftoriums in Dresden ſtimmte die theologiſched 
Fafultät zu Jena bei; indem fie folgende 

un drufen lich: 
» Der gefammten Theologiſchen Jakultat 
„zu Jena, gründliche und Protokollmäßi- 
„ge Ablehnung, der wider die Univerſttät 
„Jena, und inſonderheit befagte Fafule 
„tät bishero ausgeſprengten DBerliums 
„dungen. Jena 1729. 4: 8 Bogen. — 


Im zten$. diefer Schrift wird die Beſchul⸗ 
digung abgelchnt, als ed man bei Einführung 
des Ebersdorfifchen Bibeldrufg file 
gefeffen, mit Anführung desjenigen Nefkripeg, 
fo von Ihro Hochfürfl. Durchl. zu Sachfen- 
Eifenach an die theologiiche Fakultät zu Jena 
desfalls ergangen, und von gedachter Fakultät 
ertheilter Antwort, wie nämlich diefer Bibel 
druk ohne ihrem Vorbewuſte fich eingefchlichen, 
bei denen Katechismusübungen aber gar nicht 
gebraucht worden. Man verfichert, der Text 
fei nach, Lutheri überſezung ungeändert abge⸗ 

drukt; hingegen ſei freilich mancherlei in der 


et 


a Der 


Ei? 


- — — — 


*) E. Zinzendorſs naturelle Reflexionen, ©. 
119. und ©. 25. 
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Vorrede und beigefügten Summarien, fo ber 
Reinigkeit der evangelifchen Lehre zumider, wie 
folches in der U. 1727 ergangenen Dreednis 
fhen Konfiftorialmarnung gezeigt tworden, wel⸗ 
cher fie völlig beiflimmen. überdies wird in 
felbiger Bibel noch verworfen, dag beigefügte 
Verzeihniß und neue lberfezung verfchiedener 
Stellen Heiliger Schrift, wodurch einfältige 
» Leute gar leicht auf einige Irrwege gerathen 
können. — 
Auch fand der Gr. 3. wegen ſeiner Ebers⸗ 
dorfiſchen Bibel einen Gegner an den D. und 
Prof. der Theol. in Roſtock, Johann Joachim 
Weidner, welcher im Jahre 1730 eine Diſſerta⸗ 


tion ſchrieb: Regentius male regens — qua 
verſionem Bibliorum Ehersdorffanam. 6 
Bg. 4. *) 


Ehe ich den Gr. 3. und feine Bibel-Yusga- 
be verlaffe, kann ich nicht umhin, noch anzu⸗ 
merken, daß diefer Bibel wegen ein fchlefifcher 


| = In dieſer Differtation wird Luthers Über⸗ 
ſetzung ſowohl wider die Schmähungen der 
Papiſten, als wider die Verbeſſerungen 
M. Rothens, die man bey der Ebersdorfi⸗ 
[hen Bibel⸗Ausgabe als einen ich fins 
det, Ilse - 


D 


oo | 


Prediger abgefeget worden. Es hatte nämlich 
Johann Heinrich Sommer, Prediger zu Dierg- 
dorf im Sürftenehume Brieg, die Ebersdorflfche 
Bibel feinen Zuhörern. empfohlen, und Exem⸗ 
plaria davon verfchaffet; darüber wurde er 
zur Verantwortung gezogen, ja fogar ing Ge- 
fäugniß geſezt, bis in dem Kaiferlichen Evdifte 
in Caufa Pietiftarum Sileforum d. d. Wien 
den 21. Jan. 1730, an dag Königl. Oberamt 
im Herzogthum Dber- nnd Niederfchlefien unter 
andern auch fiinetwegen die Verordnung er» 
ging, folgendes Inhalte: 


So viel e8 den zu Diersborf, in gleich 
befagten unferm Erb» und Fürftenthume 
Brieg befindlichen Wortsdiener, Johann 
Heinrich Sommer betrift, nachdem aus 
feinen aufgefundenen Schriften und Bü- 
chern ſowohl, ale aus dem mit ihm vor« 
genommenen Examine zur Gnüge bervor- 
fommt, daß derfelbe mie ein und andern 
dem Pietismo ergebenen Emillariis viel 
umgegangen, korreſpondiret, denenfelben 
den Aufenthalt gegeben, mit und ohne 
ihnen die Nacht» Coriventicula gehalten, 
ärgerliche Bücher, und-befonderg die 
fogenannte Zingendorfifhe Bi— 
bel, verfchrieben, und ins Land einge- 
fehleppet, und diftribuiret, dazu zu Horte 
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pflanzung des Pietismi auf die Erbauung 
eines Waiſenhauſes in Diersdorf angetra— 
gen habe, mithin derſelbe ein beſonderer 
Promotor und Dilſeminator dieſes in 
dafiger Nachbarfchafe ſchon ſtark eingerif- 
ſenen fonatifchen Irrthums, und folglich 
auch ein turbator tranquillitatis publi- 
cae ſey: Als wollen wir hiermit gnädigft, 
daß er Sommer aus unfern gefammten 
teutfchen Erblanden, und zwar erga ju- 
ratas reverlales in termino trium men- 
fium abgefchaffet, die diltribuirte ärgers 
liche Bücher und Schriften ai und 
foßiret werden follen. *) 


Hierauf mußte der arme Sommer ben Exu⸗ 
Iantenfiab ergreifen; indeffen fügte e8 der zu« 
"te Gott, daß er nach einem einjärigen Eril im 
Fürſtenthume Köthen wieder einen Ort fand, 
wo fein Zug ruhen fonnte, indem er zu Schor« - 
tewig im Sabre 1731 als Prediger angeſtellt 
wurde, wo er im Jare 1753, am 2ıten Sonn» 
tage nach Trinitatis, ſein Amtejubiläum feierte, 
und bald darauf aug ber Zeit ging. 

Aus den neuern Zeiten erinnere ich mich 
and) eines Kamenzer, der feiner Vaterſtadt viel 
Ehre gemacht bat, nämlich des Gotthold 


*) S. Unſchuldige Nacht. B. XIX p- 828-1. 






































52 


Ephraim Leffing’g, geb. 1729 ben a2. 
Fanuar zu Kamenz, (nicht zu Pafewalk in Pont 
mern, wie in dem Meufelfchen gelehrten Teutſch⸗ 
lande von 1776, und in Bougines Hand» 
buch der Litterat. Gefchichte, IV. 412. ſtehet,) 
der ältefte Sohn des Kamenzer Paſt. Prim. 
Joh. Gf. Leſſing's. Er fludirte die Theologie 
zu Wittenberg und Leipzig, legte fi) aber bes 
fonders auf die griechifche und lateinifche Litte- 
ratur, und auf die Dichtfunfl. Fu Berlin 
machte er Sreundfchaft mit Ramler, Menbdeld, 
fohn und andern Gelehrten. Hier hielt er ſich 
als Sefretär des Generals Tauenzien bis 1707 
auf. Um biefe Zeit berief man ihn nach Ham⸗ 
burg, für das Theater zu arbeiten, wo er ber 
nach die Wittwe eines Kaufmanns heirathete. 
Aug Fiche zu den Alterthümern machte er eine 
Meife nach Stalin. Nach feiner Rükkunft 
wurde er Bibliothefar zu Wolfenbüttel, mit 
dem Titel eines Hofrathe, und flarb daſelbſt 
1781 den 15. Schr. an einem Stiffluf. Sn 
der fchönen Eitteratur fowohl, als in der Dichk« 
funft für das Theater ift fein Anhm entfchies 
den. Nur fihadete er fih durch die Edirung 
der Ehrift: Fragmente eines Unge 
nanntenaus der Wolfenbütteli 
fhen Bibliothek. Erſtlich gab er ſolche 
in feiner Gefchichte zur Litteratur— 
ausden Schäsen ber Bibliorhef zu 
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Bolfenbürtel; Braunſchweig 1776. 
. 1777. im zten und vornämlich im sten Stüke 
. heraus; hierauf folgte 17783 das Fragment 
“ vom Zivefe Jeſu und feiner Jünger, — Dies 
fe Sragmente erfchienen auch befonders abac« 


druft, Berlin 1778. und 1788, in 2 Oktav⸗ 


binden. Ein beiftifches. Produft, das groffes 
Yuffehen machte, dag nicht nur in den Braun 
fchmweigifchen und Kurfächfifchen Landen ſcharf 
verboten, fondern auch von den angefehenften 
Theologen gründlich widerlegt wurde } *) 


2) Mehreres von felbisem und deſſen Schrif⸗ 

ten werde ih in meinem OL. Schriftſteller 

Lerikon beibringen; vergl. Acta hift, ecel, 

n. ts 38. und 41. Et. — Religionsbe: 

gebenh. von den Jahren 1778 und 1779. 

wo nnr das Regiſtet nachiufehen iſt; ingl. 

die Allgem. deutſche Bibl. 40. und fe. 
Theile. | 
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III. | 
Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten. 
I. Anzeige neuer Schriften. 
Kir Haben noch die fogenannten Umgangs⸗ 


gettel_ der Küfter zu Görliz von diefem Jare 
anzuzeigen, welche alle aus der fleiffigen Feder 
unferg verehrten Mitglieds des Herrn Hortz⸗ 
ſchanzky gefloffen, und ein fchäzbarer hiſtori— 
ſcher Nachlas deſſelben ſind, nämlich: 


1) Funfzehnter Beitrag zur Kirchen und Pre - 


digergefchichte der Sechsſtadt Görliz — von 
Chr. Dan. Brücfner, Aedit. ad aed. SS. 
Petri et Pauli, m 4. 1 Bd. Enthält die 


-Lebensumftände der vier lezten verftorbnen 


Primarien, Neumann, M. Geißler, Nuthels 
und Schulzes. Bei dem zweiten bemerfen 


“wir, daß er einige Leichenpredigten und 


Trauerreden im Druf hinterlaffeı: hat, wel—⸗ 
he in Otto Schriftflellerleg. p. 417. vers 
zeichnet find. Der erfire hat auffer der 
bier angeführten auch noch zwei andre auf 
die Bürgermeifler Nicius und Straphin her⸗ 
ausgegeben. 


— 
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2) Nüslihe Erinnerungen an die twichkigften 
Vorfälle und gemeinnüzigften Anftalten in 

Görliz — aus dem ıgten Jarhundert — 
von Chriſtof Gottlob Pilz, aedit. ad aed. 
SS. Trinit. 4.533. . Enthält eine gedräng⸗ 
te Chronif diefes Zeitraums bis zum are 
1719 und wird fortgefest. 

3) Erneuerted Andenken Herrn Frenzels, Ers 
bauers der Gt. Annenfirche, in Verbindung 
mit dem Armen » Waifen » und Zuchthaufe 
zu Goͤrlij — von Sam. €. Chriſtlieb 
Richter, aedit. ad aed. Et. Nik. und Ka— 
thar. Zwölftes Stük, 4. 4 B. Befchlieft 
das Verzeichnis der dem Waiſenhauſe ſuge⸗ 
floſſenen milden Stiftungen ſeit 1768 bis 
jezt, welche ſich auf 50 Thaler und höher 
belaufen. 


Aus dem vorigen Jare haben wir noch 
ein paar Gelegenheitsſchriften von Zittau nach⸗ 
zuholen, die nach der daſigen nüzlichen Einrich⸗ 
tung beim Abſterben vornehmer Einwohner 
vom jedesmaligen Direktor des Gimnaſiums ge⸗ 
liefert werden, und ſchon in der Hinſicht Dank 
verdienen, da ſie dem Publikum manche genealo⸗ 
giſche Nachrichten aufbewahren, die in ſpätern 
Zeiten vermiſſet, oder mühfam zuſammengeſucht 
werden müſſen. 
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1) Die erfte iſt dem Andenken des Kaufmann 
Herrn Sottfr. Eiegm. Bürgers gewidmet von 
. M. Rudolph, Diref. des Gimn. fol. 2 8. 
Auſſer den Lebensnachrichten von demfelben, 
wird in der vorangeſchikten Abhandlung der 
Sinn des Ausdrufss er hat feine Zeit 
gelebt, erläutert, .und gezeigt, in wiefern 
diefes Urtheil beim Tode unfrer Geliebten 
. uns zum Trofte werden fünne. 
=) Die zweite beim Grabe Sr. Kar. Henr., des 
Herrn Etadtrichter - Senfert Eheliebſte, von 
eben demfelben, fol. 2 3. liefert eine Zus 
fammenftellung der Gründe, die ung bei dem 
Terluſte der Unfrigen beruhigen können, und 
zeigt ſowohl das Unzureichende dererjenigen, 
welche die Vernunft allein dem Weifen der 
Borzeit anbot, alg die fichern Tröftungen und 
beffern Hofnungen, welche dem Ehriften die 
Dffenbarung gewährt. Am Echlus ift dag 
Leben der Verflorbenen nebft ihrer Kranken: 
geſchichte angehängt. 

Beide’Schriften geben durch ihre Ausfühe 
rung und Vortrag eine angenehme Unterhals 
tung, und zu manchen fruchtbaren Betrachtun⸗ 
gen Anlas. 


* 





Die 29te neue Fortfesung der RNachrichten 
von dem Waiſenhaufe in Lauban — vom Konr. 


37. 


Bild. Leonhard, tem Diafon, Lauban. 8. 
©. 32.  Diefe Nachrichten, welche von 1730 
bis 1755. aus der Feder. M. Gudes des jüng. 
gefleffen, 1756 und 1757 unter Veranſtal⸗ 
sung des Bürgem. Pauli vermehrt, von 1758 
bis 1771 gang unterbrochen, und feit 1772 
von M. Gregorims bis jezt wieder fartgefest 
worden find, haben auffer den Zwek, den Zus 
fand des Waifenhaufes nebft einer Berechnung. 
der empfangnen Wohlchaten und deren zwek—⸗ 
mäffigen Anwendung zur Überficht darzulegen, 
auch das Verdienſt, mut Abhandlungen beglei- 
tet. zu fein, die entweder. einen theologifchen 
Saz ausführen, oder einen Theil der Stadtge- 
fchichte zum Gegenflande haben. uch der jer 
zige Herr Verfaſſer tritt in die rühmlichen Fus⸗ 
tapfen feiner Vorgänger, und, benuzt.in ber 
Vorrede den Eintritt ded neuen Jarhunderts, 
. eine kurze überſicht des verfloffenen- darzulegen. 
Nachdem er in allgemeiner Beziehung. die Forts 
fchriete und Veränderungen deffelben. in- Abficht 
auf die Menfchheie überhaupt, die GSchiffale 
des: Chriſtenthums und der Staatengefchichte 
gedrängt und aus einem richtigen Gefichtd« 
punfte gefaft dargeftellt hat, fo geht.er zu den 
denfwürdigften Ereigniffen Laubang über, und 
"erzählt ſowohl die unglüflichen, die es durch 
Kriege, Theurung, Krankheiten und Feuers 
brünfte erlitten bat, als die erfreulichen, ‚unter. 
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welchen er die Aufführung ober Verbefferung 
der öffentlichen Gebäude, öffentliche Stiftungen 
und gemeininäzige Einrichtungen aufzählt, und 
zulezt die Reihe der 26 Bürgermeifter, 8 Paft. 
Prim. und 9 Rekt. namentlich, fo wie die Zahl 
"der Setauften, Geftorbuen und Kommunifans « 
ten anſchlieſt. Es ift zu wünfchen, daß folche 
Nachrichten, die in mehr als einem Betrachte nüz« 
lich und unterhaltend find, von allen Städten uns 
ſers Vaterlandes geliefert würden. Hierauf folgt, 
mie gewöhnlich, das Verzeichnis derer im Jare 
1800 empfangenen Wohltharen, welche von 
ber thätigen Theilnabme der Einwohner Lau— 
bang an ihrem Waifenhaufe zeugen und Nach« 
ahbmung verdienen. Den Schlus macht eine 
Anzeige des diesjärigen Perfonale in der An- 
ftalt, und ein Auszug aus der Hofpital» und 
MWaifenhausberechnung vom Zare 1799, defe 
fen Einnahme 1993 Thaler, und Ausgabe 
1344 Zhlr. betrug. | 


Ermunternde Betrachtungen über unfre - 
Schikſale im verfloffenen Jare, eine Predigt 
über Yef. 28, 29. gehalten in der Garnifon» 
firche zu Budiffin am lesten Gonntage des 
Yard 1800. Bub. 1801. in 8. ©. 24. 
Der Berfaffer ift M. Fried. Schulze, jest 
Hauslehrer beim Herrn Domherrn und Landes» 


‘ 
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\ 4. j 
ülteften von Noftis: Der Vortrag erwägt im 
erften Theile die Schikſale des verfloffenen 
Fars,  fchränft fi aber dabei nur auf bie 
Wohlthat des uns erhaltenen Friedens und 
ber bürgerlichen Ruhe und Ordnung ein, und 
macht im allgemeinen auf die fröhlichen Ereig⸗ 
niffe aufmerffam, die jedem im feiner Lage und 
Derhältniffe begegnet fein können, von denen 
er zu den mancherlei. Klagen wegen betroffener 
Unglüksfälle übergeht. Sm zweiten Theile, 
zeigt er, wozu eine folche Betrachtung ung er- 
muntern könne, nämlich zur Danfbarfeit, zum 
Vertrauen, zur Nächften» und Baterlandgliebe, 
und zu neuem Fleis und Gefchäftstrene. übri— 
gens empfiehlt fich die Predige nicht: allein 


durch Ordnung und Deutlichkeit, fondern auch 
durch reine Difzion, die fich bisweilen zur leb» 


haften erhebt, und verdient fowohl in diefer 
Rinficht, als auch regen der guten Abficht, 
daß der Ertrag derfelben zu Unterftügung eines 


nothleidenden Geiehrten angewendet werben 


fol, in mehrere Hände zu fommen. Fante, 





Befhreibung der mechaniſch⸗ 


afronomifhen KunfWerfe in 
der Stobwafferfhen LakirFa— 
brif, Ro. 98. in der Wilhelms Straffe: 


is 
is; 
47. 
>» 
1%; 





Berlin 1301. gedr. bei Ehriftian Müller, 
16 ©. 8. ; 

Aus diefer Fleinen, von unferm verehrten. 
Mitgliede, FZofef Alois Mercy, K. Preuf. 
Keferendarius in Berlin, entworfenen Schrift 
erfehen wir, daß fich die von unferm gefchiften 
LandsManne, Michael Dienel, gefertige 
ten KunftWerfe nun bei obgedachtem Fabrikan⸗ 
ten in Berlin befinden, und durch die öffentlie 
che Ausfiellung gemeinnüzig werden, fo wie 
auch, daß der Sohn des Verftorbenen, gleich» 
fam als Erbe des väterlichen KunftSleiffeg, 
ebenfalls dergleichen aftronomifche Werke Lies 
fert, wie er denn bereit mehrere Planetarien, 
wovon in diefer Schrift ©. 10. zwei ange⸗ 
führt werden, verfertiget hat. 

Anton, D. 


U. Nachricht vondenim Mai dieſes 
Jares durch die Dberlaufig marfchis 
renden Rufen aus der Franzöſi— 
ſchen Kriegsgefangen— 
ſchaft. 

(Auszug eines Schreibens, d. d. Bauzen den 
2ıten Mai 1801.) 


Da es Sie interefürt, etwas von ben bier 
durchmarfchirenden Nuffen zu wiſſen, fo lege 
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f | | 
ih Ihnen Hier eine Erasslifte bei. Vorgeſtern 
rüfte die .erfte Kolonne erſt Nachmittags bald z 
Uhr hier ind Nachtquartier. ein, weil fie Tage 
vorher in Morisburg dem neuen Kaifer, in Ges 
genwart des von Dresden dahin gekommenen 
Ruſſiſchen Gefandten, hatten ſchwören müffen, 
und dadurd) fo lange aufgchalten worden wa⸗ 
ren. - Sie hatten geftern NRafttag. In die 
Stadt und Vorflädte kamen 600 Mann, die 
Übrigen aber auf die nächfien Dörfer. Der 
Oberſte und Anführer der Kolonne war ein ar» 
tiger und gebilderer Mann von 35 Zaren, ber 
etwas franzöfifch fprach., Auch die übrigen 
Dffiziere waren meifteng fehr artige und gebildes 
te Menſchen, davon einige fehr gut franzöfifch 
fprachen, nur ein einziger konnte teutfch reden. 
Die Gemeinen- fahen, ohngeachtet des meiten 
und ermüdenden Marfches, fehr gut aus, and 
waren fümmelich, ohne Unterfchied der Negi« 
menter, nach franzöfifchen Schnitt, grün mit 
rothen Auffchlägen und langen. weiffen Bein, 
Hleidern gefleidet. Sie marfchirten in Parade 
mit Trommeln und Gefang in die Stadt, fo 
- Schön und leicht, als faum ein Regiment vor 
unſern Truppen. Beim Stellen auf dem Marks 
te war fo eine Ruhe und Ordnung, daß man 
von dieſen Leuten gleich eine andre Vorſtellung 
bekam, als man vorher gehabt hatte. Üüber—⸗ 
haupt herrſcht unter ihnen eine trefliche Manns⸗ 
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zucht und ſtrenge Subordinazion. Dieſe zwei 
Tage haben fie ſich auch bier fo ruhig und ſtille 
verhalten, daß man nirgends eine Klage über 
fiegebört hat. Auch find fie fehrreinlich; das 
erfte ij immer, ihre Füffe und Wäfche zu war 
fchen. Ihr Gefang beim Einrüfen befland in 
ruffifchen Liedern; ohngefähr 16 Mann in dem 
erften Gliedern waren ihre Sänger, dazu wur» 
de nad) dem Tafte getrommelt, und vier ande- 
re hatten eine Art Kaftagnetten, womit. fie ben 
Grfang begleiteten, und das Ganze nahm fich 
recht gut aud. Die zweite Koloune, die eben» 
falls geftern hatce ſchwören mülfen, rüfte heu— 
te Mittag gegen ı Uhr ein, und eben fo fchön 
und ordentlich wie die erfie. Unter diefen war 
ren einige Koſaken mit langen Bärten, ein Tar⸗ 


tar, und verfchiedene vom fchwarzen Meere her, - 


die ein furchtbar wildes Inſehn hatten. 

Es ift ein ganz eigueg Gefühl, was man 
bei dem Anblike diefer Dienfchen hat: — ı Bei 
der heutigen Kolonne find einige Offiziers, wel⸗ 
che in Sranfreicy geheurathet haben, und ıhre 
Weiber, fehr hübfche junge Frauenzimmer, den 
weiten langen Marfch mit ſich führen. 

Übermorgen kommt die dritte Kolonne, wel⸗ 
cher die übrigen beiden einen Tag um den aus 


dern nachfolgen. Jede hat hier Raſttag, wel⸗ 


ches der Stadt und den naheliegenden Dör⸗ 


fern einige Befchwerde macht. Für jeden Mann 
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werben täglich) 12 Kreuzer bezahlt, aber biefe 
reichen faum zum Brandteweine hin, den ein 
Mann täglicdy trinkt, und jeder muß täglich ei. 
ne Suppe, 3 Ib. Sleifh mit Zugemüfe, 2 Ib. 
Brod und ı Kantıe Bier erhalten, aber dies 
reicht auf einen Tag nicht zu, und es fann fein 
Wirth einen Mann unter 14 bis 16 gl. täge 
lich erhalten. 


Eine befondre Bemerfung, die man an den 


ruffifchen Soldaten macht, ift, daß fie die Kin, 
der aufferordentlich lieben. Auf allen Gaffen 
ſieht man Soldaten, welche die Fleinen Kinder 
- ihrer Wirthe auf den Armen tragen, und ſehr 
liebreicdy mit ihnen thun. Man furchte ſehr 
Ausfchweifungen von ihnen, und daß fein 
Mädchen ficher auf der Gaffe fein würde, daher 
‚ auch die polizeiliche Verfügung erlaffen war, 
daß Abende nach 9 Uhr die Häufer zugefchlofs 
fen, und fein weibliches Gefinde ausgeſendet 
werden follte. Man hat abet noch nichts von 
irgend einer Augfchweifung diefer Art gehört, 
und nad 9 Uhr ficht man feinen Soldaten 
mehr auf ber Gaffe. 
Sehr viele von ben ruffifchen Soldaten 
haben ı, 2 auch 3 Ehrenmedaillen anhängen, 
einige auch ein goldnes Kreuzchen, welches die 


haben. 


jenigen erhalten, die eine a Medaille verdient 
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Auf die Engländer find fie fehr böfe, aber 
die Sranzofen loben fie fehr. Wenn man gie 
nen gemeinen Soldaten lange anficht, fo zeige 
er auf feine Montur, und ruft aus: Bona⸗ 
parte, wobei fid) in feinem Geficht Dankbarkeit 


und Freude äuffert. Unfere Wenden fünen - 


fich durch ihre Sprache den Ruffen ziemlich ver» 
ſtändlich machen. 





2A 


Etat der Truppen. 


ıte Kolonne, 
Kommandant Oberſter Stoyanoff, 


beſtehet aus den Regimentern: Palatzinn Gre⸗ 


nadiers, Prounoff, Hauja, Welitzky, Laſſouns⸗ 
fy, — zuſammen ı Stabsoffizier, 31 Sube 
alternoffizierg, 70 Unteroffiziere, 25 Muſiker, 
11771 gemeine Mann, 62 Mann Troß; übers 
haupt; 1360 Mann. 


2te Kolonne, 
Kommandant Oberfter Pawloff, 
Geficht aus den Negimentern : Küraſſiers: der 
Kaiſerin Leibregiment, Woinoff; Dragoner: 
Schepeleff, Goudewitch, Bezobrazoff; Huſa⸗ 
ven: Zouboff der zte, Bauer, Tartare Bata⸗ 
noffsky; Koſaken: Don, d' Oural; Füſe⸗ 
lier;: Tirtoff, Ismailoff, Prybyſcheffsky, Fertſch, 
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Kananowitſch, Hatounzoff, — Ferſter, 
Selihoff, Hartoung, — zuſammen: 4 Stabs— 
offlziers, 31- Subalternoffiziere, 77 Unteröffi- 
ziers, 71 Mufifer, 1270 gemeine Mann 71 
2 RM Troß; überhaupt: 1468 Mani, E 


3te Kolonne, 7 
Kommandant Oberſter Brierre —E 


beſtehet aus den Regimentern: Emme Grena⸗ 
diers; Füſelier: Petroffsky, Bykoff, Kamens-⸗ 
ky, Borosdinn, — zuſammen: 4 Stabsof— 
fiziers, 22 Subalternoffiziers, 68 Unteroffi⸗ 
ziers, 11 Muſiker, 1122 gemeine Mann, 35 
Mann croß aberhaupt: 1262 Mann. 


a4te Kolonne, 

Kommandant Oberſter Stege, | 
beſtehet aus den Negimentern: Grenadierd: 
Prinz Karl von Meklendurg, Mamajeff, Ga- 
fonoff, Danface ; Füfelierg + Gorin, Engelhardt, 
Delaſſy, Elmt, Wadkoffsky, Doctoroff, Baden 
Paine, Snazinn, Langergt, Seelmoradsky, Ba⸗ 
ranoffsfyg, Brimmer Bataill. vom ſchwarzen 
Meere, Miloradowith, Corps de Conde, Sſter⸗ 
reicher im Nuffifchen Dienfte, — zuſammen: 
ı Stabsdffizier, 28 Subalternoffiziere, 85 Uns 
teroffizierd, 35 Mufifer, 1247 gemeine Mann, 
31 Mann Troß; überhaupt; 1422 Mann. 

| € — 
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| ste Kolonnee 

Kommandant Dberft - Lieutnans Bruhoff 

Beftehet aus den Regimentern: Toutfchkoff, 
Süfelier ; Chaſſeurs: Iwelitſch der Zee, Miller, 
Hangebloff, Alphimoff, Southoff, Iwanoff, 
Artillerie, Proviant Offizier, Chirurgus, — 
zuſammen: 1 Stabsoffizier, 25 Subalternof⸗ 
fiziers; 77 Unteroffiziers; 22 Muſiker; 983 
gemeine Mann; 115 Mann Troß; überhaupt: 
1223 Mann. ( | I | 


Die TSotalfumme ift alfo: 6733 Mann; 
als: 11 Stabsoffizierd, 137 Subalternoffi- 
ziers, 371 Unteroffizier, 107 Mufifer, 5793 
gemeine Mann, und 314 Mann Troß. 


IH. Ertrag ber Erndteim Marfgrafe 
thume Oberlauſiz im Farce 


An Korn 304295 Schof ı Mandel, 
Ausdrufh 571319 Schfl. 25 Mi. 
An Waisen 27853 Schof ı Mandel, 

— Ausdruſch 50512 Schfl. 64 Mi- 
An Gerſte 91317 Schof ı Mandel, 
Ausdruſch 194660 Schfl. 

An Hafer 107589 Schok, 

Ausdruſch 342405 Schfl. 6 Mz. 


| a - = 9 
An Erbfen 4171 Schof, | 
— Ausdruſch 6454 Schfl. 1 „4. 
An Linfen 5 Schfl. | 
An Hierfe 3002 Schof 3 Mandel, 
Ausdrufh 3766 Schfl. 

An Haideforn 16083 Schfl. 74 ig 
An Wilken 7935 Sdfl. 2 M;. 
An Gemenge 1288 Schfl. 6 WM}. 
An Erdbirnen 465 364 Schfl. 12 M;. 


‚IV. Todesfälle. 


1800. Meffersdborf. — Am ııten 
November flard alldier Herr Johann Gott 
Lob Seibt, zweiter Schulfollege und Schul- 
lehrer in Grenzdorf, Hernsdorf und Schwarz- 
bad, im 54ten Amts, und 75ten Rebengjare. 
3. Dezember. Hoyersmerdba. — Her 
Johann Chriſtof Friedrich Stange, 
vn. im 69. Jare. 
. Dejebr. Bauzen. — Hear Karl 
Be Acoluth, beider Nechte Doftor 
und Oberamtsadvokat alhier. Er ward 1726 
am 2. Julius in Pirna geboren. Seine Ältern 
‚Wären Herr Zohann Karl Acoluth, der Arzes 
neigelahrheit Doftor, der Afademie Naturae 
curioforum Mitglied, und Befizer der Stadt: 
apotheke in Zittau, und Frau Chriftiane Sofie, | 
ältefte Tochter des Landfifitus Hofes in Tor- 
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gar. Die zu zivefmäffiger Befuchung ber 
Akademie nöchigen Schulfenntniffe erwarb er 
ſich auf den Gimnafium feiner Baterfiadt und 
btzog 1746 Die Univerfitäe Wittenberg. Im 
Rare 1754 ward er Magifter legens und Ad» 
junkt der filofofifchen Fakultät, und hatte ſich 
entfihleffen, fich ganz der Afademie zu widmen. 
Allein die traurigen Folgen des fiebenjärigen 
Srieges änderten fein Vorhaben, er erwarb 
fi noch 1757 die Doftorwurde, und ging in 
feine Vaterſtadt zurük, mo er am 23ten Ju⸗ 
ling 1757 das Bombardement erbuldete, wels 
ches Zittau in die Afche legte, und auch ihn 
feine meiften Habfeligfeiten beraubte. Noch 
in cben demſelben Yare ward cr als Oberamts⸗ 
advofat rezipiret, begab fi) am 14ten Oktober 
1759 hierher, und befchäftigte fich bier feit 
dieſer Zeit mit Ausübung der juridifchen Praxis. 
Am Gren Februar verheurathete er fich mit Demf. 
Chriftianen Reginen Gofien, bed verftorbenen 
Herrn Fohann Gottlieb Schneiders, Oberamts⸗ 
advofatens alhier einzigen Tochter, Er hin» 
terläße diefg Gattin als Witwe, und zjeugte 
mit ihr zwei noch lebende Töchter, wovon die 
eine an den Doftor der Arzeneifunde, Herrn 
Hirt in Zittau, und die andere an den Kauf 
manı Seren Fiebiger alhier verheurathee iſt; 
von erfierer erlebre der Derewigte 5 Enkel. 
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18017. 4. Jenner. Bauzen. — Frau 
Doroshee Eleonore Carus, an ben 
Folgen eines aufgegangenen Lungengefchwürg. 
Ihre Ältern,. der verfiorbene Herr Johann 
Gottlob Mühlbadh, Kaufmann alhier, und die 
noch lebende Frau Ehriftiana Magdalena ‚ges 
borne Günther, gaben ihr die forgfamfte Erzie- 
bung, und waren fo glüflich, in ihrer blühenden 
Tochter feltne Reize körperlicher Schönheit mie 

; ausgezeichneter Bildung des Geiſtes vereiniges 
zu fehen. Sie verehelichte ſich am ıgten Au⸗ 
guft 1800 mit Herrn Karl Erdmann Carus, 
Groffo » Kauf» und Handelsherrn alhier. Die 
Derewigte war hochfchwanger, als fie an der 
Hand des Todes zu einem höhern Leben aufs 

"flieg, und das nach ihrem Ableben von ihr Ges 
nommene _ ebenfall8 verfchiedene Kind ihres 
Herzens ward ihr in die treuen mütterlichen 
Arme zurüfgegeben. 


9. Senner. Liebfiein. — Herr Jo⸗ 


hann Ernft Ludwig Leopold von 
Roy, Könige. Preuß. Lieut. von der Armee 
und Befizer des Ritterguthes Liebſtein. 

12. Senne. Camenz. — ger M, 
Michael Conradi, wendiſcher Prediger 
‚und teutſcher Diafonus alhier. 70 Farı, 4 
Wochen und ı Tag alt. 


\ 
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16. Jenner. Lukkau. 
hann Gottlieb Vogt, Kaufmann. 41 
Zare alt. 

17. Jenner. Döberfig — Her 
Johann Gottfried Nüde, auf Döber⸗ 
fit, Dahren und Vertinenzien, -Er ward am 


4. März 1740 in Bauzen geboren, wo fein 


Mater, Elias Rüde, Beſizer der Stadtapothe⸗ 
fe und Herr auf Döberfig und Dahren, und 


die Mutter Frau IJobanne Eleonore, die älte⸗ 


te Tochter dee Uporhefer Nifolais in Königs⸗ 
brüf war. Im oten Fare nahmen den Vers 
ewigten die Grosältern zu fi) nach Königs⸗ 
brüf, 1754 trat er bei feinem Better, dem 
verftorbenen Herrn Karl Rüde, Kauf. und 
Handelsheren in Lauban, in die Lehre, Fondis 
zionirte nach deren Beendiaung einige Jare in 
Breslau, und 1763 ging er auf Meifen, Wors 
auf er fih 1768 mit feinem Schwager, dem 
verftorbenen Heren Bolchmann, Kauf.» und 
Handeleherrn in Lauban, affoziirte. Am 16. 


Auguft 1769 verheurathete er fich mit Demfr 


Sofien Eleonoren, einer Tochter des geft. Herrn 
». Johann Gottlob Pannachs, ausübenden 
Arztes in Bauzen. 
z Eöhne und 7 Töchter, wovon ı Sohn und 
3 Töchter geftorben find. 
verbindung endigte fih 1778, und nun über, 
nahm er dag von feinem verfiorbenen Bruder, 


ud him u nd h 


— Herr 30 


Aus dieſer Ehe entſproſſen 


Seine Handlungs, - 


71 


Herrn Karl; Rüde, geerbte Guth Döberkiz, 
und 1799 bekam er nach dem Tode feinen, 
Mutter auch das Guth Dahren. 


21. Jenner. Sorau. — Frau Is 
hanne So⸗fie geb. Breßler, Gattin des 
Herrn Chriſtof Erdmann Über ſich aar s, 
Kauf» und Handelsherrn, 41 Zare alt. 

21. Jenner. Mil kel. — Die Gattin des 
Herrn Paſt. Johann No aks, Frau Joban⸗ 
he Elifaberh geb. Heil. 


28. Zenner. Görliz. — Frau Anna 
geb. Moers, die Gattin des Tanzmeiſters 
Herrn Fohann Gottlieb. Heinrichs, an Mar 
genentzündung. Sie war 1767 am 29er 
Ap ril in Aachen geboren, in einem Nonnen⸗ 
flofier in Mez erzogen und katholiſcher Reli⸗ 
gion. Nach vollendeter Erziehung begab ſie 
ſich nach Jauer in Schleſien, wo ihr Vater 
bei einer Tuchfabrik als Inſpektor die Aufſicht 
führte, und fam nach einiger Zeit als Gouver⸗ 
nante zu der Familie von Ingenhöf nach Teutſch⸗ 
Paulsdorf. Hier lernte fie ihren Gatten ken⸗ 
nen, und. trat mit ihm in den Bund ber Ehe 
1797 den gten Mai. . Gie gebahr ihm einen 
Sohn und eine Tochter, wovon der, erfiere be⸗ 
reits geftorben, leztere aber, . Emilie genannt, 
noch am Leben, ‚und am i9, November 1300 
‚geboren. ift, 





Wuhrend ihrer Che Tebte fie hier in Görliz, 
und befchäftiate fich aufer der Ausübung ihrer 
häuslichen Blichten damit, daß fie jungen 
Frauenzimmern Unterricht in weiblichen Arbei⸗ 
ten, in der fransöfifchen Sprache, und in an⸗ 
dern wiffenfchaftlichen Gegenfländen ertheilte. 
Da fir ihre Geiffesfräfte vorzüglich ausgebildet 
hatte, cine angenehme Geftalt befag, und ihe 
Charakter auf die fanfteften Grundfäge vollen 
deter Hergengaüte gebaut war, fie auch befon- 
deres Talent haste, die Liebe und dag Ders 
trauen ihrer Jöglinge zu gewinnen; fo erward 
fie ſich durch ihr mufterhaftes Betragen ale 
trene Gattin, forgfame Mutter und Erzieherin 
mehrerer junger Srauenzimmer aus bieflgen 
Familien, allgemeine Hochachtung, und- die 
Liebe und Freundſchaft aller ihrer Bekannten. 

5. Februar. Tauchriz. — ‚Herr M. 
Karl Gottfried Vogt, Paſtor alhier. 
Seine IAltern waren Herr Gottfried Vogt, 
dritter Schullollege und Organiſt in Herzberg 
im Kurkreiſe, und Frau Johanne Eliſabeth 
geb. Laurenzius aus Jeſſen, denen ce am 31. 
Auguſt 1737 geboren ward. Am ıgten Jare 
des Lebens verlohr der Verewigte fihen feinen 
Vater, welcher in feinem 69ten Lebensjare 
farb, und die Mutter, als cr 29 Zar alt war. 
In feiner Vaterſtadt erlcente er auf dafiger 
Schule die erfien Schulfenneniffe, und erwarb 
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fish): durch den Unterricht feines Vaters ſchon 
bedeutende muſikaliſche Serttgfeiten, deren wei⸗ 
tere Ausbildung in der Folge ihm auf ſeiner 
Bahn zu den Wiſſenſchaften manchen Vor—⸗ 
theil verſchafte. Im 13ten Jare kam er auf 
die Schule in Luffau, und bereitete ſich zur 
Akademie mit Fleiß und Eifer -dafelbft 7 Ja⸗— 
re vor.  Mührend des fiebenjärigen Krieges 
175 bezog er die Univerſität Leipzig, fludirte 
die Gottesgelahrheit, und benuzte bie Borle« 
ſungen Bahrds, Stemlers, Seidlizes, Cruſius, 
Gellerts und Gottſcheds, und kehrte nach 4 
Jaren in feine Vaterſtadt zurük. Am roren 
Oktober 1769 beſtand cr in Dresden das Kan⸗ 
didaten » Eramen mit Ruhm, und übernahm ſo⸗ 
dann die ‚Stelfe eines Hauslehrers bei dem 
Kaufmanne Buchholz im Erzgebürge. Nach 
Verlauf einiger Fare folgte er- dem weitern 
Rufe zum Hanslehrer bei dem Heren Rittmei— 
Fer von Bünau auf Niethen bei Hochkirch, wo 
er durch die Empfehlung des Herrn Paſtor 
Brahz in Kittliz von dem Herrn von Schach» 
mann auf Königshain das Diafonas in Linde 
‘erhielt. Er vermaltere dieſes Amt mit vieler 
Treue 11 Farce, und ward alsdann von dem 
damaligen Stiftsverweſer Herrn Baron von 
Rechenberg als Paftor nach Tauchrig berufen, 
wo er am Palmfonhtage 1778 feine Anzugs- 
predigt hielt. 1768 verheurashete er ſich am 
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z3ten Jenner mit Demf. Auguften Srieberifen 
ach, Zſchoch, des geftorbenen Herrn M. Geor« 
ge Karl Zfchocheg, Pakt. Prim. und Superint. 
in NBaldenburg und Beifizers dee gräflich von 
SchonburgiſchenKonſiſtoriums, zweiten Tochter. 
Er genoß mit ihr 33 Jare die Freuden des 
ebelichen und häuslichen Familienlebens, und 
zJugte mig ihr 7 Söhne und 2 Töchter, von 
welchen noch 2 Söhne und ı Tochter am Le— 
ben find. Der ältefte, Samuel Gotthelf, bat 
die Chirurgie erlernt, und fein Aufenthaltsort 
ift feit 4 Faren unbefannt ; der jüngfte,, Karl 
Feremiag, fiudirt auf dem Gimnafium in Görs 
lig, und die einzige Tochter, Demf. Karolıne 
Srieberife, befinder fih im väterlichen Haufe. 
Am Zten Jenaer 1800 lähmte dem Verewige 
ten ein Schlagfluß die linfe Seite, und befam 
deshalb auf,fein Anfuchen Hr. Chriſtian Samuel 
Geßner, Kand, ber Theologie, als Hülfgpredi- 
ger zugeordnet, welcher am 22ten Sonntage 
nach Trinitati8 1800 feine Anzugspredigt hielt. 


Den 1. Februar rgor überfiel ihn der Slag-⸗ 
fluß zum zweitenmale, und lähmte ihn auch) 


die rechte Seite. Beinahe pöllig ohne Spra⸗ 
che und Bewuſtſein brachte, er 3 Tage und 4 
Näcte zu, bis er endlich an der Hand. des 
Todes ins. künftige Leben überging, und fein 
Alter auf 63 Zare 5 Monate und 5 Tage ge⸗ 
bracht hatte. 


J 
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Auf feinen Tod iſt bei Burghart in Görfig 
eine 20 Seiten in 8. betragende Schrift den 
zen Febr: 1801 herausgefommen, welche 
den Lebenslauf des Verewigten, und die Litur⸗ 
‚gie unb Gefänge bei feiner Beerdigung enthält. 


oten Febr. Klofterfift St. Ma 
rientbal.. — Frau Appolonie Voig— 
tin, Abbatiſſin n bed hieſigen Fürſtl. Geſtifts 
und Kloſters. Sie war aus Friedland in 
Böhmen gebürtig, und erſt ſeit einem Jare zur 
Abbatiſſin erwählt. 


17. Mär. Hennersdorf'ebei Görliz. — 
Herr Mag. Johann Chriſtof Nießner, 
Paſtor alhier. Er iſt 1723 in Zittau am 18. 
Mai geboren worden, wo fein Vater, Herr 
Foharn Ehriftoph Nießner, Bürger und Han⸗ 
delsmann, und die Mutter, beide ſchon geftor- 
Gen, Frau Marie Dorothee, eine geborne Wes 
der war. Er erwarb fich auf dem Gimnaſium 
feiner Vaterſtadt die nöthigen Schulfenntniffe, 
bekam als Belohnung feines-Fleiffes und zur 
 Unterftügung das Nafenifche und das Koblifche 
»Stipendinm, und bezog 1745 den 14ten Mai 
“die Univerſität Leipzig. Mit rühmlichen Eifer 
benuzte er bie Vorleſungen der Profefforen 

Mayer, Gottſched, Sak, Teller und. Mole 
zwei Fark, - ging darnach 1747 auf. die Akade⸗ 
mie Wittenberg, hörte dort bei Weimann Pole⸗ 
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mie und Kirchengefchichte, und bei Hofmann 
Hermenevtik, Exegeſe und Moral. 1749 
ward er Magifter, kehrte Michael deffelben Zas 
res nach Zittau zurüf, und übernafih in Kem⸗ 
nig bei Bernftadt die Hauglchrerftelle bei den 
dafigen Pfarrer, Neumann. Bon ba kam er 
nad) Döbſchüz in das von Nofliiifche Haug, 
fodann ebenfalle als Hauslehrer zu dem Stadte 
haupemann Emmerich in Görliz, welcher un 
Gelegenheit verfchafte, Mitglied des Predige 
follesiums in Görlitz zu werden. Im Jar 
1766 ward er zum Hülfgprediger nach Kohl⸗ 
furth berufen, lies fich in Dresden eraminiren 
und ordiniren, und 309 den 22ten Gonntag 
nad) Trinitatis dafelbft an. In⸗ diefem Amte 
verheurathete er fi) 1769 den ı2ten Geptbr. 
mit Hr. David Scheuflers, Paft. Sen. in Kohl⸗ 
furth, Pflegetochter, Demf. Theodore Chari« 
tas Lochmann, Hr. Zriedr. Lochmanns, Paſtors 
in Küpper, nachgelaffene jüngfte Tochter. Nach⸗ 
dem ihm feine Gattin 1770 den 1 7ten Septbr. 
eine Tochter, Fohanne Dorothee Charitag, ge—⸗ 
boren hatte, farb fie 1773 den 7ten März. 
Er verheurathete ſich alsdann 1774 ben 21. 
Jenner anderweit mit der hinterlaffenen Witte 
we, Demf. Chriftiane Eharitas Scheufler, vor⸗ 
genannten Hr. David Scheaflers, Paft. Sen. 
in Kohlfurth, jüngfte Tochter, erzielte aber mit 
dieſer feine Kinder. In diefem Zare farb auch 
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fein. Schwiegervater, ind er bekam als Paſtor 
Die Bofazion. - Nach Berlauf- von 20 Zaren 


nahm er dem weitern Ruf nach Hennersdorf 


an, hielt am, 3ten Adventsſonntage 1786 dort 
"die Anzugspredigt, und blieb in diefem Amte 


bis ans Ende feines Lebend. 1793 ging ihm. 


feine dinzige Tochter voran in die Emwigfeik. 


17. Ypril, Bauzen. — Her Heine 


sih Auguft Deto, Hberamtsadvofar, 
Kechtstonfulene und Etadtgerichtsaftuar hie 
felöft, war hier am ı ten Febr. 1733 geboren. 
Die Äl€tern tvaren Herr Zohann Heinrich Dtto, 
Kechtsfonfulent und Bürgermeifter alhier, und 
Frau Zohanne Ehriftiane geb. Pörfch, genannt 
Pannadh. Bon 1747 bie 1751 fludirte er 
duf biefigem Gimnafium, ging 1751 nach 
-Sreiberg, und 1753 auf bie Univerfität Reip- 
lg. Nach vollenderer afademifcher Laufbahn 
fam er 1755 nad) Bauzen zurüf, "und ward 
1756 Advokat im Meißnifchen und in der Ober» 
lauſiz. Einige Jare darauf ward er bei hiefis 
gem Stadtrache ald Waifenamtsaftuar, und 
nachher zum Gerichtsaftuar beſtellt. Als cr 


am 17ten Xpril früh in die Kanzlei gegangen 
War, und noch völlig munter feine Gefchäfte 


antreten wollte, überfiel ihn ein Etef- und 
Schlagfluß, der fein redliches und thätiges 
Leben in dem Alter von 68° — — 2 * 
naten endigte. 
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17. April. Pförthen. — Her Karb, 
Heinrih Fritſche, Kurf. Sächſ. Poſtmei⸗ 
ſter und Gräfl. Brühl. ————— 
27ten April. Lukkau. — Herr Stadt 

ſindikus Meißner. 


sten Mai. Bauzen. — Srau Erdmu- 
the Wilhelmine verehelicht getwefene Land» 
fefretär Siedler geb. Schulze, auf Sa— 
ritfch. Sie ward den ıgten Jattuar 1751 in 
Königswarthe geboren, wo ihre ltern, Herr 
M. Zohann Gottfried Schulze, Paftor in Kö— 
nigemarthe, und Frau Erdmuthe Magdalene, 
eine geb. von Thalen, aus dem Haufe Saritfch, 
war. 

Verwaiſt in feüheſter Jugend ward ſie ſorg⸗ 
fältig von ihrer Grosmutter, der verſtorbenen | 
Frau Sofien Amalien, verwittwete Majorin 
von Thalen, anf Sariefch, erzogen. Am ıı. 
un. 1767, verehelichte fie fich mie Heren Ernfi 
Gottlieb Fiedler, Landesſekretär der DOberlaufi- 
zifchen Landftände, und zeugte mit ihm 5 Söh— 
ne und 3 Töchter, von denen der ältefte Sohn 
in früher Kindheit ſtarb. Ihre noch lebenden 
7. Rinder find: Herr Friedrich Auguft, in Kon 
dizion “in der Wittenberger Stadtaporhefe ;. 
Kerr Erdmund Gottlieb, in Kurſächſ. Militärs - 
dienften; Herr Karl Gottlob, Skonom im vä⸗ 
terlichen En Here Yohayn Mapimilian, 
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Gimnaſiaſt in Bauzen; Frau Erneſtine Wilbel- 
mine Karoline, verehlichte Paſtor Drofchüz m 
Uhyſt an der Spree; Frau Johanne Henriette 
Eleonore, verw. Richter, in Sollſchwiz; Frie⸗ 
derike Amalie, verehel. Diakonus Kapler in 
Budifſſin. Don den beiden leztern fahe fie 4 
Enfel, wovon nur noch Herr Ernſt Michael 
Richter, auf Sollſchwiz, am Leben iſt. | 
‚gten Mai. Wanſcha bei Görliz. 

Frau Johanne Dorothee verw. For 
herein von Trotta genannt Treyden, geb. 
Gräfin und Herrin Reuß von Plauen, auf 
Klix, Uhyſt, —— rc. im 1 söten Lebende 
- jare. 


v. Veränderungen im Zivithande. | 
Mai 1801. 


| Ag Generalafzisinfpeftoren find in Bief | 
ger Provinz angeſtellt worden; 


Herr Dberamtsadvofat Friedrich Fied- 
ler, in Bauzen; 

Herr Dberamtsadvofat Karl Ritſchel, 
in Königsbrük; 

Herr Karlkeffing, Kand. der Rechtsge— 
lahrheit, in Wittigenau; 

Herr Dberamteadvofat Auguſt Gret— 
ſchel, in Weiſſenberg. 
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Als Aftuar bei dem Amte Lübben iſt Hero 
Heinrih Richter angeſtellt worden, und 
Her Doppelt als Poſtverwalter in — | 


huth. 
Julius. 
Am sten Julius ward bei der gehaltguen 
freien Chür des Magiftrats in. Görliz 
Herr Chrifiof Gottlob Fähne, Dber- 
amtsadvokat, bürgerfchaftlicher Deputirs 
ter in Görlig und Mitglied ber Oberlau⸗ 
ſiziſchen Geſellſchaft der wiſchſcheſten, 
zur dritten Senator, und, 4 
Herr Chriſtian Gotthelf Sttel, 
Kauf ⸗ und Handelsherr, zum vierten Ser 
nator der Stadt Görliz erwählet. 


Reue | 
Lauſiziſche —— | 


1801. 





Auguſt. Achtes Stük. 
| 1. 
Der Oybin. 


Sonett. 


5, das Hifthorn bei der Jagd der Bären 

tönte, dann der Räuber feine Beute 

feſt verwahrte, ſpäter, Ordensleute | 

Horen fangen an ben Hochaltären; 

zu dem langberühmten Berge kehren 

Fremdlinge und Nachbarn; in die Weite 

hallt Geſchütz zum Freudeſang! auch heute 

laß, Natur! im Freundekreis dich ehren! 
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Zagdſchloß, Burg und Klofier wurden Trüm⸗ 
mer! _ ' 
bald verfinfen Leichenſtein und Grüfte! 
Alles Werk der Menfchen muß verfchmwin. 
den ! 
Doc, Natur, dein hohes Werk währe immer! 
Alte Buchen, Felfenwände, Klüfte, 
rufen ewig ung, dich zu empfinden ! 


—— 
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Langeweile und Flucht der 
Zeit. 


Jene iſt ein Kranz von Dornenſpizen, 
dieſe iſt ein friſches Nofenreig ! 
Der allein gewinnt den Preis, 

welcher dieſe wohl zu nügen, 
welcher jene zu vermeiden weit) 


* 
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Über die ‚Forderung an einen Schullchrer 
eines $andflädtchens: Daß derfelbige Kir- 
chenmuſik müffe aufführen-Fönnen. 
—— — — 


— — — Verceate diu, quid ferre recusent, 
Quid valeant humeri — — — — 


Horat. 





Gegenwärtiger Fleiner Aufſaz ift durch eine 
Abhandlung des Herrn Keftor Richters in 
Pulsnig veranlaffet worden. Er hatte fir bes 
reits 1796 aufgefezt, und der Oberlaufizifchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften unter der Auf⸗ 
ſchrift überreicht: 


»liber die Verbeſſerung ber Bürgerſchu⸗ 
„len, ſonderlich ın der Dberlaufiz. « 


‚Der Here Verfaffer zeigte, wie das auch 
zu erwarten war, Berfchiedenes an, w wodurch 
die Verbeſſerung der Bürgerſchulen — er vers 
ſteht datunter die Schulen in Landſtädtchen — 
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theils erfchmweret, theild völlig gehindert wird. 
Eines von diefen Hinderniffen glaubt er auch 
darinnen zu finden, und befürchtet, daß bes, 
halb die Verbefferung immer ———— wer» 
de, nämlich: 


» So lange man fich fein Bedenken macht, 
„die Schulämter mit Mufifanten zu beſe⸗ 
» zen, d.h. bei Einfegung der Schullehrer 
„nicht auf die Fähigfeit der Kandidaten 
„in Schulwiffenfchaften, fondern auf ihre 
» Fertigkeit im Violin » und Klavier» Spies 
„len fiehet, damit doch eine hüb» 
»fhe Kirhenmufif aufgeführet 
„werden könne.“ Seite 15. 


Diefe Forderung in den legten Worten war 
mir eben nicht neu, fondern fchon längft ber 
kannt. Uber jezt fiel e8 mie ein, über felbige 
etwas nachzudenken und niederzufchreiben. 


Durch den Schullehrer, von welchem bier 
bie Rede ift, wird doch wohl niemand anderg 
gemeinet, al der Kantor und Organiſt — fehr 
oft beide in Einer Perfon. 


Da biefer Mann Mufifante — oder mit 
etwas mehr Anftande gefprochen — Muſikus 
fein müffe, kann theils mis allen Billigkeit 
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und mit Rechte bei ihm geſucht und von ihm 


begehrt werden. Dieſes Anſinnen kann aber 
— ins Übertriebene ausarten. 


Es ift gewiß billig zu verlangen, baß PEN 
— 1. diefem Doften Niemand ein Pfufcher. fei, 
fondern ſeine Sache hinlänglich verſtehe, und 
das ſchon, fürs erſte, wegen des öffentlichen 
Gottesdienſtes. Auch in minder groſſen Kirch⸗ 
gemeinden iſt die Erbauung bekanntermaſen ei⸗ 
ne Hauptabſicht der Geſänge. Soll dieſe er“ 
reicht werden, fo müſſen die Melodien ber Lie⸗ 
ber niche nur befannt gemacht; fondern auch; 
bie Sänger und. Sängerinnen zu einer genauen 
übereinftimmung geleitet und gewöhnet wer⸗ 
ben, und bag ift nun die Sache unſers Man« 
neg, die er theild im Gotteshauſe, theils in 
feiner Schulfiube zu übernehmen hat. Sie 
iſt nicht leicht, befonders wenn er darauf aus⸗ 
gehen muß, in öffentlichen Kirchenverfammlun« 
gemeinen verwilderten, ins Gelag hinein brül⸗ 
lenden Haufen zur Ordnung zu bringen, wel⸗ 
her die Meinung von feinem Gefange hegt: 
» Fe lauter, defto andächtiger und gültiger!“ 
— Ich habe fehon zu verfchiedenen malen das 
Urtheil über einen folchen Schreier fällen hö—⸗ 
von: „N. NR. fang heute recht aus Herzens⸗ 
grunde mit!“ — Der Vorfänger muß war⸗ 
kich gehörig taktfeft fein, um bei einem folchen 
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Lermen nicht aus ber Faffung zu Fommen. 
überdis hilft er ja auch im feinen Schulſtun · 
den eine neue Kirchgemeinde heranziehen. Dies 
fe zu einer fünftigen vernünftiger dezenten Got⸗ 


tesverehrung im Gefange zu bilden, und ſich 


dadurch nebenbei auch felbft eine Erleichterung: 
zu verfchaffen, ift ihm ohnſtreitig Kenntnis in 
ber Mufif zugumuthen. | 
Aber noch ein Umftand fcheint mir für Dies 
fe Forderung und Zumuthen zu fprechen. Es 
gebt bier der Muſik wie allen andern Wiffen- 


fcbaften und Kunften; es »hat fi nä lich 


ſchon oft zugetragen, daß in dieſer oder jener 
es ihre Liebhaber zu einer auſſerordentlichen 
Fertigkeit gebracht haben; fo auch in ber Mu⸗ 
fit, — und wo flammte der in ber Folge an- 
geftaunte und von Sachfundigen bewunderte 
Tonkünſtler her? — nicht felten aus einem 
Nazareth. Hätte e8 da nicht fehr Leiche” ge · 
ſchehen können, daß er dort eben ſo unbemerkt 
aus der Welt ging, als er in dieſelbe hinein⸗ 
trat? Allein es muſte ſich zweierlei vereini⸗ 
gen, was feinem nachmaligen günſtigen Schif- 
ſale ſo zuträglich und erſprießlich wurde. Fürs 
erſte lag Hang und Neigung zur Muſik in feis 
ner Seele; fie zu erlernen, war fein einziger 
und heiſſeſter Wunfh. Und dann murde er 
in ber Schule feines Vaterſtädtchens einen 
Mann gewahr, der feine Lernbegierde befriedie 
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gen fonnte; er wendete fich an ihm, legte den 
Grund zu feiner beliebten Wiffenfchaft, ging 
rüflig und muncer feine Bahn vorwärts, und 
ward — mas’er jezt if. Auf diefe Weife 
fam mancher Eleinftädtifche Knabe, der weiland 
einmal herzlich froh war, wenn ihm auf der 
Geige fein: » Der Laudon, der Laudon zc. « 
gelang, durch anhaltenden Fleis fo weit, daf 
ihn die Hiller, Graun, Bach und dergleichen 
Männer nicht von ihrem Zirkel augfchloffen. 


Menn man biefes fo eben Niedergefchrie- 
bene bedenkt, fo wird man gewiß, und ohne 
Anftand zu nehmen, zugeben, daß man bei ei— 
nem Arbeiter an der Schule eines Landftädt« 
‚chen einige Mufiffunde fuchen fünne.. 3a, 
es wäre fogar höchſt unbillig, von biefer ABifr 
fenfchaft zu wenig, oder wohl gar nichts zu 
begehren, und fie bei der Befezung folcher Stel» 
len mit Stillfchweigen zu übergehen. Hiervon 
unten ein mehreres. 

Doch fann man ed, mie in allen For- 
derungen in diefer Welt, alfo auch in biefer zu 
weit treiben; und das: ift eben nichts rares. 
Vieles trägt dazu ein geriffes Ding bei, wel⸗ 
ches man den Fleinftädtifchen Stolz zu benams 
fen pfleget.. Wäre die Dffenherzigfeit der Her⸗ 

ren Forderer bei diefer Gelegenheit allemal 
groß genug, auf die Frage: » Warum in aller 


... 
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en 


» Welt verlangt man doch in einer faum mit» 
»telmäffigen Gemeinde fo etwas, als bie Kir⸗ 
» henmufit ift?« — gerade heraus zu ant« 
worten, fo wurde gewiß nichts anders heraus. 
fommen, als ohngefähr dergleichen: » Wie 
„können e8 eben fo gut haben, als in groffen 
» Städten. « — Go zu antworten, würde 
aber dem zu fchwer werden, der nicht fiolz 
fcheinen will, ob er e8 gleich ift. Er kommt 
leichter und mit mehr Ehren weg, wenn er bie 
Beförderung der Andacht und Erbauung vor⸗ 
wendet, Und juft die twird durch dieſes Mite 
tel an folchen Orten am ſchlechteſten oder gar 
nicht erreicht. Er 
Man mache fich nur mit der Verfaſſung 
befannt, in welcher ſich dieſer gute Mann, dem 
die Anwendung dieſes Mittels empfohlen wur—⸗ 
de, befindet. Man beſuche ihn zuvörderſt in 
feiner Wohnung. — Da hauſet nun der Mann, 
der fich durch feine mufifalifchen Kenntniſſe 
ganz hübfche Einnahme und Unterftügung ers 
warb; — der Mann, der fünftig alle hohe 
Feſttage und fo weiter den Ohren. €, €. Rache 
und löblicher Bürgerfchaft auf feine Koſten eir 
neu Schmaus an heiliger Stätte geben wird. 
An erforderlichen Inftrumenten und dergl. 
mangelt e8 ihm nicht. Er war ordentlich und. 
haushälterifch genug gemefen, um jene Bote 
theile feiner Schul» und Univerfitätd» Fare zu 
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Anfchaffung des Benöthigten. anzulegen. — 
Welch einen Standort muß er aber nunmehr 
diefen Sachen anweifen? — Für das Kla- 
vier oder Fortepiang iſt in der ganzen’ Hütte 
nur die Wohn» und Schulftube, in welcher es 
im einen Winfel fonnte hineingefchoben werden. 
Dort ſieht ed nun in einer beillofen Verfaſ⸗ 
fung. Es bar nämlich über fich das leimerne 
oder breterne, mit Rauch und Fliegen — four⸗ 
nirte Firmament der Stubendefe, Un diefes 
hängen ſich alle Seufzer der den Tag. über und 
6 bange Stunden hindurch eingepreßten Fur 
gend, und bie Tropfen der den Wänden 
diefer Stuben meift eigenthümlichen euch» 
tigkeit, and der darinn verfchloffenen dumpfen 
Bft: > An der Wand ift den Biolinen und 
andern Anftrumenten ihr Ort angewiefen wor⸗ 
den, und da hängen fie, wie bie Harfen au 
den Wafferflüffen Babilons und noch fchlime 
mer ;.ı denn neben, hinter und unten ihnen iſt 
alles von: Feuchtigkeit durchzogen.» Yene blies 
doch wohl zumeilen auf ihren-Weiden ein: küh⸗ 
les: Lüftchen an; fo gut wird e8 aber dieſen 
nicht. Wenn ibm endlich, unfern Ehrenmann, 
über dieſes alled der Auallm durch einem der» 
bew Katharr nicht alle vier Wochen: die Kehle 
Halb zufchnüret, ſo kann er mit Beſtand der 
Wahrheit fi) rühmen, daß er wine fehr gute 
Leibeskonſtituzion habe. 
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Das find nun die erften Afpeften, melche 
freilich nicht fonderliche Hofnung zu recht viel 
fchönen und herzerhebenden Kirchenmufifen: mas 
chen können. 

Hierzu geſellt fih in Landſtädtchen die 
Schwierigkeit, fo viel muſikverſtändige Gehül⸗ 
fen aufzutreiben, als die Aufführung einer der⸗ 
gleichen Muſik erfordert. Durch Kunſt und 
Unterricht find fie nicht ſogleich herbei geſchaft, 
und nicht an allen Orten haben auch nur eini⸗ 
ge Wenige Gefchiklichkeit und Entſchloſſenheit 
genug, dem Herrn Kantor in feinem Unterneh. 

men förderlich und dienftlich zu fein. Mutter 
Natur fcheinet hierinne nur den Schullehrer 
in gebürgigen Gegenden unfrer Lauflz hold und 
geneigt zn fein, oder iſt e8 vielmehr auch wirk⸗ 
lih. Sie hat unter die dortigen Landleute fo 
viel Reinigkeit und Biegſamkeit ber Stimme, 
und zugleich Luft und Trieb zur Mufif ausge 
theilet, daß es gar nichts felteneg — 
Dorfkirchen ein Chor Sänger anzutreffen, mit 
welchem der Kantor des Orts ſehr DR: 
Stüfe wagen fann. SE 
Noch läftiger und immer müßfeliger. Weird 
endlich die Aufführung der Kirchenmufifen an 
fleinen Orten durch des. Schuldiener® Gehalt, 
der feinem Ämtchen vor mehr als 100 Faren 
ift beigeleget, und feit der Zeit wohl nicht mit 
ro Thalern vergröffert worden. Gern fhritt 
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er mit ben übrigen Meiftern und Verwandten 
feiner Kunſt, als ein zärtlicher Liebhaber ders 
felben, vorwärts; aber in feiner ganzen Nach⸗ 
barfıhaft rings herum ift fein Freund, der ihm 
_ auch nur Ein Blatt von den neuen Produften 
in dieſer Wiffenfchaft zur Anſicht mictheilen 
fünnte. — »Er kann fi aber doch leicht 
aus der gröſſern Stadt verfchreiben, was von 


Zeit zu Zeit davon erfiheinet.« — ja doch! 


wenn es nur nicht dabei zwiſchen feiner Ein- 
nahme und diefer Aufgabe eine fo gräßliche 
Diſſonanz gäbe. Führen nun endlich in fol 
‚genden Zaren die fehmachtenden Slzweige um 
feinen Tiſch herum eine Hausvokalmuſik, nicht 
blog des Sonngags, fondern auch an ſchlech—⸗ 


ten Wochentagen, in folhen Tönen auf, daß. 


dem, der fie Hört, beide Ohren gellen müffen, 
dann — — gute Nadıt, Kirchenmuſi k! 


Wenn gleichwohl alles dieſes von des Zri⸗ | 


chens refp. Obrigkeit nicht zur Überlegung ges 
nommen wird, fondern der Schlus gelten muß: 
„Es hat bei dem einmal Eingeführten fein Bes 
wenden!“ — Gut! fo zeige” der biegfame 
*- Mann, daß er Gehorfam leiften fünne. Es 
bleibt alfo doch bei der Kirchenmuſi k. 


Hierauf wollen wir ein klein Hiftörchen 
anhören. — 
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Es war einmal ein Herr Kantor in eben 
einem folchen Städtchen, von denen bisher die 
Rede geweſen iſt. ber 50 Jare beſorgte er 
den ihm anvertrauten Dienſt aus allen Kräf⸗ 
ten. Auch er hatte bei deſſen Übernahme als 
les DVerlangte zu erfüllen verfprochen, und war 
feiner Zufage in jedem Stüke, auch im Puntte 
der Muſik, treu geblieben. Die erſtern Jare 
ſeines Amtes brachte er immer etwas Neues 
und innerhalb jenen heiligen Mauern noch nie 
Gehörtes vor dag Ohr ber Aufhorchenden. 
Auf diefe ferten und fruchtbaren traten bürre 
Fare ein, mit leztern verfchiedene ihm treffende 
Unfälle, von obgedachten auch einige, und ba 
wollte ed immer hapern, wenn zum nächften 
Mufiffonntage — — — „Ein gutes Eid 
wird ja auch mehr ald zweimal gefungen!« 
fo dachte der Entfchloffene, und fing fogleich 
au, feine Konzepte zu muftern, und fie nah 
ihren Geburtgjaren in Reihen und Glieder zu 
ftellen. Lärhelnd und unzählichemal pries er 
fich unter diefer Arbeit glüflich, daß er diefen 
Zugendfrüchten bis auf dieſen Tag ein PMäz« 
chen und ihr papıernes Dafein fo von ohnges 
fähr gegönnee hatte. Diefe ihnen bemiefene 
Schonung und Duldung belohnte ihn nun in 
feinen fpätern Jarın. Das hofte und erwar«- 
tete er; und dag erlangte er auch. Noch eis 
nigemale brachte er etliche neu ausgefonnene 





Kantaten vor das Publifum, fing aber unter 
der Hand mit fachtem an, eine und wieder ei- 
ne von denen, die bereit vor Faresfrift ſchon 
da gemwefen waren, einzuflifen. Nun hatte er 
während feines Amtes die Gefichter ‚feiner Zu- 
börer bei und unter feinen mufifalifchen Des 
‚mühungen. fo ſcharf beobachtet, als dieſes jezt 
bei der erſten und bei noch ein paar folgenden 
Unternehmungen geſchahe. Da er aber nicht 
die geringfte Befremdbung über - feine Magftüfe 
entdefte, noch weniger aber einige Erinnerung 
Dieferwegen erhielt, fo war feine Parthie ges 
wonnen, nämlic, fein vorhandener mufifali» 
ſcher Vorrath mufte auf feine übrigen Lebens 
jare hinreichen. Dadurch brachte er es glük— 
tich fo weit, daß feine ganze Kirche voll Cho— 
raliften wurde. Denn fo. bald als nach dem 
Vorfpiele die erfte Arie angeftimmt wurde, fie⸗ 
len die Anmefenden mit ein, und fangen das 
ganze Stüf, nebft feinen ſämmtlichen Beftand- 
theilen, halb wachend und ganz fchlummernd, 
eben in der Leibeslage und Seelenverfaffung, 
fo andächtig mit, als am verwichenen Sonn» 
tage ben chriſtlichen Glauben. Sonach gab 
es auſſer dieſem Geſange nunmehr zwar bei 
dieſer Gemeine einige kirchlichen Wiegenlieder 
mehr; aber es blieb doch auch bei der Kir⸗ 
chenmuſik. — Das alles bewirkte jene ſtand⸗ 
hafte, obgleich übertriebene Forderung. | 
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94 
Nachtrag. 


„Es iſt zuweilen höchſt unbillig, bei der 
Wahl eines neuen Schuldieners wenig ‚oder 
gar nichts nach feiner Muſikkenntniß zu fras 
gen“ schrieb ich oben, mit der Zuficherung, 
daß hierüber ein Mehreres folgen werde. Dies 
ſes gefchiehet hiermit. Eigentlich gehört er 
wohl nicht hieher, wo die Rede von Landſt 
chen iſt. Doch um der Sachähnlichkeit willen 


gefchebe «8. 


Bei Beſezung vieler Dorffchulen, und zwar 
ba, wo e8 feine Orgeln giebt, iſt es nur ges 
wöhnlicherweife Sitte, wegen der Mufikfennt- 
niffe unbeforgt zu fein; denn wenn die Schnf- 
ſtelle des Orts erledige wird, fo ift ihre — 
Geſchichte dieſe: 

Auf der Burg dieſes Kirchdorfes träge 
fchon feit vielen vielen Jaren ein gewiſſer Jo⸗ 
hann Mepper die Hoflivree, — eine gute ehr⸗ 
liche Haut. Es ging faſt alles, und alles 
ſehr vielmal durch feine Hände; dadurch er» 
langte er hinlängliche Kenntniß im Hauswe⸗ 
fen; nur in Einem blich er zurüf, nämlich, 
das Geſangbuch befam er fehr felten in bie 
Hand, das wurde ihm nur dann-überreicht, 
wenn 8 feiner gnädigen Herrfchaft einfiel, im 
die Kirche zu geben, und es ihr nachjutragen. 








9 


Der Eintritt in die hochabdeliche Loge gefchahe 
insgemein in der Minute, in welcher der Pfarre 
den erften Fuß in die Kanzel feste, fo daß es 
ſchien, als habe Kollator und Paftor hierüber 
mit einander Verabredung genommen. Sprach) 
lezterer Amen, fo muſte Mepper über Hals 
über Kopf laufen, um die Tafel in Ordnung 
zu bringen. Singen mochte, wer in der Kir⸗ 
che blieb, Meppern wurde dazu feine Gelegen- 
beit gelaffen. Ein Kirchenlied in einem Schlofe 
ſe in den jezigen Zeiten zu hören! — — — 
Für feine eigene Perfon fo was zu thun, wag⸗ 
se er um Vieles nicht, ohnerachtet er einen 
Zunfen von Gingeluft in fih fühlee, Was 
war zu thun? Er pflegte fich in Geduld zw 
faffen bis auf den Abend, da er nad) geeudig« 
tem Tagewerfe und einigen im Wirthshaufe 
verfchluften Krüglein Bier in der feurigften Br» 
geifterung anftimmen fonntes „Ich liebte nur 
Iſmenen.“, So fang er; — und ihm uns 
befannt war dag feine ganze Zubereitung zu 
einem Amte, das ihm zugedadht war. Denn 
in der Burg fann man auf die Befezung des 
ledigen Kirch » und Schuldienfied. »Was 
wollen wir ung erff lange mit dem Wählen un« 
ser fremden unbekannten Perfonen beläftigen ? 
unſer ehrlicher Johann fann ja fo ziemlich le⸗ 
ſen und auch fchreiben ; Muſik brauche er nicht, 

da unſre Kirche Feine Orgel hat“ — fprach 
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die Gnädige zu dem Gnädigen, und er fiel ihr 
auf eine galante Art in die Rede: — a 
auch wahr; er fei unfer neuer Kantorle — 
Und es geſchah alſo. 


So ging es bei und mit der Beſezung die e 
ſes Schuldienſtes hier in dieſem Dorfe; zu, und 
meine Leſer werden dabei nichts Wonderban res 
und Ungewöhnliches finden, da es ſchon tau 
ſendmal in dergleichen Fällen eben fo 9 ‚gan 
gen ift. 


Aber, wie ging es weiter zu? — — 
dieſen Fuß berufener Herr Kantor ſahe ſich 
nach der angefangenen Verwaltung feines Am⸗ 
tes, wegen Unfunde in Kırdyenmelodien, genö · 
thigt, faſt bei jedem Liede, das er anſtimmte, 
ſich ſelbſt, und ſo lange zu korrigiren, bis es 
ihm endlich gelang, ins Gleis zu kommen. 


» Wenn wir in —« Nein! fchüttelte < 
mit dem Kopfe, und brummete: 
war nicht die rechte Weife. — 
„Wenn wir in höchſten — « Auch » 
nicht. 
„» Wenn wir in höchften Nöchen fein — 
Na! das war raht — und ” 
frifch vorwärts, 


Nicht lange dauerte es damit, fo RBB 
dieſes einige rohe Purfchen in ber Gemeinde, 
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und ſtelleten ſich vierſchrötig, wie -fie waren, 
Sonntags hin, und blökten das angefangene 
Lied, gleich vom zweiten Worte an, mit einem 
ſchreklichen Getöſe bis ans Ende fort. Beim 
Herausgehen aus dem Gotteshauſe machte es 
ihnen ein inniges Vergnügen, ſich deſſen rüh— 
men, und die wichtige Nachricht nach Hauſe 


bringen zu können: „Heute haben wir wieder 


unſern Schulmeiſter unters Bänkel gefungen. * 


Xecht inſtändig bitte ich, mich nicht in dem 
Verdachte zu haben, als ob ich da was her 
dichtete, oder wohl gar mit würklich ſich ſo 
oder auf — Art zugetragenen Auftritten 
ſpaſe. 

Ob ich der Wahrheit bei obiger jämmerli⸗ 
chen Schilderung zu nahe getreten ſei, würde 
ſich am geſchwindeſten zeigen, wenn man einige 
dergleichen Gotteshäuſer — und ihrer ſind, 
beſonders in den niedern Gegenden unſerer Pro» 
Ding, nicht wenig — des Sonntags brfuchen 
wollte. \ 


Zu läugnen iſt es aber auch freilich nicht, 
baß dann und wann ein Kollator, oder wer in 
deffen Namen die Beforgniß der Befezung hat, 
ſehr den Anfchein haben, als ob ihnen die gan- 
ge Sache nur Spas fi. — »Die Stelle. if 


- 


8 — — — —— 
7 n 
’ 





98 


ja nicht von dem Belange, daß man fich ihrer, 
wegen fehr den Kopf zerbrechen und bei der 
Wahl lange zaubern müſſe.“ — Aber find 
nicht auch die wenigen Seelen und Mitglieder 
diefer Gemeinde fo viel werth, daß man fie 
mit etwas mehr Aufmerkfamfeit behandelte ? 


. Überhaupt ifi es herzempörend, in ber Ehris 
‚ftenheit wahrzunehmen, wie man mit Fleinen 
Kirchgemeinden verfähre, blog darum, meil fie 
Heine, wenig eintragende Kirchenämter haben. 
Die Schule wird mit Pinfeln beſezt, und das 
Dfarramt oft eben fo, der, welches 
grauſamer iſt, mit einem Wüſtlinge, dem man 
auf einer gröſſern Stelle die Leitung vom tau⸗ 
fend und mehrern Seelen, wegen feines afotı- 


ſchen Lebens, nicht länger überlaffen fonnt, 
und demfelben nun in einer Fleinern Kirchfahrt 
ein oder zwei hundert von Menfchen anmeifet, 
mit denen er anfangen mag, wag er will. 





Ermunterungen zur Dankbarkelt, zur Fteu⸗ 


de und Hofnung, bei dein Rükblike auf die 
günftigen Schiffale des Görlizer Gimna⸗ 
ſtums im adtjehntch Jarhunderte. 





Eine Rede, bei ber Rari Gehlerifchen Ges 
dachtnißfeier, ) den t7ten Dezember . 
1866; 
— · — 
Hochſtzuverehrende Hetten, 
Hochgeſchäzteſte Auweſende! 

Nur noch vierzehn kurze Tage ſind uns, 

als der Reſt eines ganzen für uns und für 
ð 


die geſammte Menſchheit chſt wichtigen und 
ausgezeichneten Zarhunderts, übrig. Bald wird 


9 Seit Kart Gchien, auf Leſchwitz find Gir- ] 


bigsdorf ic; der am zten April 1747 im 
saften Jare ohne Zeibederben verkarb, 
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es fich alfo, wie alle feine Vorgänger, mit-feis 
nen zahllofen, groffen, oft fo nnerwarteten 
und erfchütternden Auftritten in dem Abgrunde 
der Ewigkeit verlieren, und unferm Geſchlechte 
nur die unüberſehliche Summe ſeiner Folgen 
und Wirkungen aller Art für die ganze Forts 
dauer unferes Dafeins und unferer Erde zurük⸗ 


vermachte der Schule ſeiner Vaterſtadt 
Görliz, zum Beſten der ziemlich erſchöpf— 
ten Schulkaſſe und der ſtudirenden Ju⸗ 
gend, die järlichen Zinſen von sooo Tha⸗ 
lern, den Choraliften jährlich die Zinfen 
von 300 Thalern, und noch 200 Thaler 
Kapital für die Milihfhe Schulbibliothek. 
Zum höchfiverdienten Andenken dieſes 

vorzüglichen Wohlthäters wird järlich in 
der Mitte des Dezembers von dem jedes⸗ 
maligen Konrektor eine Rede gehalten, 
und durch ein Programm dazu eingeladen. 
©. des verſt. Hortzſchausky Hiſtor. 
Nachricht von den Görlitz. St i⸗— 
pendien, in den Jubel-Schriften, s. 
18. und mein zu diefem Aftus 1795 ge⸗ 
ſchriebenes Programm: Erneuertes 
Andenken Herrn Karl Gehlers, 
1 Bogen. | 


. 
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laſſen. Wenn ſchon das Ende eines Jares je 
den nicht ganz Gedanfenlofen und Leichtfinnigen 
gewöhnlich zu ernfterm Nachdenfen wekt, "und 
zit einem gefchärften Rüfblife auf den durchleb- 
gen Zeitraum ermuntert; wenn da ſchon der 
beßre Menfch fich fammelt, um die Reihe von. 
Thaten und Erfahrungen zu durchlaufen, bie 
ihm Gedächtnis und Einbildungstraft aus dem- 
felben vergegentwärtigen, und fo aus der Vers 
gangenheit Weisheit zu lernen, und für die Zu» 
kunft heilfame Entſchlüſſe zu faffen: wer fünn- 
te doch unter ung, Theuerfte Anmefende, am 
Schluſſe eines ganzen Farhunderte, in welchem 
Gott uns alle ins Leben rief, dag bei den mei- 
ſten unter uns bei weiten den gröſten und thä— 
tigſten Theil unferer irdifchen Laufbahn umfaß- 
te, das über unfre Echiffale fo vielfach ent- 
ſchied, und fo unausfprechlich Ichrreich und 
mwohlthätig für ung ward, das ung endlicd zu 
Zeugen und Zufchauern bei dem erhabenen 
Echaufpiele der Weltbegebenheiten von der fel- 
tenften und merfwürdigften Art, und zu Mitges 
noffen der fchönften und michtigften Vortheile 
"machte; wer unter ung, fage ich, Könnte wohl 
am Schluffe eines folchen Jarhunderts ohne 
mannichfaltige Betrachtungen und Empfindun- 
gen, gleichfam blindlings, fich dem Strome 
der Zeit überlaffen, und fo zu fagen, feine gan⸗ 
ze Menfchheit verläugnen ? Die zahlreich und 
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wie wichtig werden nicht die Erwägungen fein, - 
die Sie felbft, Hochg. Anw. in dieſen Monaten 
und Tagen bereits im diefer Hinficht befchäftiger 
haben; Sie befonderg, die Sie noch einen weit. 
gröffern Theil diefes Jarhunderts durcchlebten, 
als ıch felbft, und in wichtigen Amtern und Ges - 
fhäften, in den mannichfaltigften Verbindun⸗ 
sen und Lagen, durch eine lange Reihe vom, 
Faren die vislartigften und Ichrreichfien Erfah⸗ 
zungen einfammelten. Gewiß bedürfen Sig ql⸗ 
fe bei diefem ganzen fo natürlichen Gefchäftg 
Feines Fingerzeigd und feiner Erniungerung, qm, 
menigfien von mir, ber ish felbft von manchen. 
unter Ihnen bier viel zu lernen haben würde. 
Aber unfre gegenwärtige Verſammlung in dies 
fim Hörfale, eine der lezten Feierlchketen die« 
ſes bald geendigten Jarhunderts, die Wichtig- 
feit einer Schule, wie die unfrige ift, für dieſe 
ganze gute Stadt und für dag Waterland, ber. 
pichfache und innige Antheil, den fo viele unter 
Ihnen, ald chemalige Zöglinge derfelben, und 
nun als Patronen, als Lehrer und Freunde, 
als Altern oder Echüler, alle ale Mitbürger, 
ale Menfchen ganz ungezwerfilt an diefer An⸗ 
ſtalt nehmen, digg alles fehien nich, der ich 
nun ſeit fünfzehn Zaren nach Gottes Willen 
mie diefer Schule verbunden bin, und jezt das 
—— Andenkeu eines ihrer vorzüglichſten 
Wohlthäter erneuern fol, recht nachdrüklich 
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aufjzuferdern,. mit. Ihnen einen“ aufmetkſamen 
Blik auf die Schikſale unſers Gimnaſiums im; 
dieſem u8ten Jarhunderte zu werfen, um ung 
ſe unter einauder, als theilnehmende Freunde 
deſſelben, zur freudigſten Dankbarkeit gegen 
Gott, und zur getroſten Hofuung in Anſehung 
deſſelben zu erweken. Dantkbarkeit und Hofe 
nung find ja ohnehin bie natiirlichſten und be⸗ 
ften Empfindungen und Gefinuungen beim Über» 
ſchauen eines Stůüks von dem. Wege, den Got—⸗ 
tes weiſe Vaterhand uns leitete, wo wir es ſo 
‚get. und, fo tief empfinden, daß wir zu gering: 
find aller. der Barmberzigfeit, die. gr an ung 
gethan hat, und in fo vielen Bemeifen feinerun® 
verdienten Gnade die Föftlichften Unterpfänder, 
feiner fernern Huld und Vorforge vor uus ſe⸗ 
ben. Und eben »diefe Stimmung unſers Ger 
müths wird uns dann auch leicht zu Entſchlieſ⸗ 
fungen und Thaten anfeuern, durch die wir al⸗ 
lein unſte Dankbarkeit bewähren, und ung 
ſelbſt, und alles, was Gott mit uns verband, 
feiner fernern Eegnungen fähig und empfäng⸗ 
lich machen. Erlauben Sie mir alſo, Hoch—⸗ 

geſch. Anm. daß ich ſie noch ferner mit Erin⸗ 
nerungen an die vorzüglich guten Schikſale un⸗ 
terhalte, die Gott unſerm Gimnaſium im ver⸗ 
floßnen 18ten Zarhunderte geſchenkt hat, um 
ung zu. froher Dankbarkeit und getroſter Hof⸗ 
nung zu ermuntern. Habe ich mir jemals Ih— 


‚4 


s ——— 


— Eon 
by en Ze Zr en 


N 


—— 
Me ee Heiz 


— 


er —— 3 —— — 


—— — — — — 
Aral Ag —— de 
en 
— 


————— 
Fr gen 
er 


—— — 
— 


— 
Bm re ng rm 


— 


— — —A* pen 


——* 
— 
— 


104 


re geneigte Aufmerffamfeit mit’Zuverficht ver⸗ 
fprochen, fo bin ich derfelben bei diefem F. 
ftande ganz vorzüglich gewiß, da Ihre lebhaf -⸗ 
tere Erinnerung, Ihre reichere Erfahrung, und‘ 
Ahr theilnehmendes Wohlwollen alle die 
gel leicht erfezen, oder gütig überfehen werden, 
die Sie in dieſem Vortrage eines —— 
Mitbürger ſonſt vielleicht entdeken dürften. im 
Wenn mir im Geifte die Gefchichte — 
Jare durchlaufen, welche bereits unſer Gimna⸗ 
fium ſeit feiner Stiftung vollendet hat, und das 
bei, mie billig, auf bie Berfchiedenheit dee 
Zeiten und Umflände gehörig Rükſicht neben ; 
fo läßt es fich wohl anf feine Weife verfennen, 
Th. Anw. daß dicfe gute Schule in den legten 
hundert Jaren, durch eine Menge feltener und 
preistwürdiger Wohlthaten von Gott ausge» 
zeichnet wurde. Ich finde diefes zuerft in ihr 
rer Erhaltung und Fortdauer, Dies iſt noch 
berfelbe Hörfaal, in dem einft die unvergeslis 
chen Männer des 16ten Farhunderts, ein Vin⸗ 
centiug, Meifter, Ludovicus und Mylius mit 
ihren würdigen Gehülfen den Ruhm dieſer Mes 
lanchthoniſchen Schule gründeten, und nicht 
blog den Vorfahren vieler unferer geliebten 
Mitbürger, fondern auch einer beträchtlichen 
Menge fremder Zünglinge, im Beifte ihres groß 
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fen Lehrers und Vorbildes, 9% die Sprachen, 
die Wiffenfchaften und die Religion lehrten. 
Mehrere groſſe / und einige kleinere, doch ſehr 


nahe, Brände verzehrten in dieſem Jarhunderte 


den gröſten Theil unſers Görliz; ich ſelbſt ſahe 
noch, bei einer ſpätern geringern Feuersbrunſt,) 
in’ der Finſternis häufiges Flugfeuer auf dies 
Kloſtergebãude und die benachbarten, zum Theil 
nicht wohl verwahrten, Häuſer herabfallen; 


ein heftiger Bliz traf ein faſt anſtoſſendes Ge⸗ 
bäude; **) mehrmals erfüllten durchziehende, 


gefangene oder verwundete Krieger diefen fried⸗ 
lichen Mufenfl; ; forgloß ließ man oft Tag und 
Rage angezündete Feuer brennen: und bei 


) Melanchthons, nad) deffen ehemaligen, vom 


Magiſtrate erbetenen, Gutachten, Methos 
de und Schriften, die erften Lehrer und 
Rektoren, die alle feine Schüler, und zum 
Theil Freunde, wareu, Unterricht und Die. 
feiplin einrihteten. ©. Knauths Ju⸗ 


beifhrift: Das Gymnafium Augu- 
Rum ;u Görlitz, 1765. 4. ©. 3a. ff. 


*) 2795 unter den Made - Läuben, mo einige! 


Häufer abbrannten, und heftiger Wind 
das Slugfeuer über die ganze Stadt weg: 
führte. 


0m Die Eichen genannt. 


r 
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dem allem wachte dennoch Gottes, Obhut über: 
ein Gebäude, deffen bloffer Anblik im Sanern, 
beſonders in den obern Theilen, fo leicht Furcht 
vor Feuersgefahr ermelen kann} - Doch nicht: 


bloß diefe Gebäude, deren Zerftörung doch une, 


ausbleiblid dem Ganzen vielfachen Schaden 
und Nachrheil gebracht härter mein, ‚auch Die 
Anfialt ſelbſt dauert noc-forte iſt noch wohl“. 
thärig für dieſe Stadt und dieſe Provinz, und 
felbft für manchen Fremdling, wie fie es feit, 


mehr, als zwei Jarhunderten, geweſen iſt. 


Erinnern Sie ſich, Hochgeſch. Anm. d 

ligen gröffern und Eleinern kehranſtalten, die. in 
fo manchen Gegenden Europens jest völlig ze 
ftört und vernichtet, ihrer Fonds und € 

gen beraubt, oder ſelbſt in den gröften Städ- 
ten Deutſchlands fo unbeſucht und öde find, 
daß es ang Unglaubliche gränzt. Iſts nicht 
groſſe, höchſt ſchäzbare Wohlthat Gottes, daß 
unter andern unzählbaren Segnungen des Frie⸗ 
dens, unter deſſen Slzweige wir bisher, vor fo 
vielen Millionen, ſicher wohnten, auch dieſe al— 
te, Öffentliche Lehranſtalt ungeſtöhrt fortdauer« 
te, und der Rohheit, Unwiſſenheit und Zügel⸗ 
kofigfeie mit fleuern half, welcher in jenen un« 
glüflichen Gegenden die Jugend häufig preis 
gegeben wurde? ft e8 nicht in dieſen Zeiten, 
two fo viele Schulen nah und’ fern immer wei⸗ 





ter in der Zahl ihrer Zöglinge, duch mehrere 





* 





wereinewirkende Urſachen, berabfonımen, er« 
freulich und fchäzhar, ‚daß die unſrige noch im« 


mer, tig zu allen:Zeiten, auch hierim, eine der’ 


erſten in. ber Propinz geblieben iſt? Laſſen Sie 
ung ja nicht unzufrieden und undankbar die 
Zeiten und Umflände zurüfverlangen, die einft 


diefe Hörfäle mit einer fo groffen Anzahl Zus ⸗ 


härer, felbft aus fernen Landen, erfüflcten; fie 
fünnen, fie werden wicht ſo Teiche wiederkom⸗ 
men, jene Zeiten und Umſtände; es wäre for 
gar zum Theil menfchenfeindlich, fie zurükzu⸗ 
wünfchen! *) : Ed. fi ung genung, und ers 
muntere ung: zung freudigen Dante. gegen die 


Vorſehung, daß bier noch immer, wie burch ' 


dies ganze Farbundert, gegen 200 jugendliche 
Seelen gebildet, und zu ihrer verfievem De 
ſtimmung vorbereitet werden. 


Erkennen wir aber. in der Erhaltung und 


07. 


Fortdauer dieſer gemeinnüzigen Echutanftale 


Denn es hiebe wünfgen, daß die Proter 
* ſtanten in den, Ländern der Sſterreichi⸗ 
‚ Shen Monarchie ihre Neligionsfreiheif 
und ihre Schulen, auch audre benadıbar- 
ge Länder ihre verbefferten Unteirichts: 
‚anfalten verlieren möchten. Denn von 
dorther erhielt ſonſt unſer Gimnaſium ei- 
nen fo groſſen Zufuf an Studitenden. 
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die fchügende Hand des Allgütigen, fo Bieter 
ung zweitens auc) die Verbefferung ihres ãuſ⸗ 
fern und innern Zuftandes in dieſem ZJarhun⸗ 
derte nicht minder erfreuliche Beweife einer 
über ihr waltenden vorzüglichen Gnabe Gottes 
dar. Und bier, Hochgefchägte Anweſende, ſe⸗ 
he ich in der That fo viele Gegenftände vor 
mir, daß es mir ſchwer wird, fie in der Kürze: 
in einer leichten - überſicht im Ihr Gedächtniß 


zurützurufen; ich muß mich alfo ungern nur 


euf das Vorzüglichere und Allgemeine einfchrän« 
ken. Mer ift aber wohl unter ung fo fremd 
und unbefannt, daß ihm die preiswürdige 
Sorgfalt der Patronen diefer Schule für die 
Derbefferung ihres gefammten Zuftandes dies 
Jarhundert hindurch gänzlich. entgangen fein 
fünnte; eine Sorgfalt, der wir ungezweifelt 
auch viele von den Vortheilen verdanken, bie 
ung durch Fremde zu Theil geworben find. 
Noch fagt eine dankbare lateiniſche Inſchrift ) 


Jedem, der in dag Kloſter tritt, daß in der ers 


ſten Hälfte des Farhunderts die Rektoöratwoh⸗ 
nung bequemer und fchöner aufgebauer wurde, 


*) Eie ficht au in Knauths angeführten 
Fubelfhrift, ©. 114. gehört zum 
Fare ı7ı7. und fällt an der vordern 
Eeite der ———— leicht in die 


Augen. 
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wie dies zum Theil- auch an andern Wohnun« 
- gen der Lehrer von Zeit zu Zeit gefchehen iſt. 
Wer freut fih nicht, beim Eintritte in den 
Kreusgang ihn jezt trofner und geſünder zu 
finden, ald er nurnoch vor 7 Jaren war ?*) — 
Und gewiß, gröffere: Gefundheit und Reinlich« | 
Seit find. bei Schulgebäuben, wie jeder Renner H 
weis, feine der legten Vorzüge, da Geift und \ 
Körper der Fugend und ihrer Lehrer ‚dadurch - IR 
gugleich gewinnen. Mer follte alſo nicht auch | 
gern dafür mit mir dankbar fein, wenn ihm 
bie heraufwachfende Nachwelt nicht ganz gleich“ 
gültig iſt? — Doch, ich eile zu folchen Ver⸗ 
‚befferungen, unfers Zuſtandes, die dies Jarhun⸗ 
. dert ganz befonder8 auszeichnen, und die Sie 
ſelbſt, Theuerſte Anmefende, ohne Zweifel fehr 
oft. mit lebhaften Freude betrachtet Haben. 
Dies ift die fo anfehnliche und koſtbare Ver. 
mehrung unferer Hülfsmittel des Unterricheg 
und der Studien für Lehrer und Lernende, zu 
deren Herbeiſchaffung ſich fremdes Wohlwollen 
und einheimiſcher Patriotismus fo vieler edeln 
zum Theil noch lebenden Männer vereinigte. 





*) 1793 ward der Kreuzgang mit Biegelplat- 
tem belegt, und nebft den Auditorien aus- 
gebeflert und geweißt, auch erhielt das 
erſte Auditorium ein neues doppeltes Ras 
thedet. — — 
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Sie wiſſen alles, TIhenerfte Anweſende, wenn 
ich unfre Effentliche Bibliothek und unſte Ace 
menbibliorhek nenne; DVorgüge imb Zierdem uͤn⸗ 
ſerer Stadt und Schule, die an ſich höchſt 
ſchäzbar und erfreulich ſind, deren Werth aber 
mit ber ſteigenden Koſtbarkeit litterariſcher Pro⸗ 
dukte und mit dem wachſenden Umfange menſch⸗ 
licher Keuntniſſe mie jedem Tage zunimmt 
Dis zum 26ften Jare des Jarhunderts beſaf⸗ 
ſen wir in der ehemaligen Kloſterbiblidthek 
nebſt ihren Vermehrungen, etwas über 1500 
Bände, die gröſtentheils aus alten und unſern 
Bedürfniſſen wenig angemeßnen Büchern be⸗ 
ſtanden. In dem genannten Jare dermachte 
der unvergeßliche Milich,“) von Schweiduit 


3 
J 
‚ie 


») Herr Johann Gottlieb Mitich, der r 
beiden Faif. Fon. Anter und des haha, 
Maungerichts der Fürſtenthümer Schweid⸗ 
nis uud ZJauer Advocatus ordinar, vers 
machte 1726, aus unbekannten Urſachen, 
ſeinen und ſeines Vaters koſtbaren, auch 
auf gelehrten Reiſen geſammelten, Bür 
herfhaz an das Gimnafium zu Görlit, 
und nach Hebung einiger Schwierigkeiten, 
auch nach Abtretüng von 140 vorzüglis 
hen Werfen, kamen doch noch 43 11. Bän⸗ 
de hierher. S. von dieſer Bibliothek eis 
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der, unferm Gimnaſſum feine gahlreiche -und 
koſtbare Sammlung, und warb fo Hauprftifter 
unſerer, ſeitdem mit dem älteren Vorrathe auf 
12000 Bände angewachſenen, treflichen Bis 
Bliochef, und der mit ihr verbundenen ſchäzba⸗ 
ren Sammlungen verfchiedner Art, zu deren 
beſtändigen Vermehrung, bequemern und fchö- 
nern Aufſtellung, Benugung und Auszierung 
unſer verehrungswürdiger Magiftrat mit fo 
vielen andern Patrioten gleichfam gewetteifett 
bat, unter welchen ich,. auffer dem wohlt hätie 
gen Heron Karl Gehler, die Namen Ried, 
Lerche und Geißler *) mit gerüßtter Dante 
barfeit nenne: Wer hat auch nur allgemeine 
Begriffe von dem Umfange, dem Werthe und 
der Würde der Wiffenfchaften, und ven ber 
Unentbehrlichfeit der fo zahlreichen Hülfsmirtel 
ju nũzlicher und glüflicher Berreibung derfels 
ben, der nicht unfte Stadt und Schule Wegen 
eines fo vorzügllchen Schatzes glüklich preiſen, 
nicht als Mitbürger ihn mit aber Anand 
hen Auffaz des verf. DEITILIEEITN 
Lauf. Monatsſchrift/ Jun. 1799. S. 334 
bis 346. wo auch von’&. 346 fl. bie 
Kloſterbibliothel beſchtieben wird. 


N Vergl. den eben angef. Has kfihangky- 
ſchen Aufſaz, ©. 338 ff. 
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Freude als eine weſentliche Verbefferung ums 
ſers Zuftandes in diefem Farhunderte betrach⸗ 
ten follte? — Und dies iſt gewiß. auch der 
Fall bei der fo vielfach nüzlichen Armenbiblios 


the, *) einem Vorzuge, deſſen fich Feine Schus 


le der Provinz, und gewiß wenige in Teutfch« 
land, in,dem Maaffe rühmen fönnen. Armen - 
Schülern aller Klaffen die täglich nöthigen 
Bücher in die Hände zu Heben, und zum Theil 
auch die unbemittelten Lehrer mit denfelben zu 
unterfligen, entwarfen erft 1764 die höchſt⸗ 
verdienten Männer, der damalige Neftor Ba u« 
meiſter und der Konreftor Geißler, nebft - 
ihren würdigen Kollegen den Plan dazu, mach» 
gen durch eigne Gefchenfe den Anfang der Aug 
führung, und hatten die Freude, ſich aus der 
Nähe und Ferne duch viel gütige Beiträge 
unterſtüzt zu fehen. Die einleuchtende, groffe 
Nüzlichkeit diefer Anftale Hat ihr auch bie jezt 
noch immer neue Wohlthäter erwekt, ‘deren fie 
freilich auch, wenn fie befichen fol, bedarf, fo 
daß fich jezt diefe Sammlung, die auch fchon 
einen Eleinen Fond befize, nach allem, was der 
tägliche Gebrauch abnüzte, noch auf 1300 
‘ Bände beläuft. Nie hab ich dieſe zwei öffent» 


) ©. Hortzzſchansky, a. a. O. ©. 354 
bie 360. : 
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lichen Bücherfanmlungen zum Beten unferer 
‚Schule betrachten können, Theuerfte Anweſen⸗ 
de, ohne mich Herzlich barüber zu freuen, und 
und Allen zu fo vielen wohlthätigen und pa» 
triotifchen Männern‘ Glüf zu wünfchen, bie ſie 
zu unterftügen bis jezt nicht abgelaffen haben. 


Doch der heutige Tag und biefe Keierlich- 
keit erinnern ung noch an andre Unterfügungen 

und Vorzüge, Hochg. Anw. die in diefem Far- 
hunderte den Zuftand unferd Gimnaſiums recht 
ausgezeichnet verbeffert haben. Wen ift wohl 
bie besrächeliche Anzahl zum Theil fehr anfehn- 
licher milder Stiftungen unbekannt, durch wel⸗ 
che fich in diefem Zeitraume Fremde und Ein» 
heimifche zur Unterflügung und Ermunterung 
ber Studirenden auf der Schule und Univerfi« 
tät, zur Erhaltung oder Verbeſſerung des Ge» 
halts der Lehrer, und zu einiger Beihülfe für 
ihre Hinterlaffenen, fo grosmüthig, menſchen⸗ 
freundlih und patriotifch vereinigen wollten ? 
Mer ift fo fühllos und gleichgültig gegen die 
.. Bildung der Zugend und gegen die Vaterſtadt, 

ber es nicht mie den angenehmften Empfindun- 

gen hören follte, daß mir folcher Stiftungen 
in dieſem JZarhnunderte, einzeln genommen, ge« 
gen 40 zählen; *) da bie vorhergehenden 135 


H Ich babe darunter bis jeit 14 einelne 
9 


— 


— — 
> — — —— 
— — — S J 


1 
1% ar 
i > 
ii 75% 
u 
* * J 
—4 J 
27 
“i Dur 
a Turn 
vi 4 
3 Ft 
i x 
’ 4 
J 
9 
9 
+7 
| 
J 
1 
4 


— 
ud — — 
—— Pr .. 





114 




















are des Gimnafiums deren faum 10 aufzu⸗ 
reifen, haben? Mer’ fpricht die ung theuern 
Namen eines Karl Gehler, den —— 
ihm geweihten Stunde billig zuerſt nenne, ei 
nes Baron von Sylverſtein, — 
Gersdorf und einer Hillin, — Set — 





akademiſche Stipendien, 10 Stipend 
und Unterſtüzungen für Schüler, — 
mächtniffe befonders für Choralife 

Prämien in allen Klafen, * 
Schulkaſſe, für die Lehrer und 
terlaffenen, 5 für beide Bibliothe 
ausgebracht, wobei ich die Milie ] 
bliother feldft als eine, aber eine 
oft fehr bedeutender Gefchenke ı 
mächtniffe an Geld, Büchern, Ku 
Infrumenten 2c. gar nicht rechne. 
haupt find diefer Vermächtniſſe eher 
als weniger. Von den meiften f. auff 
den fon a. D. auch des Heren Subt. 
TiſchoppeVerzſeichniß derStif— 
tungen für Studirendein Gör— 
li;, Lauf. Monatsfchr. Oktbr. 1797. ©. 
621 — 628, und den Zum. 1801. S. 
470 ff. 
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ER | 
Struve, Lohmann und anderer *)- ihnen » 
ähnlicher Wohlthäter unfereer Schule aug, oh⸗ 
ne unſre Hochachtung, unfre Dankbarkeit ars 
gen fie mit ung zu heilen, ohne mit, uug gi 
den Allgütigen zu preifen, der ihre Herzen, zu N 
und neigte, uud eben und ihre Milde erfah⸗ # 5 
ren ließ? Welches beffern Menfchen Herz 
fann wohl. ohne lebhafte und rührende Freude E 
bier eine ganze Anzahl feines Geſchlechts fo Sei; 
vereint und thätig beforgt für die wichtigſten 
Zweke deſſelben, für Unterricht, Bildung und N 

— Veredelung unfers unfterblichen Geiſtes, fehen, 
und auf die unüberſehliche Reihe erwünfchser 
Folgen ihrer Wohlthätigkeit für. dad Beſte der 
Gefelfchaft durch die entferntefte Zufunft hin: 
blifen? O gewiß, Th. Anw. die zahlreichen Ä 
Wohlthäter des ıgten Jarhunderts werden zu | 
allen Zeiten, tie ſchon jezt, in der Gefchichte 
unſers Gimnaſiums einen Anblif-gewähren,.der 
felbft in trüben Stunden den Glauben an die 





” ©. die genannten Eqriften. Hier erin⸗ 
nere ich nur, daß die Karl Gehleris | 
[hen Stiftungen für die Schule pzuſam⸗ | 
men 5500 Thaler, die Baron von Sylt: * 
verſteiniſchen 3500 Thaler, und die Br 
von der Frau Landesältefin von Gert: Pf 
darf 12000 Thaler betragen. e 
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uns mit neuem Zutrauen zu unfern Brüdern 


- erfüllen fann, und alle fommende Gefchlechter, _ 


die in ihrer edeln Sreigebigfeit entweder Unter⸗ 


. flügung, oder ein glänzendes Beifpiel finden, 


werden mit Liebe und Ehrerbietung noch ihre 
Aſche ſegnen. 


— Es konnte nicht fehlen, Schäzbare Anwe⸗ 


ſende! eine ſo vielfache Wohlthätigkeit gegen 


uinſre Schule mußte von Zeit zu Zeit eine frohe 
Stimmung ber Lehrer und Lernenden hervor» 
bringen, und fo auch zur innern Verbefferung 
der Schule in: diefem Farhunderte. auf das 
fräftigfte mitwirfen. Unter innerer Verbeſſe⸗ 


zung verſtehe ich alles dasjenige, was von. 


dem. Beftreben zeigt, immer mehr eine folche 
Befchaffenheit der Schule hervorzubringen, 


durch welche die. Hauptzweke derfelben, nach. 


den jedesmaligen Zeitbedürfniffen, ficher "und: 
hinlänglich erreiche werden können, welches 
großentheils auf den Talenten, dem raftlofen 
Eifer, der Nechtfchaffenheit und: dem guten 
Muthe der. Lehrer. beruhet. Es iſt begreiflich, 
daß eine ſolche Verbeſſerung einer ſo zuſammen⸗ 
geſezten und weitläuftigen Anſtalt eine ſehr 
ſchwere, von ſehr vielen Umſtänden und Perfo- 
nen abhängige, Sache ift, und daß fie mei- 
Rene, wie alles Gute, nur febr Jangfam und 


Güte des menfchlichen Herzens ſtärken, und 


% 
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und ohne Huffehen, unter dem: Gegen der Bor- 
fehung, gedeihen, auch nur von fehr wenigen 
richtig gefchägt und beurtheilt werden. faun, 
da auch hier Glanz und Geräufd nur zu oft ges 
blendet und betäuber haben. Gehen wir aber: 
auf diefe geräufchlofe, allmählige,, und einzig: 
wohlthätige Schulverbefferung, fo müßten wie 
doch in der That fehr undanfbar gegen Gott. 
und Menſchen, fehr verblendee und fehr unge» 
recht gegen ung felbft fein, wenn wir es nicht: 
freudig rühmen wollten, daß unfer Gimnafiun: 
in den lezten hundert Jaren auch in biefer Hin⸗ 
fihe von Zeit zu Zeit fehr gewonnen hat, oh⸗ 
ne in den Strudel der übereilten und gewaltfas 
men Schulreformen mit hingeriffen zu werben. 
Man verfolge nur, um gerecht zu fein, bie 
Lehrgegenfkände, Lehrbücher und Lehrmethoden, 
die Zahl der Lehrer aller Art, die Hinficht auf 
die verfchiedene Beflimmung der Schüler, durch 
den ganzen Lauf des Jarhunderts mit Auf- 


merffamfeit, man wird ſchwerlich das beſtän ⸗ 


dige Hinſtreben nach mehr Zwekmäſſigkeit und 
zeitmäſſiger Vollkommenheit verfennen; man 
wird ed, Wenn man nur dazu fähig iſt, mit 
Vergnügen bemerfen, daß unfer Gimnafium, 
unvermeibliche Unvollfommenpeiten, und. Mäns 
gel, und die zum Theil gar nicht erreichbaren 
Forderungen fo manches Kurzfichtigen und Uns 
billigen abgerechnet, auch an innerer Vollfoms 
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menheit von vielen Seiten weiter gefommen 
if; wenigſtens darf ich e8 ohne Stolz und 
Anmaßung, und mit freudiger Zuflimmung 
meines Hergeng, öffentlich fagen, daß auch ich in 
den lezten 15 Jaren, nach dem Vorgange mei—⸗ 
ner Hochgeſchäzteſten Herren Kollegen und in 
Vereinigung mit ihnen, nach beſter Einſicht 
und nach allen Kräften, ſo weit es die Lage 
der Dinge zuließ, auf jenes ſchöne Ziel mit 
hingearbeitet habe; und ich preiſe die Güte 
Gottes, die es dabei unſern zum Theil fo aus— 
gezeichneten und vortreflihen Amtevorgängern 
fo wenig, als uns felbfl, an mannichfaltigen 
Unterflügungen, vornämlich auch von Seiten 
unferer verehrungsmwürdigen Patronen jemalg 
ermangeln ließ. O laffen Sie uug doch, ge— 
licbtefte Miebürger, danfbar ung deffen freuen, 
und das aufs beſte benuzen, was ung Goft in 
unferer Hauptfchule gab, was er ung erhielt, 
was er fo vielfad) fegnete; Dich wird ung alle 
mit neuem Eifer beleben, fie nicht finfen, nicht 
fhänden zu laffen, fendern vielmehr vereint zu 
immer gröfferer Vollendung, zu immer fchönerm 
Fiore dieſes göttlichen Gefchenfer patriotifch 
beizutragen, diffen ausgebreiteter Nugen und 
maunichfaltige Wirfungen in diefem Jarhun⸗ 
derte wir mit Recht auch unter unſere glükli— 
hen Schiffale zählen. — Und wie könnten 
Sie, Hochg. Anm. nur einen Augenblif daran 


J un. | ‚4119 


zweifeln, daß wir Urſache haben, uns dieſes 
Gimugſiums, ala eines vorzüglichen Geſchenkes 
Gottes für unſte Stadt, in dieſer Hinſicht zu 
freuen, Sie, die Sie gröſtentheils als ehema⸗ 
lige Zöglinge deſſelben, in ſich ſelbſt den klär— 
fen Beweis feiner Nüzlichfeit und Wohfthärige 
feit in dem zu Ende gehenden Jarhunderte fin⸗ 


den? Oft haben Sie es gewis ſchon mit ge⸗ 


rührter Seele erfannt, was Sie ſelbſt, und 


vielleicht ſchon ihre Kinder und Enkel, dieſer 


guten Mutter. und Führerin Ihrer Jugend zu 
verdanken haben. Sie haben es nicht vergef« 
ſen, daß fie es war, die Ihre jugendlichen 
Kräfte wekte, bildete und leitete, Ihnen Une 
terricht, Unterſtüzung, Freunde und Gönner 
hier und auch auswärts zuführte; daß fie den 
dauerhaften Grund zu Ihrem Fortfommei, 
zu Ihrer Nüzlichkeie für die Welt, zu der Ehre, 
der Würde und den Vorzügen aller Art, bie 
Shnen zu Theil wurden, und warum fellte ich 
nicht hinzufezen, auch zu Ihrer ewigen Glüffe- 
liäligfeit, gelege hat. Und was Sie in ihr 
ungezweifelt fanden, dag ward fie, mehr oder 
minder, in biefem langen Zeitraunme, für Huns 
derte, für Taufende! Durch gang Deurfch- 
land und bis ins ferne Rußland und Eirben- 
bürgen verbreiteten ihre gelehrten, geſchikten, 
und: wohldenfenden Schuler ihren Ruhm; und 
wenn unfer Görliz auswärtig immer in ſo bes 
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ſonderer Achtung ſtand, wenn man ihm ſo viel 
Gutes nachrühmen konnte: ſollte denn die 
Hauptſchule deſſelben ſich nicht auch einen be⸗ 
trächtlichen Antheil an dieſem ehrenvollen, öf⸗ 
fentlichen, Zeugniſſe zueignen können, da ja der 
öffentliche Geiſt einer Stadt durch ſolche Ans 
falten und ihre Zöglinge in allen Ständen wes 
nigftens zum Theil mit gebildet und hervorge⸗ 
bracht wird? Die BVerzeichniffe zweier Here 
dienten Rektoren *) blos von den Zöglingen 
der erſten Klaffe während ihrer Amtsführung 
find in unfern Händen. Machen fie ſich in die 
fen Tagen bag patriotifche Vergnügen, fie aufs 
merffam burchzugehen; vergeffen fie nicht, -daf 
fie ung unvollftändig find, und daß wir big 
jum Zare 1736 gar nichts haben; werfen fie - 
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*) Des verf. Rektor Baumeiſters voll⸗ 
fändigeres Bergethnif feiner Zu—⸗ 
hörer in der erſten Klaffe wäh: 
rend feinedsRektoratd Bon ı736 
bis 1785. Görlis, 1785. 4. und bes 
Heren Nekter Neumanns Ähnliches 
Verzeihniß vom Jun. 1735 bis 1795. 
in deffen ten Beitrage zu den Bes. 
sölferungsliften ber Schulen, 
ald Programm zum Chür-Aktus 1796. 
S. « ff. 5 
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dann einen Blik um fich her auf alfe ihre Mit⸗ 
Bürger in allen Sänden, in Görlig ſowohl ale 
in der Provinz, die in diefem Zejtranme alle 
Klaſſen unfrer Schule. befuchten; und gewiß, 
Sie werden ausrufen: Ya, Gott hat Groffes 
an unferer Schule gethan, er bat fie auch in 
diefem Jarhunderte recht fichtbar, recht ausge» 
breitet, und durch fie Stadt und Provinz und 
viele entfernte Orte gefegnet. 

Wenn e8 dabei Ihrem Herzen eine füffe 
überzeugung gewähret, daß Sie in ihren ver» 
fehiedenen Lagen und Ämtern, vielleicht vecht 
unmittelbar, als Lehrer oder Vorſteher, ale 
Parronen und Gönner diefer Schule fid) thätig 
dankbar gegen diefe Wohlthäterin Ihrer Fur 
gend ermeifen fonnten: dann bin ich gewiß, 
daß Sie auch mit Liebe, Hochachtung und 
Dankbarkeit auf die würdigen und. vortreflichen 
Männer Hinblifen, durch welche Gott in dies 
fen Jarhunderte unfere Schule augzeichnete, 
und in denen auch Sie Lehrer, Führer und Vä⸗ 
ter fanden. 3a, noch rühme ſich unfre Schu⸗ 
le ihres Groffers, ihres Baumeiſters, diefer im 
geben und im Grabe mit Necht fo gefchägten, 
fo geliebten, fo ausgebreitet nüzlichen Männer, 
durch deren Amtsführung Gott dieſelbe, faſt 
beifpielog, bald go Fare hindurch beglüfte. *) 


”) Unter Orsffern vom 2696 bis 1736, 
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Se länger fie mie ihren Talenten und mit ih— 
ren Kenntniſſen, mit ihrem Eifer, ihrer Erfah» 
‚tung und ihrem Ruhme, ihren wichtigen Po— 
fien befleideren, befto leichter blieb aller Nach⸗ 
theil von diefer Schule entfernt, den häufiger 
Wechſel -in folchen Amtern gewöhnlich mit fich 
führe; deſto mehr konnten fie ihre Lage fudi« 
ren, ihre guten Anftalten begründen, verbef- 
fern, benuzen, befto mehr durch Lehre, und Les 
ben und Schriften Gutes um ſich ber verbreis« 
ten. Noch find fie im Vaterlande und in der 
Gerne unfre Ehre und unfer Stolz, noch wir⸗ 
fen fie durch ihre Anftalten, durch ihre Schü« 
ler, durch ihre Schriften und ihr Beifpiel uns 
ter ung forts und wir follten ung nicht ihrer, 
und fo vieler anderer höchſt verdienten Männer, 
die mit und neben ihnen mit fo vieler Einficht, 
Treue und Eifer, mit fo weit verbreiteten und 
bleibenden Eegen an bdiefer Schule arbeiteten, 
mit innigftem Danfe vor Gore freuen? Hei 
fig follte ung nicht dag Andenken berer fein, 
die oft felbft unter dem Drufe einer fünımerli« 
chen Lage, unter den Anfechtungen eines fiechen 
Körpers, bei den Kränfungen des Undankes, 
Bei dem Schmerze fruchtlofeer Anftrengungen, 
im edlen Drange ber Pflicht und im Vertrauen 


und von ba bis 1735 unter Baumeis 
‚ker. 
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auf Gott, dennoch treulich forkfuhren, alle Zeit 


ind alle Kräfte dem Unterrichte und der Bils 
dung kommender Gefchlechter zu widmen? O 
gewiß ift das geliebte Bild berfelben noch Ih⸗ 
vem-Geifte gegenwärtig, gewiß bleiben ihre Na⸗ 
‘sten, ihre Lehren dem Herzen guter Schüler 
theuer, ehrwürdig und unvergeßlich, tie; fie es 


nod) lange einer gerechten, unpartheiifchen und 


danfbaren Nachwelt fein werden. 

Aber auch die vortreflichen Männer unb 
Patrioten verdienen mit vollen Rechte unter 
den vorzüglich guten Schikfalen unferd Gimna - 
flums im ıgten Yarhunderte mit freudigfter 
Danfbarfeit genatint und gepriefen zu werden, 
die als Mitglieder und Zierden unfers verehr- 
ungswürdigen Magiftrats, oder als befondere 
Inſpektoren unferer Schule, für die Erhaltung, 


die Verbefferung und den Flor berfelben, fo 


mie für das Wohl der Lehrer und Schüler, 
mit Einficht, Wärme und Wohlmollen wach. 
tert, und oft recht väterlich forgten. Ihrem 
Schyze, ihrer Vörforge, ihrer Fürfprache, ihr 
tem fo groffen Öffentlichen Zutrauen, ihrer per- 
ſönlichen Wohlthätigkeit, ihrem Beifalle, : ihrer 
befondern Sreundfchafe und -Giite gegen fo 
manchen unter den Lehrern verdankt, nächſt 
Gott, unfer Gimnafium einen fehr groſſen Theil 
feiner fo ausgezeichnet günftigen Schiffäle in 
dieſem Jarhunderte. Mer in diefen Auſſerun⸗ 
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gen nur bie Stimme einer Schmeichelei- hören 
wollte, bie ih ©. 8. bier nie nöthig fand, und 
bis ing Grab verabfcheuen werde, den muß ich 
feinem Herzen überlaffen. Aber bitten darf 
ich ihn doch, die Gefchichte unferee Stadt und 
Schule nur forgfältiger durchzugehen; bitten 
darf ich ihn, nach den Quellen fo vieles Guten 
bei unferer Schule genauer zu forfchen ; bitten 
darf ich ihn endlich, hinlänglich zu unterfiichen, 
ob man auch an andern Orten immer fo dad)» 
te und handelte, wie wir es in zahlreichen Bei» 
fpielen diefes Jarhunderts vor ung ſehen: und 
dann, denfe ich, wird er, der Wahrheit die Eh⸗ 
re geben, und in dag gerechte Lob, in.den auf⸗ 
richtigen, ‚reinen und frohen Danf mit einflims 
men, den wir heute den ehrwürdigen Männern 
darbringen, die als Patronen und Inſpektoren 
unferer Schule in diefem Jarhunderte fih fo- 
groſſe und unvergeßliche Verdienfte erwarben. 
Wenn einft alle. Partheilichkeit, alle Eiferfucht, 
alle unbillige und unverftändige Anfprüche ver- 
ſtummt fein werden, dann wird man, das hoffe 
ich gewiß, in diefer Schule ſowohl, alg in dies 
fer Stadt, noch fo manchen theuern Namen 
mit danfbarer Verehrung und Liebe auch uns 
ter den, Vätern dieſer Stabt auszeichnen, in 
denen Gott unferer Schule in diefem Zeitran« 
me warme und großmüthige Gönner, Freunde 
und Wohlthäter, öffentlich und in der Stille, 
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ermefte, für welche, wie für fo viele andere 
vortrefliche und mohldenfende Perfonen aller 


. 


Art und in allen Ständen, die fih um und 


vielfach und bleibend verdiene machten, nur 


ihr edles Herz und bie — würdige Be⸗ 


lohnungen hat. 


Entſcheiden Sie nun n ſelbſt, H. u. H. H. 
ob ich Urſache hatte, am ſehr verdienten Ges 


bächtnißtage eines unferer vorzüglichen Wohl» 
thäter, für den wir Gott banken, Ihre Auf- 
* merkfamfeit: auch auf andre zahlloſe Wohltha- 
ten, welche dag 18te Zarhundert unferer Schu⸗ 
le zuführee, wenigſtens durch eine kurze und 
allgemeine überſicht hinzuleiten, um ung ges 
meinfchaftlich zur ledhafteften Freude und Danf- 
barfeit vor dem Allgürigen zu ermuntern, aus 
deſſen milden Händen ung dies alles fo reich“ 
lich zufloß. Fa, was mir find und haben, 
find und haben wir durch ihn, den höchfien Be- 


ſchüzer und Wohlthäter aller Schulen: fein fer 


auch jezt dafür von ung allen der gerührtefte, 
innigfte Danf, fein, aus dem freudigften Her- 
jen,. Preis und Ehre in Ewigkeit! Wer Gott 
fennt und ehret, wer Görlig -und unfre Echule 
liebt, wer es erfennet, daß Gott diefelbe, und 
durch diefelbe die Vaterſtadt, in dieſem Far- 
. hunderte ausnehmend beglüfet und geſegnet 
bat, der vereinige heute feinen Danf mit dem 
anfrigen, der sheile mit ung unfere Freude! 
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Aber er erhebe fich. auch mit uns zu ber 
angenebniften „und belebendeften Hofnung für 
die Zukunft, er erweitere feine Bruft durch recht 
feſtes, kindliches Vertrauen auf den, durch deſ⸗ 
ſen Huld wir Alle, und auch unſre gute Schu⸗ 
le, unter allen Gefahren und Zerſtöhrungen 
der Zeiten, bis hieher gefommen, ‚taufendfach. 
errettet, unterſtüzt, erfreuet und beſchirmet wor⸗ 
den find. Wahrlich, es ziemt den Kindern 
und Berehrern eines Gottes und Vaters, von 
dem fie fo unausfprechlich ‚viele Beweife der 
Vorſorge, des Schußes und der unverdienten 
Gnade vor. fich fehen, auf Feine Weiſe, mit 
bangem Herzen. und forgenvollen Ahnungen in 
das Dunfel der Zukunft zu bliken. Sie fün« 
nen feiner weifen Macht und feiner unveräns 
derlichen Güte nicht würdiger huldigen, ‚nicht 
deutlicher e8 bemeifen, mie fehr fie von Danke 
barfeit für unzähliche. Wohlthaten durchdrune 
gen, wie feft fie von feiner alles wohlmachen⸗ 
den Vorſehung überzeugt, wie zufrieden ſie mit 
allen ſeinen Anordnungen ſind, als wenn ſie 
unverrükt und treulich nach ſeinem Willen Gu⸗ 
tes thun, und dann für die ganze Zukunft lau⸗ 
ver Gutes, und ſtets das Beſte von ihm er» 
warten. 

Nun fo erheitere fich denn auch unfere Set» 
le, Theure Gönner und Freunde, in Anfehung 
unfrer gusen Schule durch gesrofte.und freudie 
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ge Hofnung beim nahen Anfange eincs neuen 
Jarhunderts, den unläugbar fehr dunkle Wol- 
fen umhüllen, und dem fo ‚laute- und gerechte 
Wünſche der gedrüften Menfchheit entgegen tö- 


nen. Die ewige, gütige Vorſehung Gottes . 


fann bald jene finftern Wolken zertheilen, und 
durch erquifenden Sonnuenfchein die Völker neu 
beleben. Ihr ifts ja ein Geringes, die Geuf- 
ger der GSterblichen in laute Loblieder, und die 
Shräne des Kummers in ‚Sreudenzähren zu 
verwandeln. Und o, wie follte die höchſte Gü- 


tt und Weigheit,-die fchon ins zte Jarhundert 


unfre Schule fo ſichtbar beſchüzte und fegnere, 
nicht ferner für ihre Fortdauer und Erhaltung 
wachen, nicht ferner ihren innern und äuffern 


Zuftand ber erwünfchteften Zwekmäſſigkeit im-⸗ 


mer näher bringen, nicht ferner nahe und fern 
durch fie vielfältiges, bleibendes Gute ftiften, 
und fo ihren wohlgegründeten Ruhm befeftigen 
und erhöhen! - Ahr mollen wir es zutrauen, 
daß fie den Lehrern. derſelben auch künftig 
Weisheit und Kraft, Muth und Nedlichkeie 
verleihen werde, ihr groffes Werf unter den 
Menfchen zu treiben, und den fihönften Saa- 
men für fommende Zeiten auszuſtreuen. Von 
biefer Weisheit und Güte laffen Sie e8 ung 
feft erwarten, daß: auch dann, wenn ung Gott 
abrufet, würdige und vwerdienfivolle Männer 
bier, mit Beifall und Gegen arbeiten, und dag, 
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was wir ihnen überlieferten, mit redlichem Ei⸗ 
fer erhalten und verbeffern, oder, twag wir an« 
fingen und vorbereiteten, ausführen und voll⸗ 
enden werden. Auch im nächften Farhunderte 
laffen Sie und mit Sreubigfeie hoffen, daß. 
Gott diefem Pflanzgarten manche ſchöne und 
föftliche Frucht werde bringen laffen, daß fo aus 
diefen Mauern viel Srömmigfeit und Sittlich— 
feit, viel gute Kenneniffe und Fertigkeiten, viel 
Henfchenliebe und Bürgerfinn ausgehe, und- 
viel waere und £refliche Männer als Zöglinge 
diefer Anſtalt zum gültigften Zeugniffe ihrer 
Gemeinnügigfeit auftreten. Mit freudigſter 
Überzeugung könneu mir endlich auch in’ der 
bevorftchenden Zeitperiode diefer Schule neue 
Wohlthäter, Gönner und Freunde, ermünfchs 
te Vermehrung fo mancher ſchönen und niiglie 


hen Einrichtung, den Schuz, die Borforge und 


das Wohlmollen erleuchteter und gütiger Pas 
tronen verfprechen. Die fofehr erfahrne Huld 
deffen, der die Herzen der Menfchen lenkt nach 
feinem Wohlgefallen, das ſchon vorhandene 
fo fchägbare Gute, die augenfcheinliche Wiche 
tigfeit und Gemeinnügigfeit dieſer Hauptſchule, 
die in unferm Görlig noch nicht verſchwunde⸗ 
ten guten und patriotifhen Gefinnungen, das 
- bewährte Wohlwollen unferer würdigen Obern, 
felbft Friedrich Auguſts weiſe und milde Ne 
gierung, der feinem glüflichen Volke ‚bisher 
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als Vater möglihft den Frieden ficherte, alles, 
alled veremiget fich, Th. Anw., uns bei dem 
Rükblike auf die hundertjärigen günſtigen Schik⸗ 
ſale dieſer Schule, und in der Nähe eines an⸗ 
hebenden Jarhunderts, mit getroſter, freudiger 
Hoffnung zu Gott und Meufchen auch in die⸗ 
fer Hinſicht in daffelbe überzugehen.. Wer ift 
fo hart und gleichgültig, wer liebt fo wenig 
Vaterſtadt und DBaterland, mer "fühlt ‚fogar 
nichts für das Edelſte und Beſte, was die Ers 
be bat, für Erfenngniß und Weicheit und Recht» 
fchaffenheit, - den folche Ausſichten und: Hofe 
nungen nicht auch in Nüfficht feiner eigenen 
fünftigen Schiffale mit Empfindungen uud Ge- 
finnungen beleben follten,> die ber Suthen und 
feiner ſelbſt würdig ſind? 


3a, Gott, Allweiſer, Allgütiger, Allmächtie 
. ger, du einzige und ficherfie Hofnung der 
Schwachen Sterblichen, wir, „deine Kinder, blis 
£en voll freudiger Zuverficht zu dir auf, der du 
den Lauf der Echiffale lenkeft, uud über Zeit ' 
und Emigfeit unumfchränft gebietefl. Won 
dir bi hieher geleitet und geführet, nahen wie 
und ohne Zagen dem neuen Zeitraume, den du 
für uns beginnen läßt, und deſſen Ende wir 
nicht erreichen werden. Sei auch unfer Ans« 
theil an demfelben nur flein, oder nach deinem 
Willen gröffer, unfer Ziel nahe ober fern; wir 
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wiſſen, o Vater, daß jenfeit beffelben beine 
Ewigleit anhebet, in welcher, wie bier auf Er» 
den, deine weife Güte regiert, und über beine 
vernünftigen Geſchöpfe waltet. Wohl ung, 
daß wir hier und dort: in Deinen Händen find, 
aus welchen weder Tod, noch Verweſung, ‚Die 
ung nur zur Vollendung führen, deine Kinder 
veiffen können. Auch unfre Schule ift dein 
Merk, ift ein mohlthätiges Merkjeug deiner 
BVorfehung zur Menfchenneredelung! O ges 
wiß, du ‚wirft fie fchügen, da wirft fie fegnen, 
da wirſt ihr alles ſchenken, was fie bedarf, da= 
mit ferner. auch durch fie die erhabnen und hei⸗ 
tigen Endzroefe deiner Liebe befördert, Wahr- 
heit und. Weisheit, ächtes Chriſtenthum und 
reinere Sittlichfeit, und fo das beſondere und: 
allgemeine Wohl vermehrt, und die Erreichung 

unferer groffen Beſtimmung bier und jenfeit 

des Grabes recht fichtbar erleichtert werde. 

Sei mit ung, o Gott, wie du mit Görliz und. 
mit diefer Echnle im verfloßnen Farhunderte 

mwarefi! , Berberrliche dich ferner an denen, 

die deine Huld erfennen und preifen, und ihrer 

immer würdiger zu werden aus alien Kräften 

ringen wollen. Ya, deine Güte, Herr, fei über 

ung allen, wie wir auf did) hoffen ! | 
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Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten. 





1. Ehrenbezeugung. 


Am he: Mai 1801 hat die Märfifche 
Mt Gefenfchaft in Porsdam Hr. Gott- 
106 Vdolf Ernſt von Nofiz und Jän— 
Fendorf, Kurfl. Sächſ. wirklichen Finanz 
rath, Domherrn in Merfeburg, vorfizenden Lan- 
desälteften in der Dberlaufiz Bauzner Kreifeg, 
Ritter des Ordens von St. Johann in Feru- 
falem und Präſident der Dberlauf. Geſellſchaft 
der Wiffenfchäften, zu ihrem II Mit 
num erwählet. 


| 1. Lebensumſtände dee gekorbien 
0: N paftor Eberhards. 


Den sten Jul. dieſes Jares ſtarb zu 
Hähnchen Hear Johann Friedrlch 
Eberhard, wohlverdienter Paſtor an der 
Kirche daſelbſt, in einem Alter von 57 Faren 
3 Monaten und 11 Tagen. Er wurde 1744 
ben ‚agten Der u —— im Meisniſchen ge⸗ 
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boren, :wo fein Vater, Ehrenfried Eberhard, 
Bürger und Dberältefter des Gewerks der Tuch 
bereiter war. Seine Mutter, Anna’ Rofina, 
war eine geborne Rohr. Den erflen Unter⸗ 
richt genoß er in dem Lizeum feiner Vaterſtadt. 
Oft drüfte ihn Dürftigkeit, befonders während 
des fiebenjärigen Krieges; aber durch ange 
firengten Fleiß und unbefcholtene Sitten er« 
warb er fich die Liebe feiner Lehrer und aller 
Freunde des Guten, fo daß er 1766 im Mat 
die. Schule, mit den günftigften Zeugniffen ſei⸗ 
ner Lehrer, befonderd des Rektors und nach⸗ 
maligen Profeſſors Elodiug, verlaffen, und 
die Univerfität Leipzig beziehen konnte. Dier 
erleichterte ihm die Liebe feines Freundes, des 
genannten Profeffor Elodius, deſſen Famulus 
er war, feine Studien fehr, fo daß er 5 Jare 
in Leipzig bleiben konnte. Nach dieſem gieng 
er, von eben dieſem ſeinem Gönner empfohlen, 
nach Hähnchen zu dem Herrn Hofrath Fried⸗ 
vich Joſef Rotier, damaligen Erb⸗ und Ges 
sihteheren auf Hähnchen, als Hauslehrer. 
Erft anderthalb Jar war er diefes geweſen, 
als er ſowohl von genanntem Herrn Hofrath 
als auch dem Heren Rittmeifter Ernft Heinrich 
von Nafel, auf Duolsdorf, den Ruf zu 
dem offengemordenen Paſtorate erhielt, wo— 
zu er am sten Mai 1773 in Dresden ordini- 
ret wurde. Seit biefer Zeit big an feinen Tod 
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bat er dieſes Ame mit möglichfter Treue ver- 
waltet. Ein ganzes Far litt er mit Geduld 
‚und Standhaftigfeit an oft mwiederfehrenden 
Bruftträmpfen, aus denen Bruftwafferfuche 
und ſchwarze Sucht murde, welſche denn am 
genannten Tage fein Leben, nach noch einem 
heftigen Anfalle von Brufifrämpfen, endeten. 


Seine Frau Witte, Yohanne Dorothee, 
des ehemaligen Paftors in Priebus, Heinrich 
JZakob Klingfporn, zweite Tochter, mit der er 
feit dem zten Auguft 1774 eine zufriedene Ehe - 
führte; eiue Tochter, Zeannette Chriftiane Do» 
rothee, und ein Sohn, Ernſt Friedrich Auguſt, 
bemweinen feinen zu frühen Tod. — Er liebte 
bie wiffenfchaftliche Lektüre bis an fein Ende, 
war feiner Gemeinde nicht nur Lehrer, fondern 
auch Mathgeber, Freund und Beifpiel. -- Sin 
allen feinen Gefchäften war pünftliche Ord⸗ 
nung. Friedenliebe, Dienftfertigfeit und Ges 
fälligkeit in einem vorzüglichen Grade hatten 
ihm eine Menge Sreunde erworben. — Er 
ruhe in Sriebe. 


1. Reue Schriften. 


Über die mahre Aufklärung durch Jeſum, 
eine Predigt, am dritten Weihnachtsfeier, 
tage 1800 gehalten zu Görliz, nebſt dem 
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Schluffe der Sonntagepredigt nach Weih⸗ 
nachten, mit einigen biftorifchen Anmer- 


tungen begleitet, von M. Johann 


Chriffian Janke, Diafonug und 
Mitglied der D. 2. Gefellfchafe der Wiſ— 
fenfchaften. Mit bem Motto aus Luthers 
Merken: Es mag bie vernunft ihre Ticht 
hoch heben und rühmen, auch flug damig 
feyn in weltlichen vergänglichen fachen ; 
aber fie Elettere bey leibe nicht damit hin« 


auf in himmel, oder man nehme fie zu 


rathe in diefer fachen, fo die feligfeit bes 
langet. Denn da ift die welt und ver— 
nunft gar flarr- blind, bleibet auch in 
finfernig, leuchtet und fcheinet in ewig- 
feit nicht. Aber dag einige liche iſt Chri⸗ 
ſtus allein, er kann und will rathen und 
helfen. 


Aufgeflärt, ſagt der Herr Verfafſſer, heißt 
im buchſtäblichen Sinne derjenige, der viel 
Licht um ſich her hat, und alle ihn umgebende 
Gegenſtände helle ſieht und unterſcheiden kann; 
und alſo, wenn wir das Bild wegnehmen, ber⸗ 
jenige, welcher deutliche Begriffe und anſchau⸗ 
ende Vorſtellungen bat, und darnach zu han» 
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deln beſtimmt wird) Es ift im unſern Zeiten 
über viele Wiffenfchaften, Künſte und alle 
Zweige des Gewerbes und Nahrungsfleiffesieim 
groffes Kicht verbreitet worden, und es wäre 
Undanf, gegen: die Vorzüge: unfers Zeitalters 
blind fein, oder ſie mie Unbilligfeie tadeln zu 
wollen. Uber nun fol von der ‚Aufklärung 
die Rede fein, welche man in die Religion, oh⸗ 
nie Hülfe der Offenbarung, zu bringen ver- 
meint, ob fie. Schaden. oder: Nuzen gebracht 
habe, und den Ruhm verdiene, den ſie erwor—⸗ 
ben zu haben fich: fchmeichelt ? Wahr ifig; 
man bat auc) im Gebiete -der Religion viele 
Kenntniffe erweitert, manche Begriffe berich— 
tige, fie von Irthümern gereinigt, oder mit 
neuen Beweifen und Gründen unterftüzt; man 
hatr, die Erbauung zu befördern, den äuſſerli— 
chen. Gottesdienft hergerhebender einzurichten, 
den Schulunterricht zu verbeffern, und mie 
man fagt, mehr praftifches-Chriftenthbum zu 
verbreiten gefucht, und. e8 haben diefe Bemür 
bungen zum Theil viel Frucht gefchaft, und im 
Einzelnen Gutes erzeugt. Uber, wenn man 
nun die Folgen im Allgemeinen 'unterfucht, und, 
welches der ficherfte Maasſtab ift, den Baum 
an feinen Früchten erfennen will, find denn die 
Endzweke, die man fi) dabei vorfezte, erreicht 
werden? Scheint es nicht,’ als ob der Scha—⸗ 
de, den. die Aufklärung "auch wider ihren Wil 
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len angerichtet bat, das Gute, das burch fie 

bewirkt worben ift, weit überwiege? — Hat 

wirklich die Moralität dabei gewonnen? — 

Nun merden bie gewöhnlichen Vorwürfe aufs . 
gezählt, welche man ber Auftlärung made. 
Iſts Aufklärung, heißes z. B. ©. 7, wenn 
man die Perfon, Wunder und Ausſprüche Fe» 
fu willkührlich deutet, und dabei inımer noch 
ein Ehrift  Heiffen, — bie Lehrſäze des Augs⸗ 
burgifchen Glaubensbefenntniffes ale ungültig 
oder überflüffig erklärt, und dabei noch immee 
ben Namen eines Proteftanten behaupten will? 
ifts ein Beweis. für Aufflärung, wenn die er⸗ 
babenften Kirchenvorfteher und Lehrer unſers 
Landes ſich gebrungen fühlen, ihre Untergeort: 
neten und Mitarbeiter am Wort Bäterlic) dar» 
an zu erinnern, baß bie jest, leider! fo ver» 
geffene Lehre von der freien Gnade Gottes in 
Ehrifto der. Hauptgegenftand. ihrer Vorträge 
bleiben müffe? — Iſts endlich Aufklärung, 
wenn noch fo viel Moral gepredige und auf 
Sittlichkeit gedrungen wird, und doch die Git- 
ten fichtlich ſich verſchlimmern, die Lüfte ver» 
feinern, der Leichtfinn wächft und bie Nächfien- 
Hebe erfaltee? — Man ift vichleicht Elüger, 
aber nicht frömmer, es ift Keller, aber nicht 
beffer geworden. Der Berfaffer begegnet nun 
dem Einwurfe: daß das falfche Aufklärungç, 
oder Misbrauch der wahren ſei. Allerdings, 
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fagt er, ‚aber warum wird dad Gute berfelben 
ſo wenig fihtbar? Wo foll man ftill fichen? 
Eben darum, weil fie fo leicht auf Abwege 
führt, erkenne man ihre Schranfen an! Alle 
Aufklärung, im welche fo leicht Irthum und 
Leidenſchaft fich mifcht, iſt Finſterniß, wenn 
nicht ein höheres Licht. hinzukommt, wir wer⸗ 
den nie helle denken, und alſo nie ſicher han⸗ 
bein, wenn uns bag nicht leuchtet. Dieſes 
Licht ift nim Jeſus. Und nun wird der Haupt⸗ 
faz (etwas anders, ald auf bem Titel) ange» 
geben: Fefus, als der wahre und einzige Auf⸗ 
klärer der Menfehen. Er ift es in fo fern, 
weil wir ihm 1.) die richtigften Belehrungen, 
2.) die tröftlichfien Beruhigungen, 3.) die zu⸗ 
x verläffigften Hofnungen zu verdanken haben. 
Ron Iefu allein haben wir helle und feligma- 
chende Einfichten empfangen, und biefe betref⸗ 
fen ſowohl Gott-in Abſicht feines Weſens [und 
‚feiner ): Rathſchlüſſe; als ung felbft, in Ab» 
fiche unſrer Pflicht und der ihm ſchuldigen Ber 
ebrung. Ihm verdanken wir Ruhe dee Her⸗ 
zens beim Sündengefühl, und Beruhigung in 
Abſicht unſrer Schitſale. As Unterabthei- 
lungen im dritten Theile: von den zuverläſſig 
ſten Hofnungen, die Jeſus und anbietet, ſtehn 
hier: der kräftigſte Troſt in Leidensſtunden, 
(das gehörte ja. wohl in den 2ten Theil, und 
fließt mit der dort genannten Beruhigung im 
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Abſicht unfeer Schiffale gang zuſammen,) und 
die. lezte und herrlichſte feiner Hofnungen, wel: 
che dem Sterben aufgehoben iſt. Alles recht 
aut ausgeführt. Und dann bie Anwendung: 
Meint ihr nun, baf wir in der Sache der Su 
ligteit einer andern Aufflärung bedürfen, ale 
bir feinigen, welche in dee heil. Schrift Era 
Icuchtung heißt, durch „feinen Geift und- Wort 
gewirkt und durch feine Gnade unterhalten 
wird? Laßt uns alfo feine Lehre annehmen 
und befolgen! Wenn ihre, heißt ed ©. 23, 
das zur Gnüge mwißt, mie ihr feſt glauben, 
fromm leben, willig leiden und freudig ſterben 
fönnt, fo feid ihr in Abficht auf dag, mag bag 
Seligwerden angeht, aufgeklärt genug, geſezt 
auc, daß ihr mancher andern Kenutniffe ent» 
behrtet. Sei ed auch, daß man euch den Vor⸗ 
wurf mache: ihr gehet nicht mit: euerm Zeit- 
alter fort; in ber. Glaubenslehre muß man 
immer im erſten Farhunderte leben, ein Zeitge- 
noffe Jeſu bleiben, und fich an’ das apoftolifche 
Zeitalter halten. — Man ficht, wie der Hr. 
Verf. über die Aufklärung in der Religion denfe, 
bie ihm theils unmöglich, theils falfch und ge⸗ 
fährlich ſcheint. Gewiß ift ihm hinlänglich 
befannt, was von den fiharffinnigften, gelehr« 
teften und gemiffenhafteften Männern für 
dieſelbe aefchrieben worden iſt. Sollte es in- 
defien nicht auch zu weit gegangen fein, wenn 
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es im Eingangszebete heiße: Jeſus habe den 
Bekümmerten erſt bie himmliſche Fürſorge ſen 
nes Vaters außgewirfet 

Der angehängte Schluß der Predigt am 
—* nach Weihnachten iſt ſehr zwekmä⸗ 
ſig und erbaulich, und leitet zu manchen frucht⸗ 
baren Überlegungen und guten a 
gen din. | 


ißer die vkehre vom Amte der Schlüſſel; ei⸗ 
ne Faſtenpredigt, gehalten von C. K. 
Frenkel, Subdiakonus zu Görliz und 
Mitglied der Oberl. Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. 


Der Lehrer der Religion befindet fih aller 
dings, tie der Hr. Verfaffer fagt, in Berle- 
genheit, wenn er fich öffentlich über eine Lehre 
erflären fol, die gar nicht Zum Wefen deg Chri⸗ 
ſtenthums gehört, fondern blos bie änffere Kir» 

chenzucht betrife; weun er darüber anders 
Denkt, als die meiften feiner Zuhörer es bisher 
gewohnt waren, wenn er fürchten muß, daß 
Diele ihn unrichtig faffen, feinen Auslaffungen 
inen andern Sinn unterlegen, feine Rede 
glüubigkeie in Verdacht ziehen, zumal wenn 
vielleicht ein oder der andre Lehrer eben der 
Gemeinde mit ihm darüber nicht gleicher Meis 
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nung ift. Gleichwohl fol er. Nichts verſchwei⸗ 
gen, was auf die wahre Bilbung des Geifieg, 
auf Berubigung und Befferung einen bedeuten» 
den. Einfluß bat. Und das ift der Fall mit 
der Wahrheit: daß die Sündenvergebung nicht 
an den Dienft des Religiondlehrerd gebunden, - 
daß Gott auch ohne Abfoluzion des öffentlichen 
Lehrers täglich fehlende Menfchen zu begnadi» 
gen bereitwillig fei, und folglich die Ausübung 
des fogenannten Amts der Schlüffel, im ſtren⸗ 
gern Sinne ded Worts, mit der chriftlichen 
Sreiheit, die wir Zefu verdanken, nicht überein, 
fimme. Wenn dem Ehriften die Wahrheit 
über alled theuer fein muß, fo muß erja prü⸗ 
fen, um das Beſte zu behalten, und jebe Lehre 
bes Ehriftenthumg, rein von menfchlichen Zur 
fügen, in ihrer eigenehümlichen Klarheit zu er» 
fennen. : 

Dazu giebt nun der Hr. Verf. in Hinficht 
der Lehre unferd Katechismus vom Amte der 
Schlüffel, Anleitung, ba er eben über ben er» 
fien Theil des Seen Hauptſtüks zu predigen 
hatte. Er macht 1.) mit dem Sinne und In⸗ 
halte diefer Lehre befannt, läßt fih 2.) auf eis 
ne unpartbeiifche Prüfung derfelben ein, mache 
3.) auf den mannichfaltigen Mißbrauch der» 
felben aufmerkfam, und leitet 4.) einige Hola 
gen für unfer Verhalten daraus ab: 
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Er: erflärt die Ausbrüfe: Abfoluzion und 
Amt der Schlüffel, und führe die Stellen der 
Schrift an, auf welche fi) die Macht und das 
Anfehn gründen foll, welches die chriftlichen Res 
ligionslehrer mit den Apofteln gemein haben 
follen. Er zeigt fodaun, daß die Schrift dieſe 
Lehre nicht beftätige, daß die Vernunft viel das 
gegen eingumenden habe, und die Gefchichte der 
erfiern chriftlichen Jarhunderte fie ganz wider⸗ 
-fege. Er kommt num auch auf den mannich—⸗ 
faltigen Misbrauch, welcher, zum gröften Nache 
heile, von. diefer- Schre gemacht worden iſt; 
daß man pämlic den Worten der Abſoluzion 
eine unbedingte Kraft, Vergebung der Sünde 
zu wirken, beilcgte, auch fonft Wirkungen von 
ihr erwartete, wobei die Vernunft gar Feine 
damit zufammenhängenden natürlichen Urfa- 
chen zu entdefen vermag; daß man fie für cis 
ne Abbüffung der Sünden anfah, und in ber 
Beichte Sünden befannte, die man nicht mehr 
begehn Fonnte. Endlich wird aus dem Bid, 
bergefagten die Pflicht abgeleitet, dieſe Lehre 
nicht mit zu groſſer Anhänglichkeit zu vertheis 
digen, fo bald eine chriftliche Obrigkeit mit dem 
gröften Theile der Gemeinde dahin überein 
kommt, in Hinfiche der Beichte eine Abänderung 
zu machen; da bie Erfahrung lehrt, daß bie 
Privatbeichte den Nuzen nicht fchaffe, den fie 
haben könne, und da bei einer allgemeinen 
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Beichte mehrere Hinderniffe der Erbauung weg⸗ 
fallen, wenn man ihr ohne Leichtfinn und. Käl⸗ 
te beiwohnt. Zulegt wird noch die Pflicht ein- 
gefchärft, dabei das edle Band des Friedens 
nicht aufzulöfen, das alle Glieder einer chriſtli⸗ 
chen Gemeinde umfchlingen fol. Diefe ganze 
Predige ift in einem ächt heiftlihen Sim« 
ne und Geift gefchrieben, mie Rube und 
Befheidenheit, mit kiebe und Wahr 
beit. Die Dikjion ift rein und gemeinfaß— 
lich, ohne platt und unedel zu fein. Diefe 
Schrift macht den Kenneniffen and dem u 


des Verfaſſers Ehre. 
C. 


De einfältige, aber doch ſehr 
- arge. Dorfpfarrer. Zittau und $.' 
1801: 8. 40 ©. bi J. D. Schöps. 


Rezenſent eilet, diefes Schriftchen bekannt 
zu machen. Der auonimifche Verfaſſer, der, 
wie ihm verfichert worden, ein Oberlaufiger iſt, 
bat es darinnen hauptfächlich mit einem aus 
dern anonimiſchen Schriftftefler zu thun, ber 
auf 2 Bogen: Treuherzige Bemerfun- 
gen eines. einfältigen Dorfpfar- 
rers über die vom Kurfürſtl. Sädf. 
Dberhofprediger, Herrn D. Kein» 
hard, am. Reformazionstage 1800 
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inn Dresden gehaltene Predigt; Fe 
na und keipgig, 1801. 8. drufen laffen. Une 
ter. den vielen Schriften, die. durch des Herrn 
D. Reinhatds Neformaziongpredigt: veranlaßt 
worden, und den Anhalt derfelben, wie billig, 
rechtfertigen und vertheidigen, zeichnet ſich die⸗ 
fe beſonders aus, die Reg. hier eben belannt 
machet, und allen denen angelegentlich em-⸗· 
pfiehlt, die ſich nicht mit gutem Willen von 

den reformirſüchtigen neuen Theologen alle bes 
liebige Täuſchung gefallen -lafien. — Der 
fih einfälsig .nennende -Dorfpfarrer 
fcheinet es recht darauf angelegt zu haben, 
fein Publifum an ünferm ächt biblifchen Lehre 
begriffe, von ber durch Ehriftum geftifteten Ber» 
föhnung, irre zu machen, ohne nach der Wahr- 
heit und Rechtmäffigkeie der Mittel, wenn fie 
nur zu biefer Abfiche, gefchife find, zu fra⸗ 
gen. Unfer Landsmann dagegen, der ſich als 
einen ächt bibl:fchen. Theologen zeigt, gebt, 
durchaus fehr befcheiden und fanft mit. ihm 
um, lege den Inhalt feiner Bemerfungen 
erft umftändlich vor, und prüft folche nachher. 
umſtändlich und gründlich, fezt aber auch bie 
-triftigften und gründlichften Gegenbemerfungen 
über unfere in. der heil. Schrift. geoffenbarte 

Verföhnungsfache entgegen, fo daß Res, 

zenſent fi von Herzen darüber gefreuet, und 
fi) dadurch in dem Glauben geftärkt, daß, 
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‚wer fich durch fo mancherlei, Bemühungen ber . 
Gegner den richtigen Geſichtspunkt von die» 
fer Lehre verrüfen und indie Irre führen läßt, 
ohne bald zurüfzufehren, boch keine Entfchuldis 
gung haben werde. — Zu denen am Ende 
bemerkten Verbefferungen möchte noch hinzu zu 
fügen fein, daß Geite 3. Zeile 3. anfatı R ein 
ard zu * ſei Reinhard. 
Otto 


IV. Selbſtmord, als unglükliche 
Folge des Hanges zum 
Trunke. 


Reichenbach. Hier endigte am 23ſten 
Juni Nachmittags nach 3 Uhr Mſtr. Johann 
Gottlob Güttler, Bürger und Leinmweber, 
fein Leben durch vorfäzlichen GSelbftmord. Der 
Hang zum Trunfe, welchem er, allen Bitten der 
Seinigen ohngeachtet, ergeben mar, zog eine 
Zerrüttung feiner Geifteßfräfte und Vermögen. 
umftände nah fih. Schon einmal’ hatte er 
den Entfhluß gefaßt, fich durch einen Strif 
zu entleiben, war aber in feinem Vorhaben bei 
zeiten entdeft und daran verhindert worben. 
Grdachten Tages aber benuzte er die Abweſen⸗ 
beit der Seinigen, befeftigte in feiner Wohn» 
ſtube, in einer Kleinen Entfernung. von feinem 
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Würkſtuhle, einen ſtarken Nagel an den Bal- 

"fen der Stubendefe, fnüpfte einen Strik an 
denfelben, und fo fand ihu feine um 5 Uhr zus 
rüffehrende Ehegattin an der Defe hangend, 
Es wurden alle Mittel zur Wiederauflebung 
deffelben vergeblich. angewendet, ſein Körper . 
aber durch. ‚ein Paar Tagelöhner den 25ſten 
darauf auf dem Viehwege eingefcharrt. 


V. Tob des Herrn Schmidt auf 
Niederſohland. 


Niederſohland. — Am 2oſten Mai 
ftarb albier gr. JZobann George Schmidt 
vormaliger Erb» Lehns» und Gerichtöherr auf 
Niederfohland, und zuleze praktizirender Arzt 
dafelbft, in einem Alter von 78 Jaren 5 Moni 
und 4 Wochen. Er wurde 1722 ben ıflen 
Novbr. zu Schönau geboren. Mr, Johann 
George Schmidt, Gärtner und Tiſchler zu 
Schönau auf dem Eigen, und Frau Roſina 
geb. Neumann, aus Niecha, waren die Älterıt 
deſſelben. Im zıten Jare ward er zur das 
terlofen Waiſe, übernahm aber, ‚nachdem en 
berangewachfen, den väterlichen Garten.: 174 
verehelichte er ſich mie der nach lebenden Wirte 
we, Frau Dorochee Charitas geb. Ullrich, auß, 
Bertzdorf auf dem Eigen, mit welcher er 5 
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Söhne und 3 Töchter gezeuget, Wovon 4 
Eöhne und 2 Töchter frühzeitig verſtorben. 
Ein Sohn blieb zur Hofnung feinee Altern am 
Leben, erlernte die Ehirirgie, ging von Hol» 
land aus nach) Dftindien, vollendete diefe Reife 
als Schifschirurgus fowohl Hin als gröften- 
theilg zurük gefund, allein kurz vor der Lan⸗ 
dung farb er 1775, im 29ſten Fare feines Als 
ters, im Texel vor Amfterdam. Eine Tochter 
iſt mie Heren Fohann Nikolaus von-König, 
auf Niederſohlaud, .chelich ‚verbunden, und von 
ihr fahe er einen Enfelfohn, Augsuſt Wilhelm, 
welcher ſich jezt auf dem Gimnaſium zu Gör⸗ 
lij befindet. Die erſte Beſchäftigung des Ver⸗ 
ſtorbenen war «in etablirter Handel zu Schön⸗ 
au, welcher ihm aber durch viermalige nächt« 
liche Einbrüche verleidee wurde, und er ents 
ſchloß fich daher, die Chirurgie zu erlernen, wel⸗ 
ches auch. in denen Jaren 1742 bie 44 ge 
fehahe. Zutrauen feiner: Zeitgenoffen zu. ihm 
verfchafte. ihm bald eine folche Verbefferung 
feiner . Bermögengumftände, daß er im Fare 
1778. einen Theil von Niederfohland Fäuflich 
an fich brachte, und daſelbſt fortfuhr, ſeine ge⸗ 
machten Erfahrungen in der Chirurgie zu bes - 
nuzen. Mit mehrerer Freiheit aber dieſes be« 
wirken zu fünnen, ging er im Monat Mai 1739 
anf die Univerfität Wittenberg, ‚und‘ wohnte 
denen mebdizinifchen Vorleſungen D. Leonhards, 
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D. Böhmerd, D. Nürnbergers und. Lig. Frenzels 
bei, erhielt auch nach DBerlauf eines Yares 
durch ein höchſtes Reſkript die Erlaubniß zu 
einer mit ihm anzuftelenden teutfchen Prüfung, 
und hierauf die Erlaubnif, die Arzeneifunde 
auszuüben, und feierte, welches wohl ein äufs 
ferft feltner Half fein dürfte, 1 Jar nach feiner 
Nüffehe von der Univerfität fein Ssojärigeg 
Eheftandsjubiläum, welches 1791 den 16ten 
April mit vielen Beierlichfeiten in der Kirche zu 
Sohland begangen wurde, in welchen Jare er 
auch den Beſiz des Guthes an feinen Herrn. 
Schwiegerfohn abtrat. Abnahme feiner Kräf⸗ 
te beförberte fein Ende, und nach einem Ztägi« 


u sen Aufenthalte auf dem Krankenbette ent⸗ 


ſchlief er. 


VI. — — bei der Dirt: 
sion der Herenhutifhen Brüs 
| dergemeinde. | 


In der 38ten Sinodalſtzung am 14. Sul. find 
gewählt worden: | 
2.) Vorſteher⸗ Departement. 

F. R. von Wattewille, H. C. von Schweinig, 
3. Chr. Geißler, 3. Chr. Duvernoy. 

2.) Helfer« Departement. ' 

&. Gregor, Far, Risler fen., 3. 3- — 
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3.) Miffiong » Departement. 
| ©. Liebiſg C. von Foreſtier, J. Ch. Quandt. 


4.) Aufſeher⸗ Departement. 
J. R. Verbeck, 3. G. Goldmann, 3. A. oüi⸗ 
ner. 
Vier Biſchöffe. 
Thomas Moors, für England und Schottland, 
Karl Gotthold Reichel, für Amerika, 
Chriſtian Salomo Dober, für Schleſien, 
Samuel Traugott Benade, für Irrland. 
Seniores Civiles. | 

Hans Chriftian von Schweinitz, Karl von 50 

"serien, Ehriftian Isnat. La Trobe. 


VII. Todesfälle. 


13ten Mai. Zittau. — Frau Henri» 
este Wilhelmine Haupt, geb Seyfert, 
Gattin Herrn Karl Ernſt Haupts, Kauf. und 
Handelsherrn allhier. Sie ward geboren in 
Lauban am 26. Mai 1778. Ihre Ältern 
waren Herr Joh. Ehriftian Sepffert, dermali⸗ 
ger Stabdtrichter allhier, und Frau Karoline 
Henriette geb. Senffert. Gegen das Ende des 
1780ſten Jares, als ihre würdigen Altern Lau- 
ban verließen, fam fie mit ihnen bieher nach 
Zittau, und erhielt von felbigen die befte und“. 
forgfältigfte Erziehung, Unterricht in der Nelis 
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| gion, auch andern wiſſenſchaft und allen 
wirthſchaftlichen Kenntniſſen, und da ſie bei 
ihrem durchdringenden Verſtande und edeln 
Herzen die erhaltenen Ayleitungen auf dag bei 
fie benuzte, fo bildere fie ſich zu einem im jeder, 
Hinficht vortreflichen Frauenzimmer aus, und 
machte von Jugend auf ihren Altern Ehre und 
die innigfte Freude, wie ihre, ihrer Familie vor 
kurzem viel zu früh entrißne Mutter öfters bes 
zeugte, und ihr Vater noch jezt unter den Em⸗ 
pfindungen des tiefſten Schmerzes bezeugt. — 
Am 21. Nov. 1797 verehelichte ſie ſich mit 
Herrn Karl Ernſt Haupt, Kaufmann allhier, 
und man kann mit Gewißheit ſagen, daß, ſo 
wie dieſe Verbindung durch die reinſten Em⸗ 
pfindungen gefchloffen, fie auch durch das voll⸗ 
fte cheliche Glük gekrönt tward, denn die Ente 
fchlafene erfüllte auf dag forafältigfte und in 
ihrem ganzen- Umfange die Pflichten der Gats 
tin; ihe ſtetes Beftreben war, ihren Mann fo 
glüklich als möglich Zu machen, fie ward ihm 
die zärtlichfte Freundin, und durd) ihren aus⸗ 
gebildeten Verſtand in vielen häuslichen Ver— 
bältniffen eine müzliche Nachgeberin. Die 
Hauptzüge ihres edlen Charakters waren: Un— 
geheuchelte Frömmigkeit, Wohlehätigkeit, Ge⸗ 
fälligfeit gegen ihren Mann, ihre Samilie und 
. Andere, und die firengfte Drdnungsliebe in als 
len häuslichen Geſchäften. Ihr von Natur 
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Ichhaftes und heiteres Temperament war mit 
einem fanften Ernfte verfchmolgen, und biefe 
Miſchung trug nicht wenig bazu bei, ihre. Che 
zu beglüfen. | 
Nach mehrern fehlgefchlagenen Hofnungen 
ward endlich der fehnliche Wunfch beider Gat- 
ten erfüllt, und fie gebar am 1. Mai d.%. eine 
Tochter, welche die Namen Karoline Friederike 
Wilhelmine erhielt. . Aber es gefiel der Bors 
fehung, das Band der zärtlichften Gattenliebe 
fehr bald zu trennen, denn am 13.Mai 1801 
Mittags um ı2 Uhr entfchlief die Verewigte. 
Yuch in den legten Tagen ihrer Krankheit vers 
leugnete fich ihr Charafter nicht; fo oft die 
Krankheit ihr Freiheit und Kräfte dazu er⸗ 
laubte, äufferte fich ihre zärtliche Sorgfalt für 
ihren Mann, ihr Kind und alle ihre Verwand⸗ 
ten und Freunde, die fie befuchten. Ihr Geif, 
durchdrungen von den Gründen einer wohlver⸗ 
ffandenen Religion, war ſtark genug, Troft 
aus ſich felbft zu fehöpfen, und es fehien fogar, 
daß fie das Gefühl ihres herannahenden To» 
bes, welches fie wenigftens die legte Nacht ih⸗ 
res Lebens haben mochte, den Umftchenden ver« 
bergen wollte, um ihren Schmerz nicht zu ver⸗ 
gröffern, Ihr Ende war ruhig und ſauft. 
Dieſe treue Schilderung, aus dem.Hergen 
ihres Gatten gefloffen, vermag dennoch nicht, 
den tiefen Schmerz auszudrüken, den er. und 
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alte ihre Hinterlaſſenen über. ihren Verluſt em⸗ 
pfinden, da nur der, welcher fie jn ihren ge⸗ 
nauern Berhältniffen JaRatte ihren Werth ganz, 
zu. fchäzen weis. 

= +15, Mai. Zittau, — Frau Friederi 
ke Sofie geborne Schwarz, verw. Frau 
Advokat Herrnich, 52 JZare alt. 

29. Mai. Lukkau. — Herr M. Gott- 
helf Benjamin Köhler, hiefiger Paſtor 
Primarius, auch Kirch» und Schul - Snfpeftor,. 
im 69ſten Lebens» und 43ften Amtsjare. 

Junius. Waldau. — Fräulein Emilie, 
die liebenswürdige Tochter des Herrn Regie⸗ 
rungsrath und Landesältefien von. Kieſen— 
wetter, auf Waldau, an ben Hlattern. 

9, Zunius. Kabel hei Kalau. — Herr: 
Sram Ludwig von Mühlen,, Kurfl. 
Sihf. Hauptmann, im gofen Lebensjare.. 

20. Zun. Löbau. — Demof. Chris, 
ftiane Karoline Gottliche, einzige Torh- 
ter , des hiefigen Rathsſtabin, Hr. Felmer %: 
im 2oten are ihres Alters. 

2. Zul. Muskau. — Herr. Zoßann. 
Beiehric Slabke, Gräfl. Pükleriſcher 
Wirthſchaftsdirektor, an der Bruſtwaſſerſucht, 
45 Jare und 2 Monate alt. 
>16. Jul. Zittau. — Herr Sobann 
Chrifian Droffel, Bacheftapin ee 
"52 ame alt. EIER NE ER, 
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25: Jul. Friedersdorf am Queis. — 
Frau Marie Magdalene Petſchke, geb. 
Blümel, Gattin Hr. Benjamin Gottlob 
Petſchkes, Kauf ⸗ und Handelsherrn allhier, im 
55ten Lebensſare, am erdenſchlage. 


VMI. Geburten. 


14. März. Neundorf bei der Landetro⸗ 
ne — Frau Scharlotte Eleonore Erdmuthe 
geb. Ficker, G. Hr. Auguſt Gottlieb Adam, 
auf Neundorf. emenSobr. Chriſtian Frie d— 
rich Wilhelm. | 

den 23. April. Zittau. — Frau Sena⸗ 
tor Weidiſch eine Toter, Friedrika 
Amanda. — 

1..Mai. Zittau. — Frau Kaufmann 
Haupt eine Tochter, Karoline Sriede- 
ey Wilhelmine _ 

‚ Mai. Lauban. — Fr. Wilhelmi- 
ne Sote geb. Kirchhof, ©. Hr. Friedrich 
Alerander Finkh, Kaufr und Handelsherr all- 
bier, eine Tochter, Minna, 

8. Mai. Zittau. — Frau Direktor M. 
Rudolph, einen, Sohn, Friedrich Wil« 
belm Auguft, welcher jedoch fchon den 11. 
Mai ftarb. — 
0.12. Mal, Kerzdorf bei Lauban. — 

Des hieſigen Freiwebers, Johann Gottlieb 
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geb. Schober, dreitgefunde Mädchen, 
wovon 2 noch leben; 1.) Matte Kofine, 
geboren um 5 Uhr⸗ 2.):Chriffiäne Rofi? 
ie, geb. 4 auf zUhr, 3) Marie Efifa« 
beth, geb. z7 Uhr. | 
14. Mai, Banzen. — Frau Johanne 
Sofie geb. Frommel, G. Hr. Johann George 
Dromſch/ Stadtjolleinnehmer und Wagemei⸗ | 
fter allhier, einen Sohn, Karl Friedrich.“ 
15. Mair Löbau. — Frau Kaufmann 
Erfelius einen Sohn, Auguſt Otto. 
v 25. Mai.Löbau. — Br Kaufmann 
Hennig eine Tochter. 
25. Mai. Zittau. — Frau Laufnamt 
Schulze einen Sohn, Theodor. 
28. Mai. Zittau. — Stau Advokat 
Grobmann, eine Tochter, eneleete: 
Amalie. 
-- 1. Junius. Muskau. — Frau Sohanne 
Henrierte geb. Bing, ©. Hr. Johann Chris 
flian Gottfried Keutel, Gräfl. Pückleriſcher 
Wirthſchaftsſekretär und Maunmwerfefaftor, ei⸗ 
ne Tochter, Augufte Henriette Amalie. 
2. Yun. tauban. — Frau Friederike 
Dorothee Walther, ©. Hr. Johann Gott⸗ 
lieb Walther, Kaufmann RN einen Sohn, 
Zriedrich — 
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4. Jun. Bauzen. — Frau Johanne 
Chriſtiane geb. Hartmann, ©. Hr. Johann 
Gottfried Auguſt Prob ſt, Dbesamteadusfat 


JFI allhier, einen Sohn, Guſtav Eduard. 


13. Jun. Zittau. — Frau Weelat 
Adolf, eine Tochter, Henriette Amalie. 
. 2. Juli. Muskau. — Frau Augufte 
Karoline-geb. Sieber, G. Kr. Auguft Wilhelm 
Ztegera, Gräfl. Püflerifcher Forſtmeiſter, eis 
ne Tochter, Hermine Augufte Emilie 

29: Juli. Groswelka. — Frau Kons 
ftangie Gottliebe geb. von Below, auf: Gros⸗ 
welfa, ©. Hr. Ernſt Friedrich von Polenz, 
Kurfl. Sächf. Kammerherr, eine vo Uls 
cite Henriette. | 


. Brände, 


9. Desbr. 1800. ee she — 
— gehörig. — Abends gegen 5 Uhr 
brach aus unbekannter Urſache in. der Woh—⸗ 
nung des Häuslers und Schneiders, George 
Schmidts, Feuer au, welches diefelbe ganz 
in Afche legte. 

19. Desbr. Wingendorf. — Durch ein 
wahrſcheinlich aus Berwahrlofung bei dem 
Bauer, Johann Gottlob Heinze, aus— 
sehrochenes Teuer brannten deffen Wohn uud 
Wirthſchaftsgebäude gänzlich danieder. | 
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R. Jenner. Rößlie. — Aus unbefannter 


urfache kam bei dem Häusler und Schuhfliker, 


‘ Gottfried Wittig, Teuer auf, und verbrannte 

deſſen Wohnhaus. 

18. Jenner. Großſchöðne, bei Lauske. — 

In der Nacht brannte des Häuslers, George 
Sodamd, Wohnhaus ab, und. ward die 

Beramlaffungsurfache nicht entdeft. * 
20. Ienner, Dberhorke. — Früh. um 8 


Uhr brannten durch Verwahrlofung der achte ⸗ u 


järigen Tochter, die Gebäude. des Gärtners, 
Chriſtof Thomas,‘ banieber. 
28gten Jenner 1801. Ehersdorf. — 
Abends verzehrte ein aus unbekannter Urſache 
ausgebrochenes Feuer des Gärtner Klemens 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebãude, nebſt Dö⸗ 
ckers Gedingehaus. Alies Vieh und alle Mo⸗ 
bilien wurden ein Raub der Flammen. 
— Goörliz. — Am gteu Auguſt ward hier 
vor dem Reichenbacher Thore bei dem Tuch» 
macher Schulze Morgens gegen 4 Uhr ein 
“ziemlich groffes, mit Drath zuſammengehalte⸗ 
nes Päaktchen brennbare Materialien, als Kien, 


| | Schwanm, Scmefel und Pulver, in völligem 


Brande in der Rinne des Scjindeldached, wa 
es auch‘ bereit® angefangen hatte, zu wirken, 
glüflich gefunden, und dadurch die Abficht des 
Böſewichts, eine Feuersbrunſt zu erregen, ver⸗ 
eiteſt. Vom hiefigen Magifirate wurden 


- 
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fogleich dienfame Wollclnicica gegen die et⸗ 
wanige Erneuerung dieſer verbrecheriſchen Ab⸗ 
ficht getroffen, und beſonders die Wachen in 
der dortigen Gegend vor dem Reichenbacher 
Thore verdoppelt, auch eine Prämie auf die 
Entdekung des boshaften Thäters zugeſichert. 
Dennoch aber brach den 13ten Auguſt Mor— 
gens, bald nach 3 Uhr, auf derſelben Stelle 
ein Feuer aus, welches ſich mit ſchneller Wuth 
berbreitete, und in kurzer Zeit, ohngeachtet al⸗ 
ker ſorgſamen und zwekmäſſtgen Löſchungsan⸗ 
ſtalten, 10 Bürgerhaͤuſer ergrif, die es theils 
ganz, theils nur zum Theil, in die Aſche legte, 
wovon auch einige ſehr durch bag, um den 
Flammen Einhalt zu than, nothwendig gewor⸗ 
dene Daniederreiſſen des Geſperres, beſchädiget 
wurden. Bei dieſem wiederholten Feueranle⸗ 
gen war die Bosheit des Verbrechers fo weit 
gegangen, daß er ſogar die hintern Thüren der 
Häuſer, zwiſchen denen er das Feuer angelegt 
hat, von auſſen her mit Holz zugefperrt ge— 
habt hatte, mwahrfcheinlich, um eine fo zeitige 
Entdefung, als wie zuvor, zu verhindern. 
Drei von diefen Gebäuden find ‘bei der ſo wohl⸗ 
thätigen Brandverficherungsfogietät affefurirt. 
Einige Perfonen biefiger Stade haben fi bei 
den Löfchungsarbeiten fo eifrig und nüzlich be— 
jengt, daß biefiger Nash bewogen ward, ben» 
felben feine Zufriedenheit und Dank hierüber 


\ 
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ganz befonders zu verfichern. Die Prämie 
auf die Entdefung Des Thäters ward erhöhet, 


und bis auf 50 zhlr. gefeit. 


Ein Bürger Biefiger Stadt, Namens Ras 
ritzky, ein Tuchmacher, verfertigte auf dieſes 


unglükliche Ereignis folgendes Gedicht: 


Gedanken auf den Ruinen feiner 


durch die Hand eines Böfewidhre' 


ungläflihgemwordenen Mit 
ur Bürger. 


Tritt her, Elender. fäume nicht! 
blik, wenn du kannſt, auf dieſe Trümmer. 


Wie? du verhuliſt dein Angeſicht? 
verſtopfſt dein Dhr vor dem Getwimmer, 


dag blos durch die verruchte Hand, 
die du äusftrefteft, füngft entftand ? | 


Menſch! Teufel! oder wer du ſeiſt! 


was trieb dich an zu dieſem Frevel? 


ſtehſt du im Bund mit jenem Geiſt, 


der aus dem Pfuhl mit Feu'r und Schwefel 5 


durch. dich‘ der Menfchheit Schaden macht, 


— — a. - ud > 
Ya 


und, wenns gelingt, hämtükiſch lacht? — 


Kannſt du bei dem, was du geraubt, 
als bloſer Menſch noch heiter hleiben; 
fo muß die Höll' ihr Oberhaupt 
ans ihrem fchwarjen wo treiben, 


. — â ⸗, 
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und du, nicht fähig Menſch zu fein, 
nimmft jenes Freblers Gielle, ein. 


Sucht, Klagende, dem Böſewicht, 
o flucht ihm nicht im feinen Sünden ! 
er möchte fonft vor dem Gericht 
des Ewgen feine Gnade finden. - 
Nein, Brüder! betet! ich beſchwör 
euch! betet, baß er fich befchr ! 


Wir aber, Bürger einer Stadt, 
wir wollen dem Allmächt'gen danfen, 
daß ung fein Arm beſchützet hat; 
den Wind hielt er in feinen Schranfen; 
denn ach, meit gröffer wär die Noth, 
wenn er ihn nicht zu wehn verbot. 


Kommt in des Herren Heiligehum, 
komme, laßt ung vor ihm nieberfallenz _ 
ein heilig Lied zu feinem Ruhm | 
müß dort aus Herz und Mund erfchallen ; 
dies, Brüder, fei die erfte Pflicht, 
bie Görlig ihrem Gott entricht! 

Soll aber. unfer Danf dem Herrn 
auch wohlgefaln, ung aber nügen,. 
fo müſſen wir, vereint und gern, 
die Abgebrannten unterftügen! j 
dann, Brüder, o, dann ſchüzet Gott 
ung ferner, wenn bie Bosheit droht. 


———————— — — 
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Cm wichtige Entdefung in Rutſicht 
der Kuhpoken. 


= Ich eile, dem Publikum eine der wichtig⸗ 
ſten Entdefungen- befannt zu machen, die ich 
_ mit jedem Tage beftätigt gefunden habe: 


Die Einimpfung der Rubpofen if 
ein Linderungsmittel des 
Scharlachſtebet« \ 


Schon Längft ‚hatte ich bedbachtet, daß bei 
Subjekten, wo die Kuhpokeninpfung vollkom— 
men gehaftet, und ihre gewöhnliche wohlthäti— 
ge Wirkung geleiſtet hatte, die Geſundheits⸗ 

konſtituzion ſich überhaupt merkbar verbeſſerte, 
daß der Keuchhuſten, wenn er die Geimpften 
betraf, weit milder war, und zugleich mit den 
14. Tagen ber Kuhpokenunpäßlichkeit ſich ver⸗ 
for, da er ſonſt bekanntlich "viele Wochen 
dauert; daß verfihiedene der fogenannten hizi⸗ 
gen Hautkrankheiten bei den Patienten in ei⸗ 
nem weit gemäſſigtern Grade ſich äuſſerten; 
aber die jezt im hieſiger Stadt herrfchende 
Scharlachepidemie, die für ſo Manches Leben 
gefährlich iſt, gab mir mannigfaltige Gelegen- 


heit, ihre Wirkungen auf mit Kuhpoken Ge- 


impfte, welche die Kuhpoken vollfommen übers 
fanden hassen, zu beobachten, und nun fand 
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ich bereit8 in einigen-swangig Fällen 
dieſe Krankheit an den mit Kuhpoken Inokulir⸗ 
ten weit milder und gewöhnlich, insbefondere 
aber waren fie frei von der ſo gefahroollen 
Bräune, bes fchreflichfien Simptom dieſer 
Krankheit. Ich bitte alle Ärzte, auf dieſen 
wichtigen Gegenſtand aufmerkſam zu ſein, der 
für die Folge uns noch wichtiger werden kann. 
Aber ich bitte auch alle Ältern, zu bedenken, 
daß, wenn wir auch nur diefen einzigen Vor» 
theil von den Kuhpoken wüßten, folcher hin. 
Jänglich fein wirde, ihnen die Kuhpokenim⸗ 
pfung ihrer Kinder zur Daten Pflicht zu ma⸗ 
° chen. 
Görliz, im Auguſt 1801. 


D. Chriſtian Auguſt Struve. 


N. S. 
Ich werde die auffallenden Beiſpiele dieſer 
Art namentlich nennen, damit ſich jeder 
von der Bart der Sache — 
kann. BEE 


» 
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le Burcht und Angft aechflh hört fie. wicht 
) 

Balb dieſen Weg, — — einzuſchlagen. 

In ſeine grauſen Schatten hat 

Ein diker Forſt zulezt ſie aufgenommen, 

Und ihr gelingt, wiewohl zum Sterben matt, 

Den Reutern / die ihr Folgen, zu vurinih. 


ee RE ee Me 
Wie nad) dem Treiben, mit — D5- 
- ‚ken, 
Don Durk und Mastigkeit geplagt, 
Wenn fie des Wildes Spuk verloren, 
Die Hunde wiederfchren-ven-der Fagd, 
So kehren jene, da verborgen. — .. 
Der Bald die Flücht'ge hat, voll Scham und | 
» Zorn zurüf. 
Sie aber hört nicht auf, das Schlimmſte zu 
beſorgen, 
Und ſprengt dahin auf gutes Glük. 


Sie läßt dem muth'gen Roß die Zügel 
-fchieffen, 
Und rennt die Nacht hindurch und rennt dar 
Tag darauf, 
Und ihre Thränen hören nicht zu. flieffen,  _ 
Und ihre Selifzer niche zu hallen auf; 2" 
Und als der Gott des Tages wieder 


Sein glänzendes Geſpann hin, nach dem Meere, 

lenkt, 

Wirft ſie, nachdem hi ie nun in Eiche na 
denft, - Ä i 


| Sich an des ag grünem: ufe nieder. 


J "pie wi 5 FR, ER Inh Fadin — 
Sich auf das weiche Gras, ermattet von der 
Flucht, — 
und ſeufzt und weint, bis ſie der Freund va | 
üden 
Und Traurigen, ber feomme Schlaf, beſucht. 
Und fanft verriegelt er der, äuffern Sinne Thor 
And wiegt. fie ein, doch. ihren Schlummer 20 
Stört trübe Fantaſie, und Lieb und Kummer 
Fe manfıgß;bäfee Bild Pe ihr id 


4. 
Geſchloſſen Hält indes bie Augenlieder 
Die Müdigkeit. . Sie Me Ei von auffen un⸗ 


Bis deäffen fie daB. dicht —— twichee = 

Der Vögel Chor aus tauſend Kehlen hört· 

Sie ſchlägt die Augen auf und eht, 

Im Morgengold zerſtreüte Hütten liegen. 

Die Gegend fchien semavr den/ ſo w * | 
er —B 

Sn ſaſe — deawieden. 
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6. 
Sie ſeufit und fühlt die Bruſt ſich ſchwer 
und enge. 
Da ſchlägt auf einmal an ihr laufchend Ohr | 
Der fanfte Klang melodifcher Gefänge, 
Begleiter vom friedfamen Haberrohr. 
Sie raft fih auf und forfcht, woher bie Töne 
= dringen; —  - 
Es ift ein alter Hirt den fie erblift, _ 
Der bei ber Herde fizt und Neje ſtrikt, | 
Keil um ihn her drei muntre Knaben fingen 


7. 
Man grüſt ſie, doch mit — Di, 
©» wirkt ihr Waffentot Furcht und Verdacht 
| bei allen. | E 
Sie aber läßt den Schmuf ber goldnen Loken 
fallen, 
Und giebt den Gruß mit Freundlichkeit zurüt. 
Laßt meine Gegenwart nicht eure Freude ſtören, 
Ihr Lieben, welchen Himmel und Natur 
Noch ſo gewogen ſcheint; ich komme, ſpricht 
Pie, nur 
Auf Augenblik, euch zuzuhöͤren. 
NZu einer Zeit, führt ſie zu reden fort, 
Da alles un . von — — Lie 
thet, | 


. * 


Hätt' ich ſo ſtilles Glük, als dieſer Ort 
Euch zu sanäheen fcheint, :doch kaum verbiu⸗ 
thet. — 

Dem Hinmel fei dafür, verſezt der Alte, 

. Gedanke !ideränich und meine Heerde ſchüjzt. 
“hat, ſo weit der — der kai 
| 22* hallte, 

De ri in Bien N nie gestät. 


9 f 
Gers baß wir armen Sören fichrer no 
1 nen, ‚ 

Und unfee Niebrigteit nicht Neid erregt, 
Sei's, daf geringes Laubwerk zu verfchonen 
Der Bliz, und Eichen nur zu ſpalten pflegt. — . 
Den Königen und: ihrem’ ſtolzen Naken * 
Droht freilich oft des überwinders Schwabe; 
Uns, die wirnfümmerlich den Boden hafen,; 
— zu plündern nicht der Mühe. werth, 


10. 

Heil mir, daß unter dieſem niedern Dache 
& lieb getoorden mir die Armuth if! — — 
Daß ich mir. weniger aus Kronen mache 
Als aus dem Traum, den Morgens man ver⸗ 

“ Sie! — 

Was ich zum Unterhalt bedarf, daB reicht 
Mein Heiner Garten mir und meine Heerde, 
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Auch fürcht ich nicht, daß mir fo leicht 
Bergiften jemand diefe Quelle werde, 
| 1 Fo 
Wir finden bald mas und gebricht, 
Weil nicht Begjerden unfre Bruſt durchwüthen. 
Die Knaben, die du ſiehſt die Schafe hüthen, 
Sind meing Kinder; Kucchte brauch ich nicht. ——. 
So leb' ich einfam, fern vom Weltgetümmel, 
Und freue mich der feligen Natur, 
Und ſchwinge mit der Letche much zum Himmel, 
Und weile bei den Lämmern auf der Flur. 
— an J— 
Auch ich war jung einmal — da ſehnte ſich 
Dein Hert nach größerm Glük als Glük der 
Hirten, h 
und meine Wunſche ſchweiften aus und irrten 
Umher, und trieben aus der Heimath mich; 
In Memphis nahm des Könige Schloß mic) 
auf, 
Und meiner Pflege ward fein Garten untergeben. 
Da ward ich mie der Welt verkehrten Lauf 
Befanns, und mit der Menfchen eitlem Streben. 


— 
Ein Weilgen ſah ichs an, und litt gemuth, 
Daß man den freien Sinn in Feſſeln zwängte; 
Doch als die Zeit mit meiner Zugend Gluth 
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Zugleich aus meiner Bruſtdie Hoffnung drängte, 

Da fing ich an die Stunden zu bedauern 

Die ich fd thöricht dem Genuß enträft, 

Verließ mein Schloß und "Memphis ſtolze 
Mauern, 

Und lebt' als Hirte niedrig und beglüft. * 


ir dal 14. \ rar Be 
Der * — if, als ehe nicht | © * 
Sie an des Alten Rede fatt fich hören. 2 
Ein Strahl von Hoffnung ſcheint, — er 
ſpricht, 

In ihr betribtes Herz zurükzukehren. 
Nachdem fie ſchweigend nachgedacht, 09 
Beſchließt ſie, bis der Sturm zerthejlen * 

Sich würd um ihres Unglüks bange Vacht, 
Bei dieſem Hirtenvölkchen zu > . 


Ä — R 
Heil, "ruft fie, dir, Seglifter! he dem, 
Ä Stürmen ehrt 


Des ER jeitig fü ſich entzogen Hat, ui 
D, fände, weil um mich ſich noch Gewitter 
thürmen, | 
ei dir mein Wunſch und meine Bitte. ſtatt! — 
Mein Franfes Herz hat viel und ſchwer gelitten. 
Und, fehnt nad Ruhe ſich und nach Verband. 
O, neun mich auf und laßt in euren Hhtten | 
Den ——— finden, den ich nirgends * — 
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Vermehrte Gold und Edelftein bein Glük, 
Zum Lohne folt ed nicht daran dir mangeln. 
Doch deine ftolge Tugend weift zurüf 
Wornach allein gemeine Seelen angeln. 
So mit erzählt fie dem gerührten Alten 
Zum Theil wie fehr, feitdem ihr Lauf begann, 
Das Schikſal fie verfolge. Der Alte fann 
Sich nicht des wärmften Mitgefühls enthalten: 


IT. 

Er fpriche ihr eröftlich zu, und führt 
Saftfreundlich fie in feine Fleine Hükte, 
Bo fein PAR Weib, ihm gleich an from⸗ 

Ä ‚mer Sitte, 
Den neuen- Sreundfehaftsbund "bald: fefter 
fchnürt. 
Hier Hülle fie in ein bänrifches Gewand 
Den feinen Bau der zarten Glieder ; 
Doch was fie thus; ihr föniglicher Stand 
Verrãth ſich ſelbſt im ſchlechten Mieder. 


18. 
Aus ihrem Auge ſtralt ein ſanftes Feuer, 
Ihr Weſen zeigt von einer Majeſtät, 
Die, was ſie thut, auch unter grobem Schleier 
Und dürft'ger Hülle nicht verloren geht. 
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| Doch ſucht ſet den Beebauht, den Blik und ben 
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Und läßt die Sorge für dia Herde 


Sic) einzig angelegen ſeyn. üis! * — 
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raten at nn Bd Ru) nu sem“. 
oft wanh, im Schatten: vor de Ging 
5 findeny'ad- a PETE we 
Sich ihre Schäfchen lagerten im Hain, 
Grub fie in Buchen bald, und bald in Emden 
Den ı theuern Namen des Geliebten ein; 
Und wenn der zarten Rinde fie vertraute, 
Was ihr zu dulden Lieb’ und Schikſal gab, * 
So ward iht Schmerz aufs neue laut, fr 
thaute * 
Die Thrãne meichncher dr Wang vn 


u Tırar 1 — 4 Hy 


Erzählt, ide Hkume, rief he ĩe, EHER fs; 
Wie jammervoll mein ı banges Loos — 


ur £ 


Me 


em fei es <roft, von meiner dein su (efen. 
Und wem, in eurer Schatten. füffer, Küble, . 
An tranter Bruft, das Glüf der Liche grünt, 
J theile mung Schmerz und. fühle, 

aß meine Treu ein beßres Loos verbienit," 
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RR ee ri Al, AuIBaT Ever ER | 
Und wenn eiseidhe die legte meiner Sitten 
Den endlich außgeföhnten Himmel rührt, 
Und den, um welchen: ich -fo sieh gelitten, -' * 
Glük oder Leid in diefe Wildniß führt; 
Wenn er den Dre betritt, der meine Afche 
Bemahrt, und lieft vonmeiner langen Pein, 
Go fühl: er,. wie: ich, ihn geliebt, und waſche 
Mit ups an meinen —— 


22. —— 


E wird. der Augenbiik, der won ber. Welt 
mich trennet, *— 


| ‚Der, iugenblite ‚da. meiner Sich? es tagtz; 


Und meinge Aſche wird vielleicht gegönnet, 


Was mir im Leben das Geſchik verſagt. 


So ungerhälg ſie mit den ſtummen Yuthen 


Eich weinend, oft, wenn Wehmuth fie ergreift, 
Weil fern von ihr, doch um fie aufzufuchen, 
ihr Liebling Geld und Vuſch durchftreift. 


Zu 23,0 Le At FE Re 9) 
De Hufſchlas bringe ihn anfangs im den 
| Mal, 5 


Doch hier, wo bald die Wurzeln einer Eiche | 

Duct über laufen, bald verworrenes Gefträuche 

Den —A verdammt, verliert die Spur ſich 
bald. 


— 


Indeſſen Braucht es beide Sporen, . 7; 
Und trabt, auf — Glük, wohin der Bes 
BR er ) a ihn träge BL. BL, 
Und Stift. habs, ob nicht an feine 

Dbren 
Geräuſch yon won oder — — 
75 It rad 37 KAM —* 
—4. | 

Er rennt, ſo oft er ein —9 — berſpürt, 

Drauftog, Bald wg der Wind, der die ber 
laubten | 

es Bewegt ei Vogel‘ Bald, der, Air im Rene, 2 

Ein Wild, dag fich im Dikicht rühtt. 

Der Monde der fanft * Ai a 


ſchwim 
Hilft ihm zulezt ſich aus dem Dre finben⸗ 
Und ein Geräuſch, das er unfern vernimmt, 
un Mr ein Abentheuer iu gertünden. 
ee Be use» hi ri 7 
Es war ein Quell, der in ein weitee Velen 
Yon: einer Frlſenwand ſich goß 
Und, ar dea Rede: Strabl verfißeru. yo 
ſchen 117 Pre 
ia (ölängelnd, —* die Wieſen floß. 
Der Ritter ruft zdoch feinen eignen tout | 
Githt Anſaweihn ber, Rachh all wieder, ji 


17% 
Safe tröftet?6- — daß: ſchon in Perlen 


| Yj.: . nieder. .:. 
Der — vom — fällt, und bald der 
| Morgen, — 
| '26., | u 
= —— er bein und a von yon ges 
‚waltgen Triebe 


Erhist; doch Rache ſchwört er, und gedenlt 

Den zu durchbohren, uud Pl feinem Schwerdt 
iebe _ 

Zu machen, der fein Geldes Kind gefränft. 

Zulezt befchließe er, unmuthsvoll 

Ob der verlornen Zeit, zwrüfgurenten,. 

Beil bald der Tag oe — — 

Mit dem —— ier er ſoll. 


27. 
Der bufſchlaß eines Pferdes dünkt 

In dieſem Augenblik ihm an das Ohr zu ſchla⸗ 
gen, 

Mrd: einen Reuter ſieht er jagen 

An deſſen Hüft' ein krummes — Bin: 

Er ruft ihn an, ſo fehr auch Eile ſcheint 

Die Botſchaft, die er bringt, zu haben, 

Und mit: auf welchem Wege mag ich, 
' 'Sreund, — 

Am nächfieh me. der. Franken Lager traben ? 
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1 bi ng. u ee 
& eben dahin mich Bremund⸗ 
Verſezt der Bote, Zeitung bringen. 
Dem Ritter dünkt es ein gelegner Fund, 
Auf fegt er binter ihm, ale hätt! er Shteins 
ER, 
So jagen beib, und als dem Tage faft 
— Licht entgeht, und bald die Sterne flim⸗ 


ven FX 
ed = ö + 


ab, MEN, u ET ru 
Sich äber einen fumpfigen Moreft : F 
Tankred, ein — Schloß, im Abendsdide 

| TE WE Dar. 
139 FR * 29. * u 3 & 2 Jin 1% R 


Der ‚Srgmbe stäf. Pr PER NER 
f ⸗ Re 


* du ein Franke, ſpricht der Bote, BE 
So fieht dir, bis die Söhne wieder blinkt, 
In diefem Schloß ein Lager zu Gebote. 
Es zu erobern hat, vor kaum drei Tagen, 
Dem Grafenvon Coſenz geglüftau Tu?  « 
Des — IN MERUEL ONE ſcheint bag 
rare na Schlaf geſchilt 
Wohl Zere no ben Sturm des re abi 
‚Sl 233.88 z— Mor ent 
Be 20 is Be y’ (bat, are > 
| er Täßt: —— — — er 
Die der Verdashk:imifhin:erregt)sfich metten; 


— 
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Doc, daß die Sache nicht ganz richtig fei, 
Darinnen fcheint ihn alles zu beſtärken. 
Und ob fein Muth und feine Tapferkeit, 
Auch Wagnis und Gefahr verhöhnen 
Ihn heißt, fo ruft ihm jezt doch anderweit 
Der Bm mie dem Saragenen. 


Ei 


Ä 31. 
— er od, dem Ehlofbor — 

Auf einer Wieſe hält, und, Zweifels vol 
Sich fragt, ob er hineingehn, oder lieber 
Den Weg auf gutes Glük verfolgen ſoll. 
Kömmt aus dem —— verhüllt bis an den 

Zahn 
In Stahl und Erjt ein Nitter, "und befehdet 
Mit bloſem Degen ihn, und redet om 
Sn trozig fo mit viefen u) U PER 


% 


O du! vom udlen —— Glüke 
unw iſſend in Armidens Reich geführrt, * 
Komm, folge, wie für Sklaven ſich gebührt, 
Mir, ohne Maffen, über dieſe Grükai— 
und wiſſe, daß du nie das Blau des Himmels 
wieder 
Erblikſt, noch eine Lerch? im Felde fingen hörſt, 
So du. Armiden onicht dich treurnund bleder 
Zu weitenen feierlich mir. ſchwarſteae 5 nd. ee 


N 38." * 
Mich Aamirk mit. ihren Kitkern, irn 
Dr RE 
Zu Gelde wider Jeſum auszusiehn. — 
Und alſobald erkennet ihn Er 


Tankred an Sprache, Schild * —— 

Es war Rambold, Gaſconier entſprungen, | 

Der ſeinen Weg. au ziehn fo, trotis ihm ver⸗ 
wehrt. 


hatte, von ieiden, Ren beswungen, ,.. | 
u —— Graͤuels —— gekehrk. 


DENTAL hy' 7 HT 
4, R 3 z | 
Es iſt Tantreb ruft ie leihen “ 
Dem. folche Greuelthat du zugemuthet. * 
Tantred, der treu für feinen Heiland ficht, 
Der aller Welt zum Heil am Holz. geblutet; 
Tankred, der öftrer ſchon es ſchwer erocheh, 
ern böfe Zungen feinen Herrn gefhmäht, — 
Und, dir zu zeigen, daß er wahr gefprochen, 
> eben in Serenfigaft * | 
12 . rt ya 13,118 
— Hy) 35 720 Ar 1... 
ei — OfShÖeh ers: hie der * da A 
er großen Rai hört, bald blas, bald 
a 9 1 rothz ı Kuss 
Fi birgt er. eine urcht. So willſt d 
ch wi he di! = Ar Bunde, @e eis R. 4: 
Muthwillig, ruft er, in den Rachen rennen? 


l 
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Noch ſteht dein Glük inbeiner Hand. — 

Ein Augendlif; fo: fpringe durch’ dieſes Eifen 

Dein anal und wenn ic) es den Granfen zu⸗ 
eo gefandt, *: a 

— —* mit deinem — die — freien. 


ut: na 36, 


Ganz hate am Simmel Pr indes der Sa | 

verloren; 

Do. ward, fein Mangel. durch ein Eiche er⸗ 

gänzt 

Das durch Armidens Zauberkraft geboren, 

Auf tinmal wunderſchoöͤn aus tauſend kampen 
glüänzt. | 

m Feuer ſcheint das ganze Schlos zu Beben: 

Armide fleige indes hinauf | 

Auf einen Erker, um den Lauf 

Des zwelarre unbemerkt‘ HE angufeben. 


OL u — 37; Ä J — 

Und hinter — großen Schild Be 
Geht flugs der Renegat auf feinen Gegner los. 
— Bis — das ‚falls ſchon be⸗ 


ſorg 
Eu Bi, Mhz: * a. er fh nie 
=} 08. N ed 


eigen if, Sankı 6 dem viel Li Fein. | 


's J J u, 
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Ein folcher — inet; indes‘ vom Pferde | 


Und dringt mit grimmiger Gebehrde, 


Und lauter Stimm’, auf feinen Gegner ein. - 


38. 
So — Tankred von den empfangnen 
Wunden 
Noch. ift, fo giebt P_ = ihm reichlichen 


Der Heide merkt, er * dieſem Plaz 
Den Gegner, der fein Meifter if, gefunden. 
Was in ihm ift von Kraft, fucht er hervor, 
Und feine ganze Kunſt nimmt er zufammen; 
Doch jener läge fein Echwerdt, gleich einem 
Meteor, | 
Ihm unaufhörlich vor den Augen flammen. 


Und immer richtet er das Schwerdt 
Nach edlern Theilen, wo zu hauſen 
Das Leben pflegt, und drängt ihn, und ver⸗ 
mehrt 
Durch ſeiner Stimme Dräun der. Szene Grau⸗ 
| fen. 
Der Renegat ift immer auf der Flucht, 
Hält bald den Schild, ‚den Degen. bald, den 
| | Streichen: 
Ser | 30 M 
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Des Franken vor, thut — Sprung und 
fucht 


Schnell und gewandt, dem Schwerdt des 
Gegners auszuweichen. 


40. 

Doch iſt er nicht ſo leicht auf ſeinen Büren 
Als ihm zu folgen rafch der Ritter if. 
Sein Blut fieht jener häufig ſchon enrflieffen, 
Weil diefer feinen Tropfen nod) vermißt. 
Gefpalten ift von manchem ſchweren Hiebe 
Der Schild des Heiden, und fein- Helm zer⸗ 

ftüft. _ 

Es iſt um ihn gefchehn, wenn Rache, Schaam 
| und Liebe 
Ihn nicht dem Untergang' entrükt. 


41. 
Und, ohne mehr auf Sicherheit zu Denken, 

Befchlieft er, ohne Schild dem Feinde fich zu 
nahn, | 

Und faße dag EI das ihm noch nicht zu 
‚tränfen | 

. Mit Zeindes Sue gelang, nit beiden Händen 
an. 

Verzweiflung iſt's, was feine Kraft erhöher. 

Weit holt er aus, und in die Lüfte fährt 

Der Paladin mit einer Kraft dag Echwerdf. 

Der weder Stahl noch Eifen widerfichet. 


r 
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Und wieder Holt er aus, und hau't 


Ihn auf den Kopf, fo grimmig und erbittert, 


Daß er ihm ſchier den Helm, der laut 
Davon ertönt, zertrümmert und zerſplittert. 
Vom Scheitel fühlt bis in die Solen 


Tankred den mächtgen Schlag, und ſchäumt 


vor Wuth; 


Doch hoffe er bald ſich in des Heiden Blut 
Für diefen Streich nachdrüklich zu erholen. 


43. 
Den Heiden faßt ein ——— Grau⸗ 


Er bükt ſich ſchüchtern = verftört | 
Als er durch die getheilten Lüfte faufen 


Das Schwerdt des Zornerfüllten hört. 

Es trift, “indem es niederfällt, 

Auf einen Pfeiler, der am Eingang ſtehet, 
So mächtig, daß es ihn zerſchellt, 


Und den Abtrünnigen nun aller Much entgehet. 
—* | Ä h 
44: - 
Er fühlt fein Blur zu Eid gerinnen, 
Und wendet nach der Brüfe fi), und läuft, 


um dur) gefehtwinde Flucht dem Tode zu ent⸗ 
rinnen, 


Deß Sichel ſchon an ihm herabgeſtreift. 
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Der Ritter eilt ihm nach, und glaͤubt ihn 
ſchon zu faſſen; 
Da löſchen, wie nach nächtlich fpätem Schmaus, 
Im Schloßhof plözlich alle Lampen aus; 
3a, ſelbſt am Himmel wird fein Stern gelaſ⸗ 
J ſen. = | 


45: — > 


Der Ritter folgt, auf gutes Ungefähr, 
Dem Seind durch dife Finfterniffe, - 
Und lange tappt er auf das ungemiffe 
Zur linken und zur rechten hin und ber, 
Und merfe nicht eher, daß an böfem Orte 
Er rettungslog gefangen ift, 
Bis hinter ihm ſich eine Pforte 
Mit fchreflichem Getöfe fchließt. 


46. 


| So mie e8 oft dem wohlbeleibten Störe 
Am Bufen von Commechio ergeht, 

Wenn, hin» und hergeworfen ın dem Meere, 

Zur Zeit, wenn Sid» und Nordwind flürmifch 

weht, . 

Er näher nach dem fichern Ufer treibt, 

Und nach der Freiheit nur umfonft ſich fehnet, 

Wenn in dem Nez, das ihm entgegen gähnet, 

Er, ohne Rettung, bangen bleibt. 
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So fühlt Tankred in dieſem engen 
Gefängniß ſich verſtekt, aus dem die Flucht 
unmöglich ſcheint. Umfonft, daß er’s vers 

ſuucht, | 
Die Pforte mit Gewalt zu fprengen. 
Vergeblich if, ruft eine Stimm’ ihm zu, 
Vergeblich ift, und eitel dein Bemühen. 
Armiden kannſt du nicht entfliehen, 
Und ihr Gefangener bift du. 


. 43: 
Lebendig tod wird Jar und Tag 
Dich, diefe Gruft, - gleich einem: Grab’, ums. 
ſchlieſſen. 
Der Kitter hört's, doch ſchweigt er ſtill, und 
mag 
Was er empfindet, nicht gleich merken laſſen. 
So hat denn alles, ſeufzt er heimlich, ſich, 
Geſchik und Liebe wider mich verſchworen? — 
Co geht auf Jar und Tag vielleicht für mich 
Des Tages boldes Licht verloren? — 


TI en 
uUnd ah! es geht für meines eebens 
Wonne, 
Weil diefer finfire Kerker mich begräßt, 
Zugleich verloren eine fchönre Sonne, 
Als jene, die am Zirmamente ſchwebt! 
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Auch fällt ihm das Gelöbniß ein, 
Sich dem Cirkaſſier zu fiellen, 
Welch reheil, fpriche er, wird die Nachwele 


filen? — 

Ach! ewig ui Schand und Verachtung 
mein! 
50. 


So klagt, von Wehmuth übermannt, 
Tankred, weil feſte Mauern ihn umſchlieſſen, 
Indeſſen iſt der grimmige Argant 
Nicht fähiger der Ruhe zu genieſſen. 
Wiewohl noch nicht auf heiler Haut 
Iduhn ſchlafen laſſen die empfangnen Wunden; 
Doch zählt er, bis der ſechſte Morgen graut, 
Mit höchſter Ungeduld die Stunden. 


51. 
Am peinlichſten wird ihm die fünfte Nacht. 
Kaum läßt die Ungeduld ein Aug’ ihn fchlieffen. 
Noc war in Dften nicht der Tag erwacht, 
So hatt? er fchon dem Lager ſich entriffen. 
Weil er den Dienern, ihn zu waffııen, rief, 
Meicht eine Rüftung von befondrem Werthe 
Der Knapp’ ihm dar, die, weil er fchlief, 
Der alte Fürft ihm zum Geſchenk verehrte. 
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ya 
und mit dem guten Schwerdt, das er zu 
tragen, | | 
Gewöhnlich pflegt, legt er fie eilig an, 
und, ohne viel nach Werth und Kunſt zu fra⸗ 
gen — 
Wiewohl der Meiſter dran ſein Aufferſtes ge⸗ 
than —. 
Wie ein Komet, wenn er, nach ewigen Geſezen, 
Sich drohend durch den Üther ſchwingt, 
Derderben über Länder, und Entfezen 
An furchtgeneigte Herzen bringt; 


u —— —— 
ESo iſt der Heide ſchreklich nf | 
Sein-Auge glänzt mie dunkles Abendroth. 
An ſeiner Seite ſcheint der Tod 
Und vor ihm her die Wuth zu gehen. 
Er tritt einher mit grimmigem Geſicht, 
Und peifeht Sie duft mit fürchterlichen Spree 
" den, ’ r 5 
Und wer ihn ſieht, beſinnt füch nicht, 
So ſchuell e er kann, ihm ausguteichen. — 


Salt, ſchreit er, fol der flolge ehan er er⸗ 
| fahren, | 
Wie e ſehr an Kraft Argant ihn aberwiegt 


— 
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Wenn er im Staube, -mit gerfireuten Haaren 
. Mit Blut bedekt zu meinen Füſſen liege 
Erfahren fol er feine Ohnmacht bald, 
Wenn ich den Waffenrof vom Leib? ihm reiffe 
Und, feinen Bitten taub, die Thier im Wald, - 
ie Vögel in ber Luft mit feinem Leichnam 
ſpeiſe. | 
EEE 55. Ä 
So pflegt mit fürchter lichem Brüllen 
Zur Zeit der Brunſt, der Heerdeſtier, 
Von Eiferſucht und Kampfbegier 
Erhizt, die Luft mit Staub zu füllen. 
Er wezt das fürchterliche Horn, 
Wühlt in dem Boden und zerreißt die Erde. 
Der Hirte bebt, es ſtauut die Heerde, 
Und aͤlles flieht vor Meinem Br J 
Ang, 

Und einen Herolo‘ ruft er flugs herbei, | 
und heiſt ihn eilig nach dem Lager jagen 
Um feinen Gegner, daß bereit er ſei, 

Und feiner. wartend, anzufagen. | 
Drauf geht er, ſezt ſich unverweilt | 
Zu Pferde, treibt, den er im legten Kampf ge⸗ 
fangen, 
Mit Fluchen vor ſich hin, und eilt, 
Um auf den Kampfplaz zu gelangen, 


N, J 2 


Der Ehrenhold begiebt ſich auf die Reiſe, 
Sprengt nach dem Lager hin, feat an ben 
Mund 
Das Erzt und macht, nichts weniger als ft, 
Den Ehriften fein, Erfcheinen fund! 
Im Zelte ſas, von feinen Schaaren J 
Gewaltigen der Feldherr ſchon umringt, 
Als ſich der Herold zeigt, und des Barbaren 
ee trozis —95 | 
| —5 | 
Nach allen Seien Tä Ge den Blit der gelb, 
herr fallen / 
Und tiefer — nimmt ihn ein, N 
Denn ganz gewachfen (heine. ihm 2 vor 
allen —X 
Nicht einer dem Eirfaffer zu kein. 
Die beten feiner Ritter find entflohn, Ä 
FRE * Boemund ft nt be Bun 
Und * Treffliche, Sophiens Sohn 
Muß flüchtig der Verbannung Strafe tragen. 


59. 


Zehn von den beſten, die das Lager kennt, 
Sind mit Armiden — entwichen, 
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Und mancher, dem bad: Glük fein ua ge⸗ 
| gönnt, 

Zt ihr im Finſtern nachgeſchlichen. 

Die andern ſcheinen die Beleidigung 

Des trozigen Argant gelaſſen zu ertragen, 

Und keiner fühlt ſich Muths genung, 

An einen ſolchen Kämpfer ſich zu wagen. 


60. 
Es herrſcht ein tiefes allgemeines Schwei- 

| EEE? Ks 7 
Nicht Einer ſchlägt auch nur die Augen auf. 
Da ſpringt, unwillig über dieſe Feigen, 
Von ſeinem Siz der edle Gottfried auf. 
So müſſe, ruft er aus, fo müſſe mie. 
zu Gift der Athen werden den: ich ſchlürfe, 

Geſtatt' ich: länger, daß der Feind ung hier 
In unferm eignen Lager ſchuuhen dürfe. 


urn 61. 

- &ospiägn denn, weil in Gefahe ..... 
Der — ſich begiebt, das Lager ſtehn und 
gaffen! 

Auf! ſpricht er, eilig reicht mir meine Waffen! ! 
Und eilig’ ver man OB und Lanz’ iben 
‚bar. r 
u regt fein einyger fi &, doch Raimund 

nimmt * | 


‘ 
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Nunmehr das Wort, ein Mann, ans. beffew 
Bliken. 

Noch Fugendfeier firahlt, ob feinen Rüfen 

Die Hand der Zeit almählich fanft gekrümmt. 


| Ba "a, . er 
"Das, ſpricht er, wolle Gott verhüten 
- Daß aller Leben auf das Spiel gefest +. 
Mit deinem Leben würd’! -um; zu gebiesen 
Hat über ung die Vorficht, dich gefezt. | 
Die bat fig.audesfehn, um Babels Macht ju 
| | fällen. | 
Du bift der Pfeiler unfrer Zuverſicht. 
Laß auf den Kampfplaz ſich gemeine Riten 


fielen; 
Duiaben, fpare dich für größe Pflicht. 
— „ * 


Und ob ich ſchon, betagt and Wundenvoll, 
Nicht mehr, wie dieſe, in der Zeit der grünen 
Kraftvollen Zugend bin, doch fol... 
Mein Alter nicht mir zur Eutſchuld'gung dien 

nen. 
O! hätte noch mein Stamm fein grünes Laub, 
Und. ſtünd' ich noch in meiner Mittags » Höhe, 
Wenn ihr, die gegen Chr und. Schande taub, 
Es of euch ſo der Heide Ichmähe! 


138 
| end 6 
Wie ich noch, was ich mar, in jenen Zeis 
ten, _ 
Als an des Kaiſers Hof ich manche Lanze 
brach, 
Als ih, im Angeficht Konrad des Zweiten, 
Den wilden Leopold vom Pferde ſtach! 
Ein Werk, das damals groffern Ruf erregte — 
So furchtbar war des Herzogs flarfer Arm — 
Als wenn jezt einer einen Schwarm | 
Bon Sarazenen ganz allein erlegte ; 


| 65. 

ESchon lange hätt' Argent nicht mehr 
Durch Schmähen unfer Ehrgefühl erbittert ;. 
Doch, wer ich immer fei, dag ganze Heer 
Soll fehen, daß mein, Herz vor feiner Lanze 

zittert. 
Nicht werden ſoll der Sieg dem Heiden leicht, 
Ob ich das Leben auch im Kampf verliere. 
Auf! Meine Waffen! Ob vielleicht 
Der heut'ge Tag mein ganzes Leben ziere! 


66. ta 
So ſpricht der wakre Greis, und ſeine 
Rede 


| Treibt alle, wie das Roß der ſcharfe Sporn. 
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Die Ritter fpringen: — ihr Auge glüht vor 
Zorn, 

Und keiner mehr: if fchüchtern oder blöde. | 

Es drängt, fich jezt nach der Gefahr, nd 

er fie vor wen’gen Augenblifen ſcheute. 

Molf, Roger, Gernier,»der Guido Paar, 

| Stephan und. Balduin erbieten ſich zum 

Streite. 


| 67. 
Und Pyrrhus, der dem Boemund 
Zum Siz von Antiochien gelangen 
Durch Arglift half, bezeige, wie Rudolf, Nor 
famund _ 

Und Eberhard, gleich heftiges Verlangen. 
Dem Kreuze nachgezogen waren fie _ 

BonScottlandg, Albiong undEnglandsKüften, 
Gildippe felbft eilt fich, in Simpathie 
. Mit ihrem Ddoard, zu rüften. 


Bar 8 > ae kun 
Doch, was fie thun, der wafre Greis 
Dleibt unbeweglich feſt auf ſeinem Bora ſu⸗ 
hen. ? 

Ehrwürdig wallt ſein Haar bei dieſer ee 
© Wehen; " ° 5 

Heil noch der Helm ihm fehlt, vom Schnee 
des Alters * — 
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O, möoge nie, ruft Gottfried, deinen Namen, :) 
Ehrwürd'ger Greis, Vergeffenheit entweihn ! 
Und möge, beiner Tugend nachzuahmen, 
Der Ehrgeiz aller meiner Ritter fein! 
69 . 
Wie glüklich ſtünd's um unfeen Zu, wie 
wohl! 
Hätt' ich im Heer noch andre, bie bir gleichen ! 
Vor unfrer Macht wär’ alles Lingft gewichen 
Don hier bis zum entfernten Pol. h 
Du aber, IE und nicht für deine Tage site 
fern — | 
Schon dein Erbieten macht dich ‚mehr als. 
groß — 
Entſcheiden mag, wer von den jüngern Rittern 
Sic) mie dem Heiden meſſen ſoll, das Loos? 


70. | 
Und nicht das Glük allein; der Himmel 
‚wird entfcheiden 
Mer diefen erfien Kampf. beftehen fol. : : © 
Doch Raimund, edlen Eifers voll, — 
Will keine Uebergehung leiden. | 
Ihm widerſezt der Feldherr fich nicht weiter, 
Wirft aller Namen in den Helm, und zieht; . _ 
Und Raimund ift der'anserwählte Streiter 
Der fih vom Glük berufen fiehe. 


’ 
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—— ; SB 
Mus tanfend fröhlichen Gebehrden 
Verkünd'gen Freud' und Beifall ſich vereint. 
Doch mehr als alle freut Graf Raimund ſich, 
und ſcheint 
Vor Freude wieder jung zu werden. 
Der Schlanse gleich, wenn ſie nach abgeſtretf— 
ter Hülle 


Zur Grüßfingsgeit mit neuen Schuppen glänzt. 


Und Gottfried, deffen Hoffnung fich ergänzt, 
Umarme den Greis und wünſcht ihm Glük die 
N, 


72. 


Und ſeinen Degen nimmt er von der Seite, 


Reicht ihn dem Grafen dar, und ſpricht: 
. Rimm dieſes Schwerdt! Es war des Sachſen, 
der ſich nicht 

Des Meineids gegen ſeinen Kaiſer ſcheute. 

Ich nahm's ihm damals mit dem Leben, 
Und nie verließ es mich im Kampf und in Ges 

fahr. - 

Und wie in meiner Hand es immer glüffich war, 
Sp müß e8 heute Sieg dir 


73. 


Indeſſen tobt Argant, der vor den Echtan⸗ 
ken 


Des Lagers ungebuldig hält, —— 


* 
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Und ſchreit: wo bleiben fie, die unbeswung- 
nen Sranfen? 

Wo bleiben ſie, die Sieger einer Welt? | 

Bo bleibt Tanfred, der jüngft fo toll gethan? 

Meile er vieleicht mir Fleiß im Bette, 

Damit die Sonn indeffen ihre Bahn 

Vollend', und wieder ibn die Nacht, wie 
neulich, rette? — 


74. 
Wohlan! ſo komm' ein andrer denn, ſtatt 
ſeiner! 
Kommt, wie ihr ſeid, zu Fuß und Roß! Was 
fragt | 
Argant nach eurer Menge, wenn nicht Einer 
Don taufenden mit ihm denZweifampf wage? — 
Dort ift das Grab, in dem Mariens Sohn 
gelegen — 
An welchem ihr gelobtet hinzuknien. — 
Auf! eile ed zu befrein! Wer fünnte wohl den 
Degen 
Für eine beßre Sache ziehn? 


75. F 
So läßt, in ungezognen Schergen, 
Argant der Zunge freien Lauf. Ergrimmf 
Hört: feinen Spott der Edlen Schaar ; doch 
nimmt 
So tief wie Raimund, keiner ihn zu Herzen. 
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Er ſchweigt, doch ſeine Blike forechen. 

Und ohne länger jr vergiehn, 

Sezt er ſich auf den Aquilin, 

Und eilt, den Schimpf der ern zu 
rächen. 


76. 

Mit ice war bie Mutter fee gegan⸗ 
| gen 

Sm Pande, das der goldne Tagus nezt. 
Die Stuten pflegen dort, in Brunſt set, Ä 
Auf eigne Weife zu empfangen. 
Sie faffen, weil fie in geftreftem Lauf 
Sich wichernd nach dem Winde Fehren, 
Der Lüfte leichten Samen auf,. - . 
Und werden sragend, und gebähten. 
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Auf dieſem Roß, fo leicht, als ob gelichn 
Ihm ihre Flüchtigkeit die Winde hätten, | 
Es mochte fchnaubend durch die Ebne fliehn, 
Es mocht' in gierlichen Kourbettten 
Sich wenden, ſprengte Raimund wohlgemuth 
Dahin, um Nachruhm oder Tod zu holen, 
Nachdem er fich des Etögen Huth * 
Durch folgendes Geber empfohlen. = 


F 


78. 
Der du, gu unſrer Väter Zeit, 

Durch einen Hirtenfnaben es gerochen; . 
ALS jener Niefe deinem Volk gedräuf, 
ind deinem heil'gen Namen Hohn gefprochen, 
Here! wenn dein Ohr je meine Bitten fanden, 
So flärfe wider diefen Unhold mich, 
Und was ‚ein Knab' einmal durch dich beftan- 

ben, | 
Beſteh' — jezt ein — Greis tu | 

dich! | 


79. 
Und wie ber Opferrauch, wenn feine euft 
ihn ftört, | 
Zum Simmel fich erhebt gerade, 
So flieg auch Raimunds, auf des Ewgen 
Gnade 
Gegründetes Gebet, hinauf, und ward erhört. 
Und einen rief aus feiner Engel Schaar ° 
Der Herr, und übergab ihm Raimunde Leben, 
Und bies ihn in der Stunde der. Gefahr 
Befchirmend über feinem Haupte ſchweben. 
| 80. J 
Es war der Engel, deſſen Pflege 
In jener Zeit, da überall Gefahr 
Auf unfrer Kindheit ungebahnte Wege | 
Sic) lagert, anvertraut des Grafen Leben war. 
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Und froh, daß ihn die ehrenvolle Wahl 
Getroffen, jezt dem Edlen beizuſtehen, 
Eile er, ſich in des Himmels Arſenal 
Mit nöthgen Waffen zu verſehen. 


eye 8b 5 


Ser wird ber Speer verwahrt, womit den 
alten Drachen 
Der Ritter Sorge glorreich übermand, 
Die Pfeif, in Gift getaucht, die manches Land 
Verheeren und die Bölfer elend machen. „,,; 
Und aufgehbangen am Gewölbe fchmwebe 
Der mächtige Trident, der; wenn ein Land er» 
eh bittere 
Den Zorn des Ew'gen bat, die— Ci oft u ea, 
ſchüttert, 
Das — ie das Volk zu tauſenden Be 


2 5 
“N 


52. 


. Dem — Dreizak hing zur Seite, 
Geformt aus einem einz'gen Diamant, | 
Ein Schild von ungeheurer Läng’ und Breite, + - 

Der Vorficht heilger Schild genannt. 
— wird durch ihn der guten Fürſten 

Leben, 
Und — Städte Wohl und Sicherheit. 
Der Engel hängt ihn an den Arm, und eilt, 
Sich nach. dem Kampfplaz zu begeben. 
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| 83. 4 
Indeß verſammeln ſi ſich die Heiden auf den 
Wällen, 
Klorinden aber heißt der König Aladin 
Sich mit den Ihrigen unweit des — ſtel⸗ 
len, 
Und einen halben Zirkel ziehn. 
Nicht weniger ſchikt Gottfried eine Schaar, 
im von dem Lager her den Hügel einzufaffen. 
So fanden beide Theil, und in der Mitte war 
Für beide Kämpfer: Raum BEN 


— 84. 

Und Raimund, weil er in der a Blike 
Erſtaunen über ſein Erſcheinen lieſt, 
Sprengt auf ihn los und ruft: ‚Verdanf es 

deinem Glüke, 

Daß heute nicht Tankred dein Gegner iſt! 
Doch freue dich, daß anderwärts der Ritter 
Beſchäft'get iſt, nicht vor der Zeit. 
Ich komme, wie du ſiehſt, zum Kampf bereit, 
Es fi an feiner Start, es fey als briffer. 


er 35. — 
Das muß ich, ruft mit bittrem Hohn 
Argant, doch brav und rittermäſſig heiſſen! 
Erſt droht er, alles zu zerreiſſen, 
Und nun er kämpfen ſoll, iſt er entflohn. 


| — wiſſe, daß, zur Noth, im Mittelpunkt 
der Erde, 

und in des Meeres Grund, Argant ihn finden 
kann. 

Das u du, wenndu glaubfi,ruft Kaimund, 

| daß ein-Mann; . F 

Wie er —— ſich vor deines gleichen wer⸗ 
de. 


— | 
Argant, als wollt' er auf der Stell ihn 


| tödten. 
Schießt Blik vol Grimm nach ibm, und 
be | 


iſt 

Die Eippen fi ch und ruft: Taf ſehn, * gleich 
den Reden, 
Die Hiebe ſchneidend find; die du zu führen 

weiſt. 
Und beide ſprangen alſobald mit ſpizen, 
Baumſtarken Lanzen auf einander. los. 
Gewaltig — dem Helm des Heiden Rai⸗ 


munde Stoß, 
Doc) bleibt er. feſt im Sateelfigen,; =. 


Argant hingegen, was ihm nimmer 
Begegnet iſt, fehle feinen: Gegner ganz, 
So haftig blendet ihn der. Schimmer 
Des Schildes und fein diamantner Glanz. 


198 

Er wirft ergeimmt bie Lanze, bie fo oft 

Im geld ihm Raum gemacht, zu Boden, daß 
in Stüken 

Sie ſpringt, und zieht das gute Schwerdt, 
und hofft 

— (fol? ihm beſſer mit dem Eiſen, glüken. 


88. 
Er wendet ſich, und ſprengt mit aller 
Macht 

Auf ſeinen Feind, um ihn zu überreiten. 
Doch dieſer läßt vorbei ihn gleiten, 
Und Haut ihn auf den Schedel daß es kracht. 
Dom .neuen kömmt Argant geflogen, 
Und wieder haut ihn Raimund übers Ohr, 
So fräftig, daß ibm ift, ale würd ein Flor 
Ihm über das Seßcht gezogen. 


89. 
zu ringen fuche nunmehr der wüthende 
| Cirkaffe; | 
Doc, Raimund, welcher billig ſcheut 
Daß ihn, ſammt feinem Roß, durch feine 
ſchwere Maſſe 
Der Heid erdrüke, läßt ihm nicht die Zeit. 
Auf dieſe Seite bald, und bald auf jene, 
- Wirft.er den Aquilin, der feinen Fehitritt u 
Und iſt, je mehr der. GSarazene.. . .; 
Ihn trägt, um deſto mehr auf ſeiner Hut. F 


—* 


vr» 


l 


Fe 90: Pe 
So wie ein Feldherr, der vor einer Veſte, 

Durch Lag’ und Bau gefichert, liegt, - 

Mit ſich zu rathe geht, und welcher Weg der 

befte 

Bon taufenden ihm fcheine, wãgt und wiegt, 

So ſucht der Graf, weil ihm nicht möglich iſt 
Des Heiden feftes Panzer zu durchbohren, 

Nach Orten, two die Rüftung ſchließt, 

— geht Hieb oder Stich verlohren. 


91. 
Des Heiben Küftung iſt fchon überall ge- 
kerbt; 

Und weil der Graf noch unverlezt geblieben, 
Sieht von des Toloſaners Hieber, 
Sich jener überall mit Blut gefärbt. 
Nicht einmal glükt es ihm, dem Grafen beizu⸗ 
kommen. 

Vergeblich haut er links und rechts. | 
Doch wird ihm durch die Länge des Gefechte 
Die u fo wenig, als an Muth, benom⸗ 

men. 


92. 
Und einen Hieb von folher Kraft und 
Schwere | 

Führt er zulezt, daß, wenn er traf, 
Sammt feinen Aquilin, der Graf, 
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Darvon geblieben auf der Stelle wäre. 

Doch wende der die drohende Gefahr, 

Den aus ätherifchem Gefilde 

Der Ewige gefandt, und ftellt, mie blankem 
Schilde, 

Dem Heiden ungefehn fich dar. 


| 93: z 
So wenig können irdfche Waffen gegen 

Die himmlifchen, womit der Engel ficht, 

Daß, mie ein dünnes Glas, der gute Degen 

Argants in.taufend Fleine Stüfe bricht. 

Er ſtaunt, und weis verwundrungsvoll 

So wenig, wie er Rath fich fchaffen, 

Als was er von ber Feſtigkeit der Waffen 

Des Toloſaners denfen foll. | 


94. 

Er glaubt, auf Raimunds Schilde fi 
‚Sein Schwerdt ‚gefprungen. Diefen Glauben 
Hat Raimund auch: denn daß mit ihm ein 

Engel ſei, 
Wie könnt' er ſichs zu denken nur erlauben? — 
Zu ungleich dünkt indeß ihm das Gefühl, 
Und zweifelnd ſteht er an, den Zweikampf fort⸗ 
uuſezen 
Mit dem, ber wehrlos iſt. — Er glaubt, das 
Ritterrecht 
Dagdurch und fine Würde zu verlegen. 
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— 985. 
Schon wollt' er ſagen: geh' und mache 
Dich wieder wehrhaft. Doch es füllt ihm ein, 
Biel lieg an diefem Kampf; auch fi die 
‘ Sache, 
Die er vertheidige, wicht fein. — 
—— er, wie ein Mann in weltlhoun 

Sällen, = 
Noch ſ nnt, wirft, ihm den Degenfnopf 
Argant fo heftig an den Kopf, 
Da ihm bavon | bie — — 


| 96. Br 
Vom Roß zu reiſſen ſucht Argant den Al⸗ 
ten, — 
Und ſprengt auf ihn entſchloſſen und beberit. 
Doch dieſer, ob ; ihm. ſchon die Wange treflich 
ſchmerzt, 
Weis ihn sefhift, von fich enefernt zu halten. 
Schon meint der Heide, feinen Feind zu faffen, 
Doc, Raimund, fertig und gewandt, | 
Zwingt ihn, durch einen Hieb, der, faft die Sand 
Dom Arm ihm. ſondert. abzulaſſen. 


97... 
Der Graf fliegt wie der Bliß —* ge⸗ 
wiunf „. 7. Y 


Stets neuen: Borsheil, haut zur rechten und 
| ‚zur linken; | 
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Und immer reichlicher - fließt hier und da, und 
rinnt 

Des Heiden Blut, mo Raimunds Streiche fin« 
fen. 

Es ſtärkt der Zorn des Grafen Hand, 

Und giebt ihm ſeiner Jugend Kräfte wieder; 

Und ſelten fällt, im freundlichen Verband 

Des Himmels und des Glüks, ein Hieb ver⸗ 

geblich nieder. 


93. 

Berlaffen hat den Heiden feine Wehre, 
Nicht feine Stärke, nicht fein hoher Much. 
So widerſteht auf Sturmbewegtem Meere 
Ein ftarfes Schiff der Elemente Wuth. 
Zerbrochen find die Maften, und zerriſſen 
Die Segel; doch ber Schiffer läßt 
Den Muth nicht finfen, weil noch feft 
Die ſtarken Pfoften in einander fchlieffen. - 


99. | 

Mit Sicherheit war gleihmohl eine Werte 
Auf den Verlauf des Kampfes einzugehn. 
Der Heide fiel, wenn nicht, ihm beisuftehn, 
Der Fürſt der Hölle ſich entfchloffen Hätte. 
Er Schaft, an Zauberfünften reich, | 
Klorinden ähnlich, ein Gebilde, 
Mir ihrem Helm, mit ihrem Schilde 
Gewafnet, und an Stimm’ und Ark ihr gleich, 
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Bee Ioo. a - 
Es redet das Phantom den Fugen Drabin 
Mit diefen Worten an: 9 du! von unſern 
Schuzen u 

Der Erfte, dem’fo wenig, als den Blisen 
Des Himmels, fi. die Sterblichen entziehn, 
Kannft du geftatten, daß auf diefem Aker, 
Nachdem des guten Schwerdtes Blatt 
Ihm in der‘ Fauſt zerbrach, verweft, wer fü 
| wafer | 
Yubäas Ehr’ und Ruhm vertheid’get hat? 


* 101. 
Auf! zeige deine ganze Kunſt, 

Und ſchieſſe dieſen Chriftenhund vom Pferde, 
Und wiffe, daß dafür dich lohnen werde, 
Bei hohem Rahm des Königs reiche Gunft. 
‚ Und diefer, durch den Schein betrogen, 

In welchem das Phantom ſich büllt, 


Beſinnt ſich weiter nicht, und wählt für ſeinen 


Bogen 
Den beſten von ber feinen Köcher * 


I102. 


| Und von ber —— Sehne ſchießt 
Der Pfeil, und ſchwirrt durch die getheiltzn 
| Lüfte, 
Gerichtet nach dem Drt, wo an die Hüfte 
i = der gefchuppte Panzer ſchließt. 
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Schon hat er durch den Schild ſich Bahn ge 
Schon hat. er leicht die Haut verfehret;; 

Doch tiefer einzudeiugen wehret 

Der, welcher für den Schuz des. Grafen wacht: 


102. 
Mit wen’gem Blut gefärbt, das er verlor, 
zieht aus dem. Schild den. Pfeil der Ritter, 
‚ wie ein Leue 
Ergrimmt, und hält die ſchwer verlegte Treue 
Mit bitterm Zorn dem Sarazenen vor. 
Doch Gottfried, der fein. Auge vom Gefechte 
Verwendet, firht den Vorgang, und entfezf 
Niche wenig ſich, und hält des Zweikampfs 
echte, 
Und feinen alten Freund, für fehr verlezt. 


104. 

Er winkt der Schaar, der er gewärtig fein 
Dem Grafen hieß, daß fie ſich rühre. 
Herunter laſſen alle die Vifire, 

Und legen flugs die ftarfen Ranzen ein. 

Und wie der Bliz führt Roß und Mann 

Dahin, im rafenden Getümmel. - . 

Ein Staub erhebt ſich, daß man Erd' und 
| - Himmel | 

Kaum. weiser unterſcheiden kaun. 
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Und Augenbliks wird bag Gefilde 
Mir Waffen und mit Todten überſtteut. 
Hier liegen ganzen, Helme dort und Side; J— 
Hier trägt man den, dort jenen aus dem 
| Streit. | 
Die Krieger wälzen fich, vol Wunden, 
Sin: ihrem Blut, zum Theil zerquetſcht, zum 
Theil zerſtükt, 
und wer den Tod von weitem erſt erblikt, 
Beneidet den, der ihn bereits gefunden. 


F 106. 

Gerettet fieht ſich der Cirkaſſe kaum 
Aus der Gefahr, fo reißt er in der Eile | 
Dem nächften .Streiter aus der Haud die 

Keule, 
Und macht ſich durch die Menge Raum. 
‚Den Grafen ſucht der aufgebrachte Heide 
Mit einer Wuth, die nichts als Rache kühle, 
Gleich einem Wolf, in deſſen Eingeweide | 
Seit Wochen ſchon der Hunger wühlt. 


107. ' 

Er eilt, die Fülle feines Zorns zu leeren, 

Da fett ſich Ormann ihm und Guido dar.” - 
Yuch find bie lezten nicht, dem aBupenben zu 

wehren, ieh I * 

Roger von Ballnevill' und der Gerharde Paar. 
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Doc wie in einem ſtattlichen Gebäude 
Der Zug bee Luft die Glut nur weiter trägt, 
So maͤcht der Widerfiand der Menge, daß ber 
Heide eh 
Nur defto heft ger um ſich (läge. 4 
Io%.: . 
Er tödtet Ormann, ſchlägt ben Guido 
wund, 
\ Haut Rogern, daß er ſtürzt; doch das Ge⸗ 
dränge 
Wächft innmer mehr und mehr, und rund 
Um ihn verſammelt ſich der Aufgebrachten 
Menge. | 
Heil fo Argant in's Gleichgewicht zu bringen, 
Dusch feinen Muth, das Glük der Waffen 
ſchien, 
Heißt Gottfried ſeinen Bruder Balduin 
Rit ſeinen Reutern in die Seinde dringen. 


109. 


Auf! fpriche er, wirf dich in ben rechten 
Flügel, 
Dort fcheint der größte Widerfland zu. fein. . 
Und auf den Feind dringt mit verhängte Zie 
i gel 
Der wakre Balduin ſe kräftig ein, 
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Vollführt, fobald fein Haufen Raum gewann, 

Ein ſolches Schlachten, und ein ſolches Ren 
— den, 

Daß ihm der Kern der Aſiatſchen dorden 

‚Richt. lavoet ne baum. 1a wo, 


* 


1to. 


Dem linken Flügel folgt gar bald ve 
a rechte. # 
Maß reuten und was laufen kann, entflicht, 
So daß Argant zulegt in dem. Gefechte 
Sich fchier allein zurüfgelaffen ſieht. 
Doch ob bie Seinigen den Rüken wenden, . 
Er fährt zu fämpfen fort mit Löwenmuth, 
Raum thäte Briareus mit. hundert Händen, 
Was diefer einz’ge Heide thut. — 
111. | 
Vergebens dringen ganze Glieder 7 
Der Sranfen auf ihn ein, er baut | 
Von ihren Leichen Wähle fich, iind haut 
Sie einzeln hier, und dort in. Reihen, nieder. 
Und ob auch überall vom Blut, das ihm ent⸗ 
fließt, DES R 
Geroöthet feine Waffen fcheinen, — 
Zu wüthen fährt er fort, bis ihn die Flucht 
der Seinen 
Unwiderſtehlich mit ſich reißt. 
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112.. 
Da fen fahre auch er, — - denn allge. 
Feen 
Wird nun die Flucht, — doch feiner unver- 
geſſen, 
Und läßt ſich Her und Muth nad) Thaten 
' meffen, °' Be 

So ſcheint er ſiegend nicht beſi iegt zu ſein. 
In ſeinen Augen ſpiegelt ſich die Wuth 
Des Tigers und der Zorn des Drachen, 
Und doch vermag er den erloſchnen Muth 
Der Seinigen nicht wieder anzufachen. 


113. 


So wenig bringt er ſie zum Stehen und 
zum Halten, 

Daß ihre Furcht nur = den Zügel ſchieſſen 
lãßt. 


Wo einmal dieſe die Gemüther preßt, 

Da kann der, ſo befiehlt, nicht mehr ſein Amt 
verwalten. 

und Gottfried, der bereits in feinen Händen 

Den Sieg zu halten: meint, verjieht F 

Nicht einen Augenblik, dem Feinde, weil er 

flieht, 
Noch einge friſche Schaaren nachzuſenden. 
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And. wirklich ſah man PR an Diefem ing | 
Daß. heilige Panier von Zions Mauern: ob 
Hätt' andre Zeit dazu nicht auserſehn 
Der Ew⸗ge, deſſen Rath nichts ändern: ng; k 
Er läßt das Werk der Finfterniß gelingen. 
Der Fürft der Hölle fammele feine Macht, 
And diefe ſchüttelt kaum die ſchweren en 

gen, 


2 —2 
Zr Pi ’ 


As fürchtetlich der Sturm — — 
SET a En 
j ‚115., EN * 
Die Some. erliſcht, — von ‚allen 
2. 3 Seiten hebt; -ı Dass 7 
Pechſchworze Wolken fie umhüllen. ur.’ 


Die Blize leuchten, und vie —e— iM 
Die Erde Fracht, ed brauft das Meer. 

Der ganze Himmel ſteht in Flammen; | 
Ein Regenguß ſchwemmt, was die Erde trägt, 
Hinweg: was nicht der Hagel eg 
RE der amaleet Sturm, zuſammen. 


ETRDTEELFBERR: — 316; in n 
Das Beier bar das Heer der — in 
ei den Rüken, 5 Ol 
Den Sranfen ſchlagt es inꝰs Gef: 
O 
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Der Krieger, der mit Sturm und Hagel fiht, - 
Verliert die Faſſung, weiter Horzurüfen. e 
Verſammeln kann ſich die zerſtreute Schaar 
Nicht: mehr um Fahnen; ‚die vom: Winde - pi 
- Zerriffen find, da nimmt Korinde. - 

Mit mem. * — — wahr. 


HOBEN 17: 
"Rlorinde giebt bem Roß die Chöre, | 
Und fprengt ‚herbei, ‚und V auf! faſſet 
Muth! 
Ihr ſehts, die Feinde ſind verloren, 
Der Himmel übergiebt ſie unſrer Wuth. 

Sie trift der Hagelſturm, der in den Rüken 
Uns fchlägt, fie trift das Wetter ing rat: : 
Auf, meine Freunde, ſäumet nicht / 

Und laßt — Sieg uns — — 


118. 
Sie pri Und unbeſorgt um Sturm 
und Werter 
Treibt fie denn allen macht ihr Deiſpiel 
Muth — 


Die Granfen, wie ber — die dürren Dlät- 


und tränft iie, — Samui mit ibm 


b—24 * 


2 
* 


. Das Glük, das fi) fo günflig wendet, 
Benüzt Argant: was Widerftand verfucht, 
- Haut er zuſam ei "und vollendet 
Der Heiden. dı "der Slaut gen Sagt. Ä 
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Dem Zorn des deindes und. der Elemente” 
Entfliehn die Sranfen, doch dor beider. Wuth 
Schügt ihre Flucht fie nicht; es fließt. ihr Blut 
So reichlich, daß es Mühlen treiben fünnte. 
Vieh Edle fallen. Bon Klorinden 
Geftürzt, macht weit die Erde roth 
Der wafre Pyrrhus: feinen Tod Ä 
Muß von ber Sauft Argants der. ne Rus 

Veea dolf fiuden. 


Ze. 
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ESo fichn die Franken, weil erbittere | 

Sich ‚Feind, und Himmel wider. fie, vereing, & F 
Der fromme Gottfried nur bleibe. — 

tert, 

Und läßt den Himmel toben und ben Feind... 

Er fchillt die Feigheit feiner flüchegen —— 
Wehrr, daß der Feind nicht in das Lager fällt, 
Und dekt die Flucht der Seinigen, und ftellt 
Sich mit dem großen Schlachtpferd vor das 

Gitter. 
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Nech — ſtützt er, um das Giũt 
Zu lenken, und den Sieg an ſich zu reiſſen, 
Sich mitten in den Feind, und treibt mit ſchar⸗ 
fem Eiſen 
Noch zweimal den Eirfaffier zurüf. 
Doch weichen muß auch er; vollendet | 
Wird ganz der Feinde Sieg auf dieſen Tag. —F 
| Der Heiden Schaar, des Mordens mũde⸗ 
I eä wendet | 
Sich um, weil niemand weiter kämpfen mag 


I 


21 Pe = 
ESelbn in dem Lager "Rüden, Mi vor 
Kälte 


Und Näß erftarrt, die Franken feine Ruh. 

Das Waffer rinnt in Bächen durd) bie Zelte, 
Das feuchte Holz läßt Feine Flanime zu. 

Der Sturmwind reißt die Segeltücher los, 
Die Krieger‘ retten ſich aufs Ungewiſſe , 
Kurz, die Verwirrnnug iſt fo groß, | 

als ob bie Welt aus ihren Angeln riſſe. 
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. Dieſe ade era des a 
chen, Taſſo, wovon hier Ber ↄte Geſang als 
robe erfcheint / Wird in kurzem in ei 
der in 2 ker 98. herauskonmen. 
353 190 
‘6 es zu ibn war, mie biefer, EEE 
hervorzutreten, wird der feingebildete Kenner 
zu entſcheiden wiſen. En 
Die Berdienfte eines Sri ie g um ben Zafr 
fo find unverfennbar. : Gewiß werben es auch 
die Verdienfte Ha us walds um den italleni⸗ 
ſchen Dichter ſein. Nur der, wer ſelbſt hohe 
Originalitãät beſizt, vermag, die Höhe eines 
fremden Driginals zu erreichen. | 


Und wenn der unfterbliche Sänger des bes 
freiten Jeruſalems den holden Sreunden feines 
himmliſchen Gefanges freundlich winkte, mer 
wollte diefeß Liebliche Kleeblatt trennen? wer 
die Dichter um den Kranz beneiden, womit fie 
von den holden Mufen fo fehön und ER 
- gefchmüft wurden? 


»Du würdeſt ſelbſt zefo ges 
⸗— | wefen-fein!« 


Doch Über diefen füffen, lohnenden Zuruf dür⸗ 
fen nie die Verleger eine Stimme haben. 
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ch darf blos ——5 daß dieſe uber· 
ſezung vom geheimen Sefretär Hauswal d⸗ | 
in dreierlei Ausgaben, mit möglichfter tipograr, 
fifhen Schönheit gebruft, und jeder Baud- mit 
einem mufterhaften Kupfer, „von Schönau 
gezeichnet unb von Stölgel — gegiert 
etfcheinen wirb. | 


Die Idee zum Kupfer bed — Bandes 
iſt aus dem 7ten Geſange entlehnt, wo Hermi.· 
nia bei den Hirten erſcheint. 


| Gbelu⸗ im. Auspf ıgor.. — 


€. 6. daten, 


. u PURE 
79347)? y 
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J Einige Thatſachen gut Behzie 
gung der Entdefung, daß die In o⸗ 
kulazion ber Rettungsblattern ”) 
ſich als ein Milderungsmitseh:. 
u. Scharlachfiebers ae 
ẽtt. 


Das Scharlachfieber, welches ſich — 2 
Monaten in unferer Stadt epidemiſch zeigt, hat 
fich ſowohl durch die beträchtliche Anzahl ber 
Kranken, als durch die zum Theil. damit ver⸗ 
bundenen gefahrvollen Zufälle, und den häufig 
ſchnellen tödlichen Ausgang ber Krankheit furcht« 
bar gemacht. Unter vielen Kranfen; die ich an 
diefer Epidemie behandelte; befanden fich auch 
einige zwanzig von mit feit längerer ober fürs 
geret Zeit mit Nettungsblattern Geimpfte, und 
gerade diefe befamen das Scharlachfieber uns 
gemein mild, und weit gutartiger, als gewöhn⸗ 


.*) Dieſen Namen glaube ih den Kuhpoken 
mit dem größten Rechte geben zu können. 
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lich. Was aber die Sache noch auffallendee 
machte, waren die Umftände, unter denen fie 
fih befanden. Ich Habe diefe Bemerfung im 
Allgemeinen dem Publiftum bereits mitgetheile ; 
nun rfülle ich aber aud) mein Verſprechen, die 
beweifenden Thatfachen vorzulegen, und dieſes 
mit der gröften Aufricheigfeit und Unbefangen⸗ 
heit,. ſogar mif. Anzeige, ber. — und der 
Wohnungen. Unter mehreren Thatſachen er⸗ 
wahne ich nur einige. 

1.) Des Tuchmacher Lehmanns drei. 
Kinder, ini der Bötticher Gaffe, welche ich im 
Februar; d. J. vaccinirt hatte, wurden im Juli 
vom Scharlachfieber ergriffen, bekamen es ſo 
gelinde, daß ſie ſich kaum ein paar Tage im 
Bette befinden durften. Zu gleicher Zeit aber 
litt die Mutter dieſer Kinder an dem bösartig⸗ 
ſten Scharlachfieber, mit einer ſehr heftigen 
Bräune verbunden, woran fie auch ſtarb. 
2.). Des Schneidermeiſter Schlack 8 Sih- 
ne auf dem Fifchmarfte, die im Anfange des 
Februars vaccinirt worden waren, befamen bag 
Scharlachficher eben fo. gelinde; hingegen bes 
fam in derfelben Stube die Tochter, welche vor 
ein paar Faren die Kinderblattern gehabt bat» 
te, das GScharlachfieber fehr heftig und mit 
Halsentzundung. . | 

3.) Des Tuchmacher Neumann Frau 
in ber Neugaffe litt bereit an dem Scharlach- 
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Han: als id —2* — des Septembers die 


Rettungsblattern — Die Inokulazion 
haste den gewöhnlichen "guten Erfolg,’ und die 
Geimpfterwurde nicht vom Scharlachfießer ah» 
geftekt, obgleich: der jüngere Bruder derfelben, 
acht Tage,‘ nachdem fie geimpft worden mar, 
das Scharlachfieber befam. In dieſem Falle 
bewies fich die. Vaccinazion Sogar. als ein Ver⸗ 
mahrungsmittel.gegen das Scharlachficher, in« 
dem die Difpofizion. zu diefer Krankheit durch 
die Kuhpoken aufgehoben wurde. Auch zeigt 
dieſer Fall, wie ſelbſt dann noch die Vaccina—⸗ 
zion von Nuzen fein könne, wenn die Gelegens 
heit zur Anftefung vom: Scharlachfieber auch 
noch ſo nahe iſt. Gefahrlos iſt fie ohnedem, 
und man kann ſicher unter dieſen Umſtänden die 
Rettungsblattern einimpfen, unter welchen man 
die Einimpfung der Kinderblattern nicht leicht 
wagen dürfte. Wieder ein Vorzug der Vac⸗ 
eine dor ber Inokulazion der Kinderblattern. 


In mehreren Fällen, wo in dem nämlichen 
Hauſe Scharlachkranke waren, blieben die zu 
derſelben Zeit oder früher von mir Vaccinir⸗ 
ten unangeſtekt, und diejenigen Geimpften, wel⸗ 
che das Scharlachfieber bekamen, waren von 
der dabei ſonſt ſo gewöhnlichen Hälsentzüns 
dung frei. Daß man,aügz sine vnrhergehende 
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Anſtekung bes Stharlahfiehers ausnehmen můſ⸗ 
fer ift natürlich. 


Dieſe durch Erfahrungen — Mile 
Kerung des Scharlahftebers durch 
die Kuhpoken leuchtet ſchon aus theoreti⸗ 
ſchen Gründen ein, die ich bei einer andern Ge⸗ 
legenheit entwikeln werde. 


überhaupt aber wird mar nun wog aufs 
‚Hören müffen, den Werch der wohlthätigen Vac⸗ 
eine durch ſchales Räfonnement und durch er- 
dichtete Gegenbeweiſe herabzufegen; benn fie . 
wird durch das undurchdringliche Schild der 
Erfahrung befchüge. Unter alten. meinen Ges 
impften, deren Anzahl fih nun bie auf 250 
beläuft, ift Niemand im Stande, nur eitien 
einzigen unglüflihen Fall aufzutveifen, ben 
man ber Einimpfung beimeffen könnte; feinen 
einzigen Fall, two wicht die Impfung, mo fie 
ihre völlige Wirfang that, gegen die Menfchen« 
blattern gefchüge hätte. Belohnen will ich ben, 
der. mir: das Gegentheil: erweifen fann. Ärzte 
und Nichtärzte fordere ich dazu auf, bin aber 
dabei vollkommen ruhig, ' daß Niemand dieſe 
Aufforderung annehmen könne. 


rt, im Sept. 1801. | 
D: Ehriſtian —* Struve. 


N. 
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27 kenne feine — Yernfehiäkeit; ale 
be den vielen‘ tauſenden glũllichen Erfahrun⸗ 
dert; die beinahe jeder Ort der kultivirten Welt 
üng kiefert, den eutſchledenen Werth der Vac⸗ 


eine durch eleunde Erdichtungen und vichtsſa⸗ 


Hde Mitoritäten herabſezen gie wollen. Man 
arf-ja'nur geſunder Augen, um die Beweiſe 


- fliri die Sache zu ſehen. Ärzte, die fie läug⸗ 


nen wollen/ verrathen entweder die unverzeih⸗ 
iichſte Jgnoranz oder ſonſt unlautere Abſich⸗ 
ien,*) die ihten Charakter entehren und ihre 
Rünft entwũrbigen. Man braucht kein Arzt, 
fage der berühmte Sömmeringr- „ſondern 
mir ein, ehrlicher Mann zu fein, um gu geſte⸗ 
3 den, daß die Kuhpoken gegen die Menfchen» 


blattern ſchũtjen ·· — und zwar unter eben 


* Bedingungen, unter welchen * — 


2; Leider Haben die niebrigſten Kabaten der - 
Arite, und Die Habfucht, die jedoch mehr 

we Halbärzten und alltäglichen Praktikanten 
22 eigen iſt, und die bei. Verminderung der 


a langwierigen Kinderblatterkrankheit ihre 


Rechnung nicht finder, der Vaceingzion 


ſehr gefhadet. Einen Sal der Teitern 


Art weis ich genau in einem m Duden hier 
figer Provini. re 
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sion der Menfchenblattern gegen bie Wiederkehr 
- der Pofenfrankheit ſchüzt. Sch erkläre hiermit 
alle die Sagen, "welche nur. jemals in unferer 
Stadt und Provinz von, nach den vollkommen 
überftandenen , wirklichen -Kubppfen erfolgten 
Menfchenblatsern,,, im Schmwange. gehen, für. 
Lügen. Und will icgend jemand, ber folche 
‚Dinge behauptet, nicht für, einen Werbreiter bee. 
unwahrheit ‚gelten, „wodurch er noch überdieg 
unüberfehbaren, Schaden. ftiftet, der möge fich 
durch Tharfachen vor dem Publifum.. legitimi« 
ven. Mer dag nicht Ffann, ‚verdient nicht, daß 
man von feinem. Gewäſche die mindefte Notig 
nimmt. Es iſt fehr lächerlich, . wenn ein altes 
Weib, oder. ein unmiffender. Bartpuzer, oder 
quakſalbernder Apothefergefelle, allerlei Sagen 
und. abfurde, Einwürfe - gegen die Sache. ber 
Vaccine vorbringt, die er miederum aus blo- 
fen Hörenfagen, fennt, und feine Armfeligkeiten - 
den ‚Erfahrungen der gröften Ärzte entgegen« 
ſtellt. Wer kann fich: hierbei: enthalten, an 
dag; 0 sancgta simplicitas! zu benfen? — 
Aber ſollte es wohl noch vernünftige. Leute ges 
ben,, die ſolchen unfähigen Menfchen, Glauben 
beimeſſen? — Wer indeſſen die abſcheulichen 
Peſtblattern noch in Ehren hält, mag, wenn er 
es über. ſich bringen kann, ſein Her verlãug⸗ 
NER, und feine Kinder. davon gequält, auch 
woͤhl den ſchreklichſten — ſterben ſe⸗ 


hin; "oe er idge fäbſt die Spin’ wer ge» 
fahrvonen humanen Blattern Magen, und er⸗ 
warten, wie das Gift wirfen wird. Dank fei 
aber: der Borfehung! wir dürfen nicht mehr 
Krankheit mit Krankheit vertauſchen, und bar 
* ein ſich res Rettungsmittel. 

ADlie verſprochene namentliche Betanntma⸗ 
dung alfer meiner Geimpften werde ich noch 
einige Zeit verfchieben, indem ihre Zahl fich 
säglich vermehrt, und ich dann dem Publikum 
noch ein paar hundert IRMEOFHRE mehr auf 
. weifen'fann. - | | 


2"... BER 3935 


1. Yandtgsnadrihten, dDarthols⸗ 
| \mäi ıgor. 


D Strube. 


4 — und: Städte. Herren — 
de haben, in Verbindung mit Herren Abgeord⸗ 
neten der: löblichen Sechsſtädte, Budiſſin, Lö⸗ 
bau, : :Rameng und Lauban, beſchloſſen: die 
vom Landtage Eliſabeth 1789 auf zehn Jare 
zu einem Verſuche abgeſchloſſenen, und unterm 
3zaten Oktober 1791 oberamtlich publizirte 
Konvenzion wegen der vom Gerichtsſtande des 
verübten Verbrechens zu führenden Unterſu⸗ 
chungen, und ber an: ſelbiges auszuliefernden 
Verbrecher, ferner vom .ıten: Oftbr.. 1801 an? 
auf 3 Jare zu verlängern, und das Kurfürſtl. 
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Oberamt erfucht, diele Übereinkunft. durch ein 
ſchriftliches Zichular befanne ju Bu te 


Beide Keeife- 


deren Landſtände beider Kreiſe haben: — 
gende Kirchenkollekten, mit Beſtimmung bee 
Sonntage, an welchen ſie einzuſenweln , ver⸗ 
willigt: 4. 
2) E. L. Domſtift St. Peiri aühier —* 
gen nöthiger Reparatur der äuſerſt baufägigen 
Haube des Kirchthurms zu Hachfiechı am 28: 

Dftober 1801, als ben 20. Sauntas nach 
Trinitatis. 

b.) dem Herrn Kreisbireftor von Kleif, 
auf Ramenau, megen nöthiger Dekung des das 
figen Schulgebäudes mit Ziegeln, am 6. Da 
zember, als den zweiten Advent 1801. 

+ ©.) den Kirchenkollatoren zu Gebelzig, 
Herrn Johann Paldraf, und Ludwig Lehmann, 
wegen: nöthiger Reparatur. der. bafigen Pfarr⸗ 

gebäude, am 17ten Fanuarı 2008; aldbenun.; 
Sonntag nach Epiphanias. ... u 

Dieſelben haben dem zweiten Sohne 4 
ehemaligen Landſindikus, jezigen Apellazions⸗ 
raths, Herrn D. Meißners zu Dresden, Here. 
PMinand Auguſt Meißner, das erledigte 

Ponikauiſche Stipendium, von Walpurgidsgor: 
auf drei Jare, ſtiftungsgemãs bewilliget. 


% 
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Ferner: dem Buchhalter ber Brandverſi⸗ 
herungsfozietässanftalt, Herrn Amtsadvokat 
Mittag, in Nükfiche des von. der Deputa« 
sion ertheilten guten Zeugniſſes, eine. järliche, 
im Hinficht der gegenwärtigen immer höher flei- 
genden auſſerordentltchen Theurung, erbetene 


- Zulage von zwanzig Thalern ausgefezt, und 


. 


Herrn Ernſt Karl Gottlob von. 
Rex, auf Zirna, am 28. Auguſt unter den 
gewöhnlichen Feierlichkeiten in dag Mittel der 
Herren Landftände aufgenommen. | 


Il. Rachticht von —— 

Ränden des am 3z0ten März 1801 

zu Herrnhutentſchlafenen Herrn, 

Heinrich des 25ten Reuß, Grafen 
| und Herrn zu Plauen. 


Der Verewigte war geboren am 14. März 


| ans: su Salbiz im Voigtlande. Sein Here 
- Baker war Graf Heinrich der 26te Neuß, aus : 
dem Haufe Lobenſtein, und: feine Frau Mutter 


eine geborne Gräfin von Tettenbach. Erſtern 
vderlor ör bereits in feinem: fechften Yare, und 
nachdem er der lezteren ſorgfältige Erziehung, 
bis ins 1te Zar genoſſen, und dazwiſchen 
nicht viel über ein Jar lang in Lobenſtein ver⸗ 


bracht, und daſige Schule beſucht hatte: fü. 
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kam er im Fate 1737 mit — Hltren Brů⸗ 
dern auf das Gimnaſium nach Hof. Den 
. hier begab‘ er'fih im Jare 1742 nad) Ebers⸗ 
dorf zu ſeinem Vormunde, dem daſigen regie⸗ 
renden Grafen, Heinrich dem 29ten Neuß: 
An dieſem Orte trat er m Verbindung mit der 
Brůdergemeine. 1748 fkaͤm er in das Semi⸗ 
naͤrium detſelben naͤch Marienborn in der Wet⸗ 
terau,; 1749 nach Groshennersdorf in der 
Hberlanfiz, und 1754 nach Barby. Hier 
blieb er bis 1765, da er nach Hertnhut 309, 
und fich mit der Gräfin, Maria Elifaberh 
Keuki Gräfin und Herktin zu Plauen, 
aus dem Hauſe Ebersdorf, vermählte. Die⸗ 
ſe Ehe war mit zwei Kindern geſegnet, einem, 
Sohne, Heinrich dem, 54ten, geboren 
den gten Oktober 1767, und. einer Tochter, 
Sofie Henriette Eliſabeth, geboren 
den ten März 1770, Welche bereits am Hten 
Juni deſſelben Zares verſchied. Einige Jare, 
som November 1770 bis Mai 1775, ver⸗ 
brachte das gräfliche Paar in ieskh⸗ und bes 
gab ſich ſodann wiederum nach Herrnhut. 
Hier ward der Verewigte durch has Ableben: 
feiner Gemahlin. am 4ten April, 2734 in den: 
Wittwerſtand verſezt, welchen ‚er sin angeneh⸗ 
mer Stille und Zufriedenheit, im «Glauben ‚au: 
Seinen Exlöfer,, und in jnniger Liebe zu dewird 
ſelben, ſo wie in freundſchaftlichem Umgange 


mit-gleichgefiunten Brüdern verbracht, bis. zu 
feinem, nach einer Unpäßlichkeit von wenigen 
Tagen, am. zoten März d. J. ——— 
erfolgtem ſauften Ende. 2 


IV. Huldigung der Abbatiffin in 
42 Bernſtadt. 


Am ıten "September fam die, - von dem | 
Konvente des Fürſtlichen Stifte und Zunge 
fräulichen Klofiers St. Marienflern nem 
erwählte, aber bereits ſchon feit dem 18. Dez. 
1799 von Ihro Kaiferl. Majeſtät beftätigte 
Frau Abbariffin, Frau Bincentia geb. 
- Marfchntrin, (aus Nenzelle in der Nie— 
derlaufiz, ). hier in Bernſtadt an, um die Hul—⸗ 
digung von der Bürgerfchaft und. den ſämmt— 
lichen Gemeinden des Eigeufihen Kreiſes — 
nehmen. 


Die Bürger und die 7 Dorfgemeinden gu 
eiferten fich hierbei, ihrer neuen’ Gerichtäherr- 
Schaft ale Ehre und Achtung zu erweiſen. — 
Am Morgen gedachten Tages gingen ihr - die’ 
jüngfien Bürger, (40 an der Zahl, ) mit Ober» 


und- Untergeivehr verfehen, unter Anführung! . 


eines Bürgerleutnants, bis Bifchdorf (2 Stun⸗ 
den von hier) entgegen. Einige reutende Jä⸗ 


9 
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ger von den Bürgern, und Mehrere von Dorf 
fchaften, folgten ihnen eben fo weit zu Pferde 
nach. Dort erwarteten fie alle ihre Anfunft. 
Bei ihrer Annäherung bemwillfommeen fie die 
Füngften mit einigen Salven. Diefe eröfne- 
ten nun den Zug, und führten fie,- begleitet 
von den Meitern bis auf bie Grenze des Ei- - 
genfchen Kreifes. Hier wartete ihrer die mit 
Mufif und ahnen entgegengezogene Schüzen⸗ 
kompagnie. Es wurden wieder einige Salven 
gegeben, und nun ging der Ing in beſter Ord⸗ 
nung, begleitet von mehrern 1000 Zuſchauern, 
bis auf den hiefigen Amthof. 
| Im Amthofe harten fich die Prediger, der 
Kath und die Schullehrer verfammelt, um ihr 
bei dem Eintritte ihre Ergebenheit zu bezeigen 
Unterdeffen ftellte ſich die — — 
auf einen freien Plaz vor dem Amthofe, und 
gab mit den ſogenannten Jüngften abwechſeln⸗ 
be Salven. 

Am zten darauf wurde von. der Grau Abs 
batiffin, in Gefelfchaft von 4 KRlofterjung« 
frauen, - ald Nepräfentantinnen des ganzen 
Gtifts, und im Beifein des Herrn Klos: 
ftervoiges, die Huldigung . von der Bürger»: 
Schaft und fämmtlichen Dorfgemeinden mit 
Handſchlag angenommen. Tages darauf war, 
in der Stadt Gebdingstag, (wie man es bier 
nennt,) wo ale Privilegien und Nechte ber 
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Vurgerſchaft/ in Gegenwart des Herrn Prob⸗ 
ſtes und Kloͤſtervoigts, gerügt, und aufs Neue 
beſtätiget wurden. Das nämliche iſt auch für 
die Dorfgemeinden zu verfchiedenen Tagen im 
Amthofe gefchehen. Dann befah fie mit ih— 
rem ganzen Gefolge die Wälder. : Sie beſuch⸗ 
se die Kirche — wobei dom Heren Rektor ei-⸗ 
ne Huldigungsfantate aufgeführte wurde. — 
Auf den Dörfern wurden die Kirchen ebenfalls 
beſehen. Sin Schönau wurde bei diefer Gele 
genheit eine hübſche Muſik aufgeführer, und 
die Schuljugend ging bekränzt ihrer Ortsobrig⸗ 
keit eine groſſe Streke entgegeu. 
Am ısten hatte das bürgerliche Jäger: 
korps ein Schieffen, und auch dabei bewies es 
im Heraus» und Herelnziehen feiner Gerichts 
Herrfchaft bie lobenswürdigſte Achtung. Am 
Abende war das Verſammlungshaus dieſer Ges 
ſellſchaft tranſparent erleuchtet, und auf dem 
Saale deſſelben Ball, woran die Kloſterbeam—⸗ 
ten, zum Beweiſe ihrer Aufmerkſamkeit, Theil 
nahmen. Die Erleuchtung wurde am folgen— 
den Abende wiederholt — und ſo iſt unter 
Beweiſen von gegenſeitiger Zufriedenheit die 
Zeit, bis zum 24ften, wo fie ihre Nüfreife nach 
St. Marienftern wieder antrat, fehr angenehm 
verfloſſen. Zufriedenheit und Ruhe, Achtung 
“und Liebe, Ergebenheit' und Treue von Seiten 


— 
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der Bürger und Unterthanen begleiteten fie. — 

Dies find die ſchönen Folgen. von ihrem men. 

fchenfreundlichen Benehmen. — Wird eine 

Obrigkeit mehr verlangen, um glüklich, mit ibr 

ren Unterthanen zu —— F 

V. Tod des — —— 
in Ba ruth. = | 


— Der hieſige Ortspfarrer, Pen M. 30, 
hann Wenzel, fiarb am 20. Sept... d. Ir 
zu Herrnhut, dahin er fich feiner. Kränklichkeit 
wegen, um feinen Arzt. in der Nähe, zu haben, 
por einiger Zeit begeben hatte, ‚Er war 1737 
am 2. Dis. zu Sinkwitz im Meisniſchen gebo— 
ren, und hatte zu Altern; FZohaun Wenzel, ei⸗ 
nen daſi igen Bauer, und Frau Maria geb. Weur 
fin. Er fiudirte feit dem 6. Sept. 1751 auf 
dem Gimnafium zu Budiffin, wurde aber durd) 
Armuth und die Damals einbrecheuden kriegeri⸗ 
ſchen Zeiten in ſeinen Schulſtudien unterbro⸗ 
chen und genöthiget, von 1756 — 1760 das 
Gimnaſium zu verlaſſen, und ſich mittlerweile, 
fein Brod durchs - Schreiben zu erwerben, feste: 
jedod) dabei fo viel möglich fein. angefangenes 
Studiren fort, ſo daß er wieder ing gedachte, 
Gimnafium aufgenommen erden, und 1762, 
die Univerfität Leipzig beziehen. Fonnte. Ein 


ihm vom Domftifeefindifug, Herrn Chriſtof 
Glaſer, ausgeſeztes Vermächtnis von 50 Tha⸗ 
lern, und das von dem. Biſchofe und Dekan 
zu Budiſſin, von Bärenſtamm, ihm verfchafte - 

Konviftorium und andere groffe Wohlthaten 
dienten ihm in feiner Armuth zur Unterflügung 
bei feinem fleiffigen Studiren. Im Jare 1765 
ptomiovirte er zu Wittenberg, verließ 1766 
Leipzig, beforgte zu Lohfa in der Vakanz dag 
Amt, war darauf einige Zeit Haußlehrer in Bar 
diſſin, bis er 1769 den Ruf zum Pfarramte 
in Wersdorf erhielt, wo er als Hülfeprediger 
am 5. ZTrinit. feine Anzugspredigt hielt, und. - 
‚1770 wirklicher Pfarrer wurde. Im Fare 
1788509 er als Pfarrer nach Baruch, und 
‚hielt am 3. Advent feine Anzugspredigt. Der 
verewigte «Here M. „Wenzel hat ſich zweimal 
verheurathet, erfilih im Jare 1771 am 3. 
Sept. mit Demſ. Fried. Henr. des verfforber 
nen Paftor Fabers zu Uhyſt Tochter, welche 
1775 am ı2. Oktb. im Wochenbette farb, 
nachdem fie ibm 3 Kinder geboren hatte, von 
denen noch ı Sohn, George Renatus Auguft, 
( geb. zu-Wersdorf 1772 am 7. Aug.) lebet, 
der. vor kurzem bei Stargard in Pommern fand» 
prediger worden iſt; zweitens ‚im Jare 1776 

am 14. Oltbr. mit Demf. Dorothee Chriſtiane, 
des geſtorbnen Diafons zu Görliz, Hrn. M. 
David —— Kleeditz nachgelaſſ. Soden, 
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(geb. 1737 am 28. Nov.) Aus dieſer Ehe 
lebt noch eine Tochter zu Kleinwelke, Demf. Fri⸗ 
derife Dorothee, geb. zu Wersdorf 1783 hal 
29. Jan. 

Als er 1769 am 5. Zrinit. ſein Amt an⸗ 
trat, ſo war ſein Vortrag: Der für einen an⸗ 
gehenden Lehrer wichtige Zuruf Fefu: Von nun 
an follt du Menfchen fahen. Diefen Zuruf. zu 
befolgen, dies beabfichtigte der Ensfelafene hrs 
ftändig bei feiner Amtsführung. =. 

» e t . 
vi. Brände u 


| — März. Ebersdorf. — Ver⸗ 
wahrloſung brach bei dem Bauer, Johann 
George Renſch, Feuer aus, welches ſamt⸗ 
liche zu dem Bauerguthe gehörige Gebãude 
ſamt allen Vorräthen verzehrte, nur das Sieh 
bis aufi;die Ziegen ward gerettet. 


| 4. April, Sommeran, zu Seidenberg ge⸗ 
hörte. — Nachts zwifchen ır und r2 Ahr 
legte das Feuer des Sreihäuslerg, 3ohann 
Gottfried Haupts, nebſt noch 5 Nah. 
rungen in die Aſche. MWahrfcheinlich ift dag 
Feuer durch einen unbemerkten Riß im Bals 
ofen, wo den Morgen zuvor Brod bebalen 
worden war, —— un. Bun, 
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25. April. Mühl b o k. — Der Bliz zün« 
dete das Gedingehaus des Bauers, Johann 


Friedrich Rädiſch, tödtete einen Ochſen, 


und verzehrte die ſämtlichen Gebãude bis A 
die Scheune. 


3. Mai. Geibsdorf bei gauban. — 
Bei dem Gärtner, Johann — —— 
Engmann, entſtand Feuer durch Verwahr ⸗ 
loſung ſeiner Mutter, wodurch deſſen Haus 
und Gottfried il Bauerguth ab⸗ 
brannte. F 
LI. Mai. Ebersdorf. — Gegen Mit⸗ 
tag brannte des Bauers Poike s Wohnhaus 
nebſt einem Gedingehauſe ab. 9 
24. Mai. Mirtelherwigsdorf. — 
Rachts nach 1 Uhr brannte ein aus unbekann⸗ 
ter Urſache entſtandenes Feuer des Bauers 
Chriſtian Friedrich Auguſtins Wohn⸗ 
gebäude gänzlich danieder, die Wirthſchaftsge⸗ 
bäude aber wurden glüklich gerettet. | 
31. Mai. Neubaus, nach Görliz gehö⸗ 
rig. — In der Nacht brannte das Wohnhaus 
des Händlers Chriſtoph Tſcheutſchlers 
gänzlich ab. | 
6. Zuni. Olbersdorf bei Zittau. — 
Bei einem unmerflichen Gemitter, traf ber Bliz 
den Stall des Bauers Gottlob Auguſtin, 
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ner Viertelſtunde nach en und- * 
muthlich durch ihre Erwärmung den Big an 
ſich gezogen ‚hatten.: Durch ſchnelle Beihülfe 
und den reichlichen Regen ward -jeboch das 
Haus und dag, übrige Vieh gerettet, und es 
brannte blog das Stallgefperre ab. —— 


10. Juni. Dobers. — Nachmittags 
kam aus der Feuereſſe des Gärtners, Gotf» 
lieb Noftizeg, Feuer aus, welches deffen, 
fo wie noch andere 7 Bauern und Gärtnet 
Wohn: und Wirkhfchaftegebände gänzlich in e 
Afche legte. Die Entſtehungsurſache konnte 
nicht entdekt werden. 


8. Jul. Rothwaſſer.. — Das Dach 
des .dafigen Ziegelofens entzündete ſich, und 
brannte ſolches nebſt der Wohnung des Ziegel⸗ 
ſtreichers und die Andächer nebſt einem Schup · 

pen ab, 


31. ul, Kittliz. — Vormittags taf 
bei einen heftigen Gewitter der Bliz des Häus⸗ 
lers und Maurerd, Johann Ehrifionb. - 
Steif hers, Haus, und legte folches nebſt 
dem eingeärndteten Getreide, auch vorräthigem 
Sache und Heu, gröftentheils in: Afche. Die, 
Mobilien und das Dich wurden gerettet. 
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1. Auguſt. Sofhendiorf, nach Pohle 
gehörig. — Nachmittags verzehrte ein aus 
unbekannter Urſache entſtandenes Feuer - des 
Großgärtners, Johann BEER Bohn? 
und Wirthfchaftsgebäude. 


7. Auguſt. Prachen au. — Das. 
entftand aus noch unbefandter Urfache eine 
Feuersbrunſt bei dem Gärmer Gottfried 
Tſchoch, welche deffen Wohngebäude, wie 
‚ auch die Wohnungen ziveier Nachbarn, Chri⸗ 
fian Tſchoſch s, Böttchers, und — 
a ne h — — ——— 


— 


VII. TER im: — 
ſtantdee. 


F Bauzen. — Im Julius dieſes Se 
bat der hiefige Magiftrat das von dem Kein 
Ctadtrichter Hering aufgegebene Protono- 
tariatsamt dem bisherigen zweiten Gtadtges 
richtsaktuar, Herrn GottfriedErnft Bö h⸗ 
mer, übertragen, und da hierdurch, und durch‘ 
den Tod des geweſenen erften Aftuar, Herrn 
Dtko, beide Aktuariatsſtellen erlediger worden, 
den Dberamtsadvofat, Herrn Ernſt Gott- 
ob Fahntoviuß, zum erften Stadtgerichts⸗ 
aktuar, und den Oberamtsadbokat, Herrn 
Adam Chriſtian ale REN | 
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zum zweiten Stadtgerichtsaktnar erwählet, des- 
gleichen den Dberamtsadvofat, Herrn Claus⸗ 


nizer, zum Rathsfiskal und Aktore der’ mil⸗ 
den Stiftungen ernannt. — 


Zittau. — Am sten Julius erwählte 
hieſiger Rath den zeitherigen Unterfladtfchrei« | 
ber, Herrn Johann Traugott Weife, 
zum Öberftadtfchreiber, ben Gerichtsaftuar, 
Herrn Karl Chriſtof Augapfel,. zum 
Unterftadtfchreiber, und den Oberamtsadvofat, 
Herrn Friedrich Chriſtian Bergmann, 
zum Landgerichtdaftuar. 


Muskau. — Am roten Juli wurde 
hieſelbſt Herr Johann Sriedrih Auguft 
von Dpiz, auf Hermsdorf, als Gräfl. Pük⸗ 
leriſcher Wirthſchaftsdirektor verpflichtet. 


Zittau. — Bei der am zoten Auguſt 
allhier erfolgten freien Rathskür übernahm 
Herr Johann Auguſt Gottlieb Kieß— 
ling als Bürgermeiſter das Stadtdirekto⸗ 
rium, und an die offenen Senatorenſtellen 
wurden die Oberamtsadvokaten, 

Her Karl Gottlob Jerem | a8, 
und 

Herr Ernft Friedrich Haup 7 der 

Kechte Doktor, 

erwãhlet. 


= 
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vni. Veränderungen im’ Kirchen, 
and Schulfande 

Am sten Advent 1800 ward Herr Jo⸗ 
hann Gottlob Borns, ſeit 1793 Pfare 
rer in Berthelsdorf, als Hülfsprediger des al⸗ 
ten kranken Pfarrers in Kottmarsdorf, Herrn 
M. Karl Auguſt Böckel's, von dem Herrn Paſt. 


Prim. Brüfner in Löbau inſtalliret. Der Here 
Born iſt 1762 am zoten Nov. zu Budiſſin 


geboren, wo ſein Vater, Ernſt Gottlob Borns, 
Bürger und Gold» urd Silberarbeiter war, 
und hat in feiner Vaterſtadt, ſo wie in Leipzig 
feudirt 


Die von dem Vorherſtehenden erledigte 
Pfarrſtelle in Berthelsdorf bei Herrnhut iſt mit 
dem Herrn M. Johann Gottlob Stei— 
nert wieder beſezt worden. Der Herr M. 
Steinert iſt 1765 am zten Jun i zu Limbach 
bei Chemniz im Sächſ. Erzgebirge geboren, 
wo fein Vater, Fohann, Strumpfficifer war, 

ſtudirte von 1785. — 90 in Wittenberg, wur⸗ 
de 1794 Diafon.in Groshennersdorf, 1797. 
Fürſtl. Neußifchee Hofprediger zu Greig im 
- Boigtlande, und in dem jsztlaufenden Yare 
Pfarrer. in Berthelsdorf,: wo er von feinem 
Herrn Schwiegervater, dem Paſtor Frohberger 

in Rennersdorf, am Sonntage Eſtomihi einge⸗ 
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wiefen: wurde. Der neue Here Pfarrer gehört. 
zu den Oberlauſiziſchen Scheiftfielern. Eini⸗ 
ge ER Schriften fübrt deuſel an. 


Lauban. — An sten. April biefes. Far 
res, ale. am Iten Ofterfeiertage, hielt der neu⸗ 
en Herr Paftor Primarıus, . Here, M. 

Chriftian, Salomo Liscovius, ſeine 
Anzugspredigt. Der bisherige erſte Diakonus, 
Herr M. Daniel Andreas Schmidt, iſt 
ins Archidiakonat hinaufgerükt, und der zweite 
Diakonus, Herr Konrad Wilhelm Leon⸗ 
hard, alleiniger Diakonus geworden; denn: 
an die Stelle eines zweiten Diakonus ſoll ein 
Katechet gewaͤhlet werden, welcher den ganzen 
kirchlichen Unterricht der Jugend allein before 
gen, und auch übır die feutfchen Schulen eine 

fpezielle Aufficht haben fol. 


"Kamenz. — Der zeitherige Kantor und 
dritte Kollege an biefiger Schule, Herr Karl 
Erdmann Ziet, ift am 30ten Junius in 
Leipzig als biefiger berufener teutfcher — 2 
nus und wanſcher Prediger ordinirt worden. 


G. ablenz in der Herrſchaft Muftau: - — 
Daſelbſt wurde am 22ten Sountage nach Tri⸗ 
nitatis vorigen Fares der an. die Stelle des 
verſtor benen Schulmeiſters Küpſtein, der. 5 zi 
Fare dieſem Schuldienſte vorgeſtanden, beru⸗ 
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fene Schulmeiſter aus — Herr Johann 
——— Immanel Schulze, nachdem 
er 14 Sage zuvor daſelbſt feine Probe im: Sin; 

‚gen und Katechifiren abgelegt, in feinen neuen 
" Schuldien von dem Heren Superintenden Vo⸗ 
gel feierlich eingetviefen, und an die durch ſei⸗ 
nen Abzug in Nochten erledigte Stelle kam 
Herr Johann George Fiedler, Schul— 
halter in Baſchütz, nachdem er zuvor ſeine Pro— 
be abgelegt, im Konſiſtorium examinirt, und 
von Hochgräfl. Herrſchaft dazu, berufen wor—⸗ 
den, und ebenfalls am 2ten. Sonntage des Ads 
vents von. dem Herrn Superintendenten öffent- 
lich introduzirt worden. | 


Hirfch Felde. — Am 22ten —*— 
dieſes Jares ward Her Zohann Gott— 
fried Jähne, Schreiber beim Herrn Stadt— 
ſchreiber Weiſe in Zittau, zum Feen igen dtor 
erwahlet. | 


| Bauzen. — Der hieſige —— 
Herr Johann Chriſtian Friedrich Na— 
ke, aus Friedrichswalde bei Pirna gebürtig, 
iſt zum Kantor bei der hieſigen katholiſchen 
Domſtiftlichen Schule befördert gothen 


. 
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IX. Einige Lebensumſt din de des verſt. 
a. Paſtor Primar. Köhler in 
Luckau. 


Er war am 21. Nov. 1732 zu Herſderg 
bei Torgau geboren, wo ſein Vater, Andreas, 
Kollaborator, Bakkalaureus and vierter Kolle⸗ 
ge an der daſigen Schule war, ſeine Mutter 
aber Johanne Getrud geb. Petri. Bis in ſein 
12tes Jar wurde er von ſeinem Vater ſelbſt 
unterrichtet; hierauf beſuchte er bie Schule zu 
Meıffen ſechs Jare lang, Fam 1751 auf die 
geipziger Akademie, Mwurde 1754 zu Witten⸗ 
berg Magifter, 1758 Katechet zu Sf. Petri 
in £eipgig, und im eben diefem Jare Diakon zu 
Lukau, wo er 1766 zum Archidiakonat, und 
1788 zum Primariate gelangte. 


§5. 1) D.. (prael. D. Bahrdt) da ecclela 

Romana Judaizante. L. 1735. 4. 

. 2) Ein Band Predigten, bei Gelegenheit 
des Hubertsburger Friedens 1773. 

3) Worte, geredee zu feiner Zeit! feiner 
lieben ‚Gemeine zur Erbauung, und 
feinem unglüflichen Sohne zur, Leh⸗ 
rc, Ermahnung und — | Luckau 
1796. 8. 
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X. Akademifche Nachricht. 


Wittenberg. — Am gten Mai ward 
unter Kreyſig, nach vertheidigter Diſputazion 
de cataracta, Herr Benjamin Gottlieb 
Homuth, aus — der ———— 
| Dofter. 4 


| \ Leipzig. — Den roten Julius ward 

unter Haaſe, nach gehaltener Diſputazion de 
rabie canina ejusque medela probabili, Herr 
Chriſtian Gottlob Budig, Doktor der 
Heilkunde. Er iſt 1768 in Radmeriz gebo⸗ 
ren, ſtudirte auf dem Gimnaſium in Görliz, 
dann Theologie in Leipzig, privatiſirte hernach 
bei dem Prediger in Wendiſchoſſig, und ging 


u endlich wieder. auf die Afademie im Leipzig zu« 


tük und ſtubirte die Heilkunde. 


XI. Geburten, 


den 17. Jul. Bauzen. — Frau Karo— 
line Chriſtiane Erdmuthe geb. Petſchke, G. Hr. 
George Gottlieb Schwarz, Kauf- und Han- 
delsherr, eine Tochter, Klementine Abel» 
heid. 
29. Jul. Groswelke Bei —— — 
Fr. Konſtanzie Gottliebe geb. von Below, ©. 
Hr. Friedrich Ernſt von Polens Kurfürſtl. 


ER 


Sid. Kammerherr, eine —RX er: iet⸗ 
te Ulrike. 
29Jul. — — Grau Emilie 
Klementine geb. Weinlig, &: Hr. Karl. Adolf 
von Megradt,Unterlieufenant berdem Kur⸗ 
fürſtl. Sächſ. General ven Nieſemeuſelſchen | 
Infanterieregimente, ein Sohn, Ad olf Emik 

7. Auguſt. Zittau. — grau Senator 
Doftor Haupt einen Sohn, — | 
Friedrih Moriz. * 

26. Auguſt. Seidenberg. — ea 
Stadtſchreiber Lilie, geb. Schurich, ‚eine To: 
fer, Klara Mathilda Ele onora. = 

9. Septbr. Reichenbach. — Fr. For 
hanne Friederike geb. Ramdor, G. Hr. Chris 
ftian Gottlob Schneider, Apotheker allhier, 
einen .. — BEE, 
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I. 

, Kıindh ei t. — 
| Die reizender die Pilgerwallfahrt ſcheine, 
erblikt das Auge, noch vom Wahn 

bethört, auf früher Lebensbahn 

nur Wieſengründe, Nofenhäine ! en 

Am Arm der Hofnung lächelnd fortgeführt, 

* naht ſpäter erſt im Hintergrunde 

der Pilger manchem Felſenſchlunde, 

in den ſein Pfad ſi ſi ch jäh verliert! 


Q 
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Dem Krülingsmorgen gleich, der volle Keime — 

in dichten Waizenſaaten ſchwellt, 
ſchaft Kindheit eine neue Welt, 

wekt Leben, wiegt in ſüſſe Träume! 

Daß ſi ch ins eis noch —— und 
neu, | 

nicht allzuraſch Wunſch, Wahrheit, Tauſchung⸗ 

dränge, 

führe liebreich ſie durch Übergänge 

nur. einzeln ſi e vor uns alle Ä 


And ihre ſchnellentflohnen Freuden — 
tief, unausfprechlich tief ſich ab! 

Noch denfe der Greig, ſchon nah am Sad, 
ihn feiner erſten Taͤge Segen! | 

Er liebt den Baum, den er ale Kind um⸗ 
| tanzt, = | 
das Feld, wo einit er pflügen Ternte; | | 
ſüß ift ihm Obſt und — Traubehernte J 
von Baum und Stoch als Kind gepflanzt! 


Ein kleines Glük, ein n leichtbewirkt gergnügen, 
wie lieb war's ung! ach, wie fo werth! 
Ein Federball, ein Wiegenpferd, 

ein Kleid, ein Chriſtbaum konnt uns gnügen. 
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Der Schmerz ſelbſt war gelinder; ſaufter 
| ſtreicht 
er hin an —— Fiber. 
Leicht ging der Schmerz: vor ung vorüber, 
und mar. wie unſte Freuden leicht. 


Wie unbefangen ſchloſſen wir mit vollen 
Vertrauen uns, nach gleichem Pan. | 
in Spielen an einander an, 
nur ſelten neidend Stand und Rollen! J 
Wie leicht verföhnt, fie kurz war unſer 
Zorn! | 
wie ungeheuchel unfer Kofen ! —. 
o Kinderzeit, du brachſt die Nofen! 
dem ſpätern Alter blieb der Dorn! 


D feid mir werth, ihr Kleinen! eure Spiele 
find reich an Lehren für den Mann! 
Wer Kinderfpiele haffen ann, 
hat Weisheit oft, faſt nie Gefühle! 
Gm Bilde noch, vol Lieb und ſtillem Sinn 
. Nach den entflohnen Zeiten: blifen. — 
die Blumen der Erinnrung pflüfen — 

dieß führt getroſt zur Zukunft hin! 





ee er | FON 62 
Fugen. 


Um deren. Haupt. die Blute 
der Roſ' und Lilie wallt! 
du, ſchön durch Reiz und Güte, 
in Graziengeſtalt! 
O Jugend! die den Schleier 
der Kindheit uns entzieht; 
zu deren Lobe freier 
der volle Buſen glüht! 


Du, die gleich guten Sem, 
und Zauberbilder ſchaft. 
leihſt werdenden Iden 

der Hochbegeiſtrung Kraft! 
lehrſt Kenntnis und ni 

eröfneft Aug und Ohr, 
und führft durch Finfterniffe 

zu Morgenglanz empor: 


Du fpannft zuerft die Gaiten 
des Fleiſſes, fpornft zur Müh, 
die Wahrheit zu erſtreiten, 
erhöhſt die Fantaſie! 
Troz Arbeit, Wachen, Darben, 
erblikt der junge Held, - - 
nicht achtend Müh und Narben, 
der Palmen glorreich Feld. 
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Auf des Dlimpog Thronen 
den Göttern gleich verehrt, 
warſt du ſchon ſeit lonen 
den guten Göttern werth?!?! 
In enger Schönheit Strale 
als Hebe! Lächelnd ſteht 
mit voller Nektarſchale 
zur Seite Ganymed! 


Nur Zugend — lehrt die Miythe 
voll'wahrer Deutung — beut 
fogar in Zeus Gebiete 

Roſt der Unfterblichkeit ! 

Selbſt Tithon, von Auroren 
geliebt fo glühendheig, 

welkt, wenn er dich verloren, _ 
umfonft beklagt, als Greis! 


In ſtets verneuten Eenzen, 
in Föbus frühem Blik, 
in aller Horen Tänzen, | 
firalt ung dein Bild zurüf. ’ 
Den Ring von Wefenferten, 
- geführt von deiner Hand, 
umtoinden Amoretten | 
mit Mirt und Rofenband! 


? 


5 . 
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Dir, Schneltentflohne, ſenden 
wir oft, zum Ungemach 

zu heiſſern Sonnenwenden 
verbaunt, noch Wünſche nah! 

So bliken Kuderfflaven _ | 
entführt nach fernem Strand, _ 

zum frühverlaßnen Hafen 
im lieben Vaterland ! 





Mm. 
Mannesalten 


Wie der Putz von goldnen Slittern - 


gegen Diamantenfchmuf, 
wie ‚der ſchwülen Lüfte Druk 
gegen Kühlung — nach Gemittern 
die bie Landfchaft rund erfchüttern — 
lieb und wereh den müden Schnittern! „ 
fo weicht Kindheit, Iugendghif, 
. gegen Glüf des Manns zurüf! 


Künft'gen Ienten treiben Keime 
aus ber Erde Schong empor; 
Stauben, biegfam tie dag Rohr, 

wurzeln feft und werden Bäume! 
- Gern vergißt der Mann die Träume 

Früher Zugend! lokend fchäume 


falſcher Freuden Trank! — er kann 


jezt verachten ihn ald Dann! 


- Die den jungen Wandrer äften, 
Irrlichtblendwerk, Zauberfpiel, 
fünnen nicht den Blik zum Ziel, - 

dem der- Mann mit vollen Kräften 

nachringt, wieder abwärts heften! 

Iyhm entſchwindet bei Gefchäften 

wenn er richtet, lehrt und, ſchüßt, 
nie ein Tag ganz ungenüzt! 


Keine Stunden ſind verloren! 
Immer wirkt er, immer ſtreut 
Saamen er für Ewigkeit! 
Welchem Stand' er auch geboren, 
welcher Fahn er auch geſchworen, 
“immer treibt, wie ſcharfer Sporen 
Druk, des Koffes Lauf, zum Ziel 
ihn Beruf und Pflichtgefühl! 


Und wenn mit dem Kranz von Mirten 
einer holden Gattin Hand 
lächelnd feine Schläf umwand, 
5 dann pflegen, dann bewirchen 
ihn, den früh in heiffen Syrien 
üden Steppen lang Verirrten, 
Hänslichkeit und‘ Vollgenus! 


tränken ihn aus Lethe's Flus? 
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Freude lacht an feinem Tifche ! 
Eintracht leiter feinen Gang! 
Hochgefühl lehrt ihm Gefang ! 

Sin dem eignen Erlgebüfche 

ift ein Mahl, zu dem er frifche 

Apfel brach und Wild und Fifche 
felbft gefangen, ihm im’ Kreis 
feiner Lieben, Lohn für Fleis! 


Menn auch früh zu Engelhören 
ihn des Schiffals-Winf entbot, 
. doch wird er nicht gang dem Tod 

Buch, Vergeſſenſein gehören! 
Denn in Beiſpiel, Warnung, Lehren, 
lebt er fort! — noch Enkel ſchwören 
an dem Hügel, wo er ruht, 
gleich zu ſein ihm, brav und gut! 





IV. 

Greifegalten 
Der legte Stral der Abendfonne ſchwand! — 
der Eichenhain ruht ſchweigend wie das 
Grab! F 
ein rauher Herbſtwind rauſcht auf todten 
— Sand. : . 
dag leichtentwehte rn herab! 
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Am Fuß der hundertjährgen: Eichen fleige 
vom Felſen dort, wo fih, nach ebuer Bahn 
der Pfad: gewendet; langfam und gebeugt, 
ein ädler Gteis den jähen Berg Wemi! 


In ſeltnen Silberloken wallt fein Haar! 
dem Zanus glech, fchautfinnend erizurüf 
auf vor gen Pfad, berift dem nad: va⸗ da 
war? 
ad 2 was fin wırd ? fort fein r tiger 
| REN * 


Roy U 
33 * 


—— Sanfter Cclaf:tefätte 

fein Aug! auf feinen Arm, mit Trauerflor 

— ſi nkt das Haupt! ſein Engel 
bil: 

ſuillſegnend ihm POR Zufunft Spiegel vor. 


Da ſieht er Weib — - Kind — Sreunde! ihm 
| voran | 
Ssaatgen!. Tief im Hintergrund erfcheint 
‚ein Seraf! winkt ihm, Palmen zu empfahn, 
is durch Hiz, und Thränen drauf ge« 

weint. 


Und ſchmerzlos, wie des Sommervogels Flug 
ſich aus der Hülle hebt, ſo ſauft entſtrikt 

der Tod den Greis! Sein guter Engel trug 
ihn in das Land, zu dem er aufgeblikt! 


⸗ 
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Der du den Kindern Lebensodem leihſt, 
dem Jůngling Kraft, und Muth dem 
Mann! deß Hand 
den Faden woß! o fnüpfe,i wenn er reißt‘ 
” an ber höhern Weſen Kettenband! 


Dur der dem Greis nur Hofnung übrig. 
| ließ - 
zur Fůhrerin, — ſein Lohn ſei doppelt· 
ſchön! 
die Wahrheit ſchenkt, was Glaub ihm hier ver⸗ 
hies! 


eng führe ihn zum Wiederfepn ! 


Adolf — und Zän⸗ 
ttkendorf. 
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Beitrag zur Geſchichte des Tabaks in 
| der Oberlaufiz. 


Wer gegenwärtig in mehrern Ländern Eus 
zopens und Zeutfchlande ganze Fluren mit 
Tabak bepflangt, taufend Menfchen mit deffen 
Anbau, Zubereitung und Verfchleuffung ber 
ſchäftiget, überall beinahe in jeder Hand eine 
Tabakspfeife oder Dofe fichet, und ſich fonft 
nicht um die Gefchichte des Tabaks befümmert 
und belehret Hat, daß die Tabafspflanze eigents 
fich in Amerika einheimifch, und erſt nach Ent« 
dekung diefes Welttheils mit fo vielen andern, 
größtentheild unnüzen Luxuswaaren in den un⸗ 
ſern herüber gebracht worden fei;*) dem wird 
es nicht leicht einfallen, daß man ehedem von 
diefem Kraute in unfern Gegenden nichts. ge⸗ 
wußt habe, und dann, als es befannt worden, 
wider deffen Gebrauch als eine üppige, ſchänd⸗ 
liche und fchädliche Sache polizeiliche Verbote 
ergangen fein fönnen. N 


| | *) Die Engländer folen die Tabakspflanze im 
Fare 1585 merſt aus Virginien mitges 
bracht Haben. — 
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Ich Tiefre Hier ein ſolches Verboth, wel⸗ 
ches im Jare 1651 zu Budiſſin erlaſſen wor⸗ 
den, da es als ein Belag zur Geſchichte des 
Tabaks in der Oberlauſiz dienet, und daraus 
hervorgehet, daß in dieſer Provinz der Tabak 
zu Anfange des 77ten Jarhunderts noch nicht 
hekannt geweſen, ſondern etft: im breifigjärigen 
Kriege, wahrfcheinlich durch. die fremden, in dag 
Land gekommenen Kriegsvölker, eingebracht, 
und den Einwohnern deffen Gebrauch gelehret 
worden ſei. 

m Wir Burggermeiſter und Rathmanne der 
Stadt Budißin fügen hiermit zu wißen Männie 
glich, Demnach bei-dem unſeeligen Kriegsweſen, 
womit unſer geliebtes Vaterland teutzſcher Na⸗ 
tion ſo viele lange Jahre her heimgeſuchet wor⸗ 
den, nebenſt allerhandt eingerißenen Müßbräu⸗ 
chen und Unordnungen auch der ſchädliche Ge⸗ 
brauch des Tabaks aufkommen und in Schwang 
gebracht worden, welcher aber nicht nur der 
Geſundheit des Menſchen ſehr nachtheilig ſon⸗ 
bern auch. (nebenft dem, daß denenienigen, Die 
bei und unter ‚dergleichen Tabaksfäuffern figen 
follen, von dem garfligen Schmauch . und 
Rauch, Fehändlichen Sprigeln und Auswer⸗ 
fen, und heftigen Niefen und Schneu⸗ 
Ken, und was dergleichen ‚mit Verlaub zu ge⸗ 
denken, Unflats mehr iſt, nur allerhandt Ver⸗ 
brißlichfeit, untuß, Beſchwer und Grauen zuge 
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| * Pr zu geſchweigen wie deren Hleidung 
‘von deſſen ũbeln Geſtank durchzogen, die Loſa⸗ 
menter häßlich verunſaubert, und Tiſch und, 
Bänke ſchädlich verunglentzet werden) ſonſten 
allerley Ungelegenheit, Gefahr und Schaden,, 
wie es die Erſahrung leider an manchen Orten, 
bejeuget, verurſachet hat, und alſo großes Une 
heit davon" entfianden, iſt, da doch dergleichen 
üppiges Tabaktrinken vor 30, 40 und mehr: 
Fahren nnd. bei unfrer Voreltern Zeiten gangı’ 
unbefanns:.geivefen, und- fie dennoch. bei, dem 
Trunk ihre Luft und zuläßige, Ergötzlichkeit oh⸗ 
ne: demfelben gar wohl haben Fünnen, auch zu 
Erhaltung ihrer Gcfundheit dieſes unnutzbarena 
Mittels nicht einſten bedurft, und dahero auch, 
ohne deßen Gebrauch geſund geblieben, ia alty 
und. grau. werden fönnen, Uns aber als, ordent⸗ 
licher Obrigkeit znförderft nach dem. twiederersn 
langten Frieden (dafür Gott dent allerhöchſten 
Lob und Danf gefaget ſey) obliegen und gebüh⸗ 
ren will, was dergleichen fehändliches und fchäds. ; 
liches etwan .eingeriffen, gleich in der Nachbar⸗ 
fchaft allbereit auch geſchehen ernftlich abzu- 
fchaffen, als gebieten und befchlen wir allen 
und ieden unfern Bürgern, Inwohnern, Schutz⸗ 
verwandten, Eingeſeßenen und Unterthanen, 
ſonderlich aud) denen Biereigen, Gaſthaltern, 
Wirthen auf der Handwerker Herbergen, zuge— 
laßenen Brandweinſchenken, und bey welchen 
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) ; 
etwan fonften allhier bergleihen unnöthiges 
Sabaftrınfen*) bishero in Gebraud) geweſen 
fenn mag, daß fie insgeſammt und befonderg 
nicht allein vor ſich und die Shrigen, fondern 
auch ihre einfommende Gäfte, mer ber. und die 
auch ſeyn möchten, fi) allhier des Tabakge⸗ 
brauchs, es fey an Rauch oder Schnupftabaf, 
günzlichen enthalten follen, mit diefem ausdrüfs 
lichen Anbeuten, daß der oder diefelbe, welche. 
fich folchen Tabaks führohin wieder diefes uns 
fer Verboth gebrauchen würden, Fünf Thas: 
Ter verfallen, auch derjenige Wirth, bey wel« 
chem das Licht, Lunten oder Kohlen, und alfo 
das Zeuer darzu hergegeben, und aufgetragen - 
- werden wird, gleichfals Fünf Thaler zur. 
Strafe erlegen, "und von beyden toties quoties 
unnachbfeiblich abgefordert "werden follen, ges 
falle wir ung dazu einem Jedweden aller ſchul⸗ 
digen und -gehorfamen Folge und Bezeigung 
hierauf zuverläßig verfehen.  Decretum in . 
Confefln Senatus. den 1$- AprilisAnno 1651. 
und Uhrfundlich mit unfern und gemeiner Stadt 
F Infiegel beſiegelt. 

* Woher iſt dieſer Ausdruck eutſtanden? In 
Schwaben iſt ſolcher noch gewöhnlich, und 
wird unter die Idiotiſmen dieſes Landes 
gerechnet. | 
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Ohnfehlbar werden unſere Frauen, hier und 
anderwärts, welche ohne die ihnen angeborne 
Sanftheit und gefällige Nachgiebigkeit, die 
Verunſauberung der forgfältig geſcheuerten 
und aufgepuzten Zimmer durch den leidigen Ta⸗ 
bak unmöglich dulden, und ihren aus den Ta⸗ 
bagien heimkehrenden, durchräucherten Ehemän⸗ 
nern eine Umarmung geſtatten könnten, ein ſol⸗ 
ches Verboth ſehr vernünftig, heilſam und nös 
thig finden, und deſſen Erneuerung wünſchen. 
Allein dieſer Wunfc dürfte wohl fihtverlich. ers. 
füllt werden, nachdem der Tabak nicht nur. für 
die Anbauer, Fabrifanten und Handelsleute, 
fondern euch für viele andere Perfonen, welche 
Pfeifen, Dofen und den übrigen bazu nöthigen, : 
durch Luxus vervielfültigten Apparat fertigen, : 
ein ergiebiger Nahrungszweig, auch beſonders 
in manchen Ländern eine ‚reiche Quelle ver ;, 
Staatseinfünfte geworden if. Die guten 
Frauen müſſen ſich alfo ſchon darein ergeben, 
und bedenken, daß auch fie fo. manches haben 
und genieſſen, was ihren Groß» und Uhrgroß, : 
müttern unbefanut war, und wag Mode und 
Angewöhnung ihnen, fo wie den Männer den : 
Zabaf zum Bebürfniffe macht, deffen Befricdis - 
gung diefen oft fo ſchwer wird, daß fie die : 
Sorge darüber nur in einer Tabaksgeſellſchaft 
verdampfen und vergeſſen können. Diele has 
ben es zum Beifpiel gewiß dem Tabaf zu vers 
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danken, daß fie noch Koffee trinken dürfen. 
Ihre Männer, würden dieſen jezt ſich täglich J 
dertheuernden Trank, ſchmekte ibhnen nicht ſelbſt 
dabei das Morgenpfeifchen fo gut, aus ihrem 
Hauſe verbannen. Und wie dann, wenn mit 
Am Rauchtabake auch der Schnupftabak gänz«, 
‚Lich verboten würde ?, Der: Fol iſt nichE ſel⸗ 
gen, daß Damen, welche beftig wider dos Tas. 
‚bafsrauchen. eifern,. es fchlechterdings in ihrem: 
Beiſein ‚nicht: geftatten, und wenn ihnen. Je⸗ 
mand; der. geraucht hat, zu habe tritt, bie Nas. 
fe rumpfen, Tabak ſchnupfen. u. 
Wußten ſie, wie ſehr ſie ihr- ſchönes Geficht, 
beim Einreiben und Einziehen einer. Prieſe ver- 
zerren; wie die auf ihren. Nofenlippen und 
Schwanenbufen thronenden, Amoretten davon. 
flattern, ‚nenn der ſchwarze ‚oder braune Staub 
Nauf jenen verweilt ‚oder. zurückkehrt, auf dieſen 
herabfällt und fich verſtreut; wie beim Kuſſe 
der glückliche Empfänger durch den nahen Ta- 
bafsgeruch aus feinem Erszüfen erwekt, man 
in der Bewundrung ihrer Fleinen runden, Hand 
geſtört wird, wenn fie, in ihr ein mit Tabak - 
tingirtes Tuch. halten; fie würden zuverläffig 
alle Dofen wegwerfen, und dag Anerbieten ei« 
ner Priefe für Beleidigung annehmen. . 
Ä In der That find die in dem angezogenen. 
Tabaksverbothe angeführten Gründe, aus des. 
nen folches gegeben. worben,. nicht. fo unwich⸗ 
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tig, als fle es vieleicht gegenwärtig den Tas. u 

bafsfreunden zu fein feheinen. er vermagr | 
es zu verneinen, daß ber Gebrauch dee Tabaks 
immer mit einer Art von unreinlichkeit ver⸗ 
knüpft, daß durch das Tabakrauchen manches 
Feuerunglük veranlaſſet worden, daß der Tas 
bak zu Erhaltung und frohen Genuß des Les 
bens ſehr entbehrlich ſei? Da deſſen Geſchmak 
anfangs nichts weniger als angenehm und rei⸗ 
zend iſt, vielmehr Ekel und übelkeiten erwefets | 
fo ift es allerdings um fo mehr zu verwundern, 
daß deſſen Gebrauch dem allen ohngeachtet bein 
nahe allgemein geworden iſt. 

Vielleicht haben ſelbſt die Verbote etwas 
dajzu beigetragen. Die Menſchen thun gar zw: 
gern, was ihnen unterſagt iſt. Beſonders 
fiheinen ſie bei Polizeigeſezen durch einen kate⸗ 
goriſchen Imperatif zu deren üÜbertretung re⸗ 
giert zu werden, wenn es gleich bei den meiſten 
dieſer Geſeze klar am Tage lieget, daß deren 
genaue Beobachtung nicht nur zum Beſten des 
Ganzen, ſondern auch zu ihrem eignen indivi- 
duellen Vortheile gereichen würde. 

Steht es nicht noch jezt in allen Fener⸗ 
ordnungen, an den Gaſthäuſern und Gerichts 
ſtellen angefchlagen,. daß in Ställen, Scheu⸗ 
nen, auf den Gaſſen und andern Orten, wo 
Gefahr davon zu befürchten, nicht Saba gu 
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rauchet werden folle? und ſieht may, bei allen 
traurigen Erfahrungen und Heweifen, mie nö⸗ 
thig diefe Verwarnung fei, nicht demohngeach- » 
tet häufig darwider handeln? — Als ih 
einft bei der Einfahrt in ein Gehölze eine Ta« 
fel fah, worauf ein_an einen Karren angefchloß« 
ner Mann abgebildet war, und torunter bie 
Worte fanden: Strafe derer, welche in diefem 
Holze Tabak rauchen! — und ich mich in Bes 
trachtung darüber, ob diefe Strafe nicht et⸗ 
was zu hart ſei? vertiefte, wekte mich auf 
einmal daraus der Poſtillion, indem er ſich zu 
einer Pfeife Tabak Feuer anſchlug. Schwa⸗ 
ger! rief ich ihm zu, haſt du die Warnungs⸗ 
tafel nicht geſehen? Ach was! antwortete 
er, es iſt noch Niemand, als etwa ein dum⸗ 

mer Bauer, an die Karre gekommen. Die 

Jäger ſchmauchen halt ſelbſt gern ein Pfeifchen 
und nehmen es nicht ſo genau. Nach der 

Verſicherung eines Augenzeugens haben ſogar 

die Zimmerleute bei Errichtung ſolcher Verbot⸗ 

und Warnungsſäulen in einer Haide unſrer 

Provinz mit brennenden Tabakspfeifen gear⸗ 

beitet. 

Aus dieſem Hange zum Verbotenen läſſet 
es ſich auch erklären, daß ſo viele in früher 
Jugend Tabak rauchen lernen, und ſich davon 
weder durch ihrer Altern Abmahnungen noch 

Zůchtigungen abhalten laſſen. | 
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feet jezt immer. gewöhnlicher zu wer⸗ 
den, und: ehgehörs zu den Zeichen unſerer Zeit, 
und; der. immer anſteigenden Zügeltofigkeit,, un⸗ 
ſrer Zugend, daß jest Knaben neben. ihre Ale, 
tern und andre Perſonen, denen fie Achtung, 
und Ehrerbietung ſchuldig find, mie ihren Pfrien 
few: hintreten, was ſich ehedem erwachſene dem 
Mannesalter ſich nähernde, Fünglinge wicht ex⸗ 
laubten, und daß man ejt häufig kleine; hur⸗ 
ſchen und Lehrlinge, welche ſich folches ehedem, 
als noch. Zucht, Ordnung und Subordinaziou 
in den Zünften herrſchte, nicht bhästen unterſte · 
hen dürfen, auf Öffentlichen Plägen wud in 
Bier +» und Brantmweinhäufern frei und vo. 
fcheuet Tabak rauchen ſiehet. | 

Nicht felten hört man behaupten, daß 
jezt weniger Männer von anſehnlicher und mehr 
als gewöhnlicher Größe gäbe, als eheuals. 
Sollte; wenn. dies wahr iſt, vieleicht das all⸗ 
zufrühe Tabakrauchen und Brantweintrinken 
eine. Urſache davon fein, und ſolches das 
Wahsıhum, hindern? Sachverſtändige mö— 
gen hierüber. entfcheiden: -. Unter, die Verkür⸗ 
zungsmittel des Lebens hat wenigſtens Hufe⸗ 
land das Tabakrauchen nicht gerechnet, viel⸗ 
mehr empfohlen, bei anſtekenden Krantheitzn⸗ 
vor dem-Außsgehen, wenn. man es — ſcha 
eine ps Zabaf ww — Ar 
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Auch in der Oberlauftzefind in dieſem für. 
hunderte Hin unb wieder mie dem Tabaksbaue 
Verſuche gemadt worden, allein man hat ſehr 
bald davon abgeftanden, : da die "Erfahrung 
lehrte, daß der’Ertrag die Mühe und Koſten, 
welche die Bearbeitung. des Tabakfeldes erfor⸗ 
dert, nicht aufwieget. Bey der ſtarken Bevöl⸗ 
kerung bieſer Prodinz / in der daB Getraidebe⸗ 
durfniß bei weitem nicht völlig erzeuget wird, 
kann ohne Zweifel das Land mit den gewöhn⸗ 
lichen Getraldearten beſſer benuzt werden. Nu”. 
it’ der Herrſchaft Königsbrük und eimigen nie⸗ 
dern Haideortſchaften bauen einzelne Feldbe⸗ 
ſizer etwas Tabak, deſſen Blätter aber nicht 
Sehr geachtet, und nur zu dem ſchlechten Nols: 

ientabak verfponiten werden. 'GStärfer wird 
der Tabaksbau in der Niederlauſiz, beſonbers 
in der Gegend bei Forſta, getrieben, wo er 
auch beſſer geräth, und wo jährlich beträchtli⸗ 
che Quantitäten Tabaksblätter in die Fabriken 
ausgeführet werden, obgleich auch daraus nur 
durch Verſezzung mit ausländifchen Blättern 
geringe Sorten ander gefertiget werden kon⸗· 
nen. s; 
- Die vorzůglichte Zabatefaben ni der‘ Biere: i 
lauſiz, und welche diefen Namen eigentlich ver⸗ 
dient, dürfte wohl die des Herrn Kaufmann 
Rätze in Bauzen ſein, welcher ich Hierzu vor⸗ 
her, ehe er ſolche anlegte, die erforderlichen 
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praktiſchen Kenntniſſe in auswärtigen Tabaks⸗ 

Fabriken erworben hatte, alle Sorten: Rauch⸗ 

and Schnupftabak fertiget, und deſſen Unter⸗ 

nehmung nicht nur: ihm, ſondern dem Orte 

ſelbſt Vortheil bringt, da: hierbei mehrere Rer⸗ 
‚fonen, beſonders auch kleine Kinder, Beſchäfti-⸗ 

"gung und Unterhalt finden. |. 4.1.5 
a Dosis 5 


J ee Ss 23.377 > 
Als ein Nachtrag ‚zu dieſem Auffaze,. der 
übrigens früher, und vor Erfcheinung des, Fe⸗ 
‚bruarftüßs. des Journals des Luxus und, der 
Moden, vom Fare 1799, geſchrieben iſt, wor⸗ 
inne, der Aufruf zur Beförderung. einiger noch) 
fehlenden Erfindungen für. Männer, auf ‚die 
Verbannung des: Tabakrauchens abzweket, und 
worüber im litterariſchen Anzeiger. eine Beleuch⸗ 
tung erfolgte, mag die. Warnung, eines from⸗ 
men Eiferers an die Tabaksbrüder dienen, wie 
fie im Augzuge aus einer. im Jare 1733 her⸗ 
ausgefommenen Schrift: Algemeine und, der 
Zeit höchſt nothwendige Seelen» Eur, von To⸗ 
bias Eisler, im Zournal von und für Teutſch⸗ 
land, Jargang 1789. S. 338 gegeben wor⸗ 
den, da. ſolche doch. wohl einem Theile ber Les 
ſer diefer Blätter nicht vor Augen gekommen, 
oder nicht. mehr erinnerlich fein dürfte, und 
daraus erhellet, daß das Predigen und, Cifern 
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wider des Tabakrauchen als eine. fündliche Sa⸗ 
che ſo wenig, als die pollzeilichen Verbote def 
ſelben, als einer ſchändſichen und ſchädlichen 
Sache, ttwag geholfen, und weder Geiſtliche 
— Weltliche davon abgehalten * 


Ach ſiebwerthe Menſchen! — "fast Here | 
Tobias Eisler — die ihr alle zur ewigen Freu⸗ | 
de und nicht zu. ewigen Leiden erſchaffen! mer- 
. fe doch, nehmets zu Herzen, wie ihr Tobafs- 
btüder und Tobaksfchweſtern afle," fa ale vom 
Teufel betrogen feid, daß ihr gleichſam in der 
Zeit müſſet ein Zeichen eurer Verdammniß von 
eüch geben, und zeugen, welches Geiſtes Kinder 
‚Ihr feid. Denn fchauet, wie diejenigen, weiche 
i allerlet Speifen nach Luſt und Begierde in ſich 
gefreffin und alferfei Getränfe gefoffen, davon 
ſie dik, fert und geil werden, "ein Zeugniß able⸗ 
gen, daß ber Bauch ihr Gott ift, ewige Duaal 
"und Pein leiden, hungern und durſten müſſen, 
“alfo auch ziehet ihr durch das Unkraut die 
Feuer - Effen im euch. hinein, und blaſet den 
Rauch zum Zeichen eurer Unfeligfeit wieder 
zum Munde heraus, fo werdet ihr auch ewig 
dafür leiden müſſen, und der Rauch und 
Dampf eurer Qual und Pein wird 
“eben auch, wie jenen, die nach ihren Lüften ge- 
lebt, aufſteigen son Ewigkeit zu 
Ewiugkeit. Warum habt ihr euch vom 
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Satan betriegen laſſen und euch an ben Drek 
gewöhnet, und eure Ruhe und Vergnügen in 
dem ſtinkenden Tabaks⸗Gott geſucht, und-bie 
edle Zeit damit verbracht, Die ihr hättet an 
wenden follen, euer Leben zu durchfuchen, und 
eure Geligfeit mit Furcht und Zittern zu fchafe | 
fen. Darum gefchiehet euch Hecht, ihr böfen 
Mägd und Knecht, da ihr vom Satan, weil 
ihr ihm gedient, nur werdet ausgelacht; darum 
feid ihr auch verflucht, ja alle diejenigen 
find nerfluht, ‚die ans Begierde, | 
reich zu werden, das Unfrauf gt» 
füct; gepflanget, ben Tobak ſammt 
den Pfeifen dazu gemacht und da» 
mit gehandelt. Wer nun nod) im Reben . 
ift, diefes höret oder lieſt, der wende fih von 
diefem flinfenden Tobaksgott und von aller 
Absgötterei ab, und fange an, feine Luft in Gott 
zu fuchen, fo kann er noch) genefen. Friſch 
auf, liebwerthe Seelen, fange im Namen bes 
Herrn an, e8 wird euch gelingen, beſſere Frühe 
te zu bringen, als ihr zeithero gebracht. Ich 
will an eurer Verdammniß unſchuldig ſein, denn 
ich hab' es euch geſagt; wollet ihr folgen, 
wohl; wo nicht, wehe euch, gute Nacht. 


Es iſt erſchreklich, daß ſich ſo viele, nicht 
allein grobe, ſündige und unverſtändige Men⸗ 
ſchen, ſondern auch die Herren Geiſtliche 
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und andere, bie geitlih fein wollen, 
und. in ohlen Dingen. gute Erkennen haben, 
vom Satan :durch dies Unfraut ‚betrügen lafs . 
fen, und fo zu fagen; Tag und; Nacht an Dies 
ſem Dref. faugen oder davon ſchnupfen, ja 
wohl heile, wenn fie ind Bette gehen und früh 
wieder aufftehen, ‚die Pfeifen anzünden, und 
anftatt des Morgen » und Abendfegen -ihrem 
Drekgott zu Ehren (den Teufel meine ich, ) 
ein Dpfer dadurch bringen, ja viele fogenannte 
Pieriften und. Stparatiften haben fi) vom Kirch» 
und Abendmahlgehen abgezogen, - aber an. die- 
fen Drefgote bleiben fie behangen, als wie 
bie Vögel; an din Leimflangen, ja wohl gar 
folch verfiucht Gezeug ſäen, pflanzen, zubereis 
ten, fertig machen, und damit handeln und 
wandeln, (o verfluchte. Nahrung, fo e8 die 
böchfte Nochdurft nicht erfordert, ) und ver- 
meinen, es müſſe ihnen gelingen, dieweil fie 
. durch Beten und Singen dem großen Bott Mor- 
gen» und Abend »- Opfer bringen, bedenken aber 
nicht, daß es nur Betrug und Heuchelei, dieweil 
fie auc ihrem flinfenden Drefgott zu Ehren 
manchen Pfennig in Tobaf verzehren, welchen _ 
fie foßten der Armutrh geben. Da bildete man 

fih ein, daß er follte nüzlich fein, ich fage aber 
dazu nein, denn er tödtet nicht blog die Seele, 
fondern e8 ift auch wahrhaftig, daß der Menſch 
dadurch feinen Heiland tödter, dag Lebenswort, 
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fo der Herr Zebaoth in die Seele: pflanzet; er 
iſt nicht ‚allein. der Seele, fondern- auch bem 
Leibe bei: dürren und. ſchwindſüchtigen höchſt 
ſchädlich, indem er. den Nabrungsfaft oder 
Speichel im Munde zufgmmengiehet, daß ihn 
der Menſch muß von fich fpeien, da er vielmehr 
folchen follte in ſich ſchluken, davon der Leib 
erhalten wird, -und feine Stärfe und Nahrung 
hat. Darum verdorret der Menfch vor der 
Zeit, ja viele trofnen fich: dadurch aus, daß 
ſie vor der Zeit hinfterben; und ſich das Leben 
abfürzen, und folches gefchiehet alled durch Bes 
trus und Liſt des Zeufels. —RF 


Es möchte eingewandt werden, warum 
denn Gott das Kraus gefchaffen? Antwort: 
Gott hat den Tobaf wenig: zu twachfen ange⸗ 
‚ordnet, aber. man ift bei feiner Ordnung. nicht 
geblieben, -fondern der, Feind hat‘ denjenigen, 
die geldgeisig und gewinnſüchtig, in Sinn ; ges 
„geben, Saamen zu nehmen, : Pflanzen. zu füen, 
‚und daß befte, Feld, wo Brod zur Nothdurft 
könnte mwachfen, zu beftefen. Weil es nun 

durch die Seinigen der Feind gepflanzt, „und 
als: ein Abgott verehret wird, fo iſt es ein 
verfluhtes Unkraut, dadurch jezi— 
‚ger Zeit: die größte Abgöttereitge 
ſchiehet. Ferner möchte Jemand fragen, 
wer ihn aber nur als eine Arzenei brauchet? 
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Za wohl, wenn nach ber Aporheferfunft eine 
Arzenei daraus gemacht, und nach der höchften 
Dürftigkeit ſelten und nicht täglich davon ges 
"braucht würde, aber nicht durch die Art der 
Pfeife, ſo der Feind erdacht. Sonderlich 
hat er ſich hinter bie Herren Medi— 
kos geſtekt, denn was ein folder. Doftor 
gerathen, das hat müffen bei Geifklichen und 
‚MWeltlichen gelten, daß nun: jedermann daran, 
wie an einer Huren hanget. Bor dreiffig Fa- 
ren, wenn einer nach Tobaf roch, fo. Hiele man 
eihn für. einen Liederlichen Tropfen; aber nun 
hält man bald diefe dafür, die nicht mitmachen, 
ja. man ift aud) in feinem Dinge einander fo 
willig zu dienen, als in dieſer Abgötterei. « 


| Mehr befanne und gelefen, als biefe Eig- 

-Ferifche Seelen »Eur ift ohnftreitig der noch bei 
Vielen im ben niedern Volksklaſſen beliebte 
Skriverſche Seelen Schag, Auch da heißt es 
©. 1504: Man ſehe und höre ed doc an, 
-wie es an Sonn“ und andern Feiertagen in. 
den Schenken und Krügen zugehet, dba füllet 
Lund überfüllet man ſich mit diefem und jenem 
Getränk, und damit man immer mehr faufen 
könne, macht man den Hals zur Feuer-Mauer, 
und zündet dem Teufel. ‚ein EEE von 
— an. | 


\ 
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So wie hier allenthalben der Teufel als 
dee Erfinder und Beförderer des Tobakrau⸗ 
chens dargeftelet wird, fo ſchildert ihn hinge- 
uf unfer vaterländifcher. Dichter, det Freiherr 
Bon Caniz, als einen bittern Feind deſſelben, 


wenn er. in: feinen bobliede auf den 


ſingt: J 
Daß nun: RE: ein 1 Rront entſproſſen, 


vn» bes den Satan -fehr verbroffen. - 

a 1: &r kann vhnedem nicht leiden, :. 
wenn ein Menſch in flilen Sreuben 

2in ſich ſelbſt vergnügen iſt. 


Orum / des Waters eitler Grillen 
boſen Wunſch nicht ju erfüllen, 


duafchmauch ich als ein frommer Chriſt. 
Erxr und alle Welt mag toben, 


wi bed) Bene sobet leben. 


—314 9. an: — ——— 
— nd Ä #ı u, Eu) “ 


Vorfallenheiten bei der Oberlauſiziſchen Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
I. Rede des Präſtdentens, des Hr. 
Landesälteſten und'Domherrn von 
NoſtizundJänkendorf, in der Herb ſt—⸗ 
verfammlung. 1801. nebfi der Ur 
funde einer.diefer Geſellſchaft zu⸗ 
gefallbenen — — 
| fung. — 


Wer mit Aufmerkſamkeit dem Gange ber 
menfchlichen ‚Ereigniffe nachfpürer, wer, nicht 
blos auf den engen, Raum einiger Jare ober 
Farzehnde eingefchränft, vor dem aufmerffans 
forfchenden Blike die längere Reihfolge der Be⸗ 
gebenheiten vorübergehn läßt, um aus ihnen 
fichere Wahrnehmungen abzuleiten, dem wird 
die Erfcheinung nicht fremd fein: daß oftmals 
im einzelnen Menfchenleben, wie im weitergezo⸗ 
genen Kreiffe der Verbindungen, gewiffe längſt⸗ 
gewünſchte und Faum gehofte Umflände und 
Hauptereigniſſe fish darſtellen, die dem Leben 
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des Einfelhien, oder den Vachaltaiſſen der gröſ⸗ 
fern Bereitigang'eine neue Kraft, eine erhöhte 
Wirkſamkeit, eine welgemãſſere Richtung er⸗ 
theilen. Mühſam hat oft der Mann: nad) eis 
nem beſtimmten, wünſchenswerthen Ziele hin» 
geſtrebt, forgfältig die Mittel berechnet ; une 
verdroffen in der Arbeit, ſtandhaft bei Hinder⸗ 
niſſen iſt er ihm näher gekommen; aber noch 
hielt er ſich von dem erſehnten Endpunkte fern; 
immer wiederkehrende Schwürigkeiten ſcheinen 
beinah ihn feinem Auge zu entrüfen. - Da eb⸗ 
net ſich ihm unvermuthet die Bahn; eine 
theilnehmende Hand unterſtüzt ihn im Gange; 
em glükliches Ereignis bringe ihn in Wochen 
weiter, als er vorher in’Faren gefommen ; neue: 
Hofnung tritt vor feine Seele; die überzeu⸗ 
gung: dab Ausdauer und Beharrlichteit ihn: 
eñidlich Frönen werden,’ erhält durch jene gün« 
fiige VBorfäne neuen" Zuwachs; begeiftert und 
ermutigt, — er bie Bahn TORE: Rüfe 
ſchritt. BR TE | 

Das Bild de Einzkinen iſt, zufällige Ders 
fchiedenheiren "ungerechnet, ein Bild’ dis -Gan- 
zen. ° Der’ Denfende und Gebildete wird, in 
geſellſchaftliche Verhältniſſe eintretend, in ihr 
nen nach denſelben Grundſäzen handeln und 
wirken, die ihn in perſönlicher Beziehung leite⸗ 
ten. Er’ bringe feine Anlagen, feine Geſin⸗ 
nungsart, feine Handlungsweiſe ı mit in die ge⸗ 
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ſellſchaftliche Verbindung s er berechtigt durch 
feinen Eintritt dieſe, von Ihm. zu hoffen: er. 
werde eben das. ihr nunmehr bei, näherer Ver⸗ 
pflichtung leiſten, was er, durch eigne Wahl 
der. Grundfäze, ſich felbſt verpflichtet, bieher 
für ſich felbft geleiftet hat - j 
Aber auch -über dieſe gefeltfchaftliche — 
haltniſfe waltet, wie über die Ereigniſſe des 
Einzelnen, die gebietende Hand eines. günſtigen 
oder widrigen Schikſals, deſſen Einflus das 
Ziel hinwegrükt oder. ung ihm nähert. Mit 
freudigem Erflaunen trift der Aufmerkende auch. 
bier auf mannichfache, unerwartet günſtige 
Vorfälle, die ſeine, auf das Wohl dieſer ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verbindung hingerichtete Abſicht 
begünſtigen, den ſonſt vereitelten Bemühungen; 
einen feuchtbaren Erfolg verheiſſen, die bisher 
geſunkenen Hofnungen wieder erhöhen, den 
verringerten Mut verdoppeln. Was kaum zu 
ahnen vergönnt war, tritt in. der ſchönſten 
 Wirklichfeie entgegen, was einzeln fhon: die; 
reinſte Freude gewährt hätte, paart ſich wun- 
derſam mit übereinſtimmendem, erhöhtem. Ge⸗ 
winn. Unverhoft wird nicht nur der gebegte 
Wunſch befriedigt, ſondern in dieſem erreichten 
Wunſche noch mancher, neuer, weſentlicher Vor⸗ 
zug herbeigeführt, noch manche, vorher ver⸗ 
—— — auf das dutch wi... — 
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„Und wer: möchte bei diefen. Griägungen kin 
Gefühl, wer die ihm gebietend fi ch aufdringens 
de Überzeugung fo ganz ertödten, «um nicht zu. 
erfennen, daß nicht ein willenloſes Schiffal,, 
‚nicht eine blinde Verfettung der Umſtände fols. 
che entfcheidende Hauptmomente für den Eine, 

zelnen wie für die geſelligen Verbindungen im, 

„Ganzen. herbeigeführe?. Wer freut fich, niche 
vielmehr der jedem Nachdenfenden eignen, je⸗ 
dem Gefühlvollen theuern Gewisheit: daß ei⸗ 

ne höhere, weiſere, erkannte ‚oder tiefgefühlte 
Macht, fo unerwartet, mit Wohlwollen dag 
nüzliche Unternehmen fördert, ung vergewiſſert, | 
daß nichts, was in näherer oder entfernter Des, 
ziehung mit dem. Guten und ‚Nüzlichen - fießt,, 
ihrer unfichtbaren, aber in den fchönften Er— 
> folgen, klarhervotgehenden Einwirkung fremb, | 
iſt? 


Von dieſen allgemeinen Bemerkungen und, m 


Anſichten, deren. Richtigkeit, Erfahrung ‚und, 

Überzeugung ung zu verbürgen. fcheinen,. darf 
ich, meine Herren, auf dem fürzeften Wege - zu 
dem Gegenſtande übergehn, der uns in der heu⸗ 
tigen Verſammlung vorzüglich befchäftigen wird. 
Diefer: Gegenftand führt fo unwillkührlich zu je⸗ 
nen Betrachtungen, fie. werben durch.eine neue⸗ 
re uns erfreuliche Erfahrung ſo klar beſtätigt, 
Daß es mir zwekwidrig ſcheinen müßse, Ihre 
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Aufmerkſamkeit auf irgend andre als dieſe fa. 
—— Bemerkungen zu leiten. 

Die Entſtehungsatt des Pereing, dem meh⸗ 
rere würdige Männer heute ihre Anweſenheit 
"widmen, deffen heute auch die durch Abhaltuns 
gen vom perſönlichen Erfcheinen Zurükgebliebe— 
rien mit freudiger Theilnahme gedenken, ift ung 
Alten bekannt. Ein Zeitraum von mehr als 
zwanzig Faren liegt zwifchen-Diefem Tage und 
dem, der einige‘ Vaterländifche Sreunde der Wife 
fenfchaften zufammenführte, an dem fie durch 
nähere Miteheilung ihren Eifer für wiſſen— 
fhaftliche Befchäfrigungen und Verbreitung 
nüzlicher Kenntniſſe innerhalb unſers Vater« 
landes befchäftigten. Damals waren die Aug; 
Fichten, die MWirfungsfreife, die Mittel noch’ bes 
Schränke; Hinderniſſe von innen und auffen ; 
Chmiürigfeiten, unter denen mehrere in der Fol⸗ 
ge noch bedeutender hervortraten, hemmten den 
Gang der Edeln; dennoch zeichneten ſich bie 
Erftlingsarbeiten der Begründer durch männlis 
ches Zorfchen und gehaltreiche Unterfuchungen 
aus. Späterhin wurden die Bemühungen, der 
j Vereinigten durch ungünftige, von den Zeitum« 
ftänden herbeigeführte Zwifchenfäle unterbro⸗ 
chen; aber aus der beinahe verglimmenden 
Aſche ſtieg mit neugeſtärktem Gefieder der Ge⸗ 
mius.der vaterländifchen wiſſenſchaftlichen Kul⸗ 
tur empor, und wandelte ſeitdem im Kreiſe der 
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ſtandhaften erften Stifter wie der neuberufe⸗ 
nen Arbeiter. Was in nenern- Zeiten geſchehn, 
um dem Ganzen eine geficheree Haltbarkeit, eis 
nen feftern Grund, eine freiere, von Nebenbes 
fchäftigungen entfeffelte Thätigkeit zu verſchaf⸗ 
fen, bedarf hier Feiner ausführlichen Erwähs 
nung, da die einem fachfundigen Mitgliede zur 
Bearbeitung übersragene Gefchichte unfrer Ge⸗ 
ſellſchaft dis Alles zu einer volftändigern über⸗ 
ſicht darſtellen wird. Sie erinnern ſich, meine 
Herren, im Allgemeinen deſſen, was wir unter⸗ 
nommen, deſſen, was wir geleiſtet, deſſen, was 
uns zu thun noch übrig bleibt. Mögen auch 
die Urtheile über unſern Bund — fit, bald 


—aus Unkenntnis oder Misverſtand Hervorges 


hend, bald durch übelwollen verbreitet, mögen 
ſie auch ausfallen, wie immer ſie wollen, nie 
wird. der Unbefangene im Ins» und Auslande 
uns dag Zeugnis verfagen: dag wir immer 
das Gute ohne eigenfüchtige Abfiche gewollt, es 
nach Kräften. befördert haben; daß im unferm 
Kreife die inländifche Litteratur in allen. ihren: 
Zweigen Sintereffe und Unterſtüzung fand, daß | 
der, obwohl durch Kaltfinn unfrer Mitbürger 
oft gehemmte Einflus wenigſtens nicht felten - 
fräftig genug gemwefen, um der Verbreitung des: 
Schädlihen und Gemeinen Obſtatt zu halten, 
und daß, wenn wir nicht mehr Feifteten, dig 
Eee ee .& * —— 
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weber am unferm guten Willen, noch an der 
Neichhaltigkeie der von ung eröfneten und be= 
nuzten Quellen, fondern- gröftentheilg an der 
untheilnehmenden Stimmung und der oft. faum 
begreiflichen Indolenz, auf die wir. im Julande 
vorzüglich) trafen, gelegen hat. | 
Ohne Ruhmſüchtigkeit können wir. wenig 

ſtens rings um ung ber bliken, ohne irgendwo 
einen Punkt im Vaterlande zu finden, von dem 
aus thätiger. für ”” Rafenfnaffen gewirtt 
worden. 
| Diefe Überreugung fann. ung, wenn wir 
anders uns ſelbſt, den Geiſt unſers Bundes, 
und die Umgebungen deſſelben, den Standort. 
und die Zeit, die ung theils befchränfte, theilg 
binderte, beachten und gehörig würdern, nicht 
eitel werben Jaffen, nicht zur Gelbfträufchung 
verblenden: Unſre Protokolle, felbfi viele in 
unſern gedruften Anzeigefammlungen enthalte 
nen Winfe und Auferungen würden die ungweis 
deutigſten Widerlegungen für jede anmasliche | 
Überhebung enthalten. 

Wenn ein unterbrochenes Fortſchreiten 
Stillſtehn heißt, fo ſtanden auch wir oft -ftill.. 
Unvollendete Unternehmungen, zurüfgenommes 
ne Vorſäze, gehemmte nüzliche Vorſchläge ſtehn 
als Warnungstafeln am Wege. | 

‚Mit welchen Hınderniffen. wie, oft zu kãm⸗ 
pfen Hatten, wie lange unfre Berfammlung 
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ſelbſ in unentfernten Zeiten der örffichen Mans . 
derung unterworfen blieb, wie oft der Mangel 
an-jenem »fatalen Metalle, ohne welches faſt 
„nichts Zwekmäſiges in der Welt, in fittlichen, 
„in politifhen und. fififhen DVorliegenheiten 
»ausführbar bleibe —“ — (ich wiederhole 
bier einen Ausdruf meines verewigten Vorgäns 
gers — ) wie / oft Alles dis unſre Abſichten, 
ſelbſt den Zuwachs unſrer Sammlungen bes 
deutend hinderte; — dig‘ r ung unvergeſſene 
Erinnerung. 

Aber das Ausdauern im einmal erfannten 
Guten darf fich der Begünſtigung einer weiſe⸗ 
waltenden Güte freun, die nicht ſelten die un— 
erwarteteſten und angenehmſten so ent⸗ 
ſtehn läßt. | 

Diefen ift vorzüglich der ung qugefolleni;- 
bedeutende und fihäzbare Vortheil beizuzählen, 
der unfrer heutigen Berfammlung ein fo aus⸗ 
gezeichnetes Jutereſſe giebt. | 

Die von Ihnen, meine Herren, einzeln. 
ausgeftellten Vol machten haben Ihnen bereits 
von einer Schenkung Nachricht gegeben, wel⸗ 
che unſre verehrten Mitglieder, 


Herr von Gersdorf,. auf Meffers⸗ 
dorf, Schwerte und Zubeh. 
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Here Doftor und Senator Anton, auf 


Oberneundorf und Groskrauſche, un« 
fer würdiger und thätiger GSefretär, 


unferm Vereine zugewendet haben. Die bes 
deutenden Sammlungen an Büchern, Zeich⸗ 
nungen, alten Handfchriften, Modellen, Gemäls. 

den, Kupferftihen, Mineralien, fififalifchen Ap⸗ 
paraten u. ſ. f. welche diefe beide ausgezeich⸗ 
neten Leblinge, Kenner und Freunde der Wiſ—⸗ 
ſenſchaften beſizen, und ſeit langen Jaren mit 
einſichtsvoller Auswahl und bedeutenden Kos 
ſten geſammelt Haben, find der Hauptgegen—⸗ 
ffand diefer Schenfung. Nach der Schenken— 
den dereinftigem Ableben — und möchte es fo 
entfernt fein, als alle Sreunde der Tugend und 
der Wiffenfchaft im Sn» und Auslande eg 
wünfhen! — werden dieſe sreflihen Samm- 
lungen ein befländiges Eigenthum der Dbers 
Laufizifchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften. Der 
geſellſchaftliche, eigends nebſt mir zur Annah⸗ 

me dieſer Schenkung bevollmächtigte järliche 
Ausſchus hat die rechtliche Form diefer Schen» 
fung in vollfommene Nichtigkeit geſezt; auch 
ift deren oberamtliche Beftätigung bereits ein 
gegangen. Das, über die ‚diefen Gegenftand 
vorzüglich betreffende Sizung des geſellſchaft⸗ 
lichen järlichen Ausſchuſſes geführte Protokoll 
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wird Ihnen über Alles bereits vorläufige BI 
‚richt mitgetheilt haben. 

- Wenn bei diefem: wichtigen Greigniffe, wo⸗ 
durch der Fond unſrer Geſellſchaft fo bedeutend 
vermehrte und gefichere, ihre Tendenz erhöht 
‚and ermeitert, wodurch fo viele Mittel zur ' 

Berbreitung nüglicher Kenntniſſe herbeigeführt _ 
‚werden, unfre Gefühle. nur ‚deswegen beengt 
bleiben, weil es uns an Ausdruf, ‚weil es ung 
an Mitteln gebricht, fo würdigen Bundegsfreuns 
den, fo grogmütighandelnden Mitgliedern uns 
fern Danf zu bezeugen, fo vermindert ſich dann 
jenes Gefühl menigftens einigermafen, wenn 
‚ wir aus dem Zufammenhange der Urfunde und 
den allenthalben hervorgehenden Abfichten der 
Scenfenden davon vergewiffere werden, wie 
gern fie auf. jeden lauten Danf in der überzeu— 
gung verzichten, daß fie dag Gute blos um des 
Guuten ſelbſt willen geleiftet. 

Mit einer fefigegründeten Vorliebe ſehn 
fie, die erſten Mitſtifter unſers Bundes, nun- 
mehr dieſen auf die ſpäteſten Zeiten vor dem 
fernen Vergange geſichert, dem ſie ſchon einmal 
ihn mit ſtandhaftem Sinne entziehn halfen. 
Sie erinnern ſich allor. Mitglieder, die vormals 
ihnen zur Seite wallten, und mit denen ſie 
gleich gute Abſicht verband. Sie freuen ſich, 
dasjenige auszuführen, was Aller Wunſch iſt. 
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Unfer Vaterland Farin mit gerechtem Stol⸗ 
ze fich der felenen übereinſtimmung zweier fo 
gleichgefinnten Männer zw einem fo gleichen 
treflichen Zweke freuen:  Unfer: Bund: bleibt 
ihnen für Gegenwart und Zukunft dankbar ver« 
pflichter. Möge ex immerwährend in ausdau—⸗ 
ernder Eintracht, : in immer wachfender Thätig» 
feit, in zunehmender Vervollkommnung beſtehn! 
Möge er reich an treflichen, thätigen Mirgfie- 
Bern, geſichert im: Anerfennenis ‘feiner Nuzbar» 
feit, - fefibegründer auf. öffentliches Zutrauen, 
unſerm Vaterlande die ſchönſten Früchte der 
Wiſſenſchaft, der Kultur, der Humanität tra» 
gen! Möge aucdyidie nach Ablauf von 10 Ja⸗ 
ren neuerörterte gefezliche Konftituzien, die an 
dieſem Tage Ihrer Prüfung vorgelegt wird, 
Diefen Zwek befürdern! Aber: mehr als der 
todte Buchffabe mwirfe zum allgemeinen Beften 
uufers Verreins der Aufruf. unfrer eignen Ges 
fühle, die fihre Hofnung nüglicher Erfolge, — 
dag — — würdiger Yo ala 





e* ae &hurfürken sı Sad) 
fen beſtallter Dberamtshaupemann im Marks 
grafthume Oberlaufiz und Appellazionrath, Ich 
Sodann Wilhelm Traugott von Echönberg, 
auf Luga ꝛc. urfunde biermit, daß. bei dem 


.. 


— | 279 
Ehutfürſtlich Sachſiſchen Ober amte allhier, Herr 
Gottlob Adolf Ernſt von Noſtiz und Jänken- 


dorf, auf Oppach ꝛc. Domberr und Landesäl⸗ 
teſter ꝛc. als dermaliger Präſident der Ober⸗ 


lauſiziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, nebſt 


denen zur diesjärigen Beſorgung der gefellfchaft- 
lichen Angelegenheiten . ernannten, Deputirten, 


- ‚Karl Wilhelm Ferdinand von Zehrentheils 


Gruppenberg,. auf Bellmannsdorf, und Kon, 
forten, eine von. Adolf Traugott von Gerßdorf | 
auf Meffersborf. c. und D. Karl Gottlob Ans» 
fon, auf-Oberneundorf, Senatorn zu Görlig, 
fub dato Meffersdorf und Görliz, am 16. und 


17. Zuli 1801 auggeftellte, und von ihnen, 


Imploranten, ſub dato Görlig. am 18ten Aus 


guſt 1801. afjeptirte Schenfungeurfunde, ‚in. 


halts deren. ernannter von, Gersdorf und D. 
Anton ihre ſämtlichen Bücher, auch eigne Hand- 


| Schriften und den mit ihnen geführten littera- 


riſchen Briefwechſel, nicht weniger andere Samm⸗ 
lungen an Zeichnungen, Gemälden, Kupferſti⸗ 


chen, Landkarten, Münzen, Mineralien und an- 


dern Naturalien, anch Zernröhren und fififali- 
fhen Inſtrumenten ꝛc. der vorgedachten Ge- 


feltfchaft, unter den dabei gedachten Vorbehals 


ten, infonderheit des Befizeg und uneingefchränfs I 
ten Gebrauch auf. ihre Lebenszeit, auch fonflis 
gen Bebingungen, geſchenket und verehret, in 
Schriften eingereicht, und mie Beitritt ber mehr» 
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gedachten Echenfungegeber, um beren Ober 
amtliche Konfirmazion geziemend gebeten har 
ben. Es Jauten: aber ſothane Schenkungs⸗ 
und Ufgeptagioneurfunden ie — 
ae 


| Wir ——— — und 
befennen hiermit: Demnach wir unſre Biblio⸗ 
theken und andre Sammlungen der anjezt un⸗ 
ter der Präſidentſchaft des Herrn Domherrn 
und Landesälteſten von Noſtitz und Zänfeh- 
dorf, auf Dppad) ıc. beftehenden Dberlauifigie 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, zuzueig ⸗ 
nen, wohlbedãchtig entſchloſſen ſind; ſo haben 
wir ganz freiwillig, und aus eigner Bewegung, 
ein jeder von ung beiden zu Ende dieſes ge⸗ 
nannten, unſere ſämmtlichen Bücher, gebuns 
den und ungebunden, ältere und neuere fo wie 
unfre eignen Handfchriften, auch den von und 
mit uns geführten litterarifchen Briefwechſel, 

überdieſes ich, Adolf Traugott von Gerßdorf, 
alle meine in verſchiedenen Foliobänden hand⸗ 
ſchriftlich befindliche, auf mancherfei Reifen ges 
machte Bemerkungen, nebft meinen, gröſtentheils 
dazu gehörigen, ſelbſt verfertigten Handzeich⸗ 
nungen verſchiedener Gegenden, davon die äls 
fern Zeichnungen einzeln, die neuern ſeit 1 784 
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in: verſchiedenen ſehwachen Quartbänden bes 
findlich find, alle Nathiſche und andre Hand⸗ 
zeichnungen, Gemälde, Kupferſtiche, Landkar⸗ 
gen, meine Mineralien und andre Naturalien⸗ 
ſamnilungen, alle meine Fernröhre, Vergröſſe⸗ 
rungsgläſer, Elektriſirmaſchinen und. andre fiſi⸗ 
faliſche Inſtrumente, die gröſſern und kleinern 
Reliefs des Mont Blanc und einiger andern 
italieniſchen und ſchweizeriſchen Gebirgsgegen- 
den, auch alle, in die Baufunft- und dag Mas» 
ſchinenweſen einfchlagende Modelle, alles vors 
fichende, mit den zu deren Aufbewahrung und , 
Aufſtellung in Beſiz habenden Nepofitorien, 
Schränken und Behältniſſen, jedoch mit Aus— 


nahme derjenigen einzelnen Stüke und Sachen, 


worüber fich eine von mir unterfchriebene und 
befiegelte. andre Beftimmung - in meinem Nachs 
laſſe auffinden möchte; und ich D. Karl Gott- 
lob Anton, gleichfalls nebft meinen Büchern, 
Handfchriften und litterarifchen: Brieftwechfel, 
alle meine Landfarten, Kupferfliche, Zeichnuns 
gen und Gemälde, alte griechifche und römifche, 
auch andre Münzen, in fo fern felbige Müns 

zen und Sachen als eine Sammlung. von mir 
betrachtet und zufammen gelegt worden, ſo⸗ 
dann auch Repofitorien, Schränke und Behält« 
niffe, mit alleiniger Ausnahme derjenigen ein« 
zelnen Stüfe und Sachen, worüber fich in mei⸗ 
nem Nachlafie sing von mir unterſchriebene und 
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beſtegelte anderweite Beſtimmung vorfinden foll- 
te, der obgedachten Geſellſchaft, zum Beweiſe 
unſerer Zuneigung, hiermit und Kraft dieſes, 
in nachfolgender Maaſſe, und unter den nach⸗ 
geſezten Vorbehalten und Bedingungen ge— 
ſchenket und verehret, daß unſre eingeſezten Te⸗ 
ſtaments⸗ oder auch Inteſtat⸗Erben, Vierzehn 
Tage nach unſerm Ableben an diejenige Perſon 
oder Perſonen, welche die Oberlauſi iziſche Ge⸗ 
ſellſchaft durch ihren Herrn Präſidenten, oder 
die niedergeſezte Deputazion dazu bevollmäch- 
tigen wird, obbemeldte Bibliothek und Samm⸗ 
lungen, ohne einigen Abzug, mie der auch im⸗ 
mer Namen haben mag, übergeben und verab⸗ 
folgen Taffen, jedoch auch, menn alles nicht 
“Hinter einander fortgefchaft- werden Fünnte, bie 
damit angefüllten Zimmer, auch andre läge 
zu Deranfiälfung des Einpafend und Trans 
ports, drei Monate lang big zur völligen Räu— 
mung überlaffen follen, und alsdann die Ge— 
ſellſchaft fothaner Bibliotheken und Samm⸗ 
fungen fih anzumaaſſen, ſolche inne zu haben 
und zu gebrauchen, mit ihren ſchon in Beſiz 
habenden "Büchern und Sammlungen, wenn 
leztere niche ihrer Natur nach für fich beftehen 
müßten, zw vereinbaren, und daraus ein Gans 
zes zu machen," auch von den Werfen, welche 
doppelt und mehrfach zufammehfommen, die 

überflüſſigen Eremplare ‘zu verkaufen oder zu 
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vert auſchen, auch fUr jezige und künftige Mit- 
glieder der Geſellſchaft, fo lange dieſe beſtehet, 
aufzubewahren berechtiget fein könne und mö⸗ 
ge; Jedoch behalten wir uns ausdrüklich vor, 
und ſezen hierbei zur Bedingung, daß 
1." wir. ‚jeder auf ſeine Lebenszeit nicht hur 
RAden Beſiz, auch freien und uneingefchränften 
Gebrauch diefir Bibliothek und Sammlun⸗ 
„gen, ſondern auch die Freiheit, ſolche nach 
“Gefallen zu mindern und > iu mehren, behal. | 
x] ie, mithin — 
2. 5 die Geſellfchaft erſt nach unferm des einen 
oder des andern Ableben die ihr gefchenften 
Bücher und Sammlungen, nebft den darüber 
’ gefertigten, oder noch zu fertigenden Katar 
j logen und Verzeichniffen überfomme und in 
‘der ‚Stadt Görliz aufbehalte; hiernächſt 
3. jedem inländifchen Geſellſchaftsmitgliede 
alsdann freiſtehe, gegen einen an den jedes 
maligen Bibliothekar der Geſellſchaft augzur 
fiellenden Schein, auf eine darinn zu beſtim⸗ 
mende Zeit, ſich der verlangten Bücher zu 
‘bedienen, desgleichen für andre Perfonen 
auſſerhalb der Gefeltfchaft einen Schein zur 
-Bürgfchaft auszuſtellen, der Bibliothefar 
: aber an Perſonen in der Etadt Görlig, bie 
nicht Mitglieder: der Gefellfchaft find, nur, 
aufıfeine-Gefahr, und ohne Zemandes Ein- 


.. 


— 
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willigung zu bedürfen, Blicher verleihen mö⸗ 


ge; bahingegen Handfihriften, erfie Druk⸗ 


und koſtbare Werke, Inſtrumente und Mo« 
delle aller Art, Münzen und Naturalien; 
blog unter. Genehmigung: des. Herrn Präft« 
denten, an Mitglieder und-fichere Inländer 
ohne Kauzion, an Auswärtige aber nur, je⸗ 
doch mit völligem Ausſchluſſe von Inſtru-· 
menten, gegen eine baare, von demſelben 

feſtzuſezenden Kauzion, oder gegen Verbür⸗ 
gung eines angeſeſſenen inlãndiſchen Mit⸗ 
gliedes, kommuniziret und ausgegeben wer⸗ 


den dürfen; ferner 
4) unfer mit gu übergebender Briefwechfel ſo⸗ 


gleich, wenn er zuſammen gelegt worden, 
verſiegelt, gut aufbewahret, und erſt Zwölf 
Jare nach dem Tode des ehemaligen Beſi⸗ 
zers eröfnet, oder benuzt, und kein Brief ei⸗ 


ner etwa alsdann noch lebenden Perfon, . 


ohne deren Vorwiſſen und Einwilligung gu 
druft werden; Endlich 


5 ) im Zall die Gefehfchaft aufhören oder gang 


‚aus einander gehen follte, diefe unfre Bi— 
, bliothefen und Sammlungen, den Statuten 
der Gefelifchaft gemäß, zur öffentlichen ſo— 
genannten Milichfchen Bibliothek der Stadt 


Görliz abgegeben und berfelben ‚einverleibe 


werden. folen, welches hiermit auf den, 
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zwar unzuvermuthenden Fall, daß dieſe Sta⸗ 
tuten in dieſem Punkte etwa abgeändert wer⸗ 
den ſollten, ausdrüklich feſtgeſezt wird. 


Da wir auch alles wohl überlege haben 
und ganz einverſtanden find, fo fol auf den 
unvermutheten Sal, daß irgend ein Umſtand 
einem Zweifel unterworfen würde, ber. überfes 
bende Theil das Recht haben, die Sache, als 
ihm wohlwiffend, zn entfcheiden. 


Unter vorherfiehenden Bedingungen, und 
in dem Vorausſezen, daß die Dberlaufisifche 
- gelehrte Gefellfehaft durdy ihren Herren Präfi- 
denten und durch. die zur järigen Beſorgung 
der Gefellfchaftsangefegenheiten niedergefezten 
Komitee, diefe gegenwärtige Schenkung unter- 
Lebendigen förmlich annehme, und die obenbe- 
merften Vorbehalte und Bedingungen einzu« 
gehen fich erfläre, entfagen wir für ung, unſre 
Erben und Erbnehmen, allen hierwider zu ma» 
chenden Einwendungen und Rechtsbehelfen, als 
der Überredung, übereilung, und wie fie fonft 
mögen erbacht werden, zuſammt der Nechtere- 
gel, daß allgemeine Verzicht nicht gelte, wenn 
nicht befondre vorhergegangen, “und haben um 
deffen allen Urkund und mehrerer Gemwißheje 
vorftehenden Schenfungebrief wohlbedächtig 
vollzogen, eigenhändig unserfchrieben, beſiegelt 
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und, gerichefich anerkannt. | ESo gefchehen zu 
Meffersdorf und Görliz, am 16ten und zn 
Zuli des 1 gorften Zared. 


(CL. S.) Adolf Traugott von 


Gersdorf.— 
(L.S.) D. Karl Gottlob’ | 
Anton. = 


5 





Mefferadsrf, am röten Jult 1801, 


haben der Hochwohlgeborne Herr, Herr Abelf. 
Traugott von Sr auf IRRE 
Schwerta ıc. A 


in Beifein der hiefigen Gerichtsſchöppen, Jo⸗ 
hann Gottlieb Streit, Johann Gottlieb Krau⸗ 
ſe und Chriſtian Gottlieb Exner, vorliegende, 
unterm heutigen dato ausgeſtellte, Schenkungs⸗ 
urkunde im Driginale produzirt, und ſich nicht, 
nur zu deren ganzem Inhalte bekannt, ſondern 
auch die Unterſchrift für eigenhändig gefchrier. 
‚ben, fo wie dag beigedrufte Siegel für dag Ih⸗ 
rige mit dem Verlangen auerkannt, daß dieſe 
Ag⸗ und Rekognizion auf die befagte Urkunde 
gerichtlich beglaubigt werden mochte, daher 
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aicch bolches unter hitſten Bericheöegel pflicht- 
maͤſſis geſchiehet von 

J = $.) Karl. Gottlob Moſis, 
| Gerichtsverwalter. 


Johann Gottlieb Streit, . 
Johaun Gottlieb Kraufe,; 
Epriftian Gottlich Exner,’ Ä 


EEE 


Dberneundorf, am 17. Juli 801. F 
In Anweſenheit Gottfried Jochmanns, des 
Richters, Eliä Günzels, und Eliä Meißners, 
er⸗chtsſchöppen bierſelbſt/⸗ haben der a 
borne Her, : 
Her D. Karl, Gottlob Anton, auf hierſelbſt 
und Großkrauſche 2c. Senator zu Görliz, 


afto Sich zum Inhalt vorſtehender, unterm 
heutigen Dato vollzagenen Schenkungsurkunde, 
nach allen ihren Klauſulen und Punkten, in: 


Perfon auedrüflich bekannt, ‚auch: Dero Na— 


mensunterfchrift und Siegel. für. eigenhändig: 


und richtig anerkannt, welches unter hieſigem 


Gerichtsſiegel anhero verzeichnet worden von 


mir, 


Gieſe, Bu Ze 
derpfl. Gerichtsverw. 


daſelbſte. 


| dd. S. y Chriſtian Matthäng Friedrich | 
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IIch, Gottlob Adolph. Ernft von Noftig und 
. Zänfendorf, auf Dppadı, Werda ꝛc. Dombere. 
zu Merfehurg, des Budiffinifchen -Kreiffes Lane - 
degältefter und Nitter des Ordens vom heil. 

Johanues zu Yerufalem, als Präfivent der. 
Dberlaufizifchen Geſellſchaft der Wiffenfchaf« 
ten, und wir, am Ende dieſes mit Unterfchries 
bene, ;al® zu disjäriger Befgrgung der gefell« 
fchaftlichen Angelegenheiten ernannte Deputira 
te, nehmen für nurerwähnte, Gefellfehaft und 
in deren Nameh nicht allein die vorbefchriebe« 
nen Scenfungen an Büchern: und andern 
Sammlungen in allen ihren: Klaufuln und. . 
Punkten dankbarlichſt an, fondern räumen auch 

. den Ausftelfeen diefer Schenkungsurkunde, Herrn: 
Adolf Traugott von Gersdorf, auf Meffers- 
dorf und Zubehörung, und. Herrn Genator 
D. Karl Gottlob Anton, auf Oberneundorf 
und Großfraufche, die darinnen gemachten Vor⸗ 
behalte und Bedingungen unter den in gedach« 
ter Urkunde aufgeführten fünf Nummern, ale: 
wegen eigenen Gebrauchs auf Lebengzeit, nebft 
der Sreiheit, die Bücher und andere Samme«- 
Jungen‘ beliebig zu mehren. und zu mindern, 
nicht weniger, was twegen deren Aufbewahrung 
in Görliz, fowohl wegen deren fünftigen Ge: 
brauchs für Mitglieder und Auswärtige, des⸗ 
gleichen im Fall der Tremung und Aufhöreng 

der Geſellſchaft für die Milihifhe Bibliothek 


4 > 


Driefwechfels und fonft allenthalben in vorher⸗ 
ftehender Donazion vorbehalten, bedungen und 


ſtipuliret worden, hiermit für jezige und künf⸗ 


tige Mitglieder der beſagten Geſellſchaft, und 
auf dermaliger Mitglieder hierüber ausdrüklich 


geſchehene Bevollmächtigung, wohlbedächtig 


und verbindlich ein. Urkundlich Haben wir 


dieſe Akzeptazion eigenhändig unterſchrieben, 


und ſowohl mit dem Geſellſchaftsinſtegel, als 
auch mit unſern reſp. Wappen und Handpet⸗ 
ſchaften beſiegelt. So geſchehen zu it 
am ı8ten Yuguft 1801. 


C(L. s.) | 


. (L.S.) Gottlob Abolf Ernſt Noſtij 


und Fänfendorf, 
als Präfident,. und in aufha⸗ 
bender Vollmacht. 
(L. 3.) Karl Wilhelm Ferdinand 
| von Fehrentheil Grup⸗ 
— penberg. 


6. 8.) D. Immanuel Goltlieb 


Knebel. 


C. 8.) D. *— Samuel Stra⸗ 
pyhinus. 
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— and“ in Anſehung bes litterariſchen 


Se $.) Johann Gottlob zwel⸗ 


— nLS:.) M. JohannChriſtianJanke. 
— 8. Samuel Auguſt Sohr. 

| RE ¶ Sämpel Traugoft Res 
an. Y man. — 
— J S. y Gottlieb se Otto. 
1 Fe rn 1 — ; | 


Shöͤlit, den-ngten Auguf 1907: 
Oben gefegten "Tages haben bei des Ehur- 
fürſtl. Sächſ. Amtes allhier zu Görliz Kanzlei, 

Herr Gottlob Adolf Ernſt von Noſtiz und 

Zänkendorf, auf Oppach, Werde ꝛc. 
Domherr zu Merſeburg, Landesalte⸗ 
fer des Budiſſiniſchen Kreiſes und 
Ritter des Ordens vom heil. Fohan« 

med zu Jeruſalem, als Präſident der 
Dberlaufizifchen Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften, und in Erne Boll 
macht, 

Herr Karl Willhelm Ferdinand von Sch» 
rentheil Gruppenberg, auf Bellmanns⸗ 
dorf, Stiftsverweſer u Soepimpein 
\ bei Nadmeriz. 

Herr D. Immanuel Gottlieb Anebel, 
Herr D. JZohann Samuel Straphinus, 
Ekab in, 
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Herr Johann Gottlob Zobel Syabıhndi 
R kus, 
Herr M. Johann Chriſtian Janke, Diako⸗ 
nus an der hieſigen St. Petrn und 
Pauli Kirche, 
ae: Samuel Auguſt Soht Ringen 
an fer, und; 


Herr Gottlieb Fricdrich Dtio, Pfarrer iu. | 


u, Briedersdorf-bei der Landesfrone, 


| allerfeits in Perſon, ſich zum völligen Inhalte 
vorftehender Afzeptazion der Schenkungsurkun— 

de. den 16. und 17. Zuli dieſes Jares be 

kannt, auch Mamengunterfchrifeen für eigens 
händig gefchrieben, -fo wie die horgedruften 

Siegel. für Ihre refp. Wappen -und Handpet⸗ 

‚fchafte anerfannt, wobei der- Bern, Domhetr 

und, Landesälteſter von Noſtiz deklarirt, daß 

das darneben gedrukte Siegel das wahre Ge⸗ 

ſeuſchaſtsinfi iegel wäre. 

Urkundlich iſt dieſe Rekognizionsregi ſtratur, 
unter Vordrukung des gröſſern Amtsinſiegels 
und gewöhnlicher Kanzleiunterſchrift, pflicht— 
mäſſig anhero gebracht a ei, —— 
wie oben. | 


- (L. 3.) Kurfl. Sicht YnitsfanjIe 

| y zu Böck . u 

er j Karl Eopraim, — | 
*23 —verpfl. Amtskanzliſt. 
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Sörliz, den 20. —* 1801: 


In der Kurfl. Sächſ. Umsstanjlei zu Gbr⸗ 
liz — akto 
Herr Samuel Traugott dee, &fa. | 
bin und Stadthauptmann allhier, 


in Perſon, und bekannte ſich zum Inhalte ob⸗ 
ſtehender Akzeptazion obiggedachter Donazionds 
urfunde, rekognoszirte auch feine Namensun« 
gerfchrift für feine eigene Handſchrift, ſo wie 
dag vorgedrufte Siegel für. fein führendeg 
Handperfchaft, ale worüber dieſe Regiſtratur, 
unter Vordrukung des gröſſern Amtsſekrets 
und gewöhnlicher. Kanzleiunterſchrift pflicht⸗ 
mäffig anbero gefertiget worden. ae 
wie. oben gedacht. | 
(L. 5.) Kurfl Sächſ. Amtslangle 
| zu Görlif. 


Karl Ephraim Pietſchmann, 
verpfl. — | 





Da nun diefem Suchen Statt zu per 
unbedenklich gemefen; So will im Namen 
böchfigedachter Ihro Kurfürſtl. Ducchl. Mei⸗ 
nes gnädigſten Herrn, und tragenden Ober⸗ 
amts wegen, Ich vorſtehende Schenkungs⸗ 
und At zeptazionsurlunde, ſo weit VRichtens 
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pierdurch koufirmiret und beſtätiget haben. 
Thue ſolches auch, Kraft dieſes, dergeſtalt, daß 
dieſelbe, in allen ihren Punkten und Klauſeln, 
ſtets, feſt und unverbrüchlich gehalten, die In⸗ 
tereſſenten dabei jederzeit der Gebühr nach ge⸗ 
ſchüzet, und Niemanden dagegen zu handeln 
geſtattet werden ſoll. Jedoch im übrigen der. 
hohen Landesobrigkeit an Dero Regalien, Herr⸗ 
lich⸗ und Gerechtigkeiten, wie auch ſonſt jeder⸗ 
mann an erweislich ältern und beſſern Rechten 
unſchädlich. Zu deſſen Urkund habe ich dieſe 
Konfirmazion eigenhändig unterſchrieben und 
das führende Oberamtsſiegel wiſſentlich beidru⸗ 
ken laſſen. Geben auf dem Kurfl. Schloſſe 
Ortenburg zu Budiſſin, am 17ten September 
1801. 


de 8 JIohann Wilhelm Traugott 
bon — 


\ 





Sie haben vernommen, meine Herren, wie 
wichtig die jezt zur Vollziehung gebrachte Schen⸗ 
kung iſt, wie zwekmäſſig die Bedingungen und | 
Vorbehalte find, welche die Herren Schenken⸗ 
ben fefigeftellt und in NRüfficht auf das eigne 
Beſte der Geſellſchaft beigefügt, haben. Der 
geſellſchaftliche järliche Auͤsſchus hat ſich zu 
deren —— verbindlich erllart auch * 
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Punkte, welche Herr Senator Doktor Anton 
für fib und Namens des Herrn von Gersdorf 
in der Ausſchußſtzung noch befonders im Vor⸗ 
trag. gebracht, aleichermafen zugeftänden, da 

ſie theils nur Erläuterungen und billige Bes - 
fimmungen betrafen, theils aus dem Sinne 
der. Annahmeurkunde floffen. Es Hofe dem⸗ 
nach diefer geſellſchaftliche Ausfchus mit mie“ 
zugleich: daß Sie, was: von ung in diefer Sa» 
che gefchehn, allenthalben mis Ihrer genehmi⸗ 
die Billigung beehren werben. 


Ein ſehr wichtiger Punkt bleibt uns annoch 
übrig — bie Frage: wie wir unſern verehrten 
Mitgliedern, die ſo ausgezeichnet für das Wohl 
unſrer Geſellſchaft bedacht ſind, und welche bis⸗ 
ber einziggebliebene Beweiſe Ihrer Anhänglich— 
keit für die gute Sache dieſes Vereins abge» 
legt, unfern Dank nur einigermafen bezeugen 
fünnen? Nimmer kann — dis ſagt ung unfer 
Gefühl, dis bezeugt die Lage der Umſtände — 
unfer Ausdruf unfern Dank entfprechen; im⸗ 
mer muß das Wort unzureichend bleiben, wo 
das Herz ſo reichen. Anlaß zum Danf findet. , 
Was ich daher Ihnen auch vorfchlagen fünns 
fe, wurde unvollſtändige Auſerung, unzureichen⸗ 
der Verſuch bleiben. Nur die Hofnung kann 
ung beleben, ed werde daß Beſtreben ſtatt der 
That gelten. So würde ich, z. B. Ihnen 


vorgefchlagen Haben, daß eine aufferorbehrkiche 
Deputazion an jedes dieſer verehrten Mirglies 
der eigends abgeſendet werde, um es von den 
dankbaren Geſinnungen der Geſellſchaft zu ver⸗ 
fichern. Aber theils unpaſſend für jezt, theils 
zwekwidrig würde dieſer Vorſchlag, denn wie 
vermöchten die Einzelnen” auszudrüfen, was 
das Ganze auszudrüken nicht vermag ? — In 
dieſer Vorausſezung Ihrer durchgängigen und 
namentlichen Zuſtimmung ſei es indeſſen mit,) 
aͤls Organ der Gefellfchaft, vergönnt, Ihnen, 
ſchäzbare Mitglieder, erfte Mitſtifter, treue 
Freunde, anerkannte Erneuerer und Begründer 
unſers Bundes, für uns Alle, für An» und 
Abwefende, theuer zu verfichern: daß wir Ihre 
Güte, Ihr Wohlwollen, Ihre Abſichten nach 
voller Gröſſe dankbar empfiaden, daß. wir jeder 
Zufage treu bleiben werden, daß, Keiner von 
ung, wie ſehr er ihnen zu unwandelbaren Ger 
finnungen der empfundenften Hochfchäzung ims 
mer verpflichten: bleibt, jemals bergeffen wird. 


Wie begehrlich das menfehllche Herz — 
nach befriedigten Wünſchen ‚dennoch bleibt, dan 
von gebe Ihnen jedoch eine fernere Bitte Der 
weis, die ich für mic) auszufprechen wage, in 
welcher gewis "Alte mit mir übereintreffen. 

töchte es Ihnen gefällig ſein, Ihrem ſchazba⸗ 
ren Gefchenre, das Sie ua für ung beſtim⸗ 
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nen, noch das vorzüglichſte * theuerſte bei⸗ 
zufügen — Ihre Bildniſſe! — An dem je— 
desmaligen Orte der Berfammlungen aufge⸗ 
ſtellt, ſollen ſie noch fpäten Nachkommen, die 
Züge der Männer zurüfrufen, die ung,. wie als 
len fünftigen Mitgliedern, theuer bleiben ſol⸗ 
len, von in⸗ und ausländiſchen Freunden der 
Litteratur verehrt, ein ſicherwirkſames Mittel 
werden, den Eifer aller Geſellſchaftsmitglieder 
für die Anhänglichkeit an unſern Bund, für 
Thätigkelt und Tugend zu verdoppeln I — 
Gemwähren Sie, verehrte Männer! — mie 
hoffen «8 zuverfichtlich — ‚die ‚Ma Bitte! 





— — 


3. rar in der diesjärie, 
gen Herbfiverfammlung ber Ober⸗ 
lauſiziſchen Geſellſchaft der. 
Wiſſenſchaften. 


Die am 28ten Oktbr. gehaltene Berfamine 
Yung der D. 8. Geſellſchaft der MWiffenfchaften . 
eröfnete der Here Prä ſi dent mit vorbefind» 
licher, zu den heutigen Verhandlungen ſehr 
zwekmäſſigpaſſenden Rede. 


2.) Die Schenkungsurkunde bes Herrn von 
Gersdorf auf Meffersdorf, und Herrn 
D. Anton auf ia ward nebft 


“ 
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der Oberamtlichen Beſtäͤtigung "übergeben 
and verkfen =» nn 
3.) Nachdem die zehnjärige Zrift der Gültige 
feit der Statuten verlaufen war, fo wurden 
die von ber niedergefeztgewefenen Depufas 
zion revidirten Statuten verlefen und geneh⸗ 
miget. | 


1 


4.) Zu neuen Mitgliedern wurden erwählet: 
"Or, Here Zohann Heinrich Friedrich, d. 
h. R. Reichs Graf su Solms 
und Tecklenburg, Erbherr der Herr⸗ 
ſchaften Baruth, Klitſchdorf ꝛcc. | 
2. Here Rudolf Auguſt von Gerd 
dorf, Kurfl. Sächſ. Kammerherr 

und Appellagiondrath in Dresden. 
3. Herr Karl Friedrih von Brois 
gem, auf Weicha, Kurfl: Süchſ. Ritto 
meeiſter. ar Le 
; 4. Here Karl Gottfried Herrmann, 
| ‚Dberamtstanzler in Bauzen. 
5. Here Chriſtian Daniel Erhard, 
Doktor und Profeffor der Nechte auf 
1. der Univerfisät Leipzig, des Kurfürſtl. 
Eäüchſ. Dberhofgerichtd und der Juri⸗ 
— ſſtenfakultät in Leipzig, wie auch des 
2. Randgerichts im Markgrafthume Rie⸗ 


\ 
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Aderlauſtz Aſſeſſor, Röm Kaiſerl. Hof⸗ 
richter, der Kurfürſtl Mainziſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften und der 
Leipziger olononiſchen Borische Mit 
glied. 

6. Herr Chriſtian Gottlieb. Birth, 
Goncierge bei dem Kurfürſtl. Natura⸗ 
lienkabinete in Dresden. 


5.) Die von dem Herrn Eubrektor Titho 

pe entworfene Denkſchrift auf unſern ver⸗ 
ewigten Freund, den Heren Land) feuerfekres 
tär Erudeliug, ward. verlefen. | 


6.) Da auch an die Stelle deſſelben ein. neuer 
Bibliothekar zu erwählen war, auch die Ges 
ſellſchaft befchloß, zu gemiffen Zeiten die In— 
| fpeftoren der einzelnen Sammlungen zu vers 
. ändern, fo ward folgende Wahl und Eins 
- richtung getroffen: 
Zum Bibliothekar ward Herr D. Kne⸗ 
bel ernannt. 
. Zur Münzfanımlung Herr. Stapifaupt 
= Dein Renmann. — 
zu den Alterthümern und Runffachen Hr: 
+ 2Da8nebet, welcher auch big zur 
Frühjarsverſammlung die Vögelſamm⸗ 
ing; und im Weingeiſt befindenbe. 
Körper übernimmt. 
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gu · derSeinerelenfenntung Herr Kon⸗ 
rektor M. Schwarze.“ 


au der Pflanzenſammlung Herr apothe- 
— ‚fer; Schn ender in Reichenbach. 


7.) Endlich ward noch wegen der Wahlen 
künftlger Mitglleder ein neues Regulativ 
Afeſtgefezt; Ber Ankauf eines eignen Hauſes 
beſchloffen⸗ zu Odiefem Behufe eine Unter⸗ 
zeichnung eröfniet, welche von den antvefen- 
„den Mitgliedern ſogleich vollzogen ward, 
und ſehr reichlich ausfiel, fo ie noch einie. 
ge andre Norsräge genehmiget wurden. 


Rn, 4 4 — en ALL 
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IV. 
— Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


— ⸗ 


L. Berseihniß meiner Impfinse; 
bei welchen die Impfung der Reta 
tungsblattern volkommen 
sewirft bat. 


Die Erfa, ag bat nun untwiderfprechlich 
dargerhan, daß vie Vaccine ein Gicherungsmigs- 
tel gegen die Kinderblagtern ift,- fo daß der 
frangöfifche Arge Colon ein Nittergut gerichte 
lich deponirt hat, zu bezahlen, wenn irgend eie 
ner der von ihm mit ächten Kuhpoken Geimpfe 
ten die Menfchenblattern befommen follte, und . 
daß ein teutfcher Arzt, Sybel, ebenfalls eine 
anfehnliche Summe in diefer Abficht niederlegen 
fonute. Zaufende der Geimpften wurden feit 
mehrern Faren auf alle nur mögliche Art der 
Anſtekung der Kinderblattern vergebens ausge⸗ 
ſezt und felbft mit Menfchenpofen geimpft, und ' 
fie bekamen fie eben fo wenig, als irgend je= 
mand, der bereige die Pofen im vollen Maaſſe 
gehabt bat. In Wien wurden im Auguſt die⸗ 


goal 


ſes Jares er Kindern, die meiſtentheils ſchon 
im vorigen Fare mit Kuhpoken geimpft wor: 
den waren, öffentlich, in Gegenwart einer grofs 
fen Anzahl Ärzte und anderer dazu als Zeugen 
erbetenen Perfonen, mit frifcher Menſchenblat⸗ 
ternmaterie geimpft, und von den nämlichen 
Öirzten den fechsehnten Tag nachher die Impf⸗ 
felle unterfucht, und bei Allen war die Im— 
bfung vergebens. Eines dieſer Kinder wurde 
fchon in einem Alter von 28 Tagen mit der 
Kuhpoke, vier Wochen drauf mit Menfchenblar 
fern ohne Erfolg, und jest zum zweitenmale 
ebenfalls fruchtlos geimpft. Im Sranffurt 
am Main impften die Atze Sömmeritig 
und Löhr vierzehn Kinder, nach vorbergehen. 
ber. Baceine, mit Menfchenblattern ohne den 
mindeften Erfolg. Hier konnte fein Ungefähr 
ftatt finden. Ich habe ebenfalls fünf meiner 
mit Rettungsblattern Geimpften mit Menfchen- 
blattern ohne Erfolg inofulirt. Die lebens⸗ 
wierige Verwahrung gegen die Menfchenblate 
tern durch bie Baccine ift nicht nur in England, 
fondern auch im Hollſteinſchen auf eine unleug« 
bare Art erwiefen morden, mo Perfonen, die 
vor 40 und 50 Yaren die Kuhpoken gehabt 
yatten, auf Feine Weife mit Menſchenpolen an⸗ 
zeſtekt werden konnten. 


Aber. woran erkennt manodie achte Kup 
walaniuipfung e. welche, nach der allgemeinen 
Übereinſtimmung, gegen die Menſchenblattern 
ſchüzt? — An der Impfpole. Dieſe zeigt 
ſich am vierten Tage nach der Impfung als 
ein rothes Stüpchen, welches ſich zu einem 
Bläschen bildet, und gegen den: achten Tag eir 
ne der Menfchenblaster ähnliche Poke darſtellt 
die von da an bis gegen den eilften Tag einen 
roſenrothen, lebhaften, entzündungsartigen, fi ich 
mehr und mehr: ermeiternden, Umkreis befomms, 
und um dieſe Zeit einen Schurf erhält, . Vom 
zten big. ııten Tage if eim gelindes Fieber 
zugegen. Wo diefe Impfpoke, welche ihren 
regelmäffigen Gang beobachtet, ‚nicht vorhans 
den, ift fein Schuz gegen, die Menſchenpoken 
zu erwarten, wenn aud) dag Fieber ‚weit bes 
trächtlicher als gewöhnlich wäre, oder ein blofs 
ſes Geſchwür erfolgg, und Die Impfſtelle * 
den zweiten, dritten Tag eiter. 


Hier folgt ein Verzeichniß der von mir mit 


Rettungsblattern Geimpften, bei denen ich die⸗ 


ſen vollkommenen Erfolg beobachtet habe. Wer 
von meinen Geimpften ſich nicht auf. diefem | 
Verzeichniſſe, von dem ich vorjezt den Anfang 
liefere, befindet, den kann ich nicht für pofens 
frei erklären, und ich bitte die. Ältern, dieſe 
Kinder. zum zweitenmale impfen zu laſſen. Da 


* 
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die Kußpoten eine bloffe Unpäßtichfeie von: ein 
paar Tagen find, fo hat man nichts zu wa⸗ 
gen, wohl aber durch ihreu Schu; ‚gegen die 
Menfchenblartern unendlich zu gewinnen. Dies 
jenigen Altern aber, deren Kinder hier aufger 
zeichnet. find, bitte ich, fie mit Menfchenpofen 
impfen zu laffen, ym dadurch auch für unfern 
Dis. bie, ‚augenfcheinlichen Beweiſe der ſchüzen⸗ 
den Kraft der Backine zu geben. 


— Das folgende; Vetzeichniß dient zu einem 
unbefangenen Bewtiſe, daß die Vaccine völli— 
gen- Schuz gegen! die Kinberpoken gewährt, 
und daß fie ‚nicht im mindeften nachtheilige 
Folgen für die Geſundhei: hat; von beiden 
fann fich nun jeden felbft überzeugen. — Toch⸗ 
ter und Sohn iſt mit T. und S. ausgedrükt, 
und zur Vermeidung umnöthiger Wiederholung | 
find nur bie auswärtigen Orte angegeben. 


OO Mame Tag der 
des Impflings. —I Alter. Le Dr. —7 De 


AIwpfung 
13 3an. 
I801. 


2 — — D. 3 a. — 


1. Lalrer PohlesT. eg 


3.Subr.Tfchoppeg 
©. 


4. Stadtgärtn. Uf⸗ 


felmanns T. 3 28. — 
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5.8. Linnefelds * 4 


6. — — 
7. Zimmerm. För⸗ 
ſters SHE 
8. er Schlaks 


9. Such Schlaft 


10. — Rich— 
| ters T. | 


11. Schneid. Rich⸗ 


Br 


ters T. 
12. Zimmerm. För⸗ 
ſters S. 
13. Löbers T. 


14. Seifenſ. Brüf-]: 


ners T. 
15. Schneid. Jent⸗ 
ſches T. 


16. Schneid. Fent- Ä 


fhes ©. 

17. Schuhm. Mat: 
thäus T. 

18. Hr. Beck, 


* 


19. Kfm. KönigsS. 


20. Seifenſ. Brück— 
nersT 
21. Schneid. Ger— 
lachs T. 


g, B 


19 Miesky. 
12  [Miesty. 





‘1 berg. 
a 4J x 


14Woch Schön⸗ 


Tuchm. Uhle- 

maung ©. 

23. ZüchnerKobers 
—— 


22. 
24. Verw. Müllers 


manns S. 
26. Paſt. HaikesS. 
27Glob Volkerts 


S. 
25. Tuchmach. 


29. Nagelſchmidt 
Böhms T. 

30. eben deſſelb. €. 

31. Seiler Wag⸗ 
ners S. | 

32.Strumpftirfer 
Striezels T. 

33. Tagarb. Wink— 
lers S. 

34. Lieutn.v. Jage⸗ 
manns S. 

35. eben deſſ. ©. 

36. eben deſſ. S. 


S. 
28. Töpf. Prietzels 
S 


37 Bedient. Gu⸗ 


thers T. 


4 


3 


Na 


Kim 


D 


Iz 


i 
| 


er — 


26%Woch| Schön. |23. — 


berg. f 
Kuhna.|24. — 


25. — 
Leſchwiz. 6. März. 


Moholz. > Tunt. 
4 — 


— 419. Juli. 
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38. Kaufm. Drechs⸗ 
lers T. 5 


I. 1. Yuguft 
39. BanBERanlgE | 


Peters» 


s0.Ehloferhegi: hain. 
gers ©. 
41. Drechsler Mön— 


nigs S. 25 .— 
42. ebendeff. S. [18 Wo — 


I. — 





43. Trebſes ©. 2 
44. Kfm. Drech®- 
lers ©. z 
45. Apotbef. Hüne: 
felts ©. | 6 
46. Georg 9 
9 





47. Bär 
48. Tuchm. Neu— 
manns T 
49. Lieutn. v. Jage— 
manns S. 10Woch Moholz.s. — 
50. Bedient. Gu—⸗ 4* 
thers T Iz — 48. 
51. PacrnKanig 


un 
= 


! 


Peters | 
3 Gain. 
52. — Neu» | | 
manng ©. 32% od) 9. — 
53. Inſp. Gielers.) 7 Krebe. 15. — 
ie — — 5 — 15. — 
55. — — © 3 — Die 


56. Inſp ektor Sie] 

lesr ©. Iz 

57.Paſt. BreuersT 

U—— S. 

59. Schneider Wo— 

** hankas T. 
Bauer Hart 

manns ©. 2% 

Schneider Wo— 

hankas S. 

. Dauer Hart—⸗ 
manng ©. 

. Zuchm. Deus: | 
manne ©. 4 

. deffen ©. — 

. Dauer Kretſch⸗ 
mars T. 

. Schloff. Herzi- 
gers ©. 

. Bauer Kretfch- 

mars. 

Bauer Schind: 
lers S. 

69. Schum. Büt— 

tichs T. 

70. Schloſſ. Herzi— 

gers T. 


—* 


60. 
61. | 
| 20Woch 
62 


x 
zZ 


5 
7 


16Wo 
68. 


Klinge— 
walde. 


Klinge— 


walde. 


Klinge— 
walde. 


25. 


IB... 
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15 Sept. 


15. — 
15. 


1. Oftbr. 
Be 


9. 


15. 


E85, 


2I. 
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ch werde dieſes Verzeichniß von Zeit zu 
Zeit fortſezen. Die leztern drei Monate iſt 
mir feine einzige Impfung fehlgeſchlagen, in⸗ 
dem ich allezeit mit friſchem Stof von einem 
Arm zum andern geimpft habe. Eine Menge 
meiner, Impflinge, von denen mir gewiß ver— 
fihere worden ift, daß die Impfuug vollfom« > 
men haftete, 3. B. 27 Kinder, welche ich den 
ı6ten September in Kreba impfte, find blos 
deswegen nicht in diefem Verzeichniſſe enthal- 
ten, weil ich die Impfblatter nicht mit eigenen 

Augen ſahe. 
Goͤrliz, im Dftober 1801. 


D. Chriſtiau Auguſt Strune., 


U. Säutfäriften.. 


Zittau. — Die zwei neueſten Einla⸗ 
dungsſchriften des Hrn. Subrekor M. Kneſch⸗ 
fe zur Seligmanniſchen und Winkle—⸗ 
riſchen Gedächenißfeier im’ Ginmafiun, am 
9. Jun. und ı. Sept. d. 7. find unter der 
Aufſchrift: De aetatis nofirae ingenio ludis 
litterariis admodum contrario, —— J. 
II. auf 16 Seiten in 4 erſchienen. Zu zei⸗ 
"gen; daß der Geiſt unſers Zeitalters den gelehr- 
zen Schulen fehr entgegen ift, und ihn gar nicht 
begünſtiget, dazu fand fich der Hr. Verf. vor⸗ 
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züglich durch fo viele übereilte und unbillige 
lebeite veranlaßt, die man noch immerin öfe 
fentlichen Schriften aller Art und im tädlichen 
Umgange über die Schulen und ifte Lehrer 
fällt, weil man ſich dazu Einſicht genug zu⸗ 
trauet, da man ja auch einmal. irgend eine 
Schule befücht hat. Um folche ſtrenge Zenſo⸗ 
ren zu einiger Überlegung zu bringen, ob nicht 
etwa auch ihr oft ſehr liebloſer und ungerech« 
‚ter Tadel mehr die Zeiten und ihren unfiugbar 
‚großen Einfluß auf alle Unterrichtsanffalten, 
‚als eigentliche Fehler und Gebrechen der Lehrer 
treffe, bemüht er fich, ihnen dis und jenes ins 
Gedächtniß zu rufen, was fie vergeſſen zu has 
ben ſcheinen, oder vielleicht wohl noch niemals 
bemerkten. Denn es iſt freilich ganz unglaub⸗ 
lich, wie ununterrichtet oft Menſchen, die ſich 
über die Schulen abzuſprechen erlauben, doch in 
der Sache ſelbſt find. So iſt es, nachdem 
Berk, fehr gewöhnlich, dag man es blos ben 
Kehrern aufbürder, wenn beſonders die obern 
Klaffen unferer Gimnafien ' oder‘ andrer ähnli- 
hen Schulen jet ſchwächer als fonft find, und 
man überhaupt von Sprachen und Wiffenfchaf- 
ten, die zur Gelehrſamkeit gehören, weniger ler⸗ 
eg will. Aber er erinnert mit Mecht und mit 
Beziehung auf den vortreflichen, hier gewiß 
fehr unpareheiifchen Büfch*) in Hamburg, 


*) Deffen patriotiſches Bermächtniß: Ein 
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daß es herrſchende Zeitmeinung geworden ſei, 
daß kunftigen Kaufleuten, Skonomen, Künft- 
lern oder Dffigieren der eigentlich gelehrte Un- 
terrfcht unnüg fei, welches er mit jenem ächten 
und weifen — ſehr bezweifelt, und kürz⸗ 


lich zeigt, welchen Nuzen jene Unterrichtsgegen⸗ 
ſtande auch für Nichtſtudirende in den angegebs 


nen Ständen haben Fönnen, die fih ja wohl 


alle, ale überhaupt gebildete Menſchen, über 
den groffen Haufen erheben wollen und wohl 
auch fellen. Freilich fagt man dagegen, daß 
man jene Kenntniſſe den jungen Leuten beffer 


in Schulen nach. neuerer Form und Geſchmak 


und burch Hauslehrer zu verfihaffen fuche. Aber 
der Verf. frage nach den vorzüglichern und 
berrlichern Srüchten jener neuern und Privats 
ersichung, deren Zöglinge doc) oft fo unwiffend, 
aan ale nicht beffer unterrichtet, gefunden 


Wort an die Bürger Hamburgs 
über ihre Nichtachtung brauds 
barerGelehrfamfeitin der Er— 
ziehung ihrer Söhne, und den 
daher rührenden Verfali unfe 
rer Lehrinfitute, Hamburg 1800. 
wir auch unfern Lefern aus wahrer Liebe 
zum allgemeinen Beften augelegentlich em⸗ 
pfehlen. 


3ır 


werben; als die Schüler oͤffentlicher Anſtalt * A 


und fich fehr blog geben, weil: fie allen gelehr⸗ 
ten Unterricht verſchmäheten. Da nun jezt 
ſelbſt Jünglinge die Akademie beziehen, ohne 
öffentlichen Unterricht genoſſen zu haben, wel⸗ 
ches aus mehrern Urſachen wohl kaum zu bil⸗ 
ligen fein dürfte, fo iſt es doch wohl klar, daß 
es bei dieſer Denkart Folge des Zeitgeiſtes iſt, 
wenn unſere gelehrten Schulen jezt weit weni⸗ 
ger beſucht werden, welches weder den jungen 
Leuten noch den Schulen vortheilhaft ſein 


kann. In der 2ten Abtheilung kommt der 
Verf. auf einen andern nachtheiligen Einfluß, 


bes Zeitgeiſtes auf die Schulen, weil man näm⸗ 
lich jege gute. Köpfe den Wiſſenſchaften entzieht 
und für andre Lebensarten beſtimmt, da man 


theils gefunden hat, daß es auch geſchikten 


Subjekten vor einiger Zeit noch ſo ſchwer ward, 


durch den Schwarm Kompetenten hindurch end⸗ 
lich zu einem Amte zu gelangen, und auch wohl 
bemerket, daß ſo viele von Gelehrten bekleidete 


Stellen jezt ihren Mann gar nicht, oder nur 
kümmerlich nähren. Über beides. haben viele 
brave Männer laut geklagt, und man bat das 
fo ju Herzen genommen, daß die Zahl der Stu⸗ 
direnden nur feit 25 Zaren ungemein abgenom⸗ 
men hat, welches der. Verf. mir Beifpielen bes 
legt, wie auch, vor, einigen Jaren Nezenfent in 


einer von ihm bier —— Schulſchrift ge⸗ 


— 
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than hat. So natürlich jene Erfcheinung iſt, 
fo fehr ‚dürfte e8 doch. den Wiffenfchaften und 
der Welt ſchaden, wenn man bier nur alles auf 
den baaren Gewinn berechnen wollte, zumal in 
unſerm Zeitalter, dag viel braucht, und Mühe 
‚und Arbeit fo fehr fcheuet. ‚Daher der. wir 
dige Verfaſſer Kehrer erinnert, edlere Gemüther 
unter den Studirenden früh mit ihrer Fünftigen 
Lage bekannt zu machen und zur Entbehrungs⸗ 
funft zu ermuntern. — In einer Note bezeu⸗ 
get er feine Dankbarkeit für die. von dem Ma— 
giſtrate im Zittau: mehrern Lehrern zuerkannte 
und höchſten Orts noch vermehrte Gehaltsver⸗ 
befferung, worüber fich gewiß mit Rezenſ. jeder 
Wohldenkende aufrichtigſt freuen wird. 


Von dem Verſuch einer Geſchichte 
des Schul- und Erziehungsweſen zu 
Görliz, wovon der Herr Subrektor Tzſchop⸗ 
pe 1795 das erſte Stük lieferte, iſt am 26ten 
September des vorigen Jared; bei Gelegenheit 
‚ber Gersdorfiſchen Gedächtnißfeier, das zweite 
Stüf erfchienen, 327 ©. in 4. GEs enthält 
das Verzeichniß der Rektoren an der ſogenann⸗ 
ten alten Schule, von 1370 bis 1565, und 
eine beträchtliche Anzahl von Männern, die auf 
dieſer alten Schule zu Görliz den Grund zu ih» 
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zen Kenntniſſen legten; und fie. dann im Ämter 
für ihre Zeitgenoffen nüzlich anzuwenden ſuch⸗ 
gen. Man iſt dem Verfaffer, für diefe Fortſe⸗ 
zung gewiß vielen Dant ſchuldig, da eine fol« 
che Arbeit, aus Mangel an hinlänglichen Nach» 
richten aus ber Vorzeit, zuweilen äufferft ſchwie⸗ 
zig if. Er hat mit vielem Sleiffe und mit. vie⸗ 
ler Genauigkeit gefammlet, mas er ſowohl in 
Anfehung ber Lehrer als auch in Rüfficht der 
damals gebildeten Schüler: auffinden Fonnte. 
Das Ganze gewährt dem Sreunde des Schul. 
weſens einen angenehmen Überblif. Rezenſent 
macht unter ben £chrern nur auf den M. Frauen⸗ 
burg, Eufpinianns, Laſius und DOthomann, und 
unter den: Schülern: nur.auf die Emmeriche, auf 
‚Hanne Srenzel, Andreas von Gersdorf, Mans 
lius und Troßendorf vorzüglich aufmerffam. 
Mer wird nihf>der Vollendung Be Diaterie 
mit Berguügen eniagarufehen 1. Be 


“ "tuH , 


‚Au Sebensumfände Herrn, m. 
——— Me 


J 


— — — 2 * 


Der am rxlen Robb. 1709 verflorbene 
Paſtor zu Friedrichſtadt bei Dresden, Herr M. 
Gotthelf Ehrenreih Bürger, iſt ein 
geborner Oberlaufizer, und zu Ruhland im Za⸗ 
te 1742 den gten Merz geboren. Er war. der _ 
| alteſte Sohn des verſtorbenen nem M. Adam 


— 
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Gottlieb Buürgers, Archidiakons ju Rrhhlans 
und Paſtors zu Hermsdorf bei Guteborn, und 
Fraun Tuͤgendreich Julianen geb. Rätzin. Von 
der Ruhldndiſchen Schule ging er nach Budiſ— 
fin, und von da alıf die Univerfieit Leipzig, 108 
er Theolodie ſtudirte. Hierauf kondizionirte 
er einige Zeit in deni Hauſe des damals belieb⸗ 
ten Kanzelredners, des Paſtors M. Raſchigs 
zu Friedrichſtudt, bei dem er auſſerordentlich 
wohl ſtand. Von hier aus ward er zum Pfar⸗ 
rer nach Hähnchen bei Görliz berufen, und trat 
mie der ülteften Tochter des obengedachten M 
Raſchigs, Demoif. Katharine Theodore, in den 
Eheſtand, mit welcher er eine Tochter gezeuget, 
Auguſte Thesdore. Bon Hähnchen wurde dee 
Berervigte zum Diafonate nach Friedrichftade 
berufen, weil ibn: fein Schwiegervater, M. Ra» 
Tchig, gern in der Nähe-haben- wollte. End⸗ 
lich, nachdem M. Raſchig zum⸗ Hofprediger und 
RKonſiſtorialaſſeſſor in Dresden berufen wurde, 

kam er an des leztern Stelle, worer bis an fein 
Ende verblieb, und viel Liebe und Zutrauen 
bei ſeiner Gemeine gehabt hat. Er hatte noch 
3 Brüder, von denen einer Kauf-und Han⸗ 
delsmann in Friedrichſtadt bei Dresden if, der 
andere war Stadtrichter in Großenhayn, iſt 
aber auch vor einigen Jaren geſtorben; dee 
füngfte iſt Subdiakonus in Sroßenhapn, wel· 


X 


her 4 Bandchen Predigten heraukgegeben, uiid 
ſich dadürch rühmlichſt unter den beſten Ann 
rednern —— gemacht bat, 


iv. Fenersbrinſte 


Koltich bei Lauban. — Am. 3.Bttb. 
Abende gegen 8. Uhr brach in der berrfchaftlie 
hen, Brauerei Feuer. aus, welches diefes Ge⸗ 
bäude verzehrte. . Durch angeftrengte Thätig- 
feit ; wurden. die nicht weit. davon entfernte 
Ställe erhalten. Wahrſcheinlich war ef 
Brand verwahrloſet. 
san ban. — Am 13. Oitb⸗ wurden vor 
dem⸗ Naumburger Thore in der Fiſchergaſſe 2 
Hlufer ein Raub der Flamme. Sie brach 
Nachmittags gegen 3 Uhr aus. Durch zwek⸗ 
müſſige: Löſchanſtalten wurde: ihr ſehr bald Ein⸗ 
halt gethan, und die ſehr nahe daran grenzen⸗ 
den Häuſer glüklich gerettet. Die — * 
urſache dieſes Vrandes iſt noch nicht entdekt. 


V. Atkademiſche Nachrichten. 


er Reipsie. — Am ten. Mai: hielt "Sere 
heintih Wolf von Gerkdorf, aus 
dem Haufe Grödiz:in der. Oberlaufiz, eine Rede 
zum :Andenfen der Stifterin des Schützgers— 
dorfiſchen Stipendiums, und Herr Ordinarius 
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Bauer lud dazu in feinem Reſponſo juris 
CXX. de obligatione coloni. de reftituendo 
inventario (10 ©.) als Programm, ein. 

Am 24. Mai vertheidigee, unter dem 2 More 
fize des Heren Oberhof. und Landgerichteafs 
ſeſſors D. Erhards, Herr €. ©. B: Des 
m uth aus Budiſſin feine Differtagion de lit- 
teris patentibus contra debitorem cambialem 
e carcere profugum haud eg 
(25 S.) - 

Den 24. Julius — Herr Maxi im ia 
lian Karl Auguiſt Petſchke aus Budiſ⸗ 
ſin, nachdem er ſeine Diſputazion: Nova ac- 
ceptatio de immunitate praediorum in Saxo- 
nia a tribulis :per praefcriptionem immemo- 
rialem 'adipifcenda,.vertheidiget hatte, die ju⸗ 
riſtiſche Doktorwürde. Das Programm des 
Herrn Ordinarius D. Bauer enthält: Relp. 
Juris CA. de ——— — zegiißtie, 


VI. Sodesfauer 


unwürde. — Am 28ten Dftb.. .1800 
ftarb hieſelbſt Herr Karl Anton Friede 
rid Graf: von Hohenthal, 26 Jare alt, 
welcher fich hier bei dem Herrn Kammerherr 
Grafen von Salmour als Gaft aufbiele. Er 
überfegte Pütters Staatsrecht ind Teutſche, Bas 
ruth und Leipzig, 1791 und 1792, in 2 Bän⸗ 


J 347. 
den, und gab ferner, nächft ein paar Reben, eis. 
ne‘. fiftematifche Darftellung der Gefchichte der 
in Seutfchland geltenden Nechte, und fiftemätis 


ſche Darftellung des Ratur - allgemeinen Staats⸗ 


und Bölkerrechts, beide 1789 in 4. heran. 

» Görlig. — Am zı. Auguſt dieſes 1801». 
ten Jares ſtarb allhier Chriſtiane Salo⸗ 
me Crudelius, älteſte hinterlaſſene Demoi⸗ 
ſelle Tochter des verewigten Herrn Senator, 
Johann Chriſtian Karl Crudelius in Görliz, 
und Fraun Chriſtianen Sofien geb. Gerber, am, 
20: Mai 1761 in Görliz geboren. Die vom: 
ihren achtungsmerthen Altern ihr gegebene ſorg⸗ 
fältige Erziehung, ı nebft den. von der Natur 
ihr verlichenen vorzüglichen geiſtigen Anlagen, 
machten die Verſtorbene für alle, die fie von 
Seiten ihrer Ausbildung und Geſinnungen ken⸗ 
nen zu lernen Gelegenheit hatten, zu einem Ge⸗ 
genſtande der reinſten Achtung und aufrichtig⸗ 
ſten Werthſchäzung. Wo ſie auch in der ge⸗ 
ſelligen Verbindung mit ihren Mitmenſchen als 
handelnde Perſon auftrat, zeigte ſie durch ihr 
theilnehmendes, beſcheideues und offenes Be⸗ 
tragen, daß das Zutrauen guter Menſchen ger; 
gen einander ‚alle Verhältniffe zu verfchönern . 
und. zu befeligen vermöge. Nicht allein. von , 
- Jächerlichen Anfprüchen. entferne, , ſondern von, . 
einer. befondern Digfresion geleitet, ‚näherte, ſte 
fich ihren Sreunden und Bekannten mit voller 
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Zuverſicht, weil’ fie auf deren Jutrauen und Lie 
be, durch ihr eignes humanes Detragen, Rn 
nen zu dürfen glaubte, 

Beſonders zeigte fie chre ſorgſame Theil⸗ 
nahme ihrem geliebten Geſchwiſter und vor⸗ 
güglichen Sreundinnen, deren Beratherin fir in 
allen. Schiffalsuorfällen mit eben fo viel Herger 
lichkeit ald Einfiht war. Der ihre in die Ewige: 
feit vorangegangenen jüngeren Schwelter, ber) 
Stau Hofräthin Fleck in Pförten, leiftete fie’ 
niche nur im ihren häuslichen Verbältniffen: 
überhaupt, fondern auch befonders in ihrer lez⸗ 
ten langwierigen Kranfheit wahrhaft ſchweſter⸗ 
liche Hülfe, und pfleate fie‘ bis zu ihrem: Ver⸗ 
feheiden, mit feltener Sorgfalt und Treue. Mit 
wahrer Aufopferung war fit, nach em Toder 
ihrer achtungswerthen Mütter, ihres geliebte; 
Bruders, des vormaligen Herrn Steuerſekre⸗ 
tärs Crudelius, ſorgſamer und thätiger Bei— 
ſtand nicht allein in wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen, ſondern auch ganz beſonders in ſeiner 
lezten beſchwerlichen Krankheit, durch eine raſt⸗ 
los thätige und wahrhaft muſterhafte War⸗ 
tung und Pflege. Ohne ſich und ihre auffal⸗ 
Iende Schwäche zu berüffichtigen, opferte fie 
die Testen Kräfte mit eben fo groffer Anftrens: 

gung als bebarrlicher Standhaftigkeit ihrem \ 
leidenden Bruder auf. Mit der dankvolften 
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Rüöhrung rühmte dis der Geliebte Inden lezten 
Stunden vor ſeinem Verſcheiden, und gab ihr 
durch ein beſonderes Vermächtnis einen thäti⸗ 
gen Beweis von feiner Erkenntlichkeit. 

Durch den Tod ihres theuern Bruders in, 
nig beivege und erfchüittert, fchien iht das Leben 
fernerhin allen Neiz verlobren zu haben, fo 
daß fie. ihre immer bedenklicher werdende Schwã⸗ 
che mit ruhiger Faſſung und Gleichgültigkeit 
bemerkte, und durch unzweideutige Apfferungen 
ihren Wunſch, dem Bruder bald nachfolgen zu 
können, - verrietb Und die göttliche Vorſehung 
erhörte ihn früher, als fie vielleicht ſelbſt ahn- 
dete. Vier Wochen nach ihres Bruders, Ver- 
ſcheiden ging fie, nad einem zwar kurzen, aber 
höchſt empfindlichen Leiden, welches durch plög- 
liche Zerreiffung des Magens verurfacht wur— 
de, am 21. Auguft d.3., von den Ihrigen und 
allen Freunden und Bekannten aufrichtig be- 
£rauert, in-jene Regionen des Reichs Gottes 
über, wo fie die Früchte. von ihren religiöfen 

‚ Sefinnungen, und dem daher entflandenen, in 
allen vormaligen Berhältniffen bemiefenem, mu- 
fierhaften Verhalten, zuverfichtlich ärndtet. 


Tiſchoppe. 
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November. EilftesStük. 
a Ä 
Upologen 


Des Rachbars Kaze. 


N. Kaze kam zum Nachbar ihres Herrn, 
und ſagte: „Ich mache mich um dich nicht 
minder als um meinen eignen Herrn verdient,’ 
denn ich beſuche auch deinen Boden und Kam— 
mern, um von Natten und Maͤuſen ſie zu rei⸗ 
nigen, und es iſt billig, Daß du — 


„„Ich verſtehe, entgegnete der Mann; 


aber — ob du es um meines Nuzens 
oder — um deines Fraſſes willen DR 
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„Das kann dir ſehr gleichgiltig ſein! Ge⸗ 
nug, deine Vortäthe ſind von jenen läſtigen 
Näſchern fo ziemlich geſichert.“ 

„Nun dafür ſollſt du einen Lohn haben! 
du ſollſt je zuweilen einen fetten Biſſen von 
meiner Tafel erhalten; — aber darauf, was 
man Erfenntlichkeit des Herzens nennt, fo Tan- 
ge ich nicht non deinen uneigennüzigen Abfich- 
ten überzeugt bin, mache ja feine Anfprüce. « 

„O, dag kümmert fie auch eigentlich nicht, 
merkte der Haushund an; Gefhöpfe ihrer 
Art wollen ja nur Lohn, fie en feine 
Danfgefühle.« 





Die Wolfen. 


Es war ein mwechfelnd Wetter. Molfen 
“ Samen und gingen vorüber, und Wolfen fa», 
‚men wieder, und verdeften der Sonne Klat- 
beit, und verfchatteten die Erde; fie gaben, 
nicht den erwarteten Regen; fie waren eitsl 
Dunft, und machten nur Wind. | 

» Seht, Sreunde ! fagte, or fie deutend, 
der Fabeldichter: das thun gewiffe Herren 
auch; ſie kommen — vertreten andern das 
Licht, — find Dunft, und — machen Wind. « 


w. . 
— — ee — — 


Der Ulersmarn. — 
Lerche. 


»Wie gefiel dir heute mein Geſang? « 
fragte die Lerche einen Akersmann, der, läſſig 
auf den Pflug gelehnt, in Sedanten vertieft 
zu ſein ſchien. | 
» Schlecht!“ war die ‚Purgebfertigenbe 
Antwort. 
Wie? und dacht war es das nämliche 
Lied, dag du fonft fo günftig beurtheilteft ! « 


Kann fein. Aber ich bin heute nicht 
ber nämliche, nicht bei der ———— guten 
Laune. “ 

„So! Es hängt alſo bei — Menſchen 
das Urtheil von der Laune ab? Wie gut, 
daß es dismal nur mein Lied, nicht mich felbft 
betrift! Der Himmel — ennen vor ſol⸗ 
chen ara Is a 


‘ 





Der gelehrte Fuchs. 


„Kommt her zu mir, ich will euch Weis⸗ 
heit-lehren!“ ſprach ein junger grundgelehr⸗ 
‚ser Fuchs zu einigen andern Thieren. 
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» Haft du denn fchon Proben von deinem 
a Di aufzumeifen ? « fragte ber Bär. 


» Das hab’ ih! Da gleich in ber Nach⸗ 
barſchaft find zwo Elftern; gebt nur bin, unb 
hört fie fprechen!« . 

„Ja, die ſprechen viel von Weisheit, 
das haben wir gehört; wie ſteht es aber mir 
dem Thun? davon haben wir nichts ge⸗ 
merkt. O, lieber Fuchs! Weisheit muß in 
Thaten ſich beweiſen, nicht a — 6% 
ſch wä ze! Ic 





I. 


Gedachtnißſchrift auf den am 24. Julius 
d. J. aus der Zeit gegangenen Steuerſekre⸗ 


tär, Herrn Johann Abraham 
Crudelius. 


Für einen aufmerkſamen Beobachter ſeiner 
Mitmenſchen, der ſich zugleich als warmer Men. 
ſchenfreund für ihre Bildung intereſſirt, giebt 
es kaum eine herzerhebendere und erquikendere 
Freude, als ihm der Anblik ſolcher Menſchen 
gewährt, die auf wahre intellektuelle und fittlis 
che Bildung entſchiedene Anſprüche machen kön⸗ 


| * 
nen, und an benen er fein entworfenes Speal » 
von wahrer Humanität, wo Nicht gang, dech 
groffeneheil® zur anfchaulichen Wirflichfeit ge: 
bracht ſieht. Solche Erfcheinungen richten 
feinen gefunfenen Much in Nüfficht auf die 
Empfänglichfeit der Menfchheit für ihre zu ers 
ringende Sittlichfeit und Würde auf, und flär- 
fen feine Hofnungen wieder, wenn der Geift und 
Gehalt der Gefinnungen, ben er an ber Mehr | 
heit feiner Zeitgenoffen nie fchmerzlicher Em⸗ 
pfindung wahrnimmt, ihn niederzubeugen und 
ſeinen Glauben an bie Menſchheit zu ſchwã⸗ 
then beginnen. | 
Der edle, allgemein’ gelichte Mann, von 
deſſen Charakter ich einen, obgleich: mangelhafs 
ten, Umriß jezt enttverfen will, fann mit Recht 
zu den nicht eben häufig anzutreffenden Met» 
ſchen gerechnet werden, die ung mit ben Mens 
fehen überhaupt auszuföhnen vermögen, wenn 
uns auch die zahlloſen Deifpiele von Thorheit, 
‚niedriger Selbftfucht und zügellofer Leidenſchaf⸗ 
ten mit gerechtem und ſchmerzlichem Unwillen 
erfüllen. Eine kurze Schilderung von ihm, 
wie er war, wie er dachte und handelte, dürfte 
daher weder der verehrten Gefelfchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften, deren ehätiges und geachtetes Mit⸗ 
glied er war, und den Mitbürgern feiner Va⸗ 
terftadt, die ihn liebten und: verehrten, noch 
Duni, denen er bisher unbtlaurt war, unan⸗ 
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genchm fein, & fehmerghafk für Pi * 
Bei dieſer Arbeit das lebhaft erneuerte Anden⸗ 
ken an den, durch ſein ſo frühes Hinſche den 
erlittenen Verluſt fein muß, fo führe doch ſelbſt 
eine libhafte, abfichtliche Zurükrufung ſeines 
liebenswürdigen Bildes ein wahred ae * 
ſich. 






Von den Umſtaͤnden ſeines eisen, Son 
‚feiner Erziehung, von. den Verhältniffen, - 2% 
welchen er geftanden hat, von dem. man hi ß 
Schikſalen, die ihn betroffen haben, . wäre, che 

‚ich zur "Schilderung feiner Perſon al 
etwa folgendes zu erwähnen. \ Par —* 
Herr. Fobann Abraham Cinderius 
‚wurde am 18. Fanuar 1764 in Gorlig gebo» 

ren, wo fein Vater, Herr Johann Cheifkis 

„Karl Crudelius, Senator, Waiſenamts ad jun 
‚und Dberamtsadvofat, mit, feiner „Ge 
Sraun Chriſtianen Sofien gebornen exrber 
lebte. Von dieſen feinen achtungewürd 8 
‚Altern genoß unfer jezt betranerse Freund -tine 
in aller Hinficht mufterhafte Erziehung. , Sein 
‚Vater, ein burd). feine Kenntniſſe, Tpätigfeit 
‚und offenen ‚Charakter. „ausgezeichneter. Mann, 
gab dem Sohne fchon in den früheſten Zaren⸗ 
durch zwekmãſſigen Unterricht und dadurch: be⸗ 
ab ſichtigte Entwilelung ſeiner geiſtigen ‚Kräfter 
eine entfchiedene Richtung für fein ua "Einf 








! — 


ser 


tiges Leben. Selbſt raſtlos thätig, und in bee 
Erfüllung ſeiner Pflichten unermüdet, machte 
er ſeinen geliebten Abraham auf den Werth 
der. Zeit. und die pflichtmäſſige nüzliche Verwen⸗ 
dung .derfelben, fehr. bald nicht nur aufınerf- 
ſam, -fondern : flüßte ihm auch durch. fein eige⸗ 
mes Beifpiel und durch väterliche, zwekmäſſige 
‚ Belehrung- und: ‚Erinnerung, Sina und. Ente 
sfchlieffung dafür; ein. ‚Man kanrte damalg 
wen im der. Folge ſo Laut gepticfenen, eben ſo 
übel verftandenen. ald nachtheilig; angerwender 
“seit pädagogifchen Grundfaz, daß man'der Zu—⸗ 
‚gend ‚alles Wiffenfchaftliche ‚nur ſpielend bei⸗ 
:beingen muüfle, entweder noch nicht, ‚oder ein 
Mann, wie Senator Crudelius, .twar. nicht ger 
neigt, ihn bei der Erziehung und. dem Unter» 
‚richte feines Sohnes aumenden zu I Er. 
wußte aus eigener Erfahrung, dag man in 
dem thätigen bürgerlichen Leben. mif hi 
erworbenen Kenntniſſen und Fertigkeiten ni 
die erforderliche Brauchbatkeit erlangen könne. 
— Welchen ent cheidenden Einfluß dieſe frühe, 
von vãterlicher and und Übergeugung gege⸗ 
bene Richtung auf unfern entfchlafenen Freund 
gehabt habe, rühmte er, in unſern vertraufis 
‚hen Gefprächen, mit der findlichften Dantbar« 
keit ſelbſt, und machte ſichs zur angenehmſten 
Pflicht, durch treue und unausgeſezte DBefol- 
gung des väterlichen Beiſpiels und Raths, + 
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niche nur eines folchen Vaters würdig zu fein, 
fondern befonders auch beffen Andenken durch 
eigene, nie zu ermüdende Thätigfeit zu erhalten 
und zu ehren. Dis bewies befonderg die Sort- 
ſezung, Ergänzung und Erweiterung ber von 
feinem Vater angefangenen biftorifchen, geneas 
Iogifchen und andern Sammlungen und Nach« 
richten; ein Gefchäft, dem er, neben feinen 
Amtsperrichtungen, die heiterften und froheften 
Stunden und Tage zum Opfer brachte, und 
fogar ale feine Erholung darauf: befchränfte. 
— Leider genoß er aber diefe väterliche Lei⸗ 
tung nur big in. fein viergehntes Jar, und fein 
vorzüglichfier Führer und Sreund wurde ihm 
. plöglic in einem: Alter von der Geite geriffen, 
wo er deffen am meiſten zu bedürfen fchien. 


Doch hatte ihm die göttliche Vorſehung 
eine gute und treue Mutter gefchenft, die fich 
durch ihre häusliche, geräufchlofe Tugend, durch 
mürterliche Eorgfalt für ihre, Beim Tode ih» 
res geliebten Gatten noch fünf unergogenen 
Kinder, um biefe überhaupt, und befonders um 
ihren zärtlichgeliebten Abraham, undergegliche 
‚ Berdienfte erwarb. 


Unfer Erudelius benugte vom diefer Zeit an 
ben Unterricht der Lehrer am biefigen Gimna⸗ 
fium mir fo gutem Erfolge, daß er nach ſechs⸗ 
järiger hier erhaltenen Bildung, mit gehörigen 
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Borkenntniffen ‚verfehen, : ald ein Mufter jus 
gendlicher Aufführung und llebenswürdiger Un⸗ 
fchuld, diefe Anſtalt verließ. und nach Leipzig 
ging, wo er feinen Eifer, in.den für den.gebils 
deten Menfchen überhaupt nöthigen, beſon⸗ 
ders aber für einen Nechtsgelehrten unentbehr- 
Sich zu erlangenden Kenntniſſen vier Jare lang 
fortfezte, und dort, wie vorher auf der Schule 
‚zu Görlis, durch fein regelmäffiges und unbe⸗ 
fcholtenes Betragen die. Sreube feiner Lehrer 
and der labende TZroſt ſeiner zärtlichen Mutter 
ward. 


. Bald nach der Rükkehr ins Vaterland 
wurde er 1787 Dberamtsadvofat,; und 1790 
am 2%. Januar zu dem Amte berufen, das 
einſt fein rechtſchafner Vater acht Jare lang 
‚mit mufterbafter Thätigkeit verwaltet hatte. 
— Und eben biefer Umfland, das vormals 
son feinem Vater befleidere Amt zu überkom⸗ 
men, machte e8 ihm doppelt angenehm, und 
"war ihm ein Sporn, den ‚Erwartungen und 


Hofnungen, die der Name Erudelius bereits 


erregt haste, nach Kräften. zu entfprechen, 


So gerührt er die Führung der göttlichen \ 


‚Vorfehung prieg, ihn chen in die ſe Berhält« 
niſſe geſezt zu haben; ſo ernſtvoll und feurig 
die Entſchlieſſungen und Vorſäze bei der Über- 
nahme derſelben waren — deren treue Vefol⸗ 


f 
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gung ſein ganzes nachheriges Vrrhalten in 
demſelben bethätigte — ſo wehmuthsvoll war 
‘er doch, daß er zu eben der Zeit feine theure, 
- für ihn ſo befonders zärtliche Mutter verlohr. 
Der Gedanfe war ihm bei ihrem Tode befon« 
ders fchmerzlich, daß er fich nicht mit ihre vor⸗ 
züglich über die Erhaltung dieſes ehrenvollen 
Amtes freuen, und ihr die Früchte von dem 
Saamen zeigen konnte, bie ihre und feines ber⸗ 


ewigten braven Vaters Hand geſtreut, wovon 


‚fe die Blüthe nur, und nicht den Genuß der 
Arndte erlebt hatten.“ Ä 
unßſer Erudellus genof, einige Unpäglich- 
Leiten abgerechnet, die eine Folge - von der mit 
feinem Amte verbundenen fizenden Lebensart 
waren, eine unerſchütterte Geſundheit, bis er 
vor zwei Jaren an einem bedenklichen Huſten 
‚zu leiden anfing. Mit dieſem verband ſich 
ungefähr ſeit einem Jare eine ununterbrochene 
Heiſerkeit, mit ſichtbaren Vereiterungen an den 
 Faucibus, den ſich Anſchwellung aller Drüfen 
am Halſe, zulezt ein ſchleichendes Fieber beige⸗ 
ſellte. Der Zuſtand feiner Lungen ſtellte an. 
„fänglich eine ganz einfache Schleimlungenfuche 
‚dar; Knoten oder Geſchwüre verriethen ſich 
nicht; das hektiſche Fieber ſchien eher Folge 
der Vereiterungen im obern Theile des Halſes, 
alles zuſammen Folge vorhandener Diſpoſizid⸗ 
nen zu gichtifchen und PIRRRER ie | 


| . 331 
dag ganze übel endlich eine wahre Eiterfchwind- 
ſucht des Luftröhrenkopfes und des Schlundes, 
mit Schleimtungenfchwindfucht zu fein. Die, 
gar nicht mit dieſen Ideen der in feinem Wohn« 
‚ ‚pre, don dem DVerftorbenen ‚befragten Ürzte, 
‚sufammenfimmenden Sufferungen eines gefchifs 
ten auswärtigen Arztes, der im Mai diefed Ja⸗ 
res von dem Pazienten zu Rathe gezogen wurde, 
ie, beſonders die Familie, und auch die Görlizi- 
ſchen Arzte, welche den Pazienten beforge hat 
ten, eine Öfnung und Unterſuchung der Leiche 
wünſchen. ‚Diefe wurde den Tag nach dem 
Tode, Nachmittags, im Beiſein noch einiger 
andern Görliziſchen Arzte vorgenommen. *) 


.*) Dan hat beftimmte Urſachen, warum die 
Reſultate dieſer Öfnung zur Kunde des 
Publikums gebracht werden, kann aber die⸗ 
ſe Urſachen ſelbſt hier nicht angeben, — 
Man fand — 
eine ganzliche Verelterung, Auftrei⸗ 
Jg und Anſchwellung des Luftrohren⸗ 
kopfes; F 
mit ihnen sufommenhängende Vereite⸗ 

—— ungen im Rachen, dem obern Theile 

es DB Schlundes, in der Luftröhre, bis 

tief In die Bronchien hinab; | 
alle bei Phthiſiſch * Verforbenen nes 

- wövhnlichen Erfcheinungen, nämlich gängs 


« 
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Sein eigentliches Rranfenlager währte auch | 
nur kurze Zeit. Cr unterlag den bier unten - 


liche Verſchmelzung des Fettes unter der 
Haut; in den Hölen, in feinen zellicht⸗ 
membranöfen Behältern, wie im Netze, 
im Gefröfe ꝛe. an den Eingeweiden :. 
bie und da Erandige Stellen an der Uns | 
terfläche der Leber, die auflerdem geſund 
war, und an dem Gedärm; ein ſehr wel⸗ 
kes, mürbes Hen Ye _ 
Endlich eine fo bedeutende Zerfiörung 
in den durchaus an die innere Haut bes 
Bruſtkaſtens andewachfenen Lungen, als 
ſie nur bei der vollendetſten Eiterlungen 
ſucht ſtatt finden kann, befonders in der 
linken Lunge, die durch fehr groffe Ge⸗ 
ſchwüre far gänzlich anfgezehrt war. Was 
die Dereiterungen noch nicht zerſtört hats 
ten, waren verhärtete Drüfen und Kno⸗ 
ven. — ar 
Eine Zerförung biefer_ Art war niche 
das Werk von einigen Tagen oder Wos 
chen, fondern der Verftorbene hatte den 
Keim zu diefem tödlichen übel gewiß ſchon 
feit Faren in fich getragen, und, ohne es 
gu ahnden, benah. 
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in der Note beſchriebenen urſachen bes wodes a 
am 24ten Juli früh gegen 7 Uhr. 


Sein Körper, der fchon in der Blüthe ein 
Raub der Verweſung wurde, hatte nicht eben 


einen veften, aber fehr regelmäffigen und fchir 


nen Bau. Gein Gefiht war von angenchmer. . 
Bildung, deren Anmuth durch den treuen Abe 
druf der Unverdorbenbeit und Güte feines Her 
zens noch erhöht wurde. Gein Erfenntniß- 
vermögen war nicht gemein, faßte ſchnell auf, 
tar grader Anfichten. fähig, und unbefangen 
im Urtheilen. Sein Gefühlgverniögen hatte 
viel Lebhaftigfeit und -Seinheit. Dieſe vor» 
züglichen Naturanlagen, ein wahrer Menfd) zu 
werben, vernachläffigee er nicht. In den Bil 
dungsanftalten, denen er anvertraut wurde, 
zeichnete er fich durch ſchnelle Fortſchritte in ſei⸗ 
nen Kenntniſſen aus, und machte ſich durch ſei⸗ 
nen ſanften, friedeliebenden und edeln Sinn lie— 
benswürdig. Es hielt daher die Ausbildung 
ſeines Geiſtes mit der des Körpers gleichen 
Schritt. Lebhaft überzeugt, daß dag Stu— 
dium der Wiſſenſchaft, welche er gewählt habe, 
einſeitig ſein und feine wahre Bildung vernach—⸗ 
läſſigt werden würde, wenn er ſich ſelbiger aus- 
ſchlieſſend widinete, erwarb er ſich, ſo viel es 
ſeine Zeit erlaubte, ohne Nachtheil für ſein 
Hauptifach/ in mehrern Zweigen des Aa 


* 
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chen Wiffens nicht gemeine Kenntniffe,- die er 
auch bis an feinen Tod zu. vermehren fuchte. 
Gerade dis war ein Hauptbedürfnig für. ihn, 
und die angemeffendfte Erholung nach den Ar- 
beiten, die ihm fein eigentlicher Wirfunggfreig 
vorſchrieb. Daher fuchte er nicht auf die ge— 
wöhnliche Art, fondern in belchrender Lektüre 
fein vorzügliched Vergnügen, in’ welcher Hin« 
ficht er auch mit nicht geringen Koften feine 
auserlefene Bibliothek immer fort vermehrte, 
ergänzte und verfchönerte. Diefer Durft, feis 


men Speenfreis zu erweitern, hielt: auch noch 


dann an, als fein Körperbau zu mwanfen/an- 
fing, und feine Geiſtesthätigkeit fchien durch bie 
Stofungen im Körper nicht gefchmächt zu wer⸗ 
den. Die Bildung feines Herzens war bei dem 
Streben nach intelleftueller Vollkommenheit 
nicht zurüf geblieben, fondern hatte dadurch ger 
mwonnen. Gein zartes Gefühl verlohr nichte 
von feiner zeitigen Schärfe, und fein Edelmuth 
nahm zu an Veſtigkeit. Nicht ennherzig und 
ſelbſiſüchtig, fühlte er wahre Menſchenliebe ges 
gen die Menfchheit überhaupt und gegen eine 
zelne Zndividuen. - Die Kortfchritte unfere Ge» 
fehleches beobachtete er mit Theilnahme, ohne 
durch manche Rüffchritte deffelben ängftlich ver» 
legen zu werden — ein Zeugniß feines Glau⸗ 
bens an die Menfchheit. Das Gute, daß. er 
an einzelnen Perfonen wahrnahm, und von ihr 


— 
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nen perfönlich erfuhr, machte ihm lebhafte 
Freude; aber Erfahrungen entgegengefezter 
Art ſtörten feine Gleihmürbigfeit nicht. Der 
flo tiefer empfand er den Schmerz Anderer, und 
fein Mitgefühl äufferte fid) weniger durch Wor- 
te, als durch reelle Unterſtüzungen, die er auf 
eine ihm eigene, und von feinem feinen Gefüh- 
le zeugende Weife, "den Bebürftigen zufonmen 
ließ. Die Art, wie er überhaupt mit Andern 
umging, und wie er Perfonen von niedrigem 
Stande behandelte, war überaus human und 
gefällig. Er war fern von Anmaflung, Stol; 
und Eigendünfel, und befcheiden ohne Affckta- 
ion. Manches für ihn Drüfende, befonderd 
. feine legten anhaltenden Leiden, verbarg er, fo 
viel ihm möglich war, verlohr dabei nie feine 
vefte Gemüthsfaſſung, änderte ſich niche in fei- 
nem menfchenfreundlichen Betragen, und bes 
hielt feine Gleichmürhigkeit und Ruhe big an 
feinen Tod, = u. 
Daß an diefem mufterbaften Sinne und 
beffen Aufferungen die Religion Theil Hatte, 
und ein Beförderungsmittel_gemwefen war, kön— 
nen biejenigen am beften beurteilen, die ihn 


näher Fannten, und über Neligion und Reli- 


gioſität vertraulih mit ihm fprechen Fonnten. 
Einem gefunden Verftande, wie der feinige war, 
und einem fo feinen Gefühle, als er hatte, mu⸗ 
fie die Religion Bedürfnig ſein und bleiben. 


336 


Ohne fie würde er in feinem Innern eine Leere 
gefühle Haben. Die, Erkenneniß bes höchſten 
Weſens und der Verhältniffe der Menfchen ger 
» gen baffelbe war mithin ein wichtiger Gegen« 
ſttand feiner Geiftesrhärigkeit.. Nicht zufrieden 
mit den erften Elementen der Meligiongfennts 
niß, womit fih fo mancher Nichttheologe be— 
. gnügen zu können wähnt, fuchte er auch hier, 
fo viel die Kräfte der Menfchen verflatten, die 
Mahrheit nebft ihren. Gründen zu erfennen, 
und war, wie bei feinen übrigen Unterfuchuns 
gen, auch bier auf Licht und Zufammenhang 
bedacht. Daß er ein Befenner der Lehre des 
Néeuen Teſtaments fei, deren wohlthätigen Ein- 
fluß auf das Ganze ber Menfchheit er, als ein 
gründlicher Kenner der Geſchichte, fehr gut 
Fannte; daß er den Bemühungen mehrerer 
Theologen, die Religionslehren gehörig zu bes 
ſtimmen und vefter zu fügen, viel gu verdanfen 
habe, geftund er felbfi. Ze. belehrender und 
überzeugender die Schriften jener Männer für 
ihn wurden, defto mehr verlohr er alle Luft, die 
neuern fogenannten filofofifhen Sifteme zu ſtu⸗ 
diren und zu prüfen, und felbft die Hofnung, 
etwas Befriedigendes darinne zu finden. Die 
überfpannten Behauptungen, die unfruchtbaren, 
auf fcholaftifchen Fuß erhobenen Eubtilitäten - 
vieler Filoſofen, die zurüfftoffende Anmaffung, 
der ihm vornämlich verhaßte Eigendünfel; mit - 


a 


dem fie Tprechen, und bie fehr oft: mit wahrer 
Humanitãt kontraſtirende, wohl gar in den Zee 
nienton übergebende Art, mit der fie einander 
befämpfen,. konnte ihn, den feinfühlenden, bie 
-Sittlichfeit :und Humanität ehrenden Mann 
unmöglich gewinnen. Die Überzeugungen, wel⸗ 
che er redfichen und befcheidenen Forfchern der . 
Wahrheit: verdanfse, waren ihm fehr theuer, 
und er ſprach über Gegenflände der Religion 

‚mit Perfonen, denen Unterredungen biefer Ast 
nicht fremd waren, mis befonderm Sinterefie, 
leitete die Unterhaltung felbft, und erklärte fid) 
überhaupt fo, daß man beutlid abnehmen 
fonnte, feine Exfenntniß ruhe auf Yeften Grün« 
den, habe Haltung und Zufammenhang, und 
fei für ihn Sache des Herzens. — Lange 
vor der Zerrüttung feines Körperd waren Be⸗— 
trachtungen und Uuterredungen über den Zu. 
fand nach dem Tode und den Zufammenhang 
de 8 gegenwärtigen und fünftigen Lebens, bes 
fonders anziehend für ihn Daß fein Ent 
fhluß, es mit den Lehren des Chriſtenthums | 
zu halten, weder für ihn noch andere nachthei⸗ 
lig wurde; daß ſeine überzeugungen vielmehr 
von ſehr wohlthätiger Wirkſamkeit waren; 
daß durch ſie ſeine Talente, Kenntniſſe und alle 
feine Güter für Andere nur deſto gemeinyüziger 
angewandt wurden; daß ſie ihm im Leiden, 
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“und ſelbſt im Angefichte des Todes, Gelaffen- 
heit, Ruhe, Hofnung, ja die größte Sreudig- 
keit einflößten, wiffen feine Freunde und bit, 
“welche ihn verfcheiden fahen. 
WVon einen Manne, den ein religiöfer Sim | 
erfüllte, und aus deffen ganzer Handeldweife 
gute und wirkfame Grundfäze Hervorleuchteren, 
läßt fih erwarten, er werde in feinem beſtimm⸗ 
sen Wirkungskreife und Amte, Ordnungsliebe, 
Thatigkeit und Treue bewiefen haben, und‘ ſich 
auch in dieſen Verhältniſſen immer gleich ge⸗ 
blieben ſein. Die Geſchäfte des ihm angewie⸗ 
ſenen Poſtens erforderten Neigung, anhaltend 
gu arbeiten, groſſe Genauigkeit und Gewiſſen⸗ 
baftigkeit. Sie waren ihm nie-läflig, denn er 
arbeitete gern; an Pünktlichkeit hatte er fich 
von früher Jugend gewöhnt; Drdnung war 
überhaupt die Seele feiner Thätigfeie. Des⸗ 
wegen war er nicht blos darauf bedacht, die 
dringenden und nothmwendigen Gefchäfte gebös 
rig zu vollenden; fondern_mit allem befanne, 
was mit feinem Berufe in einer nähern. oder 
entferntern Verbindung fund, entwarf er Pla- 
ne, um fünftige Arbeiten defto fchneller und 
forgfältiger zu fertigen, und ging auch bei dies 
fen mühfamen Vorarbeiten mit der ihm eige- 
nen Naftlofigfeit zu Werfe. Er fah überhaupt 
Yaranf, auf feinem Poften zuverläffig zu fein. 
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Bekannt mis feiner Luft zu arbeiten und 
feinem Dienftwillen, ‚trug ihn die Oberlaufizis 
fche Gefelifchaft der Wiffenfchaften die Geſchäf⸗ 
te eines Bibliochefard auf, und er hat das in 
ihn ‚gefegte Zutrauen völlig gerechtfertigt, dag 
Intereſſe der Geſellſchaft wit das ſeinige be⸗ 
fördert, und überall Drhnungeliebe und Pünkt⸗ 
üchkeit bewieſen, fo lange es ihm möglich war, 


So ſorgfältig er auch feine Zeit eintheilen 
mußte, wenn er die übernommenen weitläufti⸗ 
gen Geſchaͤfte vollenden, weun er feine Erkennt⸗ 
niß weiter ausbreiten und in alle Fächer feines 
Wiſſens immer mehr Nichtigkeit and Gewißheit 
bringen mwolltes war er demungeachtet immer 
bereitwillig, feinen Freunden Dienfte zu leiſten, 
und auch die Pflichten der Freundſchaft zu ‚ers 
j füllen. Dies wußten d.efe, und nahmen fich, 

um ihn zu fchonen, forgfäleig in Acht, m 
nur einen feifen Wunſch zu äuffern, den e 
ju erfüllen, ſich jederzeit zur Freude machte 
Was er diefen, fowohl durd bie Bande dei 
Verwandſchaft als einer ähnlichen Denkungs— 
art mit ihm vereinigten Sreunden geweſen fei, 
twiffen fie am beften, und betrauern einftimmig 
den Verluſt diefes reellen Freundes. Seine 
Unterhaltung mit ihnen war angenehm und 
lehrreich, wurde gewürzt durch gefunde und 
‚treffende Einfälle, und gewährte bei feiner na⸗ 
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fürlichen Heiterkeit und der ihm eigenen Gabe, 
alles zu entfernen, was Mißmuth veranlaffen 
konnte, wahre Erholung. Aus Allem, wie er 
fich gegen fie benahm, was er für fie that, 
leuchtete die Güte und Aufrichtigfeit feines 
trugloſen Herzens hervor. Dieſes ſeltene Zur 
ſammentreffen fo vieler liebenswürdigen Eigen⸗ 
ſchaften in ihm, zog ſehr natürlich die freund⸗ 
ſchaftlichen Bande enger zuſammen, und mach⸗ 
ge ihn feinen Vertrauten immer. theurer und 
unentbehrlicher. Er war indeffen nicht blog 
gegen feine, Vertrauten freundſchaftlich und 
edelmüthig, fondern auch gegen Andere, die ihm 
fich näherten. Viele Belege dazu fanden fi fich 
— und es läßt fich leicht errathen, OR — 
erſt nach ſeinem Abſterben. 


Dieſe kurze Schilderung ſeines kharakters 
kann, ihrer Mängel ungeachtet, doch in den 
Stand ſezen, ſeinen Gehalt zu würdigen und 
über ſeinen Werth zu urtheilen. Sie wird es 
begreiflich machen, woher es kam, daß er al—⸗ 
len, die ihn kannten, achtungswerth und theuer 
war; daß er durch ſeinen lezten leidenvollen 
und hülfslofen Zuſtand allgemeine Theilnahme 
und Bedauern erwekte; daß man nach ſeinem 
Tode nicht nur herbeieilte, den verblichenen 
Leichnam des wohlthätigen und edelmüthigen 
Mannes noch einmal "zu ſehen, ih auch 


\, 
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die feierliche Stille, mit ber. man verweilte, 
nur durch ‚ungefünftelte Robeserhebungen und 
Schluchzen unterbrach ; fie wird es begreiflich 
machen, woher ed fam, daß er zu den Weni- 
gen gehörte, die feinen Feind hatten. Es läßt 
fi aber auch der Schmerz erflären, mit wel⸗ 
chem feine von ihm verehrten Vorgefezten, fo 
wie feine Freunde, ihn betrauerten und noch 
betrauern. Dieſe ſchöpfen in ihrer Wehmuth 
aus der nämlichen Duelle, aus welcher Erqui⸗ 
kung und Stärke für den Entſchlafenen floß, 
und beruhigen ſi ch allein durch den Gedanken 
an die Unſterblichkeit, deren er ſo — war. 


Geſandſchaftsrecht der Oberlauſiziſchen 
Stände. ne | 


Nach den. Geundfägen des _ europälfhen 

Wölferrechts dürfen nur fouveräne und ſoge⸗ 
hannte halbſouveräne Staaten Gefandte fchis 
fen. Den teutfchenReichsfländen wurde bice, 
ſes Recht durch den 8. Arsifel des Oßnabrü⸗ 
Fer Friebens geſichert, und es galt ale Merk 
würdigkeit des Völkerrechtes, daß. mehrere 
Städte in der Schweiz, und, ſelbſt Neuſchatel 


4 
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und Bienne, ohngeachtet fie ber Botmäſſigkeit 
eines Fürften unterworfen waren, fi 9 im Bes 
ſize deffelben befanden. *) 

Es wird daher nicht nur ben — 
vaterländiſchen Rechte und Geſchichte, ſondern 
auch ſelbſt dem Ausländer. nicht unintereſſant 
fein, daß zu Anfange des 17ten Jarhunderts, 
unter der Regierung Rudolfs des II. von Eeis 
ten der Krone Böhmen den Dberlaufizifchen 
Ständen das Gefandfchaftsrecht zugeftanten 
wurde. Man gab ihren Abgeorbneren nicht 
etwa blos den leeren Titel als Befandte, 
(fo wie noch jezt in Epanıen**) die Efädtis 
ſchen Deputirten Ambaſſadeurs, embaxadores, 
genannt werden;) fondern man räumte ihnen 
ſogar die wefentlichen Vorrechte derfelben, die 
Unverlezlichfeit, die Epterritorialität, und bie - 
Daher tührende Befreiung von ber Gerichts⸗ 
barkeit ein. 

Dieſes erhellt aus einem Parere der Kö⸗ 
niolich · Böhmiſchen Appellazienskammer zu 
Prag vom 2. März 1670, welches der ches 
malige BHöhnufche Appellazionsrath, Fohann 
Zatob von und zu Weingarten, in feinen fa- 


”) Vattel Dioit dea Gens, L. IV, Ch. 5. $. 
dor 9. Martens Völkerrecht, 5. 184. 


94) 9. Martens, 5. 194. 
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feichlus diverforum jurium *) hat einrüfen 
laffen. | a 
„Gewieſſe Gefandte von denen Dberkauß- 
nigifchen Ständen, « fagt er, „hat einer 
von G. ob illatas injurias arreltiren lafs 
fen wollen; Es ift aber von der. K. Ap⸗ 
pellationg Cammer zu. Prag, Anno 1610, 

. ben eten Martii, eingerathen worden, 
weilen bdiefe ber Stände Perfon reprae- 
fentiren, daß Er G. gemäß privilegien 
in loca et judicio primae infiantiae Gie 
conveniren müffe, cum legati habeant 
jus revocandi domum, und daß wegen 
Privat + Perfonen, in Privat - Sachen, 
Sie nit angehalten werden fünnen, auch 
daß Er G; wegen gethaner Trohwort 
and Abfag, andern zum Erempel zu bes 
firaffen wäre, doch aber zu Verhüttung 
farnern Unheils, Er vor die K. Canzley 
gefordert, oder wegen feiner Bettlager⸗ 
heit zu ihm depatirte geſchickt werden 
könnten, welche ihm ſolches verweiſen, 


*) Lib. I. P. II. p. 356. Dieſes Werk ent: 
Hält viele für das Laufisifhe Staats - und 
Privatrecht merfwürdige Aktenſtüke und 
“ Entfheidungen der Prager Appellasions- 
kammer. — 
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— er; 


und unter Kayſ. Ungnad alles weiteres 
Beginnen unterfagen möchten, weilen in« 
gleichen er fich wider den 2. Haubtmann, 
und gegen die Stände effentlicher Abfag 
hören laffen, alfo ihm ein Hauß Arreſt 
angedeutet werden könnte, von hinnen 
nit zu weichen, bis Er caution de non 
offendendo geleiſtet haben würde, re- 
fervata via juris, mag er wider den L. 
Haubtmann habe. cc 


Ich wage es nicht, zu entſcheiden, in wie 
ſern vielleicht die damaligen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Rudolf dem II. und Mars 
thias, welche erftern allerdings zu einer ſehr 
fchonenden Behandlung feiner Stände. zwan⸗ 
gen, auf diefe Entfcheideng ‚Einfluß haben 

konnten. 


Serdinand Auguſt Meißner, 





Chronit Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


Lo 
.. Görlig,.am 22. November 1gor. 


Errare humanum elt, ſed in: errore perleve# : 
. rare diabolicnm — — Ber 


Im neunten Stüke der neuen Laufizifchen 
Monatsſchrift, S. 218, fordert der Herr Dofa 
tor Struve allhier, mein werthgeſchäzter 
Herr Kollege und Freund, ‚Ärzte, und Nichtärze 
te auf, ihm unter allen ſeinen mit Kuhpoken 
Geimpften, deren Anzahl ſich nun bis auf 250 
beläuft, nur einen einzigen unglüklichen Fall 
aufzuweiſen, den man „ber. Einimpfung beimef- 
ſen könnte, einen Fall, wo nicht die Impfung, 
wenn fie ihre völlige Wirkung that, gegen. die 
Menſchenbiattern geſchüzt hätte. Belohnen 
Hill er den, der ihm dag Gegenkheil beweſſen 
fann. — 

95 ich mich nun ſchon mit dem neuen Im⸗ 
pfungsweſen, aus guten, von mir annoch be⸗ 
kannt zu machenden Gründen, zur Zeit nicht 
eingelaſſen habe, ſo bin ich doch auf den Ver⸗ 
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lauf deſſelben ſehr aufmerffam geweſen, unb. 
halte es daher, wegen vieler dabei gefchehener 
Wahrnehmungen, als Fiſikus und Arge allhier, 
für Pflicht,  den- dreuſten Aufforderungen des 
Heren Dr. Struves Gehör zu geben, und fei- 
en blendenden. Behauptungen mit folgenden 
Stadt- und Landkundigen Ausnahmen geraden 
zu zu toiderfprechen, auch feine im Verzeichniſſe 
abſichtlich weggelaffenen Impfltinge, als bewei⸗ 
ſende Beiſpiele hierzu zu wählen, um das Pu⸗ 
blikum hierdurch auf deſſelben umzuverläſſige 
Verſprechungen doch einigermaſſen enfneskfam 
zu machen. 


- Diefe find mnası . — 
r. Ein Kind des allhier in der Petersgaſſe woh⸗ 
nenden Herrn Architekt Müllers, welches ei⸗ 
nige Wochen nach geſchehener Kubpokenim⸗ 
pfung die natürlichen Blattern befommen, 

und folche glüklich überftanden bat, 


2. Der im Neißbofpitale fih aufhaltenden 
Büttnerin Knabe, welcher z Wochen: nach 
der Jmpfung bie gewöhnlichen Slattern in 
„Menge befonmen bat. | 


3. Das jüngfe Kind des auf der Laubanſchen 
Straſſe allhier ſich wohnhaft befindenden 
Stadtgärtners Trillmichs, dem vom Herrn 
Dr, Struve mit dem — Er 
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folge die Kuhpoten eingehmpfet worden, wel. 


ches aber einige Wochen nachher die bögar- 


tigften Menfchenblattern bekam, und der Dies 
Ion Bemühungen des Herrn Doktor Knebels 


ungeachtet, (dem noch darzu die Ehre ger 


bührer, als erſter Kuhpokenimpfarzt eh 
genannt zu werden,) daran ſterben mußte. - 

Des Müllers Meifter Conrads zu Kuhna 
Söhnchen, welches nach glüklich überſtande⸗ 
ner Kuhpokenimpfung die gutartigſten Men⸗ 
ſchenblattern, die ich ſelbſt geſehen habe, be⸗ 


kommen hat. 


'. Zwei Kinder des vor dem Reichenbacher 


Shore allhier wohnenden Huf und Wäfe 
fenfchmiedes, Mieifter Glanzes, welchen der 
Herr Doftor am 10. Februar dieſes Jares, 
und and) nachhersam 18ten deffelben Mo» 
nat, die Kuhpoken eingeimpfet,. und beide 

Impfungen im: 7ten Stüke dieſer Monats 


ſchrift für vergeblich erkläret, auch NB. die 


Impflinge deswegen nicht mehr beſuchet hat, 


haben, nach glüklich überſtandener Kuhpos . 
kenimpfung, die natürlichen Blattern befoms - 
men, tooran der Knabe am ırten Tage un⸗ 
ter meiner Behandlung geftorben ifl. 


. Des Schulmeifter Herr Kloßes zu Lude⸗ 


| wigsdorf⸗ Kind, welches während des Aus. | 


34% 


bruchs der Kuhpolen ein fürsein Schleimfte⸗ 
ber gebacnesn Seelen beta um — 
farb, en * 
— endlich... F 22 " 
y. des Huthmachers Meiſter ältere. allhier 
Kinder, welche, nach überſtandenen Kuhpo⸗ 

‚fen, an natürlichen Blattern — rauf 
R darnieder. biegen. 


tiber ale diefe Safta ann man von den 
ültern dieſer Kinder mehr Auskunft erhalten, 
vorzüglich aber iſt Meiſter Glanz erböthig, ſi ſich 
gerichtlich darüber vernehmen zu laſſen. Ders 
felbe bedauert nur dabei nichts mehr, als dag 
er beim Ausbruche der Schuzblattern den Herrn. 
Doktor, um ihn davon zu überführen, — 
hat ruffen laſſen. 


Eine annoch auf die Yufforderung und. Bes 
bauptungen des Herrn Dr. Struves zu mas . 
chende Anwendung von oben: angezeigten. Säle 
len überlaffe ich dem denfenden Publikum, nur 
kann ich dag. von felbigem dabei vorbehaltene 
Hinterthürchen: daß die Impfung ihre völlige 
Wirkung nicht. gethan haben möge, ‚deswegen 
hier nicht gelten laſſen, weil der Here Doftor 
den Ültern diefer Kinder von ber wohlgerathe- 
nen Kühpokenimpfung die beſten Verſicherun - 
gen SDR, vorzüglich aber zür "Probe dien 
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Yon; noch ſubor zur VWermeidung der. Anfter 
kung darum gefchehener Befragung, dem Mühe 
- Ierfchen Kinde Nr. 1. die an den natürlichen 

Blattern darnieder gelegenen Kinder des, Heren 
Advokat Srengels allpier zu befuchen, auch der 
Büttnetin, ſelbige zu pflegen und zu warten, 
die Erfaubniß“ertheiler, und der’ Trillmichin 
berfichere bat, daß unter ihren drei mit Kuh⸗ 
pofen geimpften Kindern, das Nr. 4. angezeig⸗ 
te verſtorbene jüngſte Kind vdr der ———— 
am meiſten geſchert ſei. — 


und was fol ich: nun noch von ben. zu⸗ 
gleich angeführten Thatſachen zur Heftätigung 
der Entdefung, daß die Inokulazlon der Ret⸗ 
zungsblattern ſich auch als ein Milderungs- 
mittel des Scharlachfiebers verhält, ſagen? 

Zwanzig in fö kurzer Zeit hierüber geſam⸗ 
melte Erfahrungen würden allerdings wichtige 
Beiträge für den Triumf der Heilkunſt abge» 
ben, wenn das dem Vernehmen nach die Vac⸗ 
tine überftandene Bockiſche Kind nur nicht dat» 
an geflorben wäre. Doch, genug hiervon. 
Mein Freund, der Herr Dre Knrebel, will 
ra Gedanken beſonders hierüber" eröfneh. 


AIch übergehe ‚daher dieſen Umſtand ‚mit 
— ———— und fordere dafür alle Beutal⸗ 
impfere, Kuhpokenhauſtirer und Auspoſauner 
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hiermit anf, bei der fernermeitigen Bekanntma⸗ 
hung ihrer Imprungen die Wahrheit zu fagen, _ 
und die davon herrührenden übeln Folgen, dere 
gleichen fchon . viele Beifpiele alipier von Lang» 
wicrigen Gefhm.ren an den Denen, Hautaus · 
ſchlägen und Beulen, auch Steffkiffen ꝛc. vor⸗ 
handen find, nicht zu verfhmeigen, bamit das 

den Ausgang der guten Sache ‚begierig. erwar⸗ 
tende Publikum nicht durch die übertricbenen 
Lobeserhebungen über die Gebühr getãuſchet 
werde; vorzüglich aber warne ich daſſelbe vor 
der unbehutſamen Impfung von Kind zu Kind 
aus folgenden Gründen: — 


J weil ber modifizirte Stof eine Weniger, 
als der don Kühen genonmmene, fhigende 

Kraft „befizet ; und . 2 | 

2. weil bei der Wahl ber. Sasjefte, seither 
nicht. darauf. geſchen worden, ob dieſel⸗ 
ben an der Kraͤßze, Stkrofeln, Flechten 
Maſern, Scharlachfiebern, peuerifchen 
und andern anftefenden Übeln -laboriren 
oder ‚nicht, und dergleichen: Krantheiten 
durch die Impfung ſehr leicht — 
pflanzet werden können, j | 


Sind der Herr Doftor 'mit’der Anzeige obi⸗ 
ger Fälle zufrieden? wo nicht, bin ich erbö⸗ 
tig, fo bald bie im vorigen. ‚Stüße un. Mr 
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natsſchrift im Verzeichniffe angegebenen Impf⸗ 
linge nur ihre völlige Keife erlanget haben 
werden, vorjezt aber noch g Impflinge aus 
Schönberg namentlich, und dabei mit anzu⸗ 
führen, auf was für eine das Anfchen ber ürz- 
te herabwürbigende. Art und Weife Diefelben 
das für die Impfung erhaltene Arztiohn den 
Altern derfelben, um fie zum Stillſchweigen zu 
bringen, wieder haben zurükgeben müſſen. 

Die verſprochene Belohnung für angezeigte 
Fälle will ich Ihnen ſchenken; dafür verbitte 


ich mir aber das armſelige Schimpfen auf rz- 


te und Nichtärzte, die nicht Ihtes Glaubens 
find. Be ji 
Eine gute Sache empfichler ſich ſelbſt, um 
Freiheit im Deufen und Handeln ift ohnedies 
ber Machtfpruch unferer aufgellärten jungen 
Gelehrten. , — | 

Übrigens verſichert dem Herrn Doktor, der 
Perfon unveränderter Freund, der gerügten 
Sache aber lebenslang Feind zu bleiben, | 
D. Sriedrid Gottlob Martin 
Trautner—— 
Stadtfiſikus, und 22järiger 
ausübender Arzt al 

bier. 


*) Auf Verlangen eingerükt. 
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Inſonders Hoch zuverthrenbe Ten = 
Gönner und greunder=' " 3:0 +1 
Rur wenige. Monate fi nd es, daß wie. hier tar 
Herfammele waren, um zu einem Gebäude; de | 
nichts, als der edelmüchige Sinn ‚einiger Kun | 
freunde. Zittaus fein. Entfichen gab, den, unbe. 
Rein zu legen; und ſchon find wirhien; mu... 
diefem Gebäude den Straus aufzuſezen, ei — 
Gebäude, das nicht ein: Schauplqz, wo Tee R 
Geufelfpiel,. theatraliſche Poſſen and, burleste hr 
Späffe die Sinne-ergögen, ein pöbelhaftes ar 
‚hen hervorbringen, und ächten Kunſtgeſchmak 
mehr ertödten, als erhöhen und beleben, — 
dern das ein Tempel werden ſoll, den Muſen Ei 
und Grazien nur geheiliget, in welchem durch 
Darſtellung ächter Kunſt die Bewohner diefer 
Stadt nicht allein zu gewiſfen Zeiten des Ta⸗ 


ges eine zwekmäſſige Erholung finden, ſondern 
den fie auch, ſo oft ſie ihn beſuchen, gebildet 









° 038 
n Geſchmat fie wahre! audnſ, ja was noch 


jehr — geſtärkt und beſeelt zu. edeln ———A | 


nd erwärmt: für. alles, Gute verlaffen follen. - . 


Wem haben wir es nun wohl zu banken); 
af der Bau diefes Hauſes, beffen Beſtimmung 
wichtig und: fo groß, in ſo kurzer Zeit fo 
eit gediehen iſt, daß wir ſeiner baldigen Voll⸗ 
idung mit den froheſten Erwartungen entge⸗ 
n ſehen? Gewiß, nächſt der allgütigen Vor⸗ 


+ 


hung, haben wir ben fehnelten Fortgang dien, 


8 Baues nur den rühmlichen Gefinnungen der, 
r Edeln unter unfern Mitbürgern zu danken, 
e ed für Pflicht hielten, dafür zu forgen, daß 
ıfere geliebte Stadt Zittau, die gewiß in al⸗ 
n Guten nie gern zurükbleibt, anch im Stan⸗ 
wäre, durch den Beſiz eines eigenen Schau⸗ 
ielhaufes, eines Haufe, einzig’ den Mufen? 
d Grazien zu opfern beftimmt, jenen Ruhm; 
behaupten,’ die feine Mühe," war fie auch 


ch fo groß, keine Schwierigkeit‘, fchien ſie 


ch noch ſo um’ iberwindlich, ſich abſchreken 
ſſen, und die einnal zu Stande gebrachte uns” 


nehbmung- nicht wieder aufzugebeit; fonsern ' | 


t Muth und Beharrlichteit fortzuſezen, men, 
loffen waren. = 


Im Namen aller meiner Mitbürger legen 


Ihnen denn, verehrungswertheſte Herren Un, 
0. BER EEE Z Ir Eee ze Ze 
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ternehmer diefer Unftalt; gegenwärtig die intis 
gen Gefühle des Dankes dar, die fich in eines 
jeden Bruſt regen müffen, wenn er den in nur 
wenigen Monaten ſchon fo. weis gediehenen Bau 
betrachtet. 4 


Nächſtdem aber ift es meine Pflicht, die 
Hünfche E8. Hiefigen hochgeſchäzten Publikums 
Ihnen vorzutragen, die Wünfche, welche Sie 
zu befriedigen längft entfchloffen gewefen find, 
und gewiß in Zufunft unter allen Umftänden 
zu befriedigen entfchloffen fein werben, | 


Im Namen meinge Mitbürger ergehet das 
her meine Bitte an Sie: laffen Sie bei Fort⸗ 
fesung diefer -gemeinnügigen, Ihr Andenken ewig. 
fegnenden Anftalt, immerfort den edeln, uneis, 
gennüzigen Eifer, der feine Mühe, Feine Auf 
opferung fchenet, dem fein Hindernig zu groß, 
dem es blos um Beförderung des Guten zu 
thun ift, laffın Sie, fage ich, diefen edeln Eifer 
auch fernerhin Shre mannigfachen Bemuhuns 
gen für diefe Sache des gemeinen Beften lei⸗ 
ten. Gewiß jeder, dem es nicht gleichgültig. 
ift, ob unfer Zittau in ächter Bildung eine Stu⸗ 
fe höher oder tiefer fteher, wird Ihnen den See 
gen der Borfehung dazu erflehen. 


Und fo fehen wir denn mit den freudigſten 
Erwartungen der Vollendung eines Baues ent⸗ 


— | a 
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gegen; "Der in ben — E det Zittauſchen 
Kunſtgeſchichte ewig denkwürdig ſein wird. 


Im Gifte ſehen wir den Tempel bollendet, 
in Hinſi he ſeiner äuſſern und innern Form, da 
ſtehen, der heute nur noch im ſeinen rohen Uns 
riſſen ſich uns zeigt, der aber, nach fe mannig⸗ 
fachen überſtandenen Aufopferungen ‚su feiner 
Vollk ommenheit gebracht, ‚jeden Betrachten den 
zu bem lebHafteften Dante gegen ‚diejenigen 
auffordern wird, deren Gemeinfiun allein im 
Stande war, Aller Schwierigkeiten ungeachtet, 
einem folchen Werfe fein „aaleın zu ‚sehen. 

Es kann nicht tehlin, perebtungewärdidfte 
Unternehmer, dieſes Werk der Brutunſt wird 
Ihr Anbenken nicht allein den feztlebenden Deo’ 
wohnern Zittaus, ſondern auch deren Nach⸗ 
kommenſchaft bis In die ſpaͤteſte er Du 
aus, unvergeßlich machen u: 7. 


Es bleibe mir nah nichtb Weiter Abeig, ala 
die Feſtlichkeit des heutigen Tages, einem,Jöb- 
lichen Gebrauche nad), . durch — ein, 
niger Geſundheiten zu beurtunden. — ar 


1.5 Es lebe Ihre Durchla ucht Re 
digſter Kurfurſt, deſſen Frau Gemahlint 
und. Prinzeffin Tochter, wie — das ges} 
ſammie behe — a, 
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2.) Es lebe €. Hochebler und Hochw. Nach 
der Stadt. Zittau. 

3.) E8 lebe E. Löbl. Bürgerfchaft. 

” Es lebe E. Wohllöbl. Kaufmannſchaft. 
5.) Es leben die Herren une— die⸗ 
ſes Baues. 

6.) Es leben die Herren Direktoren, Herr 


Behling, Herr Roſenkranz und Hert 


Schulz. 


7.) Es lebe unfer Du Baumeiſter, Herr 


Eſchke. 


3.) Es leben die ſämmtlichen Meiſter und 
Geſellen, und die, fo bei biefem Baue zu 


verrichten haben. 


1II. Lebensumſtände des verſtorbe— 
nen Herrn Paſtor Flöſſel in 
Bellmannsdorf. 


Am 23ten September dieſes Jares ſtarb 


zu Bellmannsdorf Herr Karl Traugott 


Flöſſel, Prediger daſelbſt. NHausdorf bey 
Lauban war ber Drt feiner Geburt, wo er 
1749 ben ıgten Januar als der ältefte Sohn 
feiner auch geftorbenen Altern, Herrn Chriſtian 
Gottlieb Zlöffels, Schulmeifters: und: Organi⸗ 
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ſtens daſelbſt, und Fraun Chriſtianen Erdm 
then geb. Frauke, geboren wurde. Von ſei⸗ 
nem Vater in feiner zarten Yugend unterrich⸗ 
tet, kam er in das Haus des verſtorbenen Pa⸗ 
ſtor Schmidts in Gersdorf bei Lauban, und 
genoß daſelbſt den erſten Unterricht. in den nö⸗ 
thigen Sprachen, um mit Nuzen auf eine ger 
lehrte Schule gebracht zu werden. 1764 ging 
er auf die Schule nach Lauban, und verweilte 
daſelbſt als Schüler der erſten Klaſſe, unter 
den Rektoren Bauer und Göbel, 3 Jare. Hier⸗ 
auf wandte er ſich auf die Schule nach Görliz, 
welche er als Schüler der erſten Klafie unter 
dem berühmten. Rektor Baumeifter 4 Jare be⸗ 
fucht, und. wegen. feiner Gefchiklichfeit in ber 
Bofal + und Inſtrumentalmuſik zum Präfekt 
bes Singechors und Vorſänger in der St. Pes 
. trifirche beftinmme wurde. 1771 verließ er. dag 
für ihn. fehr wohlthätige Görliz, und bezog die 
Univerfität Leipzig. - Hier fanden ſich bei fei- 
nem. mäffigen Unterhalte von Seiten feiner 
Altern und der damaligen Theurung Jare des 
Kummerg, und. verleideten. ihm: fein Sfudiren. _ 
Er findirte ‚die. Gottesgelahrheit unter den .bes 
rühmten Profefforen Ernefti, Erufing, Morus 
und andern, und fand ſo viele Unterſtüzung, 
daß er feine afademifche Laufbahn glüklich. voll 
enden konnte. Der. jegige Herr Lanbegältefte 
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son Schludel wählte:ihn. ſchon im Leipzig zum 
Lehrer feiner. Kinder. Von da.ging cr nach 
Görliz; und erhielt eine Stelle im gröſſern Pres, 
bigerfoflegium, weiche er auch beibehielt, als er 
bie: Hansınformazipn der Adamii » und Winffers 
ſchen Jugend in Dentfhoffig bekam, ‘Doch fich 
wieder von da wig und. nach Görkz wandte, 
als der Rath daſelbſt ihm die Kollaboretur am 
Ginmafium übertrag. Kaum harte er fi aber 
hieher gewendet, als er. von. dem Herrn Amts⸗ 
hauptmann von Kyau 1781 den Ruf zu der 
Predigerfiche in Bellmannsdorf verhielt, über - 
bderen Beſezung die Kollatores ſich nicht verei⸗ 
nigen konnten. Er ward am Sonntage Sep⸗ 
suägefimä durch ben Herrn Amtsſekretär Behr⸗ 
naner in dis Amt gewieſen, in welchem er 20 
Fare in Segen geſtanden. 1781 den Zıten 
Oktober verband ver ſich ehelich mit. Demoif, 
Hoelenen Eliſabeth Pradel, Mſtr. Johann Chri⸗ 
ſtof Pradels, Bürgers und Tuchmachers in 
Seidenberg älteſten Tochter erſter Ehe, zeugte 
mit derſelben 7 Kinder, als 3-Söhne und 4 

Töchter, wovon noch 2 Söhne und 3 Töchter 
leben, Seine lezte : Krankheit war die Ge⸗ 
ſchwulſt, welche ihm 7 Wochen fehr.läftig wur; 
de, und fein. Ende durc)-einen dazu gekomme⸗ 
‚nen Blutſturz beförderte, da.er an. gedachtem 


Tage froh uud als Chriſt in ein vegeræ Leben 
überging. 


„SB eränderungen der’ 
| "ämter.. | 


u. 


. w 


iR . Die — bas 8 Ybleben bes Pfarrers, PR 
Karl Heinrich Samuel Jent ſches (ſ. N: ' 
MS. 1800. U. 457.) erledigte Pfarrſtelle zu: 

8 co ß (hönan:ijt.wieder beſezt worden. 


Der neue Herr Pfarrer iſt Herr M. Karl 

Keinrih Gottfried Lommatzſch. Er 

ft ein Sohn’ des verfiorbenen Herrn M. Chr. 
Gotthelf Lommatzſch, der- als‘ Superintendent 

zu Eckartsberge in Thüringen 1795 am ten ” 
Juni verftorben, und Fraun Karolinen Eleo⸗ 
noren Sofien geb. ‚Schenk; welche noch lebe; 
diefe gebahr ihn 1772 am 24. Zuni zu Kin⸗ 
delbrück, mo damals fein Vater Paſt. Print. 

war. Er erhielt feine erſte Bildung, nachdem 
er daß väterliche Haus verlaffen hatte, zw 
Schulpforte, wo er am Aten Auguft 1796 uns 

ter die dafigen Alumnen. aufgenommen ward. 
Dort. blieb er bis den 23ten Dezember 1791, 
wo er valedigirte, nachdem er ein halbes Far 
‚Primus Portenfis gemwefen war, und als ſol⸗ 
cher eine Fleine Schrift: Nebe, über die. Vor⸗ 
theile wohlgebrauchter Einſamkeit, betitelt, hat⸗ 
te druken laſſen. Oſtern 1792 ging er nach 
Leipzig mit dem Entſchluſſe Theologie zu ſtu⸗ 
diren, predigte auch im erſten akademiſchen Ja⸗ 
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re einmal, fing ‚aber: Oſtern 1793 das Stu⸗ 
dium der Nechte an, und. zwar befonders in 
publisiflifcher Hinficht, ward noch zu Ende bie- 
ſes Jares per Diploma Magiſter, beendete den 
juriftifchen Kurfus Oſtern 1795, und ging mit 
dem Vorſaze, fich zu Michael in! Leipzig zu ba» 
bilitiren, noch ein halbes Zar, von Dftern big 
Michael 1795, nach Jena. Der in dieſem 
halben Jare erfolgende Tod feines Vaters ver: 
eitelte alle feine Hofnungen, auch die, als Les 
gaztonsſekretär am Preuffifchen Hofe, wo fein 
Vater bedeutende Verbindungen hatte, ange» 
fiellt zu werden. Er ging daher Michael 1795 
nach Leipzig zurück, fEudirte dort privatim fort, 
und wandte fich mittlerweile an den Hofrath 
Heyne nach Göttingen, um unter ſeinem Batro- 
zinium in Göttingen neue Ausfichten für die 
Zukunft zu finden. Heyne wurde fein Gön« 
ner, und von ihm gerufen, ging ev mit Johann 
Gottfried Immanuel Berger, jegigem Oberpfar: 
rer in Schneeberg, *) 1796 nach Göttingen. 
Heyne nahm ihn und Bergern nach einer. Prü⸗ 

fung ſogleich zu einem ordentlichen Mitgliede 
des Königl. filoſ. Seminars auf, wo er ein 
Benefizium von etwa 120 Thalern järlich vom 


*) ſiehe ven ihm Otto's OLauſ. Schriftſteller— 
Lexikon, I. 360 f. 
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Könige genoß. Su: Michacl 1796 lernte er 
auf einer Reiſe feinen nachherigen Beförderer, 
den Landkomthur von Berlepſch, kennen, und 
mußte ihm verſprechen, ſich Oſtern 1797 gu 
Oresden pro Kandidatura Min. examiniren za 
laſſen, als unter welcher Bedingung er ihm die 
erſte Predigerſtelle zuſicherte, die unter den 13, 
welche er zu. ‚ergeben hat, vakant erden wür⸗ 
de. Er hatte. noch feine Theologie ſtudirt, — 

derſprach indeß alles, und fing nun von Mi⸗ 
chael 1796 an, dasjenige von der Theologie, 
was man zum Examen braucht, autbdidaktiſch 


für ſi ſich zu ſtudiren. Mit einer ſchweren Kraufe — - | 


‚heit ‚endete. en dieſe berkulifche Arbeit Oſtern 
4797: wo er Göttingen verließ. fih in Dress 
den examiniren ließ, und da alled gut ablief, 
das Glück: hatte, von feinem nachherigen Bte 
förderer, Berlepſch, als Gefelfchafter im Lande 
und auf Reifen, mit einen anfehnlichen Salg- 
rium angenommen zu werben. Im Juni 1798 
‚ward. die Subſtituzion der Pfarrftelle zu Lich 
ſtädt und Goldbach, unterm. Patrozinium des 
Landkomthur und Statthalters von Berlepfch, 
vakant, die kt, denn auf fein Gefuch erhielt, 
nebſt einer von dem Kirchenpatrone zugeſi cher⸗ 
ten Penſion von 200 Thaler, ſo lange ſein 
Senior leben würde. Da dieſer Oſtern 1800 
ſtarb, ſo gelangte er auf eine kurze Zeit zum 
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All einbe ſize der Pfarre denn er wurde gm En⸗ 
de des verfloſſenen Jares vom Zittauer Magie" 
-Firate'mach? Großſchönau ‚berufen, wo er am 
Sonntage Kantate d. J. ſeine Anzugspredigt 
hielt. Folgende Drutfigeiften ?.find: von. * 
insPublikam· :geföommen.: ur str al - 
1’ 7} Der’ Ein ſtedler auf dem Dpbinz 1 
— ein Roman. L. 1597. Fe 
2) Einige Getegenbeitaprebigten, - 
—— Kurze Lebensbeſchteibung ſelnes Va⸗ 
— ers üchn REM PUR. Predigt, 
a | Mit = 
2” bl beit Tod des re Pfarrers, 
Sohann Wehles, erledigte Pfarraut zu Kriſche 
iſt von dem Herru Reichsgtafen von Stollberg 
“auf Wernigerode, als daſigem Kirchenpatrone, 
wieder mit Herrn Andreas Sablan, geb. 
1766 am 4ten Oftb. zu Daraniß, ohnweit Bu⸗ 
diſſin, beſezt worden. Sein noch lebender 
Vater iſt Johann Fabian, Halbhüfner daſ. | 
und Sänger in-der St. Michaeliskirche zu Bus - 
diffin, die Mutter aber Anna eine grborne Leh⸗ 
mannin aus Strehle. Im r2ten’Fare kam 
ee aufs Gimnaſium in Bubiffin, und ſtudirte 
unter der Aufſicht des derſtorbenen Rektor 
Roſts, und 1787. bezog er die Univerfität 
— Wittenberg, wo ein Zittmann, Reinhard, Dres⸗ 
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be, Schröckh und Schulse feine Lehrer waren. 
Nach Vollendung ſfiner alademiſchen Studien 
war er in Hohkirch und Budiſſin Hauslehrer, 
bis er am 12 Sept. d. J. den Ruf zu eben 


erwähntem Predigtamte erhielt. Gr wurde in 


Dresden examinirt und ordinirt, ‚und-bielt um 
AR BANDS | vo Anzugspredigt, zu Fr 


* a Bir. 


u — — dei, vaſiz⸗ würdig 
— Her Rohann Richter, der 
feinem 70ſten Jare entgegengehet, an ſeinem 
Sohne, Herrn Ernſt Gottlob Friedrich 
Richter, einen Hülfeprebiger. Er wurde zu 
Noſtitz 1767 am 7. Dig. geboren, und iſt der 
zweite Sohn des nur erwähnten alten Vaters, 
und’ Fraun Gotttrau Henriette Leonhardi, deu 
von Vater Legazionsſekretär in Regensburg ge⸗ 
weſen. Mus dem väterlichen Unterrichte kam 
er 1784 aufs Görliziſche Simnaflum, 508 1787 
nach Leipzig, fam 1796 von da jurüf, und war 
Hauslehrer bei Herrn Meisner in Schlauroth, 
fo wie auch bei dem verſtorbnen Herr Pfarrer 
Clauſer in Poſtwitz. Geit einigen Faren uns 
terſtüzte er feinen alten Vater im Predigen, bis 
er von dem Herrn geheimen Rath ‚Graf von 
Dresler den Ruf ale Hilfsprediger erhielt, wo— 
zu er am 24. Sept. in Dresden ordiniret wur⸗ 
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Er hielt am 19. Trinit. feine Anzugs⸗ 
—— und wurde pon Term u u. 


— 
9180. 


Das * bas Ableben Herrn Karl Ru⸗ 
dolf (yicht Adolf) Niefihters (11795 
am 30. Oktbr.) erledigte Pfarramt gu Sri 
dersdorf beizittau, ift im vergangenen Ja⸗ 
se mit. Heren. Sriedrich Chriſtlieb Zen. 
fer wieder befegt worden, Der neue Here 
Pfarrer it 1768 am 16. Auguſt zu Slsnitz im 
Vogtlande geboren, wo ſein Herr Vater, Chriſt⸗ 
lieb Zenker, als Bürger und Tuchſcheerer, auch 
Kirchenvorſteher, noch lebt. — Er hat in 


Schleitz und in Leipzig ſtudirt, und iſt bis zu 


ſeinem Rufe ins Predigtamt Hauslehrer bei 
dem Herrn von Beſchwitz zu Groß⸗ Schweid⸗ 
nitz geweſen. Seit dem 15. Juni d. J. iſt er 


mit Demoiſelle Karolinen Friedriken Henrietten 


Quirnerin, des Herrn Bürgermeiſters in Löbau, 
Karl Samuel Quirners, älteſten Tochter (geb. 
1779: am 10. » Sehr.) verheurathet. 


BAR 





— 


365 


MW Ableben des alteſten Bürgers, 
in Görliz. 


Am ten November d. J. farb allhier zu 
Görliz der älteſte Bürger, Meiſter Johann 
Gottlieb Brauer, Oberãlteſter des Hand⸗ 
werls der Schneider, im 95ſten Jare feines, 
Alters, an einem Schlagfluſſe, der ihn Tages 
vorher über dem Mittqgseſſen traf, und alles 
Bewußtſein von, dieſem Augenblicke an ben. 
nabm, fo daß er. den Tag drauf, Abends um 
10 Uhr, ſanft einſchlief. Er erblikte das Licht, 
der. Welt. am 12ten. September 1797. auf dem. 
Vorwerke Laubuſch, zur. Herrſchaft Hoperd« 
werda gehörig, welches ſein Vater, Zohann 
Brauer, aus Schmoölen im Altenburgiſchen ger 
bürtig, von der damaligen Fürſtin von Teſchen 
in Pacht hatte. Deſſen Mutter hieß Eliſa⸗ 
beth, und war eine geborne Lehmann, aus 
Hoyerswerda. 

Durch Unglüksfälle kamen genannte ſein⸗ 
Altern um ihr Vermögen, der Vater ſtarb vor: 
Gram, und hinterließ feine Mutter als Wirk 
we mit 3 Söhnen, wovon er der jüngſte war, 
das Schneiderhandwerf 1723 erlernete, durch 
feiner. Hände Arbeit in Freiſtunden fih etwag- 
verdiente, und ſeine Mutter damit unterſtũzte, 
die aber I bald nach feines Lehtzeit ſtarb. 
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1731 den 28ten Dfkoßer verheurathete er ſich 

mie Annen Dorotheen Heinze) aus Sohrneun⸗ 

dorf gebürtig, fezte fich ‚nach Bellmannsdorf , 
aufs Rand, und arbeitete für die Hetrſchaften. 

Durch feinen Fleiß, Geſchiklichtelt und Red⸗ 
lichkeit erwarb er ſich eine ausgebreitete Kunde, 
ſchaft, die er 1733 mit nach Görliz nahm, wo⸗ 
ſelbſt er Bürger und Meiſter wurde, und ſie 
immer mehr erweiterte, und bis in ſein hohes 
Alter ethielt. Nur 2 Fate vor feinem Ende 
fegte er, wegen Abnahme des Geſichtes, feine 
Profeſſion nieder, aber fein Obermeiſteramt 
sticht, dem er bis an fein Lebensende. mit aller 
Sorgfalt vorſtand. | 


1780 am 2aten Zuni, elahe, * ‚feine 
Gattin durch den Tod, wodurch er fehr gerührt 
wurde; Ju feiner 49järigen vergnügten Ehe; 
wurden , ihm 3 Töchter und ı Sohn geboren, 
wovon nur noch der Sohn, als jüngftes Kind, 
53 Jare alt, am Leben iſt. Enkelkinder hat 
er von dieſem 8, und von feiner älteften, Toch⸗ 
fer. 2. am, Leben bincarloſten⸗ SUN A 
urenlel xrlebt.. 6 


"Seit tugendhafter — eine ve⸗⸗ 
die — Ordatifagfn, eine gute Diät und fein im⸗ 
mer heiteres Gemüth erhielt ihn gefund, und” 
brachten ihn zu einem glütlichen Alter. 
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üdrigens war er eitt Kam don Wort; 
ein braver :Biedergefinnser Bürger, ein Warmes 
Fteund ſeiner Freunde, ein treuer. Gatte und. 
sun Vater feiner Kinder. | | 
Als am kezten Dez. 1800 elne Gefſelſchafo 
von 125 Perſonen aus den gebildeten Ständen 
in Görliz den. Wechſel zweier Zarhunderte durch 
ein. der Humanität gewidmetes Feſt feierte, ‚gen 
noß der Verewigte die Freude, daß er als Gaſt 
dazu geladen, und ihm, dem älteſten und (6 
braven Bürger der Stade Görliz, der erſte Ehe 
renplaz swifchen der bornehmften Rilicr- iind“ 
ZivilPerſon ee uiid IE 
—E 
V. Verzeichnit ARTEN er — 
nen, welche bei der. am: 3ten No⸗— 
vember 1801 vorgeweſenen Ver- 
loſung der Doktor Hartmannſchen 
Stiftungszinnſen dasLoos getrof⸗ 
fen und ihnen ausgezahlet 
wor d en. 


2.) als arme Wittwer ober Manner 
das uf fünsi Meifter Johann Gottfried, 
, “ Straube, Bürger unb 
Nadler 5... 
das zweite Den Meifter Zohann Adam. Ri 
fer, Bürger und wu 
cſcheerer. 


4 


368 


, 2Narme Wittwen: 
das erſte Loos: Frau Chriſtiane Karoline 
verwittw. Ehalt, geb. 
Schmidt. Kr 
das zweite: Loos: Grau Anne Kofine verw. 
Güttler, geb Peters. 
3.) iiniverfitärsftipendium, 
Gefam auch für dieſes Far ber Kandidat kan, 
ger: | +7 8— 
| 4.) für Verfobte 
Demf. Chriftiane Dorothee Ehalk. 
5.) für arme Profeſſioniſten: 2 
dag erfte Loos: Meifter Johann Gofthelf 
| Geßner Zimmerhauer. 
das zweite Loos: Meiſter Chriſtian Traugott 
Friebric Pommer, Bürs 
ger und. Klempner. 


6.) für bedürftige, Knaben aus dee 
Stadtſchule: 
Chriſtian Friedrich Weiner. 
7.). für einen armen Knaben 
Ehriftian Samuel Günther. 
8.) für ein armes Mädchen s 
Ehriftiane Dorothee Mor genſohn. 


—— 





Be 
ve girhfee Fokife ung ser —* a 


tiſ en Anzeige von ben Verbands 
Lungen der Kurfürſt l. Sädf. fififa» 
lifh » ökonomifhem Bienengeſell⸗ 
(haft in der Dberlaufif, nach dem 
auf dem Sräfihen Shlofezu Muß 
fau den 9. April 1901 gehaltenen 
Hauptkonvente befanns X F 
macht. ER 
{ Ä 1 TR ER 133 PRBER A AN Br 


Auszug det Anrede des Heren ve 
ſidenten an bie Berfammlung. 


"Der ausgezeichneten Ehre, an dieſem * 
zu Ihnen ſprechen zu dürfen, glaube ich * 
dadurch würdig zu machen, daß Ich mich ya 
den Empfindungen, überlaffe, welche Freude; 
Dank und Zuverficht bei dem Anblite diefer eh» 
renvollen Verſammlung in mir hetvorbringen. 


Einem Greiſe von meinen. Faren und Era 

\ — der das Thun und Laſſen der Men⸗ 

ſchen und die gewöhnlichen Triebfedern derſel⸗ 

Ben fogar bei gemeinnuzigen Anſtalten nuc.fele 

ten don. der beſſern Seite kennen lernte, iſt eh 

ein erßreulicher Gedanke, an, ber Spize eines 
Ya 


Ausſchufeet redlicher Siieger zu Beben, weiche 
ein Inſtitut zu achten und zu unterflügen forte 
fähren, tern ſich gleich die Hofnung immer 
mehr in die dunkle Zukunft zu verdergen ſcheint, 
| von dieſem Inſtitute den erwarteten Nuzen zu 
ziehen. Mein Herz dankt Ihnen gerührt für 
die Beharrlichkeit Ihres ruhmvollen Eifers, für 
hre Uneigennüzigkeit — und für das Wohl⸗ 
wollen, mit welchem er mir erlaubten, unfte 
Angelegenheiten zu ordnen und zu leiten, Ges 
genflände Ihrer ae die ich mit 
einigem Stolze_überblifen würde, wenn. fich 
auch von dieſe Mi Tage an unſre ‚Verbindung | 
völlig auflöfen/ unfre Unternehmung ‚gänzlich 
migglüfen follte, - denn’ auch. dieſes fruchtloſe 
| Anfämpfen gegen unvorbersefehene Hinderniffe 
würde, mit dem ruhigen Bewuſtſein verfnüpfee 
- fein, daß. unſer Fleiß. wenigfteng vorſazlich 
nichts verabfüumet- hat. 
Alber glauben Sie nicht, verehrungsloärbie 
ge ‚Mitglieder, daß ich an dem Gelingen unfrer 
mit fo viel Gemeingeift gefaßten Entfchlüffe nur 
einen Augenblik zroeifle, fo ange die bisherigen 
Geſinnungen in Jhnen fortdauern; die Natur 
ſcheint uns vielmehr die Erreichung unſrer Zwe⸗ 
fe nur deswegen zu erſchweren, damıt ung einſt 
die Freude zweifach zu Theil werde, was wir. 
ſuchten, erlangt, und zwar auf einem mühſa⸗ 
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men, anſtrengenden Wege erlangt, und ſo den 
befriedigten Eigennuz durch ruhmvolle Mittel 
veredelt zu haben. — Denn was könnte im 
Stande fein, nach fo vielen glüflich errungen 
nen DBertheilen, und wieder zu trennen? — 
er unter und weis e8 nicht, wie ſchwer, wie 
langfam und unter wir viel Widerfpriihen Uns 
ternehmungen gewöhnlich fFortfchreiten, bie 
gleichfam aus fich felbft hervorgehen follen, und 
wobei- diejenigen, von denen. die Unterffizung 
allein abhängt, völlig gleiche Rechte befizen,. 
tadeln und widerfprechen dürfen? Aber mo 
⸗ herrſchte Zwiſt und Widerſpruch unter uns? 
Wo klagte auch nur Einer bei unſern geſell⸗ 
ſchaftlichen Beſchlüſſen über Beeinträchtigung 
ſeiner beſondern Rechte? Wer machte es auch 
nur zweifelhaft, ob die ſpäter binzugerretenen 
‚Mitglieder an den Vortheilen Ancheil nehmen: 
follten, zu welchen die. Vorgänger den Grund 
gelegt Hatten? Wer entzog feinen Beitrag, 
wer Ichnte einen Auftrag der Geſellſchaft auch 
ohne alle Vergütung von fih ad? — Ber 
dient diefes Verfahren einer unter dem befon« 
dern Schuze unſers huldreichen Landes 
fürften fichenden Verbindung Hochachtung, 
fo find auch wahrlich, die Früchte ihres bishe⸗ 
tigen Sleiffes der öffentlichen Achtung angemeſ⸗ 
fen, die ihr gebührt. — Es würde nicht ſchwer 
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fein, ‘aus den geführten Rechnungen zu bewei⸗ 
fen, daß der Kapitalwerth deffen, was wir be. 
seits zum Beſten unfers Afzieninflituts verwen⸗ 
der haben, die Summe von 2000 Thalern bes 
trächtlich überfteigt. Der Bienenwärter befizt 
ein bequemes, dauerhafter Wohnhaus mit den 
nörhigen Wirthfchaftedebäuten; das Magyar 
zinbienenhaus ift für mehr als 100 Körbe nad‘ 
den beften Modellen eingerichtet; ein fefter 
Zaun ſchüzet das- Erabliffement vor den Beleiw 
digungen des Wilded und andrer Thiere; dag 
eeinfte Brunnenmaffer quillt aus den benach— 
barten Bergen: in die Fleine Pflanzung und min⸗ 
dert unfre Furcht wor Feuersgefahr und Dürs 
re; 64 Dienenflöfe zierten bereits unfern Gar» 
ten; — und wie befchreibe ich Ihnen die Müs 
he, die Koften, den verwilderten Flek von 8 
Morgen Landes, der heuer bereits „die dritte 
Arndte verfpricht, zu roden, umzuarbeiten, in 
Dünger zu fen? Was gehörte dazu, den 
Bienenwärter zwei Fare hindurch ganz auf ges 
felifchaftliche Koften zu erhalten und fogar feis 
‚. nen Afer zu befielen? Mechnen Eie nun noch 
die Anfchaffung der nöthigen Geräthfchafren, 
die Transportfoften fo vieler Stöfe, die dabei 
fortlaufenden Ausgaben, welche die Korrefpon» 
denz, ber. Druk unfrer öffentlichen Schriften 
und dergleichen verurſachen; Debenfen Sie, 


\ 


m 


a6. wir gethan — eine — den inte 
1799 zu Grunde gerichtete Baumpflanzung 
wieder herzufteßen, ‚und überhaupt diefelbe in 
bem Garten. und auf den benachbarten; Anho⸗ 
hen zu Stande zu bringen, — und es wird 
Manchem unter Ihnen rathſelhaft vorkomme 
wie das alles beſtritten werden konnte, oh 
ein Kapital qufzunehmen, und durch dieſe ar 
denlaft felbft den ‚Gewinn der glüflichfien Jare 
auf lange Zeit hinaus zu vernichten. | 

So viel ‚vermochten wir, bie überfenbeten 

Bienenftöfe abgerechnet, durch Ihre bloffen, . 
flatutenmäffigen Beiträge und, ich darf es ſa⸗ 
gen, durch den Beiſtand der hiefigen Herrſchaft. 
Der ſchwere Anfang ift überftanden, die Sache 
im vollen Gange, und blos durch Ihren ein⸗ 
fiimmigen Willen, bochanfehnliche Verſamm⸗ 
‚ lung, wieber rüfgängig zu machen. Vergön⸗ 
nen Sie ung- ferner Ihre järlichen Beiträge, 
‚ big der Ertrag des Etabliffements fie überfluf- 
fig macht und noch überfieigt — und wie fol« 
ten Sie uicht, da Sie fich dazu anheifchig mach» 
ten, che noch an unfern Bienengarten gedacht 
wurde —; fo haben mir järlich eine gewiſſe 
Einnahme von mehr ald 40 Thalern; ber 
Bienenwärter erhält ſich son nun an durch fein 
Geld, oder bedarf wenigſtens nur heuer noch 

einer Fleinen Unterſtügurs⸗ xtäglich vermindern 
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. fich die Ausgaben, der wilde, faire Boden des - 
Gartens wird immer milder, immer tragba= - 
rer — ben Gewinn auß demfelben dazu gerech⸗ 
net, was künnen wir mit 50 big 60 Thalern 
fütlich, bei gehöriger Aufmerkſamkeit auf die 
fih darbietenden Vortheile und günftigen Um— 
finde und beireiner weiſen Vertheilung ver 
Kräfte und des Aufwandes nicht Leiften, zumal, 
wenn die Natur, nadyfo vielen durchaus fchlech“ 
ten Zaren, in ihren groffen. Kreislaufe ung 
wieder ihre gänftigen Perioden herbeiführt. 


— — — ic. babe dem Heren Sekre⸗ 
. für meine Gedanken über die Maasregeln, die 
wir nun zu nehmen haben, eröfnet, er wird ſie 
Ihnen in dem Verfolge unfter ‚heutigen Ders 
handlungen eröfnen. . Was Cie jedoch immer 
darüber beſchlieſſen, rechnen Sie jederzeit auf 
meinen beſten Willen und auf. jede thätige Mike 
wirfung, BR: mir meine am. meine Kräfte, 
DETRRSUN. ME? | Ä 


Algemeine —— Ange⸗ 
* ———— 

Es — ——— in allen 
verſammelt 30 Mitglieder. 


en 
ne] un a — 
2. na a. 
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Eekretar verine ein Schreiben unſrer bis⸗ 
herigen Frau Präſidentin, worig ſie die eheliche 
Scheidung von ihrem zeitherigen Gemahle, dem 
hieſigen Standesherrn, Reichſsgrafen von Pück— 
ler, die weite Entfernung ihres jezigen Wohn⸗ 
ortes und die Abtretung der Standesherrſchaft 
Mußkau als dringende Motiven anführet, auf 
das fernere Präſidium Verzicht. zu leiſten. 


Die Verſammlung bat daher unſern zeit· 


herigen hochverehrlichen Herrn Vijzepraſes, den 
Herrn Reichsgrafen von Pückler ſenior, die 
erledigte Stelle forthin allein auszufüllen, eine 
Bitte, welche dieſer ehrwürdige Greis, nach eis 
nigen Weigerungen, zu allgemeiner Freude der 
————— init Gehör — 
2. 

| Es wurde der Gefellſchaft der Verluſt ei⸗ 
nes hochgeſchäzten Mitgliedes, des Herrn 
Reichsgrafen Münſter Meinhövel, Bifls | 
zers der Standesherrſchaft —— ange· 
zeiget. er 
t 4. — u 
| Die. von den Herren Älseften revidirte und 
juſtifizirte Rechnung wurde vorgelefen und her⸗ 
um gezeigt, wobei GSefretär den Anftrag era 
hielt, für die von dem Dun. Geheimerathe 
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Reichsgrafen von Pückler, der Kaffe surüfge- 

gebenen 6; Thaler. Grundzinns für das erſte 

fontribuale Soretitsjar an Orte © Dan 

de a id 

2 Zn 78 

pie — von der seelſchelt neuer⸗ 
—* Mitglieder waren: ——— 

Herr Rittmeiſter v o ® 85 b en, auf Sa 

dendorf; ' 
Herr Baron vo n Patom, auf Mallens 


ande Sachſ Amtsverwalter, Herr 
Hänſel, auf Oberulletsdorf/ 


| ‚ bgefannit Ehrenmitglieder. 


Eau’ an 

Die Geſellſchaft beſchloß, aus den im vo⸗ 
rigen Zare angezeigten Gründen den Neben« 
fonvent auch heuer ausfallen zu faffen, und 
mie dem künftigen Hauptkonvente ebenfalls ei« 
ne zwekmäſſige Anderung vorzunehmen. 

Da nämlich die Geſellſchaft fand, daß die 
Urſachen, aus welchen unſre Vorfahren zu dem 
Hauptkonvente den Donnerſtag nach Oſtern 
feſtgefezt hatten, insgeſammt nunmehr wegfal⸗ 
len, dieſer Tag vielmehr den geiſtlichen und 
weltlichen Mitgliedern, beſonders den Herren 
Skonomen und benjenigen, welche das Etablif⸗ 


ſement gern in feinem Florr ibn wein, bet 
der - um dieſe Zeit mehrentheils noch rauhen 
und unfreundlichen Witteruag gerade fehr ums - 
bequem iſt, undırdie Beſuchung des Konvents 
zeither ſehr verhindert batı ſe — ven’ nun 


an 
der achte Tag nach Pfinaften, 
oder 
"der — Montag nad, dan Seine. 
tatisfeſte 


zu dem Tage de "Haupteonvents —— 
und ſoll die Geſellſchaft daran noch einmal zu 
Anfange des Fiinftigen Jares durch ein 
vinzialblatt erinnert werden. 


— 7. 
4* Bůchern iſt der. Geſelſchaft brhtet wor⸗ 
den: 
— der Kurfl. Sachſ. vᷣlonomiſchen 
Sogßietät, Dies und. ——— 
1800. | 
| N | 
Die Geſeuſchaft bedauerte es, daß fo we⸗ 
nig Abhandlungen über die Bienenzucht einges 
fendet werden, und es das Anfehen gewinnt, 
als wollten wir blog merfantilifches Intereſſe 
handhaben. Sie befchloß, den Herrn Kom⸗ 
mifſionsrath Riem um die Zufendung ber 
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neu berausfommenden Bienenfchriften, welche, 
wenn fie gut find, von der Kaffe anzufchaffen 
fein foßen, zu erſuchen, woraus von ſachkundi⸗ 
gen Mitgliedern das neue Brauchbare in einen 
Auszug -gebracht und. fo fort prattiſch — 
wendet werden wird. 


9. 
Die mit ihren Beiträgen in Reſt verbliebe— 
nen Mitglieder find angemerkt worden, ohne 
jedoch ihre Namen Öffentlich zu nennen. 


IO. 


Da in unfern Verfammlungen oft mwichtis 
ge Punkte übergangen worden, melde einige 
erfabrne Mitglieder aus Befcheidenheit,, oder 
weil fie fih die Gabe des Vortrags nicht zus 
frauen, unangeregt laſſen, fo erging die Bitte 
an ſämmtliche Mitglieder, ihre Vorfchläge, Er⸗ 
--innerungen u. f. w. dem GSefretür vor dem 
Konvente fchriftlich mitzutheilen, damit -fie von 
ihm in Vortrag gebracht werden: fünnen, um 
welche Gefalligkeit diefer, zur Erleichterung -fei« 
ner Eeſchafte noch ganz age bitter. 


11. 


Nur wenige Mitglieder hotten Befstar, was 
in den vorjärigen Anzeigen S. 6 und 7 von 
ihnen erbeten worden war. Der Herr Gehei⸗ 
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merath Reichsgraß von Pückler erſucht daher 
nochmals die ſämmtlichen nahen Mitglieder, 
wenigſtens 8⸗Tage, und dig entfernten, wenig⸗ 
fing 14 Tage vor dem Konvente dem Sekre⸗ 
zär ihre Ankunft zu melden, damit, unſer güti⸗ 
ger Wirth doch wife, wie wiel Freunde er zu 
rn haben werde, ER 


Angelegenheiten ber Afjien, 
seſell ſchaft. 


"gericht über das, was gefchehen iſt. 


F Das Zar war ſchlecht, keine Bluͤth ſaͤlus 


* 


ir ſelbſt die Körbe ‚erhielten ſich durch 


Zrangportirung . nur kümmerlich; in dem 


Kalten Frühjare konnte ohne Gefahr nicht 


“einmal gefüttert werden, und bis in dag ho⸗ 


nigreiche Polen wurde vergebend nad) Ho⸗ 


nig geſchikt, daher 7 Sröfe abermals einge: 


. gangen- find. 

; Die angefchaften Inventarienſtůke ſind an⸗ 

gezeigt und dem Verzelchniſſe keinverleibt 

worden. 

. Un reinem Wachſe find 47 Pfund vorrã⸗ 
thig, bei dem —— Preiſſe aber under» 
tauft geblieben. . | 

. Den rohen Boden des Bienengartens ai 


der zu machen, find Erdbirnen in demſelben 
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erzeugt, und 16 Echeffel, ohre die lleinen, 
eingeerndtet worden. 


. Die Rodung und webanachung iſt ats 
‚ganz vollendet anzufehben;. was noch zurüf 


ift, folk der Bienenwärter allein, gegen ein 
Salarium von ı Thaler monatlich, beftreis- 
ten. 

Zur Leitung des Brunnenwaſſers find höl— 
zerne Röhren wohlfeiler, und weil ſie durch 
eine fremde feuchte Wieſe gehen, auch dauer⸗ 
bafter erfunden worden, als die ‚vorgefhla- 
genen fünernen. 1 


, Der Bienenwärter bat 1 5 Thalet bie zum 


Monat Auguſt vorigen Jares von der Zeit 
‚an nur monatlich ı Thaler erhalten. 


h. 


.—— 


ri 
” 


Die dem Akzieninſtitut beigetretenen Mit. 
glieder find angezeigt, und iſt zugleich bes 
merft worden, bag noch 43 Afzien under 
ſezt find. 

‚Die. Gefeltfchaft leiſtete abermals Verzicht 
auf die Theilung des Ertrages, bis die Zahl 


der Atzieninhaber vollſtändig und das Eta⸗ 


bliſſement in Flor ſein würde. 


Auch dieſes mal wurde Herrn Lubiſch fi ür 


die — vielen EIER ein. kLouis⸗ 
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Was dieſes Jar heſchehen fol 


. Die Bepflanzung. des Bienengarteng mit 

| — zwekmäſſigſten Gefäne iſt dem ae | 
Präſident überlaſſen worden. 

2. Da der Boden noch viel Dünger Bedarf, 

fo ſoll unterſucht werden, auf welche Art die 

Geſellſchaft am:beften ind wohlfeilſten den 

Bienenwärter in.den Stand feßen. kann, noch 

eine Kuh zw halten, ohne: ſi ſi e au. Herbſte 

| abzuſchaffen. | 

3: Der Herr Präfident mistieth die zu raſche | 


Erkaufung neuer Bienenſtöke, da die noch 


vorhandenen immer noch hinreichen können, 
den Garten wieder zu, bevölkern. Die ver⸗ 
ehrlichen wohlerfahrnen Mitglieder aus 


Pr) 


Senftenberg verfprachen jedoch, mwenn 8 


fünftiges Frühjar rathſam fein. ſollte, gute, 
Körbe zu beforgen und auch. fonft mit Rath 
und That beizuftehen. Einige andre Vor⸗ 
Schläge, den Bienenftand fehnell” empor“ zu⸗ 
bringen; wurden nicht gut geheifſen. ı & 

4. Eine Zeichnung von einer äufferft einfachen 
und wohlfeilen Bachepreft, welche der Dies 
nenwärter ‚verfertigen kann, fand Beifall, 

und fell eine Re —— aachſteus ange⸗ 
wen werden. 


one — 3 — . > 
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5. Bliebe das Wache in dem gegenwärtigen 
niedrigen Preiſſe, ſo foll dergleichen * der 
Raffe aufgekauft roerden. 

6. Die Berglehnen find mit der ſtithen = 
denpflange reichlich zu befegen, und mebrere 
Obſt⸗ und Ahornbäume zu pflanzen. 

+, Die Einrichtung zweier Bienenftände, wo⸗ 
zu die Geſellſchaft von der Ortsherrſchaft 
die Erlaubnis hat, iſt, als gegenwãttig noch 
entbehrlich, der. Zukunft überlaffen. q 

Wegen fehlimmer Witterung unterblieb 
diesmal, nach). der frölichen Mittngemapkzeitz 
die Befichtigung des Bienengarsens. 

So gefchehen, wie oben.- * 


M. Karl Friedrich Brefciug, 
gefenfchaftlicher Gekretäar. | 


VI. Lbens umſtände der am 8. DFEBb: 

1801 in Görliz geſtorbenen Frau 

Chriſtiane Eliſabeth verehelichte 

Buchhändler Anton, geb, Birn⸗ 
baum. 


Die Verewigte ward 1762 ben 19 Nor 
vember in Marfliffa geboren, wo ihr Vater, 
Here Zohann Zriedrih Birnbaum, NE 
Kauf» und Handelsmann war, und wo 
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— icbende würdige. Butt, Frau — 


Eliſabeth verw. Birnbaum, geb. Weiner, die 


Trennung von einer fo geliebten Tochter tief 
und mit innigſtem Schmerze empfindet. Von 
ihren Altern ward ſie ſorgſam erzogen, und von 
ihrer früheſten Zugend an zu dem ſtillen, häus⸗ 
lichen und wirthlichen Sinne hingeführt, der 
die Grundlage der wahren weiblichen Würde iſt. 
In ihrem 17ten Jare verlohr ſie ihren guten 
‚Bater, und. ward ſchon da, yertraut mit den 
bittern. Gefühlen des Entbehrens, von denen 
ſich gute Menfchen, wie fie, zur befcheidenen, 
demüthigen Ergebung in alle Ereigniffe auf, por, 


fer irdifchen Lebengreife hinleiten laſſen. 


der Hand ihrer Mutter erlangte ſie ihr he 
fräuliches Alter, von jedermann „geachtet und, 
geliebt., Da gewann fie im reigenden Schmus 
$e ihrer, jungfräulichen Schönheit: und Sittſam⸗ 
keit die Liche des. Herrn Chriſtian Gotthelf An⸗ 
fon, damals Bürgers, Kauf ». und Handelds: 
herrn in Lauban, anjezt Buschhändlers in: Gör⸗ 
liz, der jüngſte Sohn bes in ſeiner erſten Kind⸗ 


— heit geſtorbenen Herrn Gottlob Autons, Bür⸗ 


gers, Kauf. und Handelsherrn in Lauban, und 


Pflegeſohn des „auch bereits in die Ewigkeit; 


vorangegangenen Herrn Georg Michsel Ge⸗ 
ropps, Bürgers, Kauf⸗und Handelsherrn ehen 
Bolero, elek mit Sins, Aue de noch 
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in Görlig bei ihrer Tochtern ber Frau Senator 
Zähne, lebenden Chriftianen Roſinen verw. Anz 
ton und Geropp, geb. Richter, verheurathet 
mar. Beide empfanden dem ſanften Einklang 
geaenfeitiger Liebe, und vereinigten ſich m 
Bunde der Ehe am 30. Juli 1781. In fros 
hen Genuffe häuslicher Freuden verlebre fie au 
der Hand ihres Gatten in Lauban eine Meine 
von Zaren, die fie- immme den heitern Morgen 
ihres chrfichen Lebens narnte 4. Zuni 
1788 gebar fie ihren erſten Sohn, Friedrich 
Auguft; den 2. April 1797 dem zweiten, Karl 
Chriftian, und 1793 den 13. Zuni eine Toche 


ter, Henviette Leopoldine. . Um diefe Zeit fhren 


es, als ob die Heiterkeit ihres häuslichen Glürg 

auf einmal in düftere Wolfen verhüllt werden 
follte. Es wünfchte fih ıhr Gatte Beſchäfti— 
gungen und einen Wirkungsfreig, der mehr mit 
feinen Neigungen übereinſtimmte; und Die 
Verewigte betrübte fich über die Trennung von 
ihrer ınnigften Freundin, der Halbſchweſter ih⸗ 
res Mannes, Johannen Chriſtianen geb. Geropp, 
welche Herren Chriſtof Gottlob Jähne, Dbers 
amtsadvokaten, anjezt auch Senatorn in Görs 
li, heurathete. Da auch ihre Schwiegermut⸗ 
ger dieſer ihrer einzigen Tochter" Bald nach Görd 
liz folgte, ſo kannte ſie mit ihrem Gatten kei⸗ 
nen heiſſern Wunſch, als dieſen, daß fie eben? 
falls in Görliz leben, und ihr Mann ein Ge- 
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werbe und Beſchäftigung allda ſinden möchte, 
die der Neigung feines Herzens mehr entſprä⸗ 
che, in Görliz, wo fich nicht alfein ihre vorge⸗ 
nannte. Schwägerin mis“ ihrer: geliebten. Mut— 
ter, fondern auch der sheure Bruder ihres Mand 
nes mit feiner ihr fo werthen Gattinrfich be« .- 

fand, Herr: Karl Gottlob Anton, auf Obere 
Neundorf und Großkrauſche, Doktor der Rech⸗ 
fe und gegenwärtig auch Senator in. Görliz. 
- Die Urfachen diefer Störung. ihrer häusliche 
Zufriedenheit werben jedoch baldigſt gehoben, 
de der Gatte der Entſeelten Gelegenheit fandy 
feine :Spegerei » und Material ⸗ Handlung in 
kauban zu verkaufen, und dagegen in Gorlij 
"eine Buchhandlung zu etabliren. Beide wand⸗ 
ten ſich daher von Lauban ganz nach Görliz, 
fanden ſich da unter ihren Verwandten wieder 
mehr wie zu Hauſe, als von ihnen entfernt in 
Lauban, obwohl auch dieſe Freude nicht ganz 
vollkommen war, weil ſie immer noch einen ihr 
lieben HalbBruder ihres Mannes, Deren Georg 


Heinrich Geropp,. Kaufmann in Lauben, zur 


rüfließ. In Görliz genoß die, Verewigte den 
ſchönen Mittag. ihres häuslichen Glüks. Am 

14. Dez. 1794 ſchenkte ihr die Vorfiche aber ⸗ 
mals das Glük, Mutter eines. Sohnes zu wer⸗ 
* den ſi ie Herrmann Shaard- nanute, und 


— 


8 
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1865 den 79. 1Fhni gebahr ſte ihre jüngfte 
Tochter, Bertha Emiliaaa. m sis 
-. Bald darauf brach plözlich der Abend ih⸗ 
res Lebens an, indem ſich im Februar des jezt 
laufenden Zares ein Krankheitsſtof in ihr zu 
entwifeln anhub, welcher anfangsınicht gefähr⸗ 
lich zu fein fchien, und ſelbſt nicht für-das.übrl 
erfaune werden konnte, wie es ſich im fürchter⸗ 
lichen Fortgange der Krankheit Harıqu Tage 
legte. Sie. ward von‘der Haut Waſſerſucht 
befallen, die ſie zwar bald mehr, bald weniger 
heftig marterte, allein ihre irdiſche Organiſa⸗ 
zion mit einer ſolchen Hartnätigkeit: zerſtörte, 
daß ſie endlich, nach unausſprechlichen Leiden; 
am 8. Okt., zulezt noch recht ſanft, in bewuſt-⸗ 
loſer Auflöſung der Eintracht derjenigen Kräf- 
te, die fie zum Menſchen gebildet hatten, aus 
Biefer Zeit ging, um in der künftigen Melt, jene 
ſeit des’ Grades, ein neues Leben in andrer Ab⸗ 
meſſung anzufangen, als fie erſt 39: Zare we⸗ 
niger 6 Wochen alt war. ee — — 
Mit der innigſten Liebe umfaßte fie ihren 
Gatten und ihre Kinder, und ließ keinen Tag 
Borbeigehn, der nicht ein Tprechender Beweis 
geweſen wäre, wie: eifrig fie‘ jeberzeit bemüht 
war, ihre Pflichten möglichſt in Erfüllung zu 
bringen. Ihr Leben als Gattin, als Mutter, 
und als Hauswirthin war muſterhaft, ein aus⸗ 
gezeichneter Nachruhm, den ihr die öffentliche 


ı 
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Meinung, ‚ohne Ausnahme gewährt. ©. keuſch 


und rein wie ihr Herz, und fi d geſund wie ihr Ko 
per war, ſo heiter und froh war auch die Sti EM 
mung ihres Gemüths. Sie war ein ſch ineB 
Licht ihres häuslichen Zirkels, und Gatte, Kits 
der und Hausgenoſſen forinfen Nur dann ee 
froh fein, wenn die Verewigte in ihrer Mit 


Amar, die mit der volleſten Liebe und Güte nur 


für ſie alle lebte. Im Bunde, der Ehe lebte 
ſie 20 Jare und 10 Wochen, und genoß in 
dieſer Zeit eine ſo herzliche Zufriedenheit, uud 


ſo viel häusliche Freude, wie ſich tauſende der 


Frauen nicht erfreuen können. AIm Umgange 
gegen jedermann: war ſie ſanft, munter, und 
im Höhen! Grade gefällig uud dienfifertig, auch 
offen, und ſo gutmüthig, daß fie die Herz 
aller ihrer Freunde und Bekannten an fich 
309. Sie ſprach gern und viel, aber auch i 


"mer befcheiden, drängte fich nie wor im:gefellis 
gen Zirkel, und nahm recht herzlichen ’Anthiel 


an den firtlichen Freuden auf diefer Erde. Mit 
glüflichen Geiftesanlagen hatte fie die Natur 
auggeflattet, und in dem freundfchaftlichen Um⸗ 
gange mit ihrem Batten entwand fie fich den 
meiſten Feffeln des Wahnes und des Irrthums, 
und. erftieg seine. Stufe der Ausbildung, Die 
man in den Verhältniſſen, worin die Verewig 
te — immer noch ſelten fiudet. 

ea Eee dB a Aa 39 
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mie bewundernowürdiger Geduld “un 
Sorgſamkeit, und mit einer folchen veſten Refig- 
nazion, pflegte fie oft nnd anhaltend ihre Rinder 
bei Krankheiten und Leibesgehrechen, daß fie 
allen ihren Freunden auch in dieſer Hinſicht 
ehrwürdig mar. 


Ihre Verwandte und Freunde liebte fie mit 
ganzer Seele, und alle beklagten mit ihrem 
Gatten, vol vom gerührtefien Schmerzer. den 
Verluſt einer fo guten, liebenswürbigen Gefähr- 
tin auf der Reiſe diefed Erdenlebens. Gelb 
inserträglichen Stunden ihrer. Kranfheis rufte 
fie oft die frohe Laune aus ihren gefunden Ja⸗ 
sen zurüf, und fo gottgefällig, wie ihr ganzeg 
geben war, fo gottergeben war auch ihr Ende. 
fi, ’ Re 7 —74 
vini. Nachricht vom Fortgange der 
Waiſen⸗- und Zucht HRaus⸗ auch Ars 

menverpflegungs anſtalt im. 

Görlig 

»: Sm Fare 1800 wurden Im Görliger Wai⸗ 

fen. und Zuchthaufe ‚verpflege 22 Waifen, uns 

15 Koftgänger und Aufbehaltene bei den Wais 

fen: - Am Schluffe diefes Jared befanden fich 

noch in diefer wohlthätigen Anftalt 20 Wair 

 fenfinder and 11 bei denfelden Aufbehaltene. 
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| Er Zuchthaufe erhielten 33. Manns⸗ und 
12 Weibsperfonen Arbeit und Unferrich, auch 
gröſtentheils Züchtigung. 

In der mit dieſer Anſtalt versühdenen‘ 
Armenfchule haben, auſſer obbenannten 
Waifen, 127 Knaben und 122 Mädchen, 
gufammen 249. arme Kinder , freien Uns 
gerricht genoffen, auch ohnentgeldlich die be⸗ 
nötbigten Schulbücher und Schreibematerlalien 
erhalten. 

‚Die ſummariſche Einnahme betrug 3373 
thlr. 1 gl. 2 pf.. die Ausgabe 3161 thlr. 37; 
gl. 9 pf. 

An Legaten waren in dieſem Fare eingegan⸗ 
gen, und von den Erben der — Erb⸗ 
laſſer überreicht worden: 

Am 31. Fenner ein Legat Mir. 3 oda ann 2. 
Ehrenfried Zimmermanng, Bürger, 
Huf» und Waffenſchmidt in Görliz, 4 Görl. | 
Marf. 

Den 18. März, von Frauen Johannen 
Chrifiianen, verehel. gemefenen Wemmer, . 
geb. Warneyer, dem Waifenhaufe Isgirie 
10 thlr. 

x» Den 8. Zuli, Herrn $ohann Herihgr- j 
- auf Niedergirbigsdorf, legirte 10 thlr. 
Den 19. Zuli, Herr Chrifian Sotk 
lieb Kroufes, cin legirte 

2 Görl. Narr. 


— er u. 
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Den 19. Nov. Herrn Shrifian Trau— 
gott Täf chners, Gewandſchneiders, legirte 
5 Mark. 

Am 23, Deibr, Herrn Johann Bar- 
tholomäug Geh lerg, Dberamtsadvofa« 
tens in Görlij, in dem am 20. Febr⸗ 1797 er⸗ 
richteten, und den 18. Zul. 1800 eröfnefen 
lezten Willen legirte 200 thlr. mit Beifuge, 
daß, nach dem Willen des Herrn Eb ers, 
an feinem Sterbetage, ben 7. Julius, jirlich. 
den Waifen eine Mahlzeit von einem Theile 
det Zinfen gereicht werden fole, | 


Der mwürdige Eforus an dieſer Auſtalt, 
Hear Johann Gottfried Sternberg, 
Ordinarius an der Dreifaltigkeitskirche, bag 
auch in diefem Fare wiederum dag ihm ausge» 
ſezte Salarium an 30 thlr., zu Aufchaffung 

a. des Kinderfreundes, von Rochow, und 
b. deg Geſundheitslkatechismus, von Dr. 
Fauſt, 
für die Armenanſtalt gütigſt verwendet. 


Bei der Armenverpflegung hat vom Monat 
Januar bis Ende Bezembers 1800 betragen: 
1) An Kaffenbeftande —1H1.—91.—pf. 

An Beiträgen: 
2) Aus ber Rathskämmereikaſſe, 125 ef. 


3). Bor der DrpträziönzuimilbenStiftungms ; 


a) aus den Hofpitalfaffen, —— | 
b} auß dem Sieben Almofen, 450 thl. 
An Vorfhäfen: . 


) Laut Rathsdekret vom 3. Apr. 1800 aus 


der Armen Kaſſe erhalten 433 thl. 

| An Verehrungen. 

5) Dit von "dem. verewigten. Herrn Lizenziat 
Lerche, laut Rathsdekret vom s. Sehr. 1800? 


“ für das hiefige Armuth beſtimmte Legatgel⸗ 


derzinſen aus der Kammereitaſſe erhoben mit 
160 thl. 

6) Der Sderalteſte der Wurz und Beidenfräf 
mer, Herr Froſch, zahlee eine gefammelte 

* Kollekte an ı2 thl. * 

BE An Rapitalsinfen. | 

7) Von 1000 thlr. Kapital, welche Here, 


* 


Karl Gehler, auf Leſchwiz, zu einem Jares⸗ 


zinſe legirt hat, 40 thl. 

8) Bon 1000 £hl. Kapital, welches Herr 304 
hann Chriſtof & chmidt, brauberechtigter Bür⸗ 
ger alhier, zu einer am 1. Sept. jeden Ja⸗ 

res beſtimmten Austheilung legirt hat, bie 
Zinſen an zoth. 


„ Bon 2000 thl. Kapital, die Frau Chriſtia⸗ | 
ne £ouife: verw. Landesälteſtin von fr si 


SB von Hochberg, auf klein Dehſq, hieſi⸗ 


*— 
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gem Armuthe legiret hat, dle Zinſen an 85 
thlr. 

10) Bon 25 thl. Kapital, welche rau Chri⸗ 
ſtiane Eleonore Wolf geborne Förſter, laut 
Teſtament, auf ihren hinterlaſſenen Brauhof 
No. 29. geleget, und welche vom jedesma⸗ 
ligen Beſizer järlich zur Armenverpflegung 
entrichtet werben, mit ı thl. 6 9l. — 

zı) Von 75 thl. Kapital, fo Herr Karl Gott» 
lob Ambroſius Wolf, Amtsadvokat und Vier⸗ 
telshauptmann alhier, legirt hat, die Zinſen 

an z thlr. 

12) Don 200 thl. Regatfapital vom Heren 
Herren David Heinrich Giehlern bie. Zinfen 
an $ thlr. 

13) Bon 200 thl. dergf. vom Herrn Auguft 
Friedrich Clausnigern die Zinfen an 8 thl. 
14) Bon 208 thl. zı gl. 6 pf. Salzburger 
“ Emigrantentolleftengeld, die Zinfen an $ thl. 

g sl. 6 pf. 

15) Bon 200 thlr. Regatfapital vom Herrn 
Stadthauptmann Geißler, die Zinfen an 8 
thlr. 

16) Don 300 thlr. dergf. vom Heren Karl 
Andread von Mayer, die Zinfen an 12 
thlr. 

17) Don 100 thlr. Kapital, fo bei her Kaffe 
der L. Allmoſen ſtehen, die Zinfen an 4 thl. 
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18) Bon 2850 thl⸗ kesirte Kapitalia⸗ ſo eben⸗ 
falls bei der L. Almoſenkaſſe Bern an * 
Ziuſen 115 thla 6 p¶l. 

Fernerweite — 


19) Den halben‘ Antheil "sori Rochgeittele, 
28 thlr. 14 81. 9 pf. 


260) Bom Klingelbeutel in der ©: P pP. Kirche 
339 thl 18 gl. 1 pf. = 

a) Aus den Nonats büchſen 434: thl. 16 gl 

3pf 

22) Aug den wei Vorſezkäſtchen, welche bei der 
Donnerſtägl. Gebetsverſammlung in -der 

Oreifaltigkeitskirche ausgeſert werben 5 tb, 
9 9l. 4 pf. 


23) An.den drei Buß» et» ind; Faſttagen 


für daß hieſige Armuth geſammleten Beiträ⸗ 
ge, 82 thl. 13 gl. 7 pf. 

24) Jusgemein, ioder folche Einnahmen, welche 

‚seihrer Verfchiedenheit wegen unter: vorſtehen⸗ 


de upelen nicht füglich zu bringen. geweſen. — 


2thl. 13 81. 
Summa 2716 thl. 9 gl. 6 pf. 
. Ausgabe, ift geweſen: 

1) Den Almoſenperzihienten iſt an baarem Gel⸗ 
de gereicht worden 2100 thl. 1991. 

2) Geſchahe den x. Sept. 1800 bie beftimmte 
Austheilung der re Bi an 
zo thlir. " 


n 


3) Laut — vom $. Februar 1808, 
‚wurden die Licent. Lerchiſchen Legatgelderzin⸗ 
ſen, an 160 Öl, * an dad irfige ws 
vertheilt. 

4) Erfolgte am 22; Du. BD 2. die. Unstheie 
lung der von Frauen Landesälteſtin von 
Gersdorf geb. von Hohberg, auf klein Deh⸗ 
ſa, milden Stiftungsgeldern an 50 thlr. 

5) An Beſoldung, in Summa 180 thlr. 

6) Zehrgeld für Handwerfsburfchen und alhier 

durchpaſſirte arme Leute, 35 thlr. 1 9. - 

7) In Abfchlag des. von der Rathskämmerei⸗ 
kaſſe erhaltenen Vorſchuſſes an 433 thl. — 
Darauf zurükgezahlt 350 thlr. 

$) Insgemein, oder ſolche Ausgaben, welche 

ihrer Verſchiedenheit halher — 
men worden, 24 thlr. zo gl. 9pf. 

: : Summe. 2950 thl. 16 gl. 9-pf. : 

Es if bemnach mehr ausgegeben als eingenom⸗ 

men worden 234 thl. 7 al. 3 Bi 


IX. Tobesfälle. 


Am Öfen April 1801. Milbenau bei 
zorau. — Hert Hanns Auguft von 
Schwarzdadr 35 Iare ‚alt, an der Auss 
jehrung. Ku 
28. April Königsbräf, — Here 
Generalafzisinfpeftor Sranc, az 
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29: April Hohe nd wende. Dem. 
Auguſte Auenmäller, Tochter des Herrn. 


Hauptmann Auenmüller, vom Regimente, von; 


Gersdorf Dragoner, an den Blattern. 
4. Septbr Dresden — Herr Ernf 


| abe if von ühbtnte; Kurf. Saͤchſ Haupt -· 


mann von der Infanterie, nad) einer: langwie⸗ 
‚rigen Krankheit und Eusfräftung, im 66ten Le⸗ 
bensjare. Er war in Oberſohland bei Rei⸗ 
chenbdach am =, März 1735 geboren, — und 


der. dritte erwachfene Sohn Herrn Wolf Sie 
gismund dom üchtritz, anf Oberſohland, und; 


deffen erſten Gartin, Frau Zohanne Dorothee, 
einer geb. von: Rauſſendorf, a. daH. Neukirch. 
Nachdem er in dem väterlichen Hauſe durch 
Privatinformazion den Grund zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften geleget, kam er auf die Fürſtenſchule 
zu Meiſſen, wo er ſolche mit Ruhm ſortſezte. 


In dem ſiebenjärigen Kriege aber ging gu zu 


den Sächſiſchen Truppen, war bald darauf fo 
unglüklich, daß er in dem, Treffen bei Langen⸗ 
falza in Türingen nicht nur eine Hand verlor; 
ſondern auch von der andern etliche Finger, 


und noch andre Bleſſuren erhielt. Indeſſen 


wurde er glüktich kurirt, und bekam, da nach 
geſchloſſenen Frieden die Kurſächſ. Arme wieder 
aufgerichtet wurde, seine Leutnantsſtelle bei ‚dem 
damaligen Prinz Carlſchen / ;anjest Pring;Eriede 
rich Auguftg, Infanterieregimente. Nach ‚ainie 


- 


u 
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gen- Faren aber wurde er mit Hauptmannscha⸗ 
cäfter in Penfion geſezt, und wählte Dresden 
zu ſeinem Aufenthaltsorte. Seine Gattin, die 
er als kinderloſe Wittwe hinterläßt, iſt Frau 
Eleonore Agnes von üchtritz, die jüngſte· Toch⸗ 
ter. Herrn Ferdinand Adolf von üchtritz, auf 
Niederſohland, K. S. Hauptmanns, und Fr. 
Willhelminen Charlotten von — ai; du 
9. Deutfhpaulsdorf. J 
14. Sept. Weigersdorf in beearnehie. 

Baruth. — Ft. Sofie Erneſtine Lifet- 
et, Zrau Hauptmannin von Wirediebach:gch; 
von Lindenau, im 32ten Jare ihres Alterg, 
nachdem fie kurz zuvor von einem Sohne glüfe 
fich entbunden worden, Sie war am 13. Jam. 
1771 geboren, und eine Tochter des Herten Karl 
Rudolf von Lindenau, auf Giegersdorf, Kurf. 

Sächſ. Obriſtlieutnant und Generaladjutant, 
(farb 1789 am 22. Juni, als der damals äl⸗ 
teſte Ka valier im Sande) und. der nod lebens 
ben Fr. Sophien Eleonoren von Metzrad, a. b. 
H . Sohland an der Spree. Sie verheurathe⸗ 
te fih 1780 mit Heren Wolf Heinrich Gottlob 
von Wiedebach, auf Weiger&dorf, Kurf. Sächſ. 
Hauptmann der Kavallerie, damals bei dem 
Hetzoglich Carlſchen Regimente Dragoner ſte⸗ 
hend, mit dem ſie eine vergnügte Ehe führte, 
— — M. nun 8 — Flader binter⸗ 


„ 


be 
— 
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XL.Untwort an den Stadtfiſikus Hen. 
Dotsor Trautuen in Görliz. 


— — in errore verlari bumanum eh. — 


Aus folgenden Urſachen iſt es mir und 
—“ vielen Leſern faſt unbegreiflich, 
wie Hr. Doktor Friedrich Gottlieb Mar 
sin Trautner, Stadtfiſtkus und 22järiger 
Ausübender Arzt allhier, mein werthgeſchãzter 
Herr Kollege und Freund, den in dieſem Stü⸗ 
Fe der Lauſtziſchen Monatsſchrift, Seite 345, 
befindlichen Aufſaz ſchreiben konnte: 


#.). weil der Her Doktor nicht bemiefen bat, 
“au nicht beweifen kann, daß bie von ihm 
F angezeigten Kinder, welche angeblich bie Men« 
ſchenblattern bekommen haben folen, die 
wirklichen Kuhpoken gehabt Haben; auf« 
ſerdem trift die Befchuldigung namentlich 
lauter ſolche Subjekte, welche gar nicht in 
dem von mir herausgegebenen, in dem vo⸗ 
rigen Stüke dieſer Monatsſchrift enthalte⸗ 
nen Verzeichniſſe derjenigen Impflinge, bei 
welchen, nach meiner Beobachtung, die Kuh⸗ 
poken den gewöhnlichen Verlauf gehabt har 
ben, und die ich ———— bie auf einen, *) 


Be Diefer einzige, Ne. 18%. ‚den, 6 nach der 
— nicht mehr selchn habe, auf deſ⸗ 
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ſelbſt weehen habe, aufsefibre A find. Die 
ſes Verzeichniß mache auch die Finwendung, 
daß ich ein :pnar der mit Kuhpoken Geimpf⸗ 
teu für frei don den Menſchenpoken erklärt 
— haben fol, ungüitig.Es ſind bereits” Tb 
allgemeine entſcheidende Beweiſe*) für. die 
ſchüzende Kraft der Kuhpoken vorhanden, 
als daß einzelne angebliche Beobachtungen 
dasegen groſſes Gewicht. Haben könnten. Am 
wenigſten gelten die vom Herrn Doktor oh⸗ 
ne Beweiſe hingeſtellten Gründe gegen die 
Kuhpoten, welche ihm mehrere Kenner der 
Sache ; nächfieng widerlegen werden; — 
die Erfahrung ſelbſt iſt dagegen. — 
2 Des Schulmeiſter Herrn Kloſſ es Kind 
in Ludwigsdorf ſtarb an einem ſchleimichten 
Nervenfieber. Sch fordere Beweiſe vom 
Gegentheile. 

3. ) Meine Bemerkung von der Milderung des 
| Scharlachfiebers durch die Kuhpoken Habe 

| ic den Ärzten, zu fernern- Beobachtungen 
| überlaffen, ohne mich dafür zu verbürgen. 


fen Ser derung ich mich blos verlaffen 
habe, aber durch erhaltene Zeugniffe bes 
fätigen kann, daß die Kuhpofen nichts 
weniger als 'den tegelmäfigen Verlauf 
. bei ibm hatten. 
Wan leſe die m ar: den Unſchlage 
bder Monatsſchrift. 
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4.) Des Mille Conrads Ebhnchen in Kuh⸗ 
na, deſſen Kuhpokenimpfung mir Herr Dok⸗ 
tor Trautner fälſchlich aufbürdet, und es 
felbſt geſehen zu haben verſichert, kenne ich 
nicht einmal, und werde dem Heten Stabes 
Ritus darüber mit einem bereits in Händen 
habenden Zeugniffe des. Vaters auſwarten. 
übrigens verſichert der Müller, daß Herr 
Doktor Trautner gar nicht in fein’ gans ger 
fommen wäre. ° 


5.)' Die Hufferung: Ich hätte in Schönberg 
einigen Altern der Kinder, die die Menfchen« 
poken befommen haben follen, das für die 
Impfung erhaltene Arztlöhn, - um fie zum 
Stillſchweigen zu. bringen, wieder zurükge- 
ben müſſen, davon werde ich dem Herrn 
Staͤdtfiſikus duch gerichtlihe Aus⸗ 
laſſung folgendes erweiſen: Ich Habe 
das Impfungsgeſchäfte der Kuhpoken jeder 
zeit ohne alles Intereſſe mit eigner Aufopfe⸗ 
zung ausgeübt. Da nun ein paar Kinder 
in Schönberg nach vergeblicher Vactination 
‚ bie Menfchenblattern bekamen, ſo habe ich 
aus Grundfäzen, wie jeder rechtfchafne Arzt 
"handeln follte, und freiwillig, den Alterg die 
für. die Impfung erhaltene Kleinigkeit an 
Gelde wieder zugeſtellt, mit dem Bedeuten, 


—— u. Er 2 
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daß ich wegen Berger hf nichts 


von Ihnen nehmen möchte, 
- 
F Künftig ein mehrers. 


übrigens verſichert dem Herrn Doktor der 
—— nach unveränderter Freund zu bleiben. 


Görliz be 8. Dezbr 1801. 


‚De. Ehrifian Anguf. Strube 
\ der Leipziger öfonpmifchen. Sp 
zietät, der Schweizerifchen Ge⸗ 

ſellſchaft Eorrefpondirender Arge ⸗· 
te und Wundärzte, der Königlis 
4.0.5 hen. Humane society, ind der 
Medical Society zu London, def 
Dberlaufisifchen Geſellſchaft dee 
Wiffenfchaften Mitglied , aber 
‚leider nur erſt 12järiger aus⸗ 

ubender Arzt alhier. 


Anmerk.- Br 


Dein dem Dr. Erautnerfchen Yuffage — 
“tig angegebene Name des Kuhnaiſchen 
Müllers fol in dem nachſtfolgenden Stufe 
" Seriehtiget werden. 
re ai Die Trautner. 


Pränumerazionsanzeige - 


wegen der Fortſezung des von dem Heron Ptar⸗ 
ver Otto angefangenen Lexikons der ſeit 
dem 1 5ten Jahrhunderte verſtorbenen und jezt⸗ 
lebenden Oberlauſiziſchen Schriftſteller | 
und Künſtler. 


da ſehr viele die Fortſe zung Biefed in vers 
schiedenen gelehreen Zeitungen gelobten Werkes 
wünfchen, ſo hat ſich Endesunserzeichneser ent 
fchloffen, diefen Wunfch zu: erfüllen, und die 
Fortſezung zu druken und um ‘den möglichſt 
billigen Preiß zu liefern, und zwar. gegen Vor» 
ausbezahlung eines Thalers- auf: des 
zweiten Bandes erften Abfchnist, welcher bie 
Buchſtaben H — 1L enthält, und ohngefehr 
26 Bogen betragen wird. Bei der Abliefe⸗ 
rung .deffelben, welche zur Oftermeffe 1802 er⸗ 
folgen fol, wird zugleich auf den ziveiten Abs 
fchnitt. des 2ten Bandes, welcher die Buchſta⸗ 
ben M — R enthalten foll, wieder. ein Thas 
ler vorausbezahlet, und in diefer Maaffe big ’ 
zur Beendigung des Werkes fortgefahren. Ein 
Ladenpreiß wird nicht flatt finden, da nicht 
mehrere Eremplare, als auf welde pränume: 
rirt worden,. abgedruckt werden. Die Namen 
der Pränumeranten werden vorgedruckt; für 
gut Papier uud hauptfählih öfonomifchen 
Druf wird geforgs werden. Die Sreunde der 


Obeniaufttiſthen Litterä iegefchichte wenden ſich 

mit ihren Vorausbezahlungen in Dresden am“ 
das Löbl. Addreskomtoir, in Leipzig. an den 
Heren Buchhändler Hertel unterm Fürftenhau- 
fr, in Nürnberg an den Herrn Antiquar Lech⸗ 
ner, in Bauzen an den: Herrn Kaufmann 
Pötzſchke d. jüng., in Zittau an den Herrn 
Buchhändler Schöpg, in Görliz an ben Unter- 
- nehmer, ud auch in Friedersdorf bei Görliz 
an ben Herrn Verfaſſer, ſo wie alle ſolide 
Buchhandlungen zur Annahme der Pränume- 
ragion «hiermit erfuche ‚werden, unter dem ge⸗ 
wöhnlichen Vortheile des. ırten: Ereniplarg, 
das fie dann frei erhaltet.‘ Mit Ende: Fe⸗ 
bruar 1802 bittet man die-Namen. der. Prä⸗ 
numeranten, nebſt ihren Charaktern und die 
Pränumerazionsgelder einzuſenden. Auch kann 
man denjenigen, die den erſten Band in 2 Ab- 
theilungen noch nicht, beſizen, verſichern, daß 
der Herr Buchhändler Anton. in: Görliz, als 
Verleger folcher, zur Erleichterung. des Aue - 
kaufs zu aller Billigkeit geneigt fei. — 


Görliz, am 1. Dezbr. 1801. 


Buchdruker Burghart. 


Neue 
Lauſiziſche Monatsſchrift 
‚2801 
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Der neue Negene der Fröſche. E 


ine Kolonie von Fröſchen wurde darüber 
eins, ſich felbft unter den Thieren einen Regen⸗ 
fen auszuſuchen. Sie meinte, in unfern Tas 
gen müffe die Weisheit die vorzüglichfte Eigene 
fchaft deffelben fein; ihre Wahl fiel daher auf 
Bie Eule, ald den Liebling Minervens. | 

Die Eule weigerte fich nicht, die Negierung 
anzunehmen; fie empfing die feierliche, Huldis 
gung, und wurde als Herrfcherin der Fröſche 
in allen Sümpfen der Gegend ausgerufen. — 
Aber, gewöhnt an einſame Betrachtungen, vos 
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* jest noch — — und kam nie 
der ſelten aus ihren Winkeln hervor, um der 
Angelegenheiten des Reichs ſich anzunehmen. 
Es ſchlichen Unordnungen ein, und es wurde 
nicht Einer derſelben abgeholfen. Die ganze 
Kolonie eilte ihrem Untergange entgegen; kurz: 
es ging ihr — wie dem Hausweſen manches 
—— —— 


De (Tr zur w 


ee en. 





Die Soimenuse. 


| „Aber die Sonnenuhr da, lieber Vater! 
zeigt ja nicht die Stunde!“ ſprach der Knabe 
eines Mannes, als beide im Garten bei der 
unlängſt verfertigten Sonnenuhr ſtandeu. 
„Warte nur eine Weile, erwiederte der Has 
ter, bis jene Wolfe vorübergeht; fo bald nut 
die Sonne helle fcheint, dann ſieh.« 

Fest var die Wolfe ‚vorüber,‘ die Sonne 

trat in ihrer Klarheit hervor, und deutlich zeige 
te die Uhr, zu des Kuaben großer Freude, bie 
Stunde. 
„Merke dird, mein Sohn! hob der Vater 
jest an: Diefer Uhr gleichen gewiſſe Menfchen? 
die immer nur Sonnenfchein des Glüks verlan« 
gen, wenn fie mie Luft ihre Pflicht erfüllen ſol⸗ 
Ien; bald aber, wenn diefer fehlt, ige 
und unthätig werben, « 
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Di Eige und die Sirfe, - 


Unter einer fruchttragenden Eiche ** 
melten ſich täglich Schweine, um?ꝰ ihre Mahl⸗ 
zeit zu halten. » Sieh nur, tie ich in Eh⸗ 
ren gehalten werde!“ pralete da die Eiche. 


» Nicht Du, deine Eicheln! rief Nach⸗ 


barin Birke ihr zu; giebedent fe niche mehr — 
wie einfam ſtehſt'du dann da!« 


Die Geſchichte manches; DUMMEN Ben 


her. nur Snune — 





Die Sodaler BETEN Er 
Die Reben zu Todai erhoben ſich 


und ſagten; "5 Geben wir niche einen der f 
barften Weine Europeng? Welche andre koͤn⸗ 


nen fih ung an die Seite fielen? Nur an: 


den Tafeln der Fürfteu uud Vornehmen fchlürft 
man den balſamiſchen Saft unſrer Trauben 


„O das verdankt ihr, entgegnete der Win⸗ 


zer, nicht ſowohl euch felbfi, als dieſer vor⸗ 
theilhaften Stelle, wo ihr wachſet; dieſem Bo⸗ 


den, ber euch nährt; und der waͤrmern Sonne, 


Die eure Trauben reift. Würdet ihr, im Nor⸗ 


den gepflanzt, ſein, was ihr feid?« 


R 


— 
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Ihr, die ihr auf Vorzüge oft ſo groß thut, 
verdankt ihr fie nicht auch den günſtigern Um⸗ 
fänden, durch deren Einfluß ihr wurden, was 
ihr feid, und die nicht in eurer Gewalt war 
ren? 





Die Lerche und bie Nadhtigam. 

| 2 Is | - E 
v Das mußt du mir einräumen,. fagte eine 
Lerche zur Nachtigall; Wir Lerchen haben ein: 
bei weitem gröfferes Publikum als du. « 


» Gern raum’ ich dirg ein, verfezte Filome⸗ 
le. Sch aber münfchte, dag meinige wäre 
noch Heiner! — Wie fehr überwiegt der ftille 
Beifall weniger Kenner dag laute Lob deg groſ⸗ 
fen Haufens.« | 


* 


2. 2 
» Filomele Hätte ein Fleineres Publikum, 
als wir Lerchen? hob eine andre Lerche an. 
Mit Erlaubnig, Schwefter ! diefer Behauptung 
muß ich grabezu widerfprechen.. Wie? es wäs 
se dir unbefannt, daß das Lob ihres Geſanges 
allenthalben von Munde zu Munde gehe? « 


2a wohl, fagte die Nachtigall, von Mun⸗ 
be zu Munde) — Nachberend !«s 
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Die Kirchenmaus und bie 
| Spinne. 


» Die Götter, ſagt man, folen bier im Tem⸗ 
pel ganz vorzüglich huldreich gegen bie Sterb⸗ 
lichen fich erweifen. Was mich betrift, wie 
lange ich hier fchon wohne, fo bin ich doch noch 
immer fo arm, daß meine Armut fogar zum 
Sprüchworte geworben if.“ Go Elagte ein 
magres Mäuschen in einer Dorfficche. Ä 

»Der Tempel, wie bu ſiehſt, macht es als 
fein nicht aus, verfegte die Spinne, die in dem. 
Winkel des Altars ihren Sig hatte. Die Fra⸗ 
ge, liebe Maus! if: bi du Fromm? biſt 
du fleiſſig? und — bift du flug? — 
D wäreft du das leztre, würdeſt bu einen Auf⸗ 
enthalt gewählt haben, der für Mäufe grade: 
der ungünftigfte it? :Die Götter haben 
ber Srömmigfeit, vie mie bem $leife 
fe und: der Klugheit Hand an Hand 
ging, noh wenig verſagt.“ 


— ie ⸗ 
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m. 
Alte Zeit und neue Zeitz 
eine - Paralelen).. 


+ Ber 
3} 





er ie eine rl) trög: allen: —S 
ae ummer toiederfehrende Klası, 
daß es in der Welt immer fihlimmer 
werde. Ungelehrte Greiſe, deten Blike auf 
die wenigen Szenen des groſſen Weltſchauſpiels 
eingeſchraͤnkt ſind, von. denen fie: Zuſch auer wa⸗ 
ren, und Geſchichtsforſcher, deren raſtloſer Fleis 
den Vorhang zurukſchlagt, welchen die Zeit 
üßer die längft ausgefpielti Alte bes Dramas | 


„ii ir 


7 mer, Theologen: und: geinungefchreiker, Coldas 


ten und — alte — a Ebe 


9 Der — des RR — 
fürchtet nicht, über ſeine Abſicht mis ver⸗ 
ſtanden, und etwa als ein Feind des Lichts 
angeſehen jü'werden. Wer dem MWein- 
fiofe die milden, üppigen- Ranken ver: 
ſchneidet, hat nichts weniger jur Abſicht, 
als * Set au verderben. 


Mr > 


J 
J 
x x 
J 
* 


männer, — Menſchen, bie aüfferbem nit ei⸗ 


nen einzigen Berührungspunkt unter ſich ha⸗ 
ben, fühlen ſich ſimpathetiſch angezogen, ſo⸗ 
bald die Loſung die böſe Welt iſt. Umbarm⸗ 
herzig brechen ſie den Stab über ihre Zeitge⸗ 


noſſen, und man müßte an ihrer Menſchenliebe 


verzweifeln, wenn ſie nicht in demſelben Au— 


genblike menſchenfreundlich genug wären, ihre 


eigne werthe Perſon von der totalen, morali⸗ 


ſchen und intellektuellen Verkehrtheit auszuneh⸗ 


men. Man mag immerhin die alten und als. 
ternden Parteigänger diefer Art erinnern, daß 


fle in der ‘von ihnen gepriefenen Zeit die Din— 


ge fahen, nicht wie fie waren, fondern wie die 


i 
— 


Magie einer jugendlichen Fantaſie ſie ihnen vor⸗ 


zauberte, daß jezt aber die eilenden Stunden 


den roſenfarbnen Schleier, mit denen ihre feu⸗ 
rigen Wünfche und ihr warmes Blur daß Les: 


ben fchmüften, abgeftreift haben, und «fie irri⸗ 
gerweiſe eine Verkehrung der Auffenwelt ahnes- 
ten, indeß doch die Veränderung nur in ihnen 
iu fuchen fei; — fie hören das nicht. 


= Man mag immerhin den Seuerföpfen und. 
Meltenflürmern bemeifen, daß fie fich thöricht 


anmaſſen, ihr ſubjektives Ureheil zum Ideale 


zu erheben, und daß es baarer Unſinn ſei, ſich 
zu verwundern und zu beklagen, wenn die Rä⸗ 
der der groſſen Wamanthtue, von den umſtän⸗ 
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den getrieben, anders in einander greifen, als 
fie es vor aller. Erfahrung träumten, und Die 
Maffen der menfchlichen Unternehmungen ficy 
anders fortbewegen, als der Hebel ıhrer ſtol⸗ 
zen Einbildung fie bewegt wiffen wollte; — 
fie glauben dag nicht. 


Man mag immerhin den blinden Enthufias 
fien für das Alterthum zurufen, daß bei ihren 
Anftchten ein optifcher Trug ihre Urtheil verfäl« 
(che, daß die Männer ber Vorzeit ihnen größe 
fer erfchernen, als die der neufränfifchen Ara, 
nicht weil fie gröffer find, fondern weil fir die⸗ 
felben durch den Nebel dazmwifchen geworſener 
Farhunderte anfchauen, fo wie der Mond beim 
Aufgange ung gröffer fcheint, weilwir ihn durch 
die Nebel der verdichteten Atmoffäre betrache 
ten; daß der fo hoch gepriefene Ruhm ber Ale 
ten fich felten auf höheres Verdienſt gründe, 
fondern weit öfterer blog auf das Glüf einer 
frühern Exiſtenz oder einer ungefuchten frühere 
Erfindung; — fie hören das an, und fehren 
uns als Ignoranten den Rüken. 


Man mag den Verfechtern ber alten Eins 
fachheiten der Eitten immerhin entgegenfezen, 
daß, ob fchon durch unfere gegenwärtige Vers 
feinerung, und ben immer weiter greifenben 
Luxus, vielleicht manches moralifche Gebrechen 
herbeigeführt worden fei, man doch auch nicht 
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leugnen könne, daß dadurch vielfacher Barbas 
rei ein Ende gemacht, und manche ſchöne Blüs 
the der Humanität in vorher unangebauten Ges 
filden entfaltee worden fa; — fie veraditen 
ung, als beftochene Panegiriften der Göttin 
Mode, und fingen dag alte Lied von der Hera 
derbten Welt mit nur noch grelleen Tönen. 


Was ift nun hierbei zu thun? Sollen wie 
es auf ung fizen laffen, daß wir im achtzehn⸗ 
"ten Jarhunderte zurüfgegangen wären, und im 
neunzehnten jurüflanfen würden. — Mike 
nichten! — So lange wir noch Ein Beifpiel 
anffinden können, das unfere Vorſchritte vor 
Griechen und Römern, oder auch nur vor uns 
fern Grosvätern und Vätern, beweiſet, — 
hervor ang Licht dieſes Beifpiel! Laßt es heil 
in die Augen bligen den Verfechtern der Vorzeit, 
daß ihr matter Blif den Glanz unfers Jarhun⸗ 
derts erkenne, oder wenigftene von ihm geblen⸗ 
bet werde; und — Danf fei es unfern Zeitgee 
noffen ! — fie beurfunden uns täglich unſern 
höhern Rang durch tauſend Züge, die wir noch 
vor einem Farbunderte entweder vergebens uns 
fer den Menfchen fuchten, oder, gleich totalen 
GSonnenfinfterniffen, nur äuffern felten bemerk⸗ 
gen. | m 


5. €8 flimmert mir vor den Augen, denn ich 
auf den lenchtenden unüberſehlichen Zug dep 


9: 
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angebetefen Göttinnen unferd Zeitalters ſchaue, 
und meine Stimme iſt ungewiß, welche aus der 

lendenden Reihe ſie hervorrufen ſoll, um durch 
ihren friſchen Glanz bie ergrauten Nebenbuhler 
aus der alten Welt zu überſtrahlen. 


Du, die du vor Jartauſenden dem erſten 
kichtſtrahl in die dunkeln Gefilde des Erdenle- 
bens ſenkteſt, an deren Buſen zuerft in der 
Seelet des Chaldäifchen Hirtens, oder des Egyp- 
tifchen Priefters, oder des Sehers am Indus, 
ei Ahnung der höhern Menfchentoürde aufe | 
Jämmerte, ehrwürdige Göttin Filoſofie! 
geige allen dich in dem Gewande, das deine 
jüngften Priefter dir umwarfen. — Ha! wie 
ſchön glänzeft du mir entgegen! Wie ſchön Elei« 
det deine Glieder das taufend Farben fchilern- 
de Gewand, bad du um die Lumpen des Dio- 
e- tauſchteſt Ich trete dir nähe. Ein 
fünftücher Schleier überdeft aile die Falten, 
welche einſt die Pytrhonianer, in der Blodigkeit 
Ihres Verſtandes, für unergründliche Abgründe 
erklärten, — er iſt aus Worten gewebt, welche 
die Schulen erfanden, um fie zu gebrauchen, 
wo ihnen der Sinn mangelt: Deine Sternen« 
rone — ba! wie bat fie fo ſchön ſich verän⸗ 
dert! Tauſend brennende Lämpchen flekern auf 
beinem unſterblichen Haupte, jedes mit dem 
dette irgend eines Siſtems genahrt. — und 


\ 
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beine Spricfte, in welchen saßllgfen Ehwäre 


men flürgen fie herbei, dir zu huldigen! Zeder- 


trägssein neues Siftenichen' als Embryo in feir 


nem Gehirn! In der nächſten Meffe: wird ee 
gleich: der Minerva aus: Jupiter Haupte, ge⸗ 


wafnet hervorſpringen. — Dsgütige Göttin. 


wie machſt du in unſern Tagen deinen Geweih⸗ 
ten die Arbeiten ſo leicht! Nicht mehr, wie 
Sokrates einſt, müſſen ſie vom Himmel dich 
herabrufen; du begeiſterſt ungerufen lallende 
Kinder, und, gleich: Raupen, ſpunnen, fir aus 
ſich ſelbſt das Gewehr ihres Sifteind.— - Nicht 
mehr bedürfen fid der langen, geprüften Erfähe 
— rungen, nicht mehr des Kranzes mühſam ges 
pflükter Blumen des Erkenntniſſes; aus dem 
Munde dee Säuglinge haft du dir dein Lob 
zubereitet, — ſiehe, fie ſchauen alles von 
Kindes Beinen an — o fei.gefegnit, Göttin! 
Statt der ſechs oder ſieben Schulen des alten 
Griechenlands, wachſen jezt die Siſteme ſchnel⸗ 
lex als die, umächten Akazien, und die jungen 
Filoſofen erzeugen fih Schaarenweile, tie In— 
fufiongthierchen in ſtehendem Waſſer! Ja, dei⸗ 
pe Glieder, o Göttin !, bilden jedeg für fich ein 
Banjes, und beine abgeriffenen Singer, leben 
für ſich fort, wir bie abgefehnitsenen Glieder 
eines, Polipen. I. froblofe, Jarhundert der 


* 


geuefien diloſoſten du ragſt hervor über die 
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vorigen, wie ber leere Halm über, bie frucht⸗ 
fhmwangere Ühre! — — | 


roch eine Geſtalt trete hervor aus dem un. 
sergleichlichen Zuge der ernftern Wiffenfchaften, 
eine Geflalt, die in dem Laufe vieler Jarhun⸗ 
berte aus einem freundlichen Engel zur hölzer⸗ 
nen, ungelenfen Gliederpuppe umgewandelt 
wurde, — man bat mir gefagt, fie fei ſeit eis 
nem halben Jarhunderte allmählich in ihrer 
urfprünglichen Klarheit wieder aufgeblübt, — 
nähere dich mir, Sheologie der neueſten 
Zeit! — Sonderbare Geftalt, biſt du, die ich 
rufte? — Du bejaheſt es feufzend ? — Kaum 
hätte ich dich wieder erkannt! Dein altes Ge⸗ 
wand dir abgeriſſen, mit einem neuen, wie e 
ſcheint, ſehr gewaltſam umkleidet — o Hins 
mel, was ſehe ich! deine Glieder verrenkt, dein 
Antliz verſtümmelt? — Wer that dir ſo a4 
Höfeg ? 
» Ach, meine Freunde waren es. Sch ge⸗ 
fiel ihnen nicht mehr in dem veralteten 
Gewande, ich müßte, wie fie meinten, mit 
bem Zeitalter fortgehen, da ſchnitten fie 
mir ein neues Kleid zu, ohne nachzufehen, 
ob es mir auch paffen würde Dann 
zwangen fie mir e8 an, verrenkten mie 
Kopf und Glieder, und fehnitten unbarm⸗ 
herzig ab, wo nach) ihree Meinung etwas 
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dju dviel war, nicht an bem Meide, ſon⸗ 
der an mir — doch du ſiehſt ja die greu⸗ 
AUiche Zerſtörung, kaum kann ich mich noch 
aufrecht erhalten, und darum wollen ſie 
mich als Simbol der moralifdjen Auftläs 
‚zung in den Tempel ber Vernunft fegen.« 


nbegreiflich! im Jarhunderte der Freiheit 
— ich ſolche Prokruſtesjünger nicht erwar⸗ 
tet. Die Tortur und das Verbrennen des Ke⸗ 
zers ſind aus der Mode gekommen, hätte ich 
doch nimmer geglaubt, daß man die exeger;chen 
Marterwerkzeuge gegen die Gebieterin ſelbſt keh⸗ 
sen würde, Aber was weiter ! Zugegeben auch, 
daß ber Theologie, als Wiffenfchaft, mancher 
Zwang angethan worden iſt, iſt doch zugleich 
mit dieſem Zwange der lezte Zwek dieſer Wiſ⸗· 
ſenſchaft, religiöfe Aufklärung, unge 
mein befördert worden, dies hebt uns wieder 
äher unſre Väter, und noch mehr über die Al- 
sen. Man nannte den. Sokrates, den Eicero,: 
und einige andre, Weife, weil fie Geiftesfrafe 
genug befaffen, die Gaukeleien ihrer Volksreli⸗ 
gion zu ducchfchauen, die Betrügereien ber Prie⸗ 
fier zu enthülen, und Wahrheit vom Irthume 
zu fcheiten. Man that recht daran. Aber 
warum werben.biefe Männer: in unfern Tagen: 
noch erwähnt? Die Zahl ſolcher Weifen heißt 
ja jest Legion. Kein Mann von feiner Erjier 


/ 


1 
hung wird A, icht.ngeh, pie. Mr Bun, 
e 


an den alten Borurtheilen zu ben, „die man 


mit einen andern Namen auch ‚religiöfen, Sau 


ben nennt. Gebt er je noch suweilen in die 
Kirche, fo geſchieht es aemeiniglich der Schwas 
chen wegen, oder um fich: Gönner und Freunde, 
folglih Derdienfte, folglich Amter, Würden 
und Geld zu erwerben. Auch unſre Zugend 
erfliegt mit Blizſchnelle das Ziel religiöſer Auf⸗ 
klitung: Kein: Student, nicht leicht ein Pri⸗ 
maner, iſt fo weit hinter ſeinem Zeitalter zurüf, 
daß er noch an die alten Mithen, die man 
ſonſt Chriſtenthum nannte, glauben falte, und 
da man es in voriger Zeit aufs höchſte für er⸗ 
laubt hielt, vom Katheder herab in der Spras 
che der Gelchiten, der Übung wegen, über thenz 
logifche Säze zu disputiten, ſo bringen dage⸗ 
gen unfere Schriftſteller Die rehg:öfe Auftlä— 
rung in aligemem verftändlichen Worten zu 
Maͤrkte, die, Kaffeehiäufer find. zu Hörfälen era 
hoben, two beim Punfchnapfe und: unter Tas 
bafsmwolfen über die wichtigſten Gegenfände des 
menfchlichen Glaubens difputirt wird, und mis 
der liebenswürdiaften Unbefangenheit geſtehen 
Kuaufmannsdiener und Friſeurs, bleichwangige 
Schönen und Schneider, daß. die Duellen aller 
seligiöfen ‚Auftlärung nur in — und 


— — u. 
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Wenn wir, tie aus dem YAngeführten unwi⸗ 
derſprechlich erhellet, von der Theologie ur 
der .religiöfen Aufklärung, rühmen können, da 
wir in beiden unglaublich. meist forsgefchritten 
find, fo fönnen wir dagegen, vol innigen Dans 
fe8 gegen den Genius unfrer, Zeit, von der Pos 
litit fagen, daß. wir. mit ihr endlich. ganz ing 
Meine gefommen find. Die Gefchichtsfundis 
gen wollen zwar behaupten; bie Mächtigen der 
‚Erde hätten «von jeher faſt einzig im Gefühle 
ihrer Macht gehandelt; ‚ohne: fich um die Ge⸗ 
sechtigkeit und Güte ihrer Handlungen. vieliguw 
Befünmern ; aber unfern "Zeiten war der: Vor⸗ 
zug aufbehalten, dieſe dunfeln Gefühle zum 
deutlichſten Bewußtfein, zum Grundfage zu ea 
heben, und die Politif zu reinigen ‚von ‚allee — 
Moralität. Zwar ſchienen bie Neufranken im 
Unfange der Revolution zu dem ſchon vor Zeis 
gen geprebigten Vorurtheile, daß Moral 
und Politif Hand in. Hand gehen 
follten, ‚surüffehren zu wollen; aber fie ber 
ſannen ſich bald eines Beffern,, und, die, neuſten 
Begebenheiten beweiſen es, dünkt mich, ſehr 
ſchön, daß auch ſie die Moral aus dem politi⸗ 
ſchen Kramgewölbe entfernt, und » das Recht, 
des Stärkern“ ‚ale die ve Birma ausge: 
hängt haben. > 

< | 
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er vermöchte Bei diefen flüchtigen Bliken 
auf das Zeid einiger Wiffenfchaften wohl noch 
die groſſen Vorzüge unfers Zeitalterd zu vers 
Fennen? Wer fühle fich niche gezwungen, fich 
felbft Glük zu wünſchen, daß er die Rükkehr des 
von den Vätern gehoften — des Saturus 
erlebt har? — 


Aber verlaſſen wir jezt das Gebiete ber 
ernſten Wiſſenſchaften, und verweilen einige 
Augenblike in. den Tempeln und unter den duf⸗ 
genden Lauben ber ſchouen — und 
Künſte. 

Dort winkt uns Clio, ihre Sibliothet zu 
unterſuchen. O wir dürfen nur die Bücherti⸗ 
gel Iefen, um einzufehen, wie rüflig dag Efus 
Bium der Gefchichte von unfern Zeitgenoffen ges 
trichen wird. JZede Nazion hat jezt ihren 
Thucydides, ihren Livius, ihren Hume — 

das fühlen wir, und find ſtolz darauf. Aber 
auffer den Gefchichtsforfchern von Profeffion; 
befize noch jede Stadt ihren profunden Hiſtori⸗ 
fus in ihrem Zeitungs. WochenblattS» oder 

Chronikenſchreiber. Was hat dag Alterthum 
dagegen aufzuweiſen? — Man hat es fere 
ner den alten-Gefchichefchreibern, und ich glau⸗ 
be mit Recht, vorgeworfen, daß fie ſich blos 
auf Haupt» und Staatsverhandlungen, und 
aufs höchſte auf das’ Privatleben der Regenten 


— 
— 


ejnſchränken, da ven in ‚Die, Augen ſeringt⸗ 
daß nur dann erſt Die, Geſchichte pragmatiſch 
werden kann, wenn der Gerſt be Zeitalters 
und der Nazionen richtig aufgefaßt, und, im, 
Icbendigen, Gemälde der Nachweit zur Lehre, 
hinterlaſſen wird. Auch ‚biefen; höhern Zwek 
der Geſchichte erreichen. wir leichter in unſern, 
Tagen, indem wir vorzüglich die Familienge⸗ 
chichten ſtudiren. In jeder Stadt, auf jedem 
Dorfe, hat jeder Einwohner ſich ſtillſchweigend 
verpflichtet; die Geſchichte feiner nächften Nach⸗ 
arn zu. ſtudiren, und weil fich der Geiſt ders 
Nenſchen meiſt in Kleinigkeiten: haraftrifick,, 
pr ift auch dieſen Eritifchen Geſchichtsforſchern 
ichts ſo klein, das ſie nicht vor ihr Tribunal | 
ehen follten, , Dieſe einzelnen Data werden 
ann an irgend einem öffentlichen Orte, etwa; 
1 Raffeehaufe, oder auch. wohl in.der Brants 
einboutique, snfammengetragen, mit einander; 
rglichen, in ee gebracht, wobei, 
t die höhere itik gar vortrefliche Konjek⸗ 
‚ren macht, — und ſo geſchieht es denn, daß 
ne mündliche Geſchichte der Städte und Dör⸗ 
r, unter dem freilich fehr ungerechten Namen; 
e ffandalöfen Chronik, von Altern zu Kine; 
vn ſich fortpflanzt, und das Seld der Gefchiche- 
Dadurch unglaublich angebauet wird. Hier⸗ 
kommt dl vor einige sage: der — 
— Dd— | 
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te, 5.8. das der’ Romane, der —E und 
ungereimten Erzählungen ze. erſt in neuerer Zeit 


ſich geöffnet haben. Denn man wird wohl 


nicht in die Verſuchung kommen, etwa den Lu⸗ 
cian und die Erotiker nur noch gu erwähnen, 
wenn man das Hücherverzeichnis auch nur von 
einer Meffe in die Hand nimmt, und die Mens 
ge ber in den genannten Fächern erfchienenen 
Schriften überzählt, die unfere Hiftorifer mit 
jedem Halbjare zu Tage fürkern. Auch ife 
Hier ganz der Drt, den Bücherverleihern ein 
bleibendes Ehrendenfmal für die raftlofen Be 
mühungen zu fegen, mit welchen fie hiftorifche 
Kenntniffe aller Art unter das VBolf zu bringen 
fuchen. 3a wahrhaftig, wenn die Gefchiche 
ge jezt nicht if, was fie fein fol, fo wird 
fie e8 niemals. 

Und dann die Poefie! — was ift denn 
die hochgelobte Poeſie der Alten gegen die neues 
re and neuefte? — Ein Paar Sonnenftra« 
len gegen ein ungeheures Feuer, dag einige 
neuere Dichter durch jene im Brennfpiegel ihe 
rer Fantafie vereinigten Stralen entzundeten 


and zu deffen Unterhaltung die Taufende von : 


Dichtern unferer Almanache unaufhörlich Stroß 
berbeifchaffen. — Die Sadıe ift fehon zu oft 
abaehandelt, die unendliche Erhabenheif ber 
neueften Poefie von den erhabenen‘ Dichtern 
felbfi zu fchön dargethan worden, als daß mei⸗ 
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ne ungeübte Hand noch einen Strich zu dem 
Gemälde hinzufügen dürfte, barum — manum 
de tabula! ' | 

Seltener bat man bie eben fo wohl > . 
gründeten Vorzüge der neuern Tanzkunſt in An⸗ 


zegung gebracht,darum hierüber einige Worte . 


des Lobes! — ch will gar nicht erwähnen, 
daß die Pantomimen der Alten ‚neben dem Pa« 
zifer Veſtris gar nicht genannt zu werden ver⸗ 
dienen, daß Noverre und Menefirier dieſer 
Kunft eigne Bücher gewidmet haben, daß die 
Merdienfte der Tanzkünſtler gerechter. gewürdigt; 
‚and wie ſichs gebührt, reichlicher belohnt were 
den, als die funfzigjärigen Bemühungen ‚von 
funfzig Schullehrern zufammen genommen ; in⸗ 
deß jene Künfller bei den Griechen nicht viel 
beffer angefehen wurden, als Gauner und Räu⸗ 
ber; ) — fchon die einzige Betrachtung, wie 
ſchön wir und. in diefer Kunft über alles leere 
Sormenmefen echoben haben, muß nns unfere 
Überlegenheit vor unfern Vätern beurfunben, 
Vor funfzig Jaren noch, welche Mühe, welche 
langwierige Übung war da nöthig, um fih den 
Namen eines nur erträglichen: gefelfchaftlichen - 
Sängers zu verdienen. Man war pedartifch 
genug, befcheidene Gragie von dem Tänzer zw 
— man erwartete von ihm, — ſeine om 
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wegungen eine züchtige Freude, wohl gar einen 
anftändigen Sinn ausdrüfen follten; man ehr» 
te noch die fanft verfchlungenen, barmonifchen 
Bewegungen der Menuet. Dis alles bat fich 
nun zum: Beften der Tanzlufligen geänderg 
Die Vernunft dringt überall auf Einheit, man 
hat eine gefunde Zilofofie auch auf die Tanz 
fünft angewendet uud diefe vor allen Dingen 
vereinfacht Wie die Sachen jeßt ſtehen, 
iſt ein Erampfhaftes Zappeln mit den Beinen 
der oberſte, ja vielleicht der einzige Grundſatz, 
von welchem aller. Unterricht im Tanzen aus 
geht, und zu. welchem ſich alle unfere gefells 
Tchaftlichen Tänze zurüfbringen laffen. Durch 
diefe belobte Gimplififagionsmethode ift ung 
denn auch der Triumf zu Theil geworden, um« 
fere zartefte Fugend unmittelbar von den Ste 
kenpferden und der Puppe ohne Beforgnig in 
bie. Sarantel+ und: Veitstänge und. Cartefianis 
ſchen Wirbel. unferer Bälle einführen zu kön⸗ 
nen. 3a, da es felbft nach. der £ritifchen is 
Iofofie ausgemacht ift, daß die. ſchönen Künſte 
Nicht nach moralifchen. Grundfäzen beurtheilt 
‚werden dürfen, fo haben mit Recht unfere jun« 
gen Filofofen die läſtige Tante Moralität. aus 
dem Tanzfaale vermwiefen, ‚bie veralteten For⸗ 
men durchbrochen, und: — jeder. Vorzappler 
‚ Im fchottifchen Hüpfer, jede vom Walzen glüs 
hende Schöne ind ‚eben ſo xiele PRIOR: von 
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beit Beinen der Kunſt und der fißeratern 
Denfungsart‘ unfers Zeitalteug, 
Wie könnten wir Terpſichore verlaſſen, oh⸗ 


ne ihre verwandten Schweſtern, Thalia und 


Melpomene, zu begrüſſen! — Es iſt mit 
wirklich rührend, zu denken, was wohl Üſchy⸗ 
lus, Sophokles, Euripides und einige neuere 


dramatiſche Dichter unter den Engländern, 


Franzoſen und Teutſchen empfinden würden, 
wenn ſie von ihrer Höhe einmal die unendliche 
Ebene überſehen könnten, in welcher die beiden 


genannten Muſen ihre Gezelte überall unter 


uns aufgeſchlagen haben, und etwa ein Regiſ⸗ 


ſeur eines teütſchen Theaters fich auf einen 
Maulmurfshügel neben fie ſtellte, und ‚folgene 
de Anrede an fie bielles » Sie fehen, meine 
Herten, hier überall unter fih Tempel der 
bimmlifchen Mufen, denen Sie Ihre Tage, die 
ſchönſten Blüthen Ihres Dichtergeiftes, weih⸗ 
ten. Sie ſehen, nicht leicht ein Fleken iſt gu 
klein, der nicht wenigſtens eine Scheune für 
die pilgernden Prieſter der Thalia offen haben 
ſollte; ja ſelbſt jeder Wirth einer Dorfſchenke 
‚ trlaubt gern jedem verſoffenen Soldaten oder 
reduzirten Soufleur, in einem Winfelchen dee 
Stube, etwa zwifchen dem Dfen und dem Bet⸗ 


tt, fein Rapellchen zu bauen, und in derfelben, 


jur groffen Erbauung der lieben” Landleute, ſei⸗ 


ner Böttin baftende ‚Opfer darzubringen. 39 J 


- 


— 


fat es zwar nicht leugnen, daß fh der Dorf⸗ 
pfarrer und Schulmeifter öfters nicht ganz mie 
Anrecht über diefe entlaufenen Lehrjungen uns 
ferer Kunſt beflagen, die ihr fämmeliches Per⸗ 
forale auf dem Gchiebfarren mit fich führen, 
und ihnen vorwerfen, daß fie bie Bauern mie 
den gröbften Zoten und ben fchmugigften Unflä- 
fereien unterhalten, die Fantaſien und das Herz 
derfelben vergiften, und mehr Unheil füften, 
ale 52 Gonntagspredigten Gutes bewirken 
fönnen; — aber laffen Sie ung wegfehen von 
biefen Aftergeburten unfrer heiligen Kunft, fo 
wie in allen wohlgeordneten Staaten die Polis 
zei darüber wegſieht, und fehren Gie mit mie 
Ihre Blife zu jenen Gruppen von Zünglingen 
und Mädchen, welche fih im Schatten jener 
Eichen gelagert haben. Sehn Sie, wie dort 
der bohläugige Jüngling der blaffen Schöne 
zuwinkt, und diefer ſtämmige Mann dag bratte 
ne Mädchen herzhaft füßt? — Ahnen Gie 
nicht den Zwef diefer Werfammlung? — Es 
find die Glieder eines Liebhabertheaters, Die 
hier Brobe Halten. Sie ſtuzen bei dem Aus— 
brufe Licbhabertheater? — Stoßen Sie ſich 
nicht daran, er hat mehrere Bedeutungen, von 
denen indeß die gemöhnlichfte ift, daß man dar⸗ 
unter einen freundfchaftlichen Verein verſteht, 
zu perivdifcher Aufführung von Luſt- und 
Trauerſpielen, nicht um des leidigen Geldes wil⸗ 


- \ | | er 

Ien, ſondern blos um Liebhaber zu machen und 
welche zu befommen. Sie wundern fich, meine 
Herren, wie fchlau wir die pafifche Görtitt 
In das Intereſſe unfrer Kunſt zu ziehen ver» 
feanden haben? O Sie follen noch Wunders 
dinge hören, wie hoch die Kunft unter ung ‚ger 
fliegen iſt! Es giebe Städte, wo dergleichen 
Vereine zu Duzenden exiſtiren, ja ſelbſt reiche⸗ 
se Dörfer entbehren nicht immer diefe Inſtitu⸗ 
te der Liebe. Welche goldne Früchte laſſen ſich 
von ſolchen vereinten Anſtrengungen erwarten? 
— In der Theorie iſt ed zwar big jezt noch 
nicht völlig entſchieden, ob die Kanzel oder die 
Bühne als Lehrerin der Moral den Vorzug ver⸗ 
diene; aber auch nur in der Theorie! denn die 
leeren Kirchen und vollen Schaufpielhäufer ent⸗ 
hüllen zur Gnüge, auf welche Seite das Pu⸗ 
blikum ſich neigt, und ein gewiſſer teutſchet 
Schauſpieldichter läßt nicht leicht in ſeinem 
Nachſpiele einem Schauſpieler zu einem Reli⸗ 
gionslehrer die Worte ſagen: „Schade, daß 
du fein Schauſpieler biſt, « ohne daß die bei⸗ 
fallenden Hände zu Schofen fi in Bewegung 
festen. — Sie ſcheinen fich zu wundern, meie 
ne Herren, daß ich die Bühne auch von der mo⸗ 
raliſchen Seite bemerkbar mache? Ja, hören. 
Sie die groffe Wahrheit, deren volle Entde⸗ 
fung, deren laute Verfündigung unfern Zeiten 
aufbehalten Mar: ; »Die Dühne iſt die vorzůg· 
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Tichfte, vielleicht ba bie einzige, Echule der 
Zugend.« —, Das hätten Sie nie geabs 
net? — DD werfen fie einen Blik auf die dra⸗ 
matifchen Produfte unferer. Dichter, und diefe 
Wahrheit wird Ihnen hell werden, wie ber hel⸗ 
le Tag. Böfewichter aller Art und aus allen 
Etändenz Epizbuben, Banditen, Spieler, 
Srunfenbolde, Wollüftlinge, unzüchtige Kam— 
mermädchen — alle Lafter werden jezt auf die 
Bühne gebracht, und allen ergeht es jünmer- 
lic) im fünften Akte, woraus fic) denn Zeders 
mann die nüzliche Lehre ziehen Fann, welch ein 
herrliches Ding. e8 um die Tugend ſei. Sie 
haben dag — ich fage es Ihnen mit derſelben 
tief gefühlten Achtung für Ihre Verdienſte, 
it welcher ich zu meinem Publikum fpreche, 
wenn es mich herausruft — Sie haben dag 
freilich in ihrem Heidenthume noch nicht recht 
begriffen, und haben überhaupt bei der Rome 
pofizion ihrer Werfe groffe Schniger begangen, 
Eie führen ung graffe Menfchen vor, erhabes 
ne Handlungen, ein gigantifhes Schiffal, ries 
fenmäffige Kataftrofen. Auch einige Neuere 
unter den Franzozen und Engländern, ja ſelbſt 
in der neuern Zeit einige Teutſche, find in Dies 
fen Sehler verfallen; aber ich bitte Sie, wozu 
ſoll das? Wie können fie verlangen, daß dag 
Publifum fich zu, dem Produfte Ihres Geiſtes 
erheben fol? Sf es nicht hoͤfucher, leichter, 
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ämifanter, ir und. "rofgtich tichelger, bag hublitum | 
überall fich ſelbſt auf der Bühne wiederfinden 
zu laſſen? Wo finden Sie aber — erwägen 
Eie das ſelbſt — WO, finden Sie in unſern 
Parterres und Logen einen Perfeus, einen Aga⸗ 
memnon, einen Oreſtes, eine Hekube, oder 
auch einen Brutus, Bajazet, oder, Pofa ? | 
Sogar die Hamlets ſind wieder verſchwunden 
ar dag Silanthropin eingegangen iſt. uber 
ſo hübſche bürgerliche Leute, Schreiber, Fri⸗ 

at Schneider, Krämer ıc. und, dann die Site 
n des Zeitalters, junge wRling und. ent⸗ 
faufne MWeiber, verführte Mädchen und lie 
Schmeter, Eifenfreffer und privilegirte Epag 
macher — — 8 ich, bitte, .befuchen Sie da 
erſte das beſte Schauſpielbaus, und Sie were 
ben fich freuen, wie unfer Publifum überall fich 
wiederfindet. — Und endlich, meine Herren 
war keine Kunſt, Stüke zu ſchreiben, deren 
ST fräprune man. den Choragen, den kuruliſchen 
Xedilen, oder einem Nazionaltheater, überließ; 
Aber wie, follte bei Ihren Stüken die Kaffe mei, 
| ies Diretteurs beſtehen? — Schon deswe⸗ 
nicht verſtunden, Zus ſtüke 9 
zu fürein, fen, zu — She, Befcheiden, 
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J So — in der ——— der Schau 


.Mpieler ſolche Stüte, Die: anduſchage⸗ dr 
beiziehen. | 
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heit wird ihnen je ſelbſt ſagen — tief unter { 
unfern Dichtern, und ihre Muſe ift überhaupe - 
ein Kind in der Wiege gegen unfte vielſeitige, 
mannbare — Göttin.“ 
| Ich kann mir e8 nicht anders denken, bie 
genannten Herren würden augenbliklich erken⸗ 
nen, daß ſie disſeits des Lethe wären, würden 
erſtaunt den Regiſſeur und die Schauſpielhäu⸗ 
ſer und die Scheunen von allen Seiten betrach⸗ 
gen, und endlich mic gütigem Lächeln nad Elis 
ſium zurükkehren. — Sich enthalte. mich nur 
mie Mühe, mehr von einem Gegenftande zu 
ſprechen, der es wegen ſeiner großen Zendeng 
fo fehr verdient, vollfommener gelobt. zu wer⸗ 
ben, ale der Negiffeur und ich ed vermögen.  ’ 
Nun nur nod) einen Streifzug ins gefells 
fchaftliche Leben, nur noch einige Huldigungen 
‚vor den Altären der gerellfchafelichen Tugen⸗ 
den, die unter ung blühen. 
patriotismus, heilige, reine Liebe zum Va⸗ 
terlande — wenn ertönte jemals dein hehrer 
Name fo häufig von allen Lippen und in jeder 
Sprache, als in den erleuchteten Tagen, die 
ung ins Leben riefen? — Ich fordere zu Zeu⸗ 
gen alle diejenigen auf, die ſeit 1786 fleifftg 
Zeitungen und Fournale gelefen haben. Mer 
brachte Dir je folche große Opfer, als die 
Sterblichen: im ıgten Jarhunderte? — E8 
iſt wahr, Leonidas und Sofrases farben, weil 
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ſie den efrien des Vaterlandes gehorchten ; 
Decius opferte fich den unterirdifchen Göttern, 
am bie £roftlofe Armee aufzurichten und dag 
Vaterland zu retten; aber ift es nicht eben fo 
übmlich, und in taufend Fällen wohlthätiger, 
ür das Vaterland zu leben? — Und. welcheß 
Ipfer ift ung wohl jezt zu ehener, um dieſen 
thabenen Zwek zu erreichen? Giebt es niche 
saufende, die bereit find, ihr ganzes Vermögen, ' 
hren väterlichen Afer, das Haus, in dem fie 
eboren wurden, zu Beftechungen *) aufzu⸗ 
pfern, um nur in wichtigen Ämtern für dag: 
Zaterland leben zu können? Beben nicht An⸗ 
ere häusliches Glük, Wohlfein und Leben ih⸗ 
+ Gattinnen und Kinder freiwillig bin, um: 
h nur durch flandesmäffigen Aufwand für 
as Vaterland ruiniren zu fünnen? Ya, lebe 
icht biefer patriotifche Enthuſiasmus noch im⸗ 
er ungeſchwächt unter den Studenten fort? 
wurchftechen fie nicht immer noch ihre Hüte, 
hizen fie nicht immer noch ihre tungen — 
irs Vaterland? — 
Überhaupt wurde das Gebot der Liebe nie 
eifrig und ſo allgemein geübt, als in unſern 


*) Beſtechungen find allerdings erlaubt, my, 

| wie in unfern Zeiten, der Zufluß der gu⸗ 

ten Bürger bei einer vakanten Srche fo 
* Shermäffe so 
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Tagen. Die alten Kömer. ließen bei ihren 
Volksfeſten Sklaven auf Tod und Leben mit 
einander fehten — mie grauſam, wie un⸗ 
menſchlich von dieſem erleuchteten Volke! Uns 
verbietet die Liebe dergleichen Abſcheulichkeiten. 
Nie laſſen wir Andere auf Tod und Leben zu 
unſerm Vergnügen mit einander tanzen, wohl 
aber ſind wir großmüthig genug, dis ſelbſt zu 
thun. Man ſollte jedem Mädchen, das ſich 
zu Tode walzt. ein Monument ſezen, und ihr 
als einer Märtirerin der Aufklärung und der 
Menſchenliebe einen Feſttag im Kalender wei⸗ 


hen. 

Aber auch das mannliche Geſchlecht iſt hin⸗ 
ter dem liebevollen Benehmen des weiblichen 
nicht zurük geblieben. Wo finden wir jezt ei⸗ 
nen Füngling von 18 Faren, der nicht bereitg 
an alle Mifterien der Liebe eingeweiht wäre ? 
Es mag zwar hie und da noch Einzelne geben, 
die noch unaufgeflärt genug find, es mit den 
alten Teutſchen für rühmlich zu halten, dag 
man vor dem breiffigften Lebengjare mit feinen 
Weibe in die engſte Verbindung trete; aber 
die Zahl derſelben iſt gewiß ſehr klein, und es 
iſt von den Fortſchritten der Kultur zu erwar⸗ 
ten, daß diefe Miſogine bald ausſterben wer⸗ 
den. Man würde ſich aber ſehr irren, wenn 
man die Männer 'in unferh Sagen wegen den 
frühen Vertraulichkeiten mit Weibern für wol⸗ 
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ftiger. halten, wollte, als es zum Beiſpiel di 
ten Teutfchen waren. Im Gegentheile, wir 
hen es klärlich ein, daß die Geſchlechtsliebe 
ne des vollendeten Mannes ganz unwürdige 
idenſchaft iſt, und das heiffefte. Beſtreben Une 
ver Fünglinge. geht dahin, durch. früpgeitigg 
efriedigung ihrer Sinnlichkeit biefelbe ſo bald, 
s möglich völlig, abzuſtumpfen, und ſich fı 
‚n den Feſſeln frei zu machen, die ihren kauf 
ıf dem Pfade.der Tugend fo auſſerordentlich | 
ſchweren. Daher bie wohlthätige Erſchei, 
aing in unſern Tagen, daß die Geſchlechtsliebe 
eiſt Knaben: und milchbärtigen Fünglingen 
berlaſſen bleibt, Männer von. dreiffig Zaren 
ber, und drüber in diefer Hinſicht meiſt voöllig 
ei und vernünftig geworden ſind. Und nun 
'be ich zu bedenfen, wie tief von diefer Seite, 
aſre Vorfahren unter uns ſtehen. RR 

Aber, auch, das weibliche Geſchlecht ver 
ent den Vorwurf der Sinnlichkeit in unſern 
‚agen weniger, als jemals. Sie haben dag 


cht der Aufklärung frühe in ihre weiche Sans 


iſie aufgefaßt, und mit den Lehren der fin ſtern 

Rönchemoral auch zugleich allen den unmora⸗ 
ſchen Schwärmereien entfagt, zu ‚welchen, net 
immermann, jeng Moral führen, ‚mußte. Da 
ufklären auch fo. viel heiſſen kann, als burche 

chtig ‚machen, und bei dem. ſchönen Geſchlechte 
ie Bufles; Seite doch BR: ‚Die; Hauptſei 


— 





439 
bleiben wird, fo war es In Folge bes gröffern 
Lichts unferer Tage wohl natürlich, daß die 
- Damen, um nicht hinter beim Zeitälter zurũkzu⸗ 
bleiben, zuvörderſt ihre Buſentücher aufklärten, 
und ich fordere meine Zeitgenoſſen auf, auf alle 
Hefte von „London und Paris aufmerffait 
zu fein, weil zu erwarten ſteht, daß die Auf⸗ 
Härung ſehr Hald auch im. t,tiefere Regionen‘ ſich 
ſenken wird. 

Es war überhaupt in den odrigen Zeiten 
tin verwwünfchter Knif von den Weibern, daß 
fie immer zu Haufe bei der" Spindel ‘oder dem 
Heerde faffen, oder wenn fie ja auſſer dem 
Hauſe erfhienen, fi ch nicht anders, als von 
den Ohren bis zur Sohle in dike Kleider ge⸗ 
hüllt ſehen lieſſen. Wer damals heirathete, 
mußte wirklich die Kaze im Sake kaufen, und 
war nicht ſicher, ob ſich nicht in der Braut⸗ 
kammer aus den dreifachen Schleiern und dich⸗ 
ten Gewänden ein ſchiefes, dürres, oder ſonſt 
gebrechliches Geſchöpf entwikeln werde. Das 
war auch in jenen Zeiten, wo die Weiber ſo 
ſehr darauf erpicht waren, einen Mann zu bes. 
formen, leicht zu erflären. Aber’mwie edel bes 
nehmen fich dagegen unſre heutigen Damen!- 
Laufen fie nicht. auf allen Strafen herum? 
Befuchen fie nicht alle Schaufpiele und Opern ? 
- Kann wohl ein Seiltänzer feine Künfte machen, 
eder ein armer TOR REN gg ohne 
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3ie Schöne Welt als Zufchauer herbeizuzlehen ? 
Stellen ſich die Schönen nicht überall faſt na⸗ 
kend zur Schau aus? Und wollen. fie nicht 
amit fagens Liebe Männer, wir wöllen Euch 
icht wegen unfrer Reize in Ungewißheit laffen; 
der kann fehen, was an ung iſt; wir wollen | 
ir Eure Augen ober Eure Lorgnetten nichts 
ieheimes haben, damit ihr, wenn ihr ung heu⸗ 
sche, nicht fagen fünnt: Wir hätten Euch bes 
ogen. Ya treiben fie nicht die Keuſchheit 
ıd Aufeichtigfeit noch weiter, und machen eg‘ 
t in Ehefontraften aug, dag Gatte und Gat⸗ 
v fich niche um "einander befümmern wollen ? 
d beweifen fie niche durch dies alles unwi⸗ 
fprechlich, daß nicht Woluft, fondern einzig 
8 Bewußtſein der Pflicht, zur Erhaltung des 
enfchengefchlechts auch dag Ihrige beitragen 
müffen, fie in die Arme der Männer führen ? 
Die Sparsanifchen Nimfen- muften, nach; 
ı Willen des Lykurg, mit hier und da ver⸗ 
rerifch geöffnesen Kleidern öffentlich erſchei⸗ 
‚ um bie jungen Spartaner zu reizen; zei⸗ 
nicht unſre Damen durch ihre Naktheit, 
ſie auch über dieſen kleinlichen Kunſtgriff, 
Fantaſie der Männer zu entflammen, ee: | 
find? — r 
Und beweiſen nicht alle diefe Beifpiele den 
utzrednern ber bergangnen ‚zeit mehr als: 
Snüge, daß fie gar groͤblich Iron? — 
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Wahrhaftig, wenn fie- auch,. nachdem ſie mei⸗ 
nen Aufſaz geleſen haben, noch auf / ihrem al» 
ten Sinne beharren, ſo müffen Neid. und Bor 
ureheil ihren Verftand. völig. verfinftert_ Haben; 
und es ift wahr, was ein Römer fagt : Gleich 
zeitige Verdienſte erregen unſern Neid ;- Der 
dienſte der vorigen Zeiten. unſre Bewunderung. 
Die Leztern ſcheinen uns nicht unſer eignes 
Licht zu verdunfeln; aber die, Erfiern: kommen 
uns vor, wie tadelnde ‚Erignezungen an vun 
eigne Kleinpeit, 
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‚ Einige Nachrichten dem verſt or⸗ 
Far: Heren. von Gersdorfiauf . 
| Müdenhain betreffend. 


zu dem- zahlreichen, durch Alter, Wäürden 
und wahre Verdienſte berühmt gewordenen Ge⸗ 
ſchlechte derer von Gersdorf, gehörte auch der 
am 22ſten Oktober d. J. zu Mückenhain vers 
ſtorbne Herr Wigand Ernf Traug ott 
von —— wer am aan ri 1754 


es 
im Haufe Mücenhalt geboren wurde. Ob 
er Hleich feinen Vater, ' Herrn Rubolf Ernſt son 
Gersdorf, auf Meffersdorf, Wigandeehal, Mü⸗ 
kenheim, Horka ꝛc. früh genug verlohr, ſo 
lernte er ihn doch perſönlich kennen, und die = 
terfiche Fürforge für feine Erziehung und für 
fein künftiges Glük verehren, aber :die Sreudez 
feine. Mutter, Frau Johanne Dorothee geb. 
von üchtritz, kennen zu lerne, wurde ihm gar 
nicht zu Theil, denn drei Wochen nad) ‚feiner 
Geburt wurde fie ihm durch den od  entriffen. 
Der mütterlichen Pflege und Sorgfalt fo bald 
beraubt, verlebte der Verewigte das erfie Jar 
feines ‚Lebens in Obergerlachsheiin, unter der 
Aufſicht und Pflege feiner grau‘ Grosmutter, 
der Frau von Reibold. Ä 
Nach der erfolgten zweiten Wermählung 
feines Vaters im Jare 1755 mit Fräulein Ius 
lianen Eliſabeth von Zedlig, Fam er ind väter⸗ 
liche Haus nach Mücenhain zurük. Hier bes. 
fam er die zu feiner Bildung nöthigen Hausleh⸗ 
rer, big er im 14ten are feines Alters auf 
die Nitterafademie nach Liegnig abging. Wäh—⸗ 
rend feines Aufenthalts daſelbſt wurde er auch 
feines Vaters durch den Tod beraubt, welches 
am 2uten Sept. 1769 geſchah. 

Bald darauf kehrte er nach Mückenhain iu 
rüt, ging unter der Leitung eines Hofmeiſters | 

Ee 
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1770 auf das Bimnafium. zu Görliz, und 
3772 auf die Univerfität Leipzig, wo er die 


vorzüglichſten Lehrer der Filofofie und Furie. 


prudeng hörte. Nah einem dreijärigen 
Aufenthalte zu Leipzig, nahm er 1775 von 
den Gütern Mückenhain, Horka, Sãrichen, 
Biehain und Kaltwaſſer Beſiz. | 
Am ?ten Febr. 1776 vermählte er fi ch mit 
Fräul. Willhelmine Eliſabeth von der Pforte, 
aus dem Hauſe — der jezt hinterlaſſenen 
Frau Wittwe. Der Zufriedenheit dieſer Ehe 
fehlte nichts, als das Glük, Vater zu fein. 
Die Vorſehung verſagte ihm dieſen Wunſch, 
und übertrug ihm das Geſchäft eines Vaters 
durch die Erz: ehung zweier Pflegetinder, welche 
lebenslang Urfache haben werden, feine treue 
und zärtliche Fürforge für ihr inneres und äufs 
ſeres Glük zu verehren. 

Bei allem Überfluffe äuſſerlicher Glüksgüter, 
bei fo manchem wahren Vergnügen, das er ſich 
durch die Erziehung feiner Pflegefinder , "und 
überhaupt durch zwekmaͤſſige und wohlthätige 
Anwendung berfelben verfchaffen Fonnte, fehlte 
ihm jedoch. das wünfchenswerchefte, eine fefte 
und dauerhafte Gefundheit. Won der frübften 
Jugend an.haste er mit körperlicher Schwäche, 
und mit gefährlichen Niederlagen zu Fämpfen, 
die durch gichrifche Anfälle verurſacht wurden, 
and da felsen für u Leben alles beforgen 
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lleſſen. Alle dieſe Zufälle wurden Im legten Ja⸗ 
'e ſeines Lebens bedenklicher als jemals. Die 
örgfältigfte Bemühung des Arztes war nicht 
»ermögend, fie zu heben. Gichtkolik und Bruſt⸗ 
rampf etreichten den höchſten Grad, erſchöpf⸗ 
en ſchnell und ſichtbar ſeine Kräfte, und lieſſen 
ezt mehr als jemals den tdodtlichen Streich 
ürchten, der ihn, noch in den beften Lebensja⸗ 
en, am 22. Okt. d. 3. wirklich traf, denn wie 
7 Zaren und 5 Mon. ging er ing beffere te 
en über, | 

Der Verewigte defaß mehrere fhäzensivers 
je Eigenfchaften. Dutch Aufmerffanfeit und 
bung hatte er ſich mancherlei Einfichten, und 
iv dag bürgerliche Leben nüzliche Kenneniffe ers 
orben. Aber was roch) miehrjift, miteinet ges 
inden Beuttheilungsktaft verband er auch Mes 
gioſität. Die äuſſerliche und öffentliche Got⸗ 
sverehrung hielt er nicht für überflüffig. ER 
ib durch die öftre Erfcheinung in den dazu bee 
immten VBerfammlungen feinen Unterthanen ein 
bliches und nachahmungswerthes Beifpiel, 
odurch er vielleicht mehr Gutes witfte, als 
irch andre Anotdnungen und Unternehmun⸗ 
u, Die ebenfalls zu ihrem Beſten abzwekten. 
ine Zweifel floß wohl auch aus feiner über— 
sgung von der Nothwendigkeit der öffentlichen 
otteoͤverehrungen str Erhaltung und Beför— 
sung ber Gitslichfeit Bes dem groſſen Haus 
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‚fen, die Neigung und das Beftreben, fih zum 
Beſten Firchlicher Angelegenheiten zu verwenden, 
fie zu leiten, und nach Möglichfeit zu befür- 
bern. “ 

So iſts 5. B. befannt genug, daß er, als 
eine eingepfarete Herrſchaft zu Rothenburg, 
von Anfange ber entfchloffen war, die Leitung 
des dafigen Kirchenbaueg zu übernehmen. Eis 
ne ſchöne Ausſicht für alle, die dabei intereffire 
waren!, Seine befannten ufferungen bier» 
über, feine Vorfehrungen, die dahin abzielten, 
find von der. Wahrheit des Gefagten unvers- 
soerfliche Zeugniſſe. Ob er nun zwar an der 
Ausführung dieſes guten Entfchluffes durch 
Maasregeln, die den feinigen entgegenftanden, 
durd) Einleitungen, die mit feinem Plane ums 
- vereinbar waren, verhindert wurde : fo verdient 
berfelbe doch in der Erzählung feiner Lebens» 
umftände vornämlich deswegen einer Erwäh« 
nung, weil er charafterifirend if. Von feiner 
religiöfen Denfart, von der Feſtigkeit feines 
Charakters, ließ fich die Ausführung des von 
ihm übernommenen Kirchenbaueg, die Wieder- 
herftellung ihrer Gebäude, mit Sicherheit er- 
warten. Gewiß, ein hohes Verdienft um eine 
fo groffe Menge feiner Zeitgenoffen! Ein un— 
vergängliches Denfmal in der Gefchichte Ro» 
thenburgg für ihn, wie für den, der feinen Enz» 
ſchluß zur Ausführung bringen wird. _ 
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I. gebensumftände des am 16. Nov. 
zu Görlig verftorbenen Herren Karl 
Gottlob Wittichs, auf Nieder⸗ 

neundorf. | 


Je ungesweifelter der Verewigte den höhern 
Udel beſaß, den nur allgemeines und reines 
Wohlwollen ertheilen kann, je gewiſſer er unter 
vie kleine Zahl der Guten gehörte:? deflo mehr 
serdient fein Name ausgezeichnet und auf bie 
Nachwelt gebracht zu werden, Zu Neunborf 
ın der Landeskrone wurde er am 25teu Auguſt 
1753 geboren, Kr war ber jüngfte Sohn 
Herrn Eliag Wittichs, damals Pachtinhabers 
des genannten Gutes Neundorf, und zulezt 
Bürgers und Gartenbeſizers in Görliz, der da- 
felbft den 24. Eept. 1788 in einem fehr ho— 
hen Alser verſtarb. Sein Vater übergab ihn 
war dem öffentlichen Unterrichte auf dem Gim⸗ 
nafium zu Görlig; aber feinem Verlangen ges 
mäß, follte er denfelben nach einigen Zaren mit 
der Erlernung der. Sfonomie vertaufchen, zu 
bee. er ihn beſtimmt hatte. Nur durch) die wiee 
berholten dringenden Vorftellingen des damar 
ligen ‚verdienftoollen Rektor Baumeiſters, ber 
nicht gern einen fo. gut gearteten und fleiffigen 
Schüler verlieren. wollte, konnte er vermocht 
werden, feine Einwilligung zum: Studien ſei⸗ 
nes m su geben. | | 


\ 
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Dieſer widmete nun feine Zeit und Kräfte 
ben Wiffenfchaften, und erhielt feines Sleiffes - 
und Wohlverhaltend wegen die Liche feines Lehe. 
rers in einem vorzüglichen Grabe, Er wurde 
von ihm nicht Blog als Zögling, fonden in 
mancherlei Hinficht als Sohn behandelt, und 
als er. 1779 bie Univerſität Leipzig bezog, mit 
den beften Zeugniffen und mit der Verficherung 
gutlaffen, daß er ihn nie beleidiget habe, und 
Daß e8 ihm wohlgeben werde, Diefe güfigen 
‚und väterlichen Gefinnungen feines Lehrers ger 
gen ihn, fand er auch nach feiner Zurüffunfg 
von der Afadenie unverändert wieder, Der 
ehrwürdige Greis gab ihm davon bie unverfenn« 
barften Bemweife, deren er nie anderd, als mit 
danfbarer Rührung gedachte. Die gute Ans 
wendung feiner Zeit auf, der Schule und Uni⸗ 
verfifät, und fein nachheriges Beftreben, der 
Welt in ſeinem Wirkungskreiſe möglichſt zu nü⸗ 
zen, und den Poſten mit Ehren zu behaupten, 
den ihm die Vorſehung angewiefen hätte, ſind 
wohl auch die unzweideutigſten Beweiſe, daß 
Die Zuneigung feines Lehrers auf feinen Unmwüre 
digen gefallen war, Er grwählte bag Stu— 
dium der Nechte, und trieb daffelbe mit einer 
ſolchen unermüdeten Anſtrengung, daß er nach 
einem dreijärigen Aufenthalte auf der Univer— 
ſität Leipzig, bei der mit ihm ER .. 

fung, die befte Zenſur erhielt. | | 
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Ä 6 er nun;gleich,, mit ben. fönften. Kennt 
niſſen ſeiner Wiſſenſchaft ausgerüſtet, im Yard 
1782 in bag. vãterliche Haus zurütkehrte, ſo 


empfand er doch wenig Neigung, ſie ins prafe | 


fifche Leben überzufragen. Bei den Augfi chten, 
die ſich ihm öfneten, entſchied er ſich für die 
Skonomie, brachte zu Ende des 1783ten Za⸗ 
res das Gut Niederneundotf Fäuflich an fi, 


und wurde am ıgten Zanuar 1786 damit be⸗ 


lehnt. 


er in der hinterlaſſenen Frau Wittwe, der da⸗ 
maligen Demſ. Chriſtianen Sofien Rothe, Hrn. 
Karl Gottfried Rothes, Erb. und Gerichts⸗ 
herrns auf Sercha, Liſſa, Grund und Nieder⸗ 
ſohre, einzigen Tochter, mit welcher er ſie 
am 13ten Mai 1789 ehelich verband. Uber 
dieſe Ehe blieb ohne Leibeserben. 
J Menſchenfreundlich und gefällig gegen ER 
dermann ;  dienftfertig und zuvorkommend ge⸗ 
gen feine. Freunde und Bekannte, ſelbſt mit 
Aufopferung, wovon ſich in feinem Leben viele 
Beiege finden; billig und befcheiden gegen feis 
ne Unterthanen und Untergebenen; unbefanng 
mit der beleidigenden Sprache des übermuths 
fern von aller Streitſucht, konnte er doch man⸗ 
chen kränkenden Erfahrungen nicht entgehen. 
Höchft wahrſcheinlich zogen ihm dieſe die Be 
lichkeit zu, big über drei Jare dauerte, und x 


\ 


Die Gefährein feines fünftigen Lebens fand | 


— 
* 
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lich unheilbar wurbe. Sie äuſſerte ſich gleich 
anfänglich durch gallichte Erbrechungen, mit 
benen Krämpfe und ſchmerzhafte Empfindungen 
im Unterleibe verbunden twaren. Don diefen 
ward er nie wieder ganz frei, und jene kehrten 
von Zeit zu Zeit mit vermehrter Heftigkeit zu⸗ 
rüf. ‚Unvermuthet arteten dieſe Zufäleam 14. 
Sept. d. J. in einen flarfen Blutverluff auf 
derfchiedenen Wegen aus, nach welchem feine 
Kräfte ‚fichrlich fchwanden. Durd) dad Ge- 
fühl ſeiner zunehmenden Schwäche und das Zu⸗ 
reden ſeiner Freunde bewogen, begab er ſich 
nach Görliz auf den väterlichen Garten, um der 
ülfe des Arztes näher zu fein. Allein die 
tunft und Die größte Sorgfalt des Arztes ver» 
Mochte nicht, ein Übel zu heben, das nur der 
Tod aufheben konnte, Dies gefchah endlich. 
Der, fchmerzlich Leidende wurde am 16. Nov,, I 
in, einem Alter bon 48 ‚Zaren: 2 Mon. und 22 
Tagen, vollendet. 

Lange wird der Vollendete als ein billiger 
und gütiger Herr von feinen Unterthanen zu« 
Füfgetoünfcht, lange als ein liebevoller und be» 
—— Theilnehmer an den Schikſalen derer, 

ie mit ihm in einer nähern Verbindung ſtan⸗ 
den, von den ‚Seinigen- betrauert; lange als 
ein Peak dicnus auch von mir vermißt wer⸗ 


den. 
| Buſ ch. 


X 
=. 
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II; Erläuternde Bemerkungen über 
den Auffag des Herren Stadtfiſikus 
D.Trautnets im vorigen Stüke der 
: Laufzifhen Monatsſchrift, 
S. 345 ꝛc. 


*.. "Hätte der Herr Doktor blos feine Gründe 
gegen die Sache geäuſſert, ſo würde ihn jeder⸗ 
mann bei ſeiner {iberzeugung gelaſſen haben; 
denn es muß über allgemeine Angelegenheiten 
jeſer Ark jedem frei fteben, feine Meinung zu 
fagen ; fagt er fie öffentlich, fo mag er fie aud) 
öffentlich verrheidigen. Allein daß der Here 
Doktor Perfonalitäten mit untermifcht, daß bie 
unverfennbare Abſicht feines Aufſazes dahin 
geht, feinen Steund‘und Kollegen beim Public 
Fum verächtlich zu machen, daß er zu dem En⸗ 
de feine Autorität als Fiſikus und Arzt allhier 
(feine eigenen Worte) mißbraucht, können 
ihm ‚alle gutgefinnte Einwohner diefer Stadt, 
können felbft feine beſten Freunde nicht billi- 
gen; und wer fann ihm helfen, wenn die hier 
gerügten Perföntichkeiten, die fich auf lauter 
unertieferte Dinge gründen, zum Theil auf ihn 
urüffaffen. Ich traue feinem Karafter zu, 
bag er jezt felbft mit dem, was er gefchrieben 
hat, unzufrieden ſein wird, daß er manche 
Stellen wegzuſtreichen wünſchte; aber leider 
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ficht dies alles nun 1 einmal ba vor ben Augen 
des Publikums; — nund ich muß, wiewohl 
ungern, mich gegen meinen Freund und Kolle⸗ 
gen des Rechts der Nothwehr bedienen. 


Den Aufruf an ürzte und Nichtärzte, mie 
unter allen meinen mit Kuhpofen Geimpften - 
uur einen einzigen unglüklichen Fall aufzumeis 
ſen, den man der, Einimpfung bei⸗ 
« meffen, fönnte, einen. Sal, wo. ‚nicht die 
Impfung , wenn fie ihre völlige Wire 
kung that, gegen die Menſchenblattern ge⸗ 
ſchüzt hätte, konnte ich wohl unter dieſen Be⸗ 
dingungen wagen. Vergebens bat man bis⸗ 
ber in ganz Teutſchland einen ſolchen Fall un⸗ 
ter ſo vielen Tauſenden mit Kuhpoken Geimpf⸗ 
ten hervorzuziehen geſucht; und wo ihn Arzte 


aus eigener Beobachtung ‚gefunden zu haben 


glaubten, waren es Abmweichuugen von dem Ges 
wöhnlichen. Gange der Kuhpoken, war es Täu⸗ 
ſchung des Beobachters und lag nicht an der 
Sache; wenigſtens können wir dies nach den 
jezigen entſcheidenden Beobachtungen für die 
Sache wie 1 gu 1000 annehmen. Was ung 
bisher von einzelnen Fällen der. erfolgten Mens 
- fehjenblattern nach angeblichen wirklichen Kuh⸗ 
pofen erzählt worden ift, können wir um fo 
mehr Gezweifeln, weil ung ganze Gefelfchaften 
‚von Ärzten, ja ſelbſt von Obrigkeiten nieder⸗ 


geſezte Koͤmmiſſtonen das Reſultat ertviefen 
haben, daß 20 — 30. 50 und 100 finder 
nach überſtandenen Kuhpoken, zugleich ohne 
Erfolg mit Menſchenblattern geimpft wurden, 
als in London, Paris, Wien, Breslau. Ich 
bitte alle Lefer, nochmals ſich an.die von mir 
feſtgeſezten Bedingungen wirklicher. nicht im 
-minbdbeften von ihrer regelmäfligen 
Beſchaffenheit abweichender Kuh⸗ 
pofken zu erinnern, Aber auf dieſe Bedin⸗ 
gungen hat der Herr GStabtfififus gar nicht 
Rükſicht genommen, nicht :auf den Unterfchied 
zibiſchen bloſen Einimpfen und wahren ächten 
Kuhpoken, wovon ich wohl zehnmal in dieſer 
Monatsſchrift geredet habe, zu ſehen beliebt. 
Ganz natürlich konnten die nach der Impfung 
mit Menſchenblattern befallenen Kinder, deren 
Verzeichniß Derſelbe, wiewohl nicht mit der 
nðthigen Genauigkeit, mittheilt, nicht von den 
Menfchenpofen: frei fein, denn ſie hatten die 
Kuhpofen nicht. wirklich gehabt; es war alfo 
fo gut, als wäre die Smpfung nicht gefchehen, 
denn blofe Geſchwüre und allenfalls etwas Fie⸗ 
Her von dem örtlichen Reize find’ noch keine 
Kuhpoken. Aber ich frage ‚hiermit: ‚Haben 
dieſe Geimpften, bei welchen die Kubpofenim- 
pfung entweder.nicht faßte, oder nicht ihre-ge- 
hörige Wirfung that, dabei etwas mehr ver. 
lohren, eg bag. 4 nicht ficher gegen die Mens 


_ 
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ſchenblattern, alſo ſo gut als nicht geimpft wa⸗ 
ren? Sie haben feinen Nachtheil davon ar 


ihrer Gefumndheit, erlitten. Hingegen welcher . 


unendliche: Gewinn, wo die Kuhpoken wirklich 
faßten, und ihre wohlthätige fchüzende Kraft 
gegen: die menſchlichen Peſtblattern äuſſerten 
Bekanntlich faßt die trofene. Kuhpokenmaterie 
ſchwer, ſo daſj man: zuweilen mehrmals, oft 4 
bis 5mal die Impfung wiederholen muß: Aber 
immer iſt noch nichts dabenverlohren. Man 
ruhe nicht eher, als big man feinen Zwek er⸗ 
langt hat, und diefer lohnt wahrlich jede Be⸗ 
mühung. Bekanntlich faßt auch die :trofene 
Materie ber Rinderblattern ſehwer, und nicht 
immer. aufs erfiemdl.. Was würde man den« 
fen, wenn ich ein Namenverzeichniß von mie 
Menfchenpofen Geimpften. eines meiner. Herren 
Kollegen, wo: die Impfung nicht faßte, und fei- 
neh Schuz gegen die -Blattern gewährte, dem 
Publikum in gleicher. Abfiche mittheilte? Sch 
‚glaube, doch in Rükſicht ber Vaccine eben die⸗ 
ſe Billigkeit zu verdienen. 

Unter beinahe 300 Impflingen müſſen n na⸗ 
türlich auch viele fein, bei. denen die Impfung 
nicht faßte, nicht gehörig wirkte, beſonders da 
ich bis auf die leztern Monate dieſes Jares 
wegen der Entfernung der Impflinge faſt im⸗ 
mer mit trokner Materie impfen mußte. Viele 
Altern wollten eine zweite Impfung ihrer Kin⸗ 
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ber nicht zugeben, ob ich. mich leid, wie jezt 
noch, erbot, fie unentgeldlich zu impfen; vie—⸗ 
le Kinder wurden von den Blattern befallen, 
ehe eine wiederholte Impfung borgenommien 
werden fonnte; ein. ſehr groſſer Theil meiner 
Impflinge mar 2, 3, 4. Meilen, entfernt, fo. 
daß ich nicht. einmal den Erfolg ber Smpfung 
mit eigenen Augen beobachten konnte, bei Dies 
Ien mußte ich mich blos auf unvollfommene- 
Herichte verlaffen, zumeilen auf Verficherungen 
von Beobachtern, die mit der Sache nicht hin⸗ 
länglich befannt waren. Wäre e8 denn ein 
Wunder, wenn ungee mehrern hundert Impf⸗ 
Iingen mwenigftens so feine Kuhpofen bekom⸗ 
men hätten, und noch den Menfchenpofen aug- 
gefeze find? — Es iſt mir unbegreiflid), war⸗ 
um der Herr Doftor die von mir ohnedem für 
vergeblich geimpft erklärten, und nicht in. mei; 
nem Verzeichniſſe der nad) meiner Beobachtung 
ächten Impflinge bis auf einen, Nr. 18. bes 
findlichen zu feiner Angabe: gewählt hat? Auf. 
Diefe Are. dürfte er noch mehrere anzuzeigen 
haben, 3. B. des Schmidts Ulichs 3 Kinder, 
Die indeß nicht in meinem Verzeichniſſe befind-- 
Lich find, und noch. fo. manche, bei denen die 
Daccine- nicht die gehörige Wirkung that.  - 
Was aber den Einwurf betrift, ‚daß. ich 
:inige ber von mir vergeblich Geimpften: für 
rei. von. den Menſchenpoken erklärt babe, ſo 


— * { 
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darf man nicht glauben, daß et bei allen fr 
nen bier namentlich aufgeführten der Fall ge⸗ 
weſen ſei, ſondern nur bei ein paar, die auch 
beſonders erwähnt ſind, bei den andern iſt es 
unerwieſen, und duch dieſe koͤnnte ic) bei ge⸗ 
nauerer, fortfchreitender Kenntniß der Vaccine, 
welche nur durch ein fortgeſeztes Studium: 
und vielfältige eigene Erfahrung erreicht wer⸗ 
den fann, in der Folge nicht für ficher halten... 
Das Studium der Kuhpoken erforderc 
‚viele Beobachtung und eigene Erfahrung, fo- 
. unbedeutend auch das Impfen an fich ſelbſt 
if. Und darum fordert der Hiefige Hr. Stadt⸗ 
fiſtkus das ganze Publikum gegen ‚mich auf, 


redet Son blendenden Behauptungen; warnt | 


gegen mich; und. dies Kraft feines Amtes (7) 
— Was foll man davon denfen? — Wie, 
ſoll man diefes Verfahren benennen? 

‚Über die vom Heren Doftor angezeigten 
Subjekte bemerfe ich blos folgendes: Es iſt 
wirklich ſchwer zu errathen, wenigſtens ſcheint 
der Herr Doktor zu glauben, alle dieſe Kinder 
hätten wirklich die Kuhpoken gehabt. Dies 
wäre ein wahres Wunder, da man bisher 
kaum einen einzigen Fall dieſer Art aufweiſen 
kann. Unmoͤglich Täße ſich denken, daß der 
Herr Stadtfiſikus ſo etwas im Ernſte meinen 
könne. Zeder ‚Lofer. irgend einer Zeisfchrift, 
befonderd des Reichsanzeigers, worinn wö— 
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qentlich neue Thatſachen für be Kühpofenim- | 
pfung erfcheinen, müßte die Unmöglichkeit da» 
von mit gefunden Sinnen begreifen... Mein, 
dagegen muß ich felbft meinen Herrn Kollegen 
vertheidigen. 

Man kann es mit nicht verdenken, daß ich 
gegen die Hinweiſung auf die Ausſage der/äl- 
tern meine Bedenklichkeiten Habe, und die Kennt⸗ 
niß diefer guten Leute, die in ihrem Leben feis 
ne Kuhpoken gefehen haben, in Zweifel ziehe, 
wenigſtens dürften fie dem Arte nicht viel Be 
Ichrendes gewähren. Etwas auffallend iſt eg 
boch, daß die.übrigen vier Kinder des Stadte 
gärtner Trillmichs, welche ich mit Kuhpoken 
geimpft hatte, nicht angeſtekt wurden, ob gleich 
das jüngſte an bösartigen Menſchenblattern 
ſtarb; fie ſtehen mdes nicht in meinem gedach⸗ 
ten Verzeichniſſe. Die Anzeige von den Kin⸗ 
dern Mſtr. Glanzes, ©. 347, bitte ich noch 
einmal aufmerkſam zu leſen — fie bedarf wei⸗ 
"ser keiner Erklärung von mir. In Rükſicht 

der Anzeige von den Kindern des Schulmeiſters 
Herrn Kloſſes in Ludwigsdorf, erwähne ich: 

dieſes Kind krankte unter Zufällen, die ſich ſchon 
den dritten Tag nach der Impfung äuſſerten, 
und die ein ſchleimichtes Ner venfieber unver⸗ 
kennbar machten, es ſtarb nicht während eines 
Stekfluſſes, ſondern ohne Schmerz und ruhig. 
Die Kubhpoken auſſerten gar nicht ihre Bir | 
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fung,. und. kamen nichg zum, Vorfchein. 7 
übrigens danke ich dem Herrn Stadtfiſi kus für 
das Kompliment, als wenn ich nicht ein ſchlei⸗ 
migtes Nerverfieber von einem Steffluffe, nicht 
Simptom von.det Krankheit zu unterſcheiden 
wüßte. — 


Im Betreff meiner Semetiung über die 
Milderung des Scharlachfiebers durch die Kuh⸗ 
pöfen wundert mich der Geitenblif auf mein 
Buch: Triumpf der Heilkunſt, das ich dem 
‚Herrn Staͤdtfiſikus ſelbſt voll Ergebenheit de⸗ 
dizirt habe. Auſſerdem habe ich ſchon längſt 
geſagt, daß die Kuhpoken keinen Einfluß auf 
das Scharlachfieber haben können, wenn - 
reits die Anſtekung vorhergegangen iſt. 


Die Kuhpolenimpfung wurde bisher faft 

in der ganzen Welt von den größten Ärzten als 

ler Nagionen-bettieben. Man: impfe von Kon« 

ftantinopel bis Gibraltar, von Petersburg bis 

Mabrit, ja ce in beiden Indien fegnen Dante 

9 Nach meiner ſelbſt eigenen damals an Hr: 

Dr. Struv angezeigten Nachricht von den 

bier angeführten Verhältniſſen, beieuge 

ich dieſes⸗ der Wahrheit genͤäͤz. 

| Johann Ehreufried King, 
Schulmeiſter in Ludwigsdorf. 


bare wiecet ben unſterblichen Ferten:® 
Was foll man'nun denfen,: wenn unſer Here 
Stadtfiſtkus die Ärzte, die _fich mio der Im⸗ 
pfung der Kuhpoken aus Liebe zur Menfchheit 
beſchäftigen, S. 350° der Unnorfichtigfeie und 
des Leichtſinns befchuldiget ? — z. B. Hufen 
land, Himli, Heim, Rooſe, Markus, Kreißig, 
Sömmering, Hunold, Frieſe, Jördens, Heſſert, 
Dietrich, Kloſe, Weigel ꝛc. — welche Teutſch⸗ 
land ſchon längſt kennt und verehrt. — Bet 
den Benennungen, S. 349: Brutalimpfer; 
Kuhpokenhauſirer, Auspoſauner *r):Bedaure. ich 
meine Freunde, den Herrn Hofrath Fauſt in 
Bückeburg, und den Herrn Doktor Sternberg 
in Goslar;. die mit. aller: Stärke der Beredſam⸗ 
keit zu Teutſchlands Söhnen Pr hie Sache der 
Menſchheit geſprochen haben 53 v7: .= 02 
EGs thut mir Teid, daß ich einige Erfahrun⸗ 
gen bekannt machen muß, welche mit den Be⸗ 
bauptungen wafted Herin Stabraktue im; ge⸗ 
* Der ithe Mann⸗ — dem 
Grunde, auf dem ic ſtehe/fürchte ich * 
die Pfeile der Verldumdung. «c 


— — und dad, verbittet fi der Hert Doktor * | 
nige Zeilen — ei inleuse Schim⸗ 
pen. m. ; 
Sf 2%) 

Ye 


ss er . 

enden: Widerſpruche ſtehen. ern. Di Die 
eich in: Glogau erklärt öffentlich, *) daß er 
unter 360: feiner, Impflinge bei keinem einzigen 
von für die Geſundheit gefährlichen. Folgen Hex 
Kuhpoken wiſſe. Eben. did. wird auch von 
250 Impflingen in der Gegend von. Hirſchbers 
gefage. **): Aber unſer Herr Stadtfiſikus mil 
unter denen .hiefigen Dres Geimpften (die 
FE Beſchuldigung betrift mich: nicht allein, ſon⸗ 
ben noch zwei meiner rren Kolfegen.) : wiehe 
Brifpiele von Geſchwüren, Hautausſchlägen, 
Stekflüſſe und dergl. bemerkt haben. Uber 
ich dächte, mman müßte, wenn man: in der Men 
dizin ſichere Beobachtungen anſtellen will, unz 
terſcheiden, ob jene übel in einem Zuſammen⸗ 
hauge (Kauſalverbindung) mit den Kuhpoken 
ſtehen, oder ob fie nur zufällig hinzukommen 
Welch ein Verzeichniß von Unfällen könnte man 
der unfchuldigen Kubpofenimpfung aufbürden,, 
wenn man alles Widrige dahin rechnen wollte, 
was ben Smpflingen nur jemals begegnet, und 
wenn ſie nach 40, 60, 70 Zaren .fterben, fo 
weis man doch warum, denn poſt haec, ergo 
propter haec. Aber die hier angegebenen Un- 
fälle ſind noch lange nicht fürchterlich genug; 
was fönnte ich für abfeheuliche Kranfgeiten, 


”) Schlefi ſche Arovimialblattem, Et. 10, 
u ww). R. fl. D. St. ir. ©, 4738. . 
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—— Valaſt dee. Geſichts und 
Gehörs, Beinfraß, —— Brand, Läh⸗ 
mungen, Lungenſchwindſ, chten. Be als 
natürliche Folgen der. pe! arfigen Menſchenblat⸗ 
tern; ¶ und auch, bier. uod) teipmfirt die Kuh⸗ 
— 

GEben fo, wie ber Herr Stadeffifus S. 350 
hie Freunde der Kuhpoken, fordere ich nicht 
ehne Grund, jedoch mit Weglaffung gleicher 
humanen: Beitvörger, ihre, Gegner auf, bei fer— 
nerweitiger Befanntmachung ihrer Nachrichten 
die Wahrheit. zu ſagen. — ©: 351. ſagt 
* Herr Stadtfiſikus: ner wolle Ä p 
fur jezt noch acht Impflinge aus Schön 
 nberginamentlich, und dabei wir anfüh« 
Hren, auf was für eine das Anfehn der 
33 Arzte herg bwürdigende Art und Weiſe 
» ich das für die Impfung erhaltene Arzt⸗ 
5 lohn den Altern derſelben, um ſie zum 
pr: Stullſchweigen zu bringen, en jurüfe 
in „geben muſſen. “et, | 


- Zum Beweiſe⸗ baß dieſe7 ad n — 
nich eben ſo viele Wahrheiten enthalten, will | 
ich ſie in. 6 Nummern erläutern. 

ok) Sch. habe überhaupt: gegen. 50 Kindern. 
in Schönberg, die Kuhpofen geimpft. — 
Statt der hier jangegebenen- acht Impflins 
9 air es unter Dielen. überpanpt nur 


’ 


” 
ſieben / bei welchen bie — Süßpofäipfung 
— vergeblich war. 
42.) Drei darunter, des dortigen Einwoh⸗ 
ner Meuſels, wurden von mit unentgelt⸗ 
Nich geimpft, und ſchon, ehe die Kuhpoken 
wirken konnten, von den Menfchenblat» 
— — gern angeſtekt; ) auch in Rükſicht dieſer 
geht dieſe Beſchuldigung mich nichts an! 
= "33 Den Ältern von zwei Kindern, dem 


0 Kürfchner‘ Heinrich und: dem Schneis 
— der Gerlach/“hat der Seifenſiedermel⸗ 


U fer Hrüdner dafelbft; ohne mein Vor⸗ 
wiſſen, als ich 33 Meilen entferne bei 
Magdeburg war, dag mir gegebene Arzt⸗ 
— lohn zugeſtellt. Somohl: diefe Altern, 
als er ſelbſt, ſind zu einer gerichtlichen 
Ausſage erböthig. Zeugniſſe hieruber 

find ſchon vorhanden. 

4.) Noch: bleiben von den angeblichen acht 
Impflingen zwei Kinder übrig, Zohann 
Gottlieb GTeditf ches, Böstchermeifterg 
Sochter von 1 Jare, und Karl Gottfried 

>. Schultes, Züchners Tochter von 4da⸗ Ri 
U ren. Dieſe benannten Altern haben mit 
bereits in einem gerichtlich deponirten, 
dem Herrn Slabin Modrach— als bor⸗ 


ER — ) GLauf. Monateſchrift — 61. 5. 
86. 2383. 
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tigen In fiziarine übergebenen Atte⸗ 
2 fiat gewiffenhaft bezeugt, daß fie. bei dom 
Ausbruche der Blattern ihrer Kinder von 


nmir das Arztlohn aus meiner eigenen Be⸗ 


| wegung Micder erhalten haben, mit dem 
Bedeuten, daß ich, da die Kuhpofenims 
2... Pfung;nicht gehafter. und, vergeblich ges. 
weſen, ihnen feine. Koften verurſachen 
4 ‚ wollte, auch‘ daß, fie_diefes Geld ungern. \ 
2. genommen hätten, und nichts weniger als. 
453 Schweigegeld. — Iſt daS die dasAn« 
aſehn herabtürbigende Handlungsart, de⸗ 
* ren mich der Herr Kollege beſchuldigt? 
255) Jeder Leſer dieſer Monatsſchrift erin⸗ 
uert ſich, daß ich bereits im Maiftüf dien. 
x" .., f68: Zarganges *). die Kuhpokenimpfung 
1. ‚ber Menfelfchen Rinder, fo wie des Schuls 
zifchen Mädchens, ‚für, vergeblich erklärt, 
is und bekannt. gemacht babe, warum fie. 
von. den Menfchenpofen nicht frei fein. 
onnten. Wie kann ich da wohl Schwei⸗ 
gegeld gegeben haben? | | 
6) Niemand, weder in Schönberg ko an. | 
irgend einem Drte, Bei das Arztlohn von. 
mir zurükgefordert; feinem habe ich es 
zurükgebenm üſſſſe n. — 
wen erat demonftrandum! 


u, ®. 388, nn " 
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Allein es geht über alle Begriffe, wie ein 
Kann, wie unfer Herr Stadtfſikus, ſolche 
Dinge von feinem Freunde und Kollegen nur 


glanben, vollends ohne alle Unterfuchuug dru⸗ 


ken laſſen konnte!! 

Mit eben der Liebe gu dem Wohle der Men 
ſchen, mit dem ich vor drei Jaren die Rettung 
Echeintodter und Verunglüfter, durch mehrere 
Volksſchriften beförderte, trete ich jezt als 
Freund und Beförderer der allgemein anerkann⸗ 


ten gröſten Wohlthat unſers Zeitalters, det 


Impfung der Rettungsblattern, auf; und ich 
ſollte wohl denken, daß mir Beweiſe und Er 


fährungen genug hätten, daß fie diefen Namen 
verdienen. Heil ſei der aufgeklärten Kurfürſl. | 
Baierſchen Regierung, welche bereits die Kuh 
pofenimpfung eingefuͤhrt hat! ESecgen allen 


muͤthigen Vertheidigern der guten Sache! * 
Feder gutgeftinte Menfch, dem ein Herz fl für 


Humanitãt im Buſen ſchlägt, muß ſich freuen, 


etwas für die Sache der Menfchheit aufopften 
zu können. Go hielt ich es denn als Ant 


alltyier fir meine Pflicht, bie Kühpokenimpfung 


ohne alles Intereſſe, mit der unermübetſten Ge⸗ 
duld, mit einem anſehnlichen Verluſte an Zeit 
und Geld, in hieſiger Stade und Provinz ju 


befördern. That ich daran unrecht, fo hate 





delte ich doc) aug Liebe zum Guten, aus über | 


zeugung von der Wohlthätigkeit einer Sad 


für die bereits ſo unzähliche günſtige Erfah⸗ 
rungen ſprechen. Wären unter allen meinen 
mit Kuhpoken Geimpften nur 20 vor den ſchrek⸗ 
lichen Menſchenblattern geſichert, fo, fühlte ich 
mich ſchon dafün in meinem Herzen ——— 
ag gegen alles dis entſchãdiget. Di FE —— 


Ich fehlüffe mie einer Stelle des Kepinfen« 
fen in der Oberteuiſchen Litteraturzeitung, ıgor, 
&t. 87, jedoch öhne ale Anwendung, dent mie 
wider den Willen‘ des Herrn Doktbrs könnte 
fein Aufſaz eine ſolche gar nicht beabſi chtigte 
Wirkung aufs Publikum thun. Kür jege-ik 
€8 unverantwortlich, das Publikum gegen bie’ 
Kuhpokenimpfung ſtimmen zu wollen, wert‘ 
man ſich auch nicht fo’ viel überzeugt hat, daß 
man es zu dieſer Unternehmung aufmuntern 
könne. Denn gefege auch, was ſich gar nicht 
mehr annehmen Läßt, diefe Impfung leiſtet das 
nicht, was ſie verſbricht, ſo hat man ſehr we⸗ 
nig gewagt; beſtätigt aber die Erfahrung ih 
ren Werth, fo hat man unendlich gewonnen, 
und jeder, der. diefelbe gehindert bat, hat den 
Vorwurf, einen: der wichtigften ——— 
gehemmt su haben. « 


—— im Dezember 1901. | 
| — Sttuder 


— 
* 7; "m. Seburtent 


— ben 15: Schr. — — 
| Ehrifiane Karoline geb. Herzog, G. Hr. Ehri« 
ſtian Abbrecht Nöfel, Rektor. — eine 
Tochter, Auguſte Mathilde. — 
8ten März: Ebendaſelbſt. — — 30% 
haune Eleonore geb. Fleiſcher, © Hr. Rudolf 
. Sraugott Flöffel, Kantor biefelöf, einen 
Sohn, Rudolf Traugott. — 

11. April. Dreßden. — Die Gattin des 
——* Souslieutenant von üchtritz, auf 
Sohland, einen Sohn, und ebendaſelbſt, auch 
im April, die Gattin des Herrn Rittmeiſters 
von Löben, auf Neichivalde, geb. von Göß⸗ 
| nitz, eine Tochter, Emma. 

„Il. Junius. Lübben. — Frau Majo⸗ 
rin von Kl ei, ‚geb: von Klietzing, einen 
Sohn, Sriedrich,, und am 17ten Junius 
ſtarb die Entbundene im Vechenbetze⸗ 28 Ja⸗ 
re alt. 
14. Zunius. Belwitz, — Frau von 
Heldreach, ‚geb. von a, einen Cohn, 
Adolf. 

16. Auguſt. Lau ban. — Fr. Zuliane 
Sofie geb. Brükner, Hr Georg Heinrich 
Geropp, Kaufmann allhier, einen Sohn, 
Karl Heinridh Iuling, BAAHE am 12. 
Sept. ſtarb. 
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*77 Septbr. — — Fr. Julia⸗ 

ne. Wilhelnmine geb. Dumke, G. Hr: Friedrich 

Auguſt Sigismund, Obetamts advolat, ei 
nen Sohn, Ernft Mörig. 

- 8. Sepsbr: Ebendaſelbſt⸗ re) Friede 

rite Wilhelmine Henriette: geb. Wiebring, ©. 


gr. Karl Heinrich Ibrdens, Reltor biegen 
Schule, — — M or i ii — 
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Im Einweihung einer neuen a Rich. 


| ‚Die Kirche zu Zänfenderf,. alt. und Baus 
—* bedurfte einer beträchtlichen Reparatur, 
and die gegenwärtige Volkszahl hieß eine Er⸗ 
weiterung wünſchen. Höchſtens jene konnte 
aus dem ſchwachen Kirchenvermögen beſorgt 


werden; an dieſe war, auf. daſſelbe allein ge⸗ 


ſtüzt, gar. nicht zu denken. Nur. bie hieſige 
gnädige Kollaturherrſchaft vermochte es, dem 
Wunſche darnach Wirklichkeit zu geben. Sie 
that es, beſchloß, die Kirche, den Thurm ab⸗ 
gerechnet, ganz neu zu erbauen, ‚und. ſtiftete 
ſich dadurch; ein dauerhaftes Denkmal ihrer 
wohlthätigen Geſinnungen. Am 2. März die⸗ 
ſes Jares wurde der Anfang mit dem Einreiſ⸗ 
ſen des alten Gotteshauſes gemacht, am 2 8ten 
dieſes Monats legte man den Grundſtein zum 
neuen, und. fchon „am.;6ten Juni wurde dieſes 
arhoben, So wie bis hieher, ſo ging auch wei⸗ 


— 


28 


aerhin der Bau fr, alnklich don fetten, da es 
bereits am 8. Novb. eingeweiht werben konnte, 
ohne daß ein: dabei erfolgten. Unglütsfall bie. 
Freude über dieſe ſchnelle Vollendung: eines. fo 
beträchtlichen Baues getrübt Hätte: - | 
.” Bei. der Einweihung dieſer neuen, geräumi⸗ 
gen;; überall. mit gnugfamen: Lichte verſorgten 
Kirche, welche an dieſem Tage bis dahin ver⸗ 
ſchloſſen blieb, erfolgte der Zug in ſie vom herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe aus. An der Spize deſſel⸗ 
ben wurde von Poſaunenbläſern aus Niesky 
eine Melodie geblaſen, aber nicht dazu geſun⸗ 
gen. Ihnen foigte die Schutjugend, und die⸗ 
ſer der · Orts pfarrer mit der Bibel; geführt vom, 
3 benachbarten Amtsbrüdern, mit. den Abend». 
nialsgefäſſen. Die Kirchväter, von denen der 
ältere auf einem Kiffen den -Kicchfchlüffel trug; 
begleiteten fie, und hatten die Gerichten in de⸗ 
‚ten Mitte ein Yübelehepaar feiner Be n 
fegnung zum: — ——— entgegen wall ne 
Rachfolgern. Den Beſchluß diefes Zuges ma 

te die verehrte Kollaturherrſchaft, ——— 
Erbetenen aus der Nachbarſchaft, ihren Bes 
amten und Dienern. Beim Eingauige unter dem 
Thurme überreichte der Kirchvater in ihrem Na⸗ 
men dem: Drtöprebiger den Schlüffel, und: dies 
ſer öfnete die Thüre nach einer kurzen Anrede 
an’die verſammlete Volksmenge. Während des 
Eifitsites in die Kitche wurde die Orgel fo lan⸗ 
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ge geſpielt bie 23 bie zahlreiche Menge in 
Ordnung und Ruhe gebracht hatte. Hierauf 
fangen 4 Stimmen folgenden zu dieſet Feier⸗ 
lichkeit a Geſang: ı 
„u 

Mit Danf und Andacht treten wir — 

an dieſe heibge Stätte. 
and bringen unſerm Gott dafür 

die kindlichſten Gebete, Be “ 
Das wärmfe Herz voll Dankbarkeit 
ſei ihm zum Opfer, gang geweiht 
an dieſem Steudentage. — 4 


Du haft: zu, einem Heiligthum 

Herr, ung dies Haus gegeben/ 

hier wollen wir zu deinem Ruhm, 
dich preifent, dich erheben. 

. zu dir foll’unfer Eobgefang 

“ und yufrer Herzen froßer Danf > 

im Jubeltone dringen 35 


Dier ſteht es, dieſes Haus, nut 
geweihet und erbauet. a RT 
Auf deinen Beiſtand babe Weir wir. 
dabei allein vertraut.. 
"Herr, unſern Wunſch Haft bu erfüßt, | 
“ — ede Sorge iſt geſtilt 
m Umgrät ur uns treffeu. a 


5 “i, * * 
2 ver sg 8 al, wu 33% 
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468. Be 


Stets heilig bleib ung bieſes Feſt , 
als Denkmal deiner Gnade. 
So oft du es erneuern läßt 
auf unſerm Pilgerpfade, 
führ unſern Geiſt zur Wohnung hin, 
die unſer ſeligſter Gewinn 
bleibt, wenn wir hier abſcheiden. 


Anbetung iſt die erfte Pflicht nl 
an diefer heil'gen Stätte; 

Herr,’ wende du, dein Angeficht 
zum gläußigen Geber, 

das dir Die Kirchgemeine bringt, 

die dir ihr Halleluja finger 
gebt unſerm Gott die Ehre! 


Bei der lezten, drei mal geſungenen Strofe: 
gebt unſerm Gott die Ehre, fiel die ganze Ge- 


meine mit ein, und Pofaunen verſtärkten dert 


Zon der zahlreichen Stimmen. Die 3 Predis 
ger, welche während diefes Gefanged vor dem 
Altare fanden, lieffen fich hierauf, und mit ih⸗ 
nen die ganze Verſammlung, auf die Kniee Nies 
der. Bei geräufchlofer Stile verrichtefe num 


der Ortsprediger dag Einweihungsgeber, nach. 


defjen Beendigung gefungen wurde: Allein Gott 
in der Höh' fei Ehr ꝛc. Als hierauf der Pfar⸗ 


rer aus Diehſa die Vorleſung aus 1. Buch 
der Kön. g, 22 — 61. gehalten hatte, folgte 


” 
zer. 


j 461 
ng Hanptlied: Ich will mit Danken kommen 
Sn der nun über Pſalm 118, 19— 29. 
u Einweihlngspredigk,.<imachte der 
- Drtspfarrer die Verſammlung mit ‚feinen vor⸗ 
züglichften Wünfchen bei der Einweihung dieſes 
neuen Gotteshaͤuſes Aekannt. Eine Inſtru-⸗ 
mental⸗ und Vokalmuſit machte alsdann den 
übergang zur Einſegnung des oben. ertbähnten 
Zubelchepäars, vor Melcher der Pfarret aus 
Rengersdorf eine Rede über Pfalm 71,4. 5. 
8. 9. hielt. "Der Fübelbräutigait, 306. ehrt. 
ſtof Butterm an Einwohner in Jankendorf, 
dient der hieſtgen Gegend Mit noch faft jügends 
licher m interkeit als Vieharzt; die Jubel⸗ 
braut: Anne Nofind geb. Schleichern, als 
Hebamme. Ihre erſte Einſegnung zum: Che 
fiande ge had den 29. Jant 1751 mh 
dorf; nach der gwerten wurden fie von ber hie⸗ 
figen Kollaturherrſchaft, zugleich mit den Ge⸗ 
richten "und Kitchdaͤtern geſpeiſt, und von ihr, 
ſo wie von ihren Erbetenen, reichlich beſchenkt. 
Nach der Einſegnung dieſes Zybelpaares. fang 
man den Igjten Berg aus dem Liede: Nun’lop 
mein’ Seel den Herten xc. “und Al. hierauf 
der Drisprediger den gewöhnlichen Kirchenſe⸗ 
gen Hefprochen hatte, wurde die, ganze Feier⸗ 
lühfeit mit dem Geſange befchloffen: Nun 
dantet alle Gott 3; Am folgenden Tage wur⸗ 


de; nach einer norangehenben ‚Borbrreitungd 
rede, blas Abendmahl; gehalten. —: Die Hur 
des Herrn walte über diefem Fuinse fein 
— — Saufer > = 


ae v. Aedatatn 


-ıs a3 


ne die ebene 
würbige Tochter des biefigen Hitepfarrere, Hr, 
Gottfried: Benjamin Schulzes, und Fraun Ju⸗ 
lianen Henrietten geb. Seidel, Demoiſ. Jü⸗ 
Liane — Schulze, geb. am 28 
— 1778 

Folgende Verſe auf dad Ableben dieſer Rt, 
iigten find mit der Bitte eingefendet worden, 
ge in vn Chronit aufzunehmen. — er 
EEE VOR > 3 Redakteur. A 


— Han, Paftor Schulze in — 
wigsdorf bei Löbau, mund Seine 
mit Ihm beffürgten: Sattin, an 

Ihrer EUR Grabe. . 


gheure ! > 
war "rast mich mit Cuch weinen. che. 
Euer muth füllt auch meine Bruſt 
Eur —*8* zu verliehren, iſt Guch ſchee luches 
Verluſt. 


F Dar 
- 


2 1 Tu 


ARNO: amfal Ihr euch ſeb den Schwer) 
und Kampf der Liebe; | 


Frage mit Euch Barum Gott: Eures Lebend 


| Glüt fo wüber | 
ach, bie Holde, die Geliebte, wird ſo früh, v3 
Todes Raub; 
Sie, die fromme gute Tochter. Fure Freude; 
finfe in Staub. 


Von dem’Rieeblatt Insgetrennt,.hadimCngen 


Ihr erzogen, 


\ 


Fällt ſie, und, ihr. 2 Daſein iß, wie ‚sin: Irak » 


Traum, verflogen. 
Tröſte, wers vermag, zu tröſten. Mir gebrichts 
an Muth und Kraft; 
Und ber beſte Troſt ſchmekt bitter, wenn Ge⸗ 
fühl ſich Recht verſchaft. 
Doch, Du ſelbſt, mein Schulze, führſt ja 


Andre zu des Troſtes Quelle: 


Auch für Dich, und für Dein Haus fließt ſie 
offen, ſtark und helle. 


S. A. S—l. 


Nicht beilobren iſt Dein Zulchen, teſsebeudtes 
Altern - Paar. 

Rein ! Sie ift nur aufgehoben, -in der Hand, 
aus der fie war. 


gür den Hirimel soft Du ſie; und vollendet 
für die Zeiten, 

Sing fie Die nur früh voran zu dem Ziel der 
Edwigkeiten. | 

Sie, die jest, daß Gott zu Ältern Dich ihe gas, 

J ihr Loblied ſingt, 

Harrt nun Dein im Chor der Engel, der fſie 

| Die einft wiederbringe. 

Welche Wonne: wi dag fein! — Trift Vers 
weſung ihre Hülle: 5 

O, ihr: ſchoarer Geift genüßt aller; Seligkeiten 
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b. deutet auf den Zupatı des weiten — 
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— über bie Mer fmiirdigkeiten — 
— Ortſchaften.· 


Sauren, Säkularfelen e "243 
Deutfhoffig Sätularteien, SEIEN 
Dobers, Brand, : x 23%; 
Ebers dor ſAbgebrannte, ———— 
Frie dersdorfam Queis, Säkularfeier, 265 
Beibsdorf bei Lauban, Brand daſ. b.e3 
Görlitz, Säfularfeier, “ ee 244 
— Abgebrannte, on kb 155 | 
— Armenverpflesungdanftalt, ..:b.380, 
Grosſchönau bei Lauske, Abgebrannte, | b. 258 
Herrnhut, Säfkularfeier, Ä 
—— Beränderung bei der Diretsion der. 


Brüdergemeinde b. — | 
Herwigsdorf, (Mittel). Brand Mk bi 238. 
BER Brand b. 314 


24 4 * 2 * 2* 
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432 Zu 
Horka, (Der) Ühgebtannte, 


J—— 


Jänkendorf, Einweihung einer neuen Sir 


de, 

Kittliß, Brand daf. F 
Kößlitz, Abgebrannte, 
Kottbus, Säkularfeier, 
Kunners dorf, (Ober) Satularſeler, 
Lauban, Säkularfeier 

BE Brand, © 1 03 12% 
Löbanun, Säkularfeier, - .- 
Lübben, Säfularfeier, 
Markliſſe, Säkularfeier, 
Mühlbock, Brand, 
Muskau, Säkularfeier, 
Neügersdorf, Abgebrannte, 
Neuhaus, Brandı'.. | 
Sttederlaufistfche Bemerfungen, 
Nieskh, Säkularfeier, Zr, 
Dibersdorf bei Zittau, j 
Prachenau, Brand, 


Pulsnitz, Anfalt gegen das Bekteinefen) b. 


Rammenau, Säkularfeier, 267 
Reichenbach, Säkularfeier, 253 
— — mützliche Anfalten, "2987 
Rothwaſſer, Brand, J b. 332 
Schönberg, Säfularfeier, 251 
Sommerau, Brand dal b;230° 
Sora, (Mittel) bei Görlig, Sätularfeier, 270 
Sora u, Säfularfeier, | 274 
Taſchendorf, Brand daſ. 233 
Sriebel, Säkularfeiee,, — 271 
Wingendorf, Abgebrannte, ber 54 
63 


Wittchenau, Abgehrannte, 


| = 232 
b.155 


TE + 


rt Gätnlarfeien, TERT FT 
— Schauſpielhaus daſ. en b. 352" 


2) Merfiwürbigfeiten rauftiſcher Per ſonen. — 


Aeoluth, K. B. in Bauzen, t. 
Adam C. F. W. in Neundorf bei Göͤrlitz, geb. b. 152° 
Adernik, in Löbau, T. geb. er * 
Adolf, H. Amalie, in Zittau, T. geb. bis" 
Anton, Sr. €. 8. Lebensumſtände, 1* b. 382 
Ancmüller, A. T. in Hoierswerda, a: u 3957 
Augapfel,K.E. in Zittau, wird Unterfidff—hr.b:2 34 
Baumann, E:$, Paft. in NBiela zensomf, ſt.7 72 
D. Bärſch, C. F. in Zittau, ſt. '393 
Bergmayı,d- €. in Zittau, wird ——— 

* — ** b.2345. 
Böhmer, J. F. in Bauzen, w protonetar b. 233 
Bormann, im Lauban, T.geb. 3138 
Born, J. G. wird Hülfepred. in Rottmarse. b.235_ 
Brauer, J. G. Lebensumſt. fı b.365* 
Breszius, W. G. iu Kamenz, w. Bürgerm. 3Z9%' 

u Broigen,K.F.w. Mitgl. d. DE: G. d. W. b. 297 
Brose, Fr. im Bautzen, Sohn geb: 2436* 
Brükner in Löbau Ef 393 
B ru Hhold, Bmillinger ©. und g in Pan 


* 


geb. 320 
Budig,E G. w. Dokt. der Heilt. in Bein. a 239° 
“M. Bürger, 6.8, Lebensumft. Ri N" bb3ız 
Buſch, €. ©. Pr. in Niesky, gebensumfi, La 197. 
Carus), = in Bauzen, fl. = =  b.69- 
D.: Compab in Same fl. 0 394 


M. Jen M: Diakon in Sarkem, fl. .b.69- | 
‚Erudetinußi®: im Odrlit, Lebensumf L b. sı7 E 
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£ Dresken, MR, E Ru —* In Senn i rs 
| bei Lauban, © geb. bae 153 
Dreomfcr S. 3.iu. Bauzen, S. geb. — „b.153 
EB N — EEE 577 


ums. 


in an, heur. 234 
D, Erh ard, ED. in Leipilg⸗ w. Bit, det .,; 
D8. G. d. W. b.297 
Erfelius, A. O. in köbau— S. geb. b. 153. 
;M. Ettmüller, S. A. Hülfpr. in Alt⸗ und * 
Neugersdorfe hr. 235, 
Fabian, 4. w. Pf. zu Kriſcha..  b 362 
Felmer, C. K. G. in Löbau, The b. 151 

Siedler, geb. Schule, F. W. in Baus. Le⸗ 
* beusi umſt. b. 78: 
Siedler, Sror. OWN. in Saujen, w. en. F 

Acc. JInſp. b.7 

Siedle 3.6. w. Schulmfr. in Boſchüt, b. 7 
Finkh, Gr. Aler, in Laub. heur. 235, 
Fankh, Minna-in Lauban, T. geb. b. 152, 
Floſſel, ei T. Paft in Bellmannsdorf, on — 
356 


umſt. ſt. | 
glöffe VRR: in Reichenbach, ©. geb. bb 456... 
: Franc, in Königsbrüc, fl. b. ‚394 
Fritſich e, 8. — Poſtinſtr. in pforthen/ ſt. b.78 
DM. Geißler, J. G. Gothaiſcher Hofrath und 


deſſen Gattin Lebensumſt. s02. 
Geißler, Fr. €. F. geh Riech, in, Söll Le⸗ | 
bensumft. fl. | 220 
v. Gersdorf,.auf vieſig, S. geb. 319. 


9 Gens dorf, Beruhards, durch en | 
‚erfolgter Tod, | 415 


485 


H. Gerädorf; R:Q. in —— w. Mit⸗ 
lied d. HR. ©. der W. .. b.297 
#..Gersdorf,. 9. W. in Leipzig. + be 315 
y. Gersdorf, cuf Rüdenpain, eeneumf. b.432 
Geropp, K. H. J. in Lauban..S, geb... bn45% 
Biefe, C. M. in Görliz, w Stadtr. 392 
Sittler, J. G. entleibt ſich. 2 sun br 244 
Göglof in Görliz S. geb. 393. 
Gretſchel, A., OAAado. in Beiffenberg, wird - > 

Geu. Ak. Juſp. a kr 
Grohmannin Löbau fi. wa sı 398 
Srobmann 9. Y.in Zittau, T. geb. | *. 153 
Häßnen 3.8. Mori, in Hennersd. ©. geb. 263 
Haupt, 2 — — in Zitt, Lebensumſt. b. 148 

‚aupt, 8. 5. Wilhelmine in Zitt..T. geb: „bau s,2 

Haupt, €. Sr. in Sittau,. w- Senator.. b., 234 
Haupt, Reinhold F. Moriz in Zittau, S. ‚geb. b. 240° 


4 


Heldreich, A, in Bellwig, S, geb. b, 1456 
Henunig, in Baus. mw. | bar - 307 
Hennig, im Löhau, S. ſt. — 


Henmin, in Löbau, T. geb. 15 
Heinrich, geb. Mors, Anna 5 in Görtig, Fr 
R bensumft: b.za 
Heinrich, geb. Schwarz, 8. €. in zitt. fi. b.ı5r 
Hensfheln Gottwald Sr. in Löbau, S. geb. 23% 
Hering, Stab. in Bauz m.,&padtric her, 307 
Herrmann, Konrekt. in Lübben, wird Mit: | 
—— glied der DR. G. der W 309 
Herrma nn, 8. ©. in Bauzen, wird: Mitglied n 
. der DE. Geſellſch. der Wiſſenſch. b. 297 
Hofman n, Rekt in Marklifa, fi... ; . ‚3of 
om ann, S. G. Univerfit. — in Leip⸗ 
rs gig Sebensumf. ſt · APIS 460 


FT re 


Hotzenthal len ihre, We 


Homuth, BG. w. D’verHeilk: in Wittenb. b.2 39. 


Jähme, C. ©. in Görhie, mw. Genat. 6 


mw. Senat. v8 
Jähne, $ ©: wird Rekt. in Hirſchfelde/ ba33 


Ja nkovius, F. G. in Bauz w. erſter Stodt⸗ 


gerichtsaktuar a 
Jankovius, Sdtr. in Baus. reſignirt, 36 
Jankovius, Gedicht auf ihn, . 7308 


Jeremins; K:®: init: m. Genaf. b. 234 
Ifrael, S. in Lomnitz, 392 
Keutel, 99.4. in Muskau, &. geb. "bir5g 
v.Kiefenwetter, Maj., ‚erhält das Kom⸗ * 
miſſar. in ber He. nie "233 
v. Kieſen werten M. W. in Bauz. ſt. As 


Jördens, Morij, in Lauban; &. geb. b; 457. 
ER y 2 


v. Kiefenwettern E. in Waldan,‘ T.#. birgt. 


Kießling, J. U. Gottlieb; in Bittan, übern. © 


— als Bürgerm. die Regierung, > b.234 
M. Kleid, Paſtor in Zittau, fl 5476 
"von Kleif, Fed. in Lübben, S geh. ba: 
von Klei ft, Frau, in Lübben, fi. ' b456 
von Klüx, in Bauz. S. geb. 3260 
D. Knebel, in Görli, m. Bibliothekar der z 
en Dberl. ©. der Wi. B.48 
M. Knopfmüller, Srühpr. in Margliſſa, ſt. 303 
M. Köhler, G. Bgrim. in £uftauf. bier 
0 Delien kLebeneumnmt. 613 
| v. Krotd Mai. Denkmal, N ..: 216 


Kummer, in Löbau, ©. 1 536 
Langer, S. Al Wohlaemuth,in Görliz, S. geb. 235 


Leonhard, K. W. wird alleiniger Diakon 


Lauban, 


Leſſin Br wird General⸗Aceie⸗Juſpeltor b.79 


— 
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eitie ‚Klar. gZetwilde Eleon. in ounenan | 
240 


T. geb 
mM. Biskonius, C. 6. m; Prim. in Rauban, b. 236 
v. Löben, Emma, in Dresden, &. geb.  b, 456 
—— K. H. G. wird Pfarrer zu 
Großſchönau, tebensumf,. Ä b. 3 | 
Marloths in Löbau S. fi. 3. 
Marfı Guerim Fr. Bincentia, Abbatiſſin, 
wird in Bernſt. gehuldigt, | b.225 en 
Meiner, Stadtfindifus in Euffau, ſt. b.7& 
Meißner, F. A. Adv. in Dresden, erhält m 


Ponik. Stipendium, 228 
Derfelbe erhält den Preiß der Oberl. * | 
der Wiſſ. 309 


Meiſter, Emma Wilh. in Bauen, T. geb. 236 
v. Metzradit, Kurſ. Kapt. in. Bausen, heur. 234 
v. Mettzradt, U. Emilie, in Bauzen, S. geb. b. 240 
Mittag, in Bauzen, erhält eine. Zulage, b.223 
Modrach, H. G. in Göriiz, wird Skabin, . 392 
Mölter, Geneal:Accis-Infp. in Bausen heur. 233 
v. Mühlen, 9. B. in EEE, b. 151 


Müller, in Olbersdorf bei Zittau, fe- 383 
Münfter-Meinhövel, Graf, fe . 396 
R ate, J. C. H. wird Kantor bei der Domfiftes | 

Säule zu Budiffin, - . | b,232 


Banmaun, F. G. wird Stader. in Kamenz, 391 
Neumann, Stdth. erhält die Aufſicht über die 
Münzſamml. der, Oberl. G. der Wiſſ. b. 298 
Nikolai, 8.5. Hoforganift, Lebensumfi. fi... 64 
M.Nießbner, J. C. Paſtor in Hennersdrof, et: * 
bensumſt. ſt. —V 
Not, ‚geb. Heil, 3. Eliſa, gr. in Milkel, ſt. b. 7t 
v. Noſtiz Driewiecky, J. L. A. sat Groß⸗ 
radiſch, BR, A 154 


488 | ' E. 
v. Note un. Zantendort "tn Bauen, 
T. ge 3 
Derſelbe, wird Mitglied der Markiſchen 
— ökonomiſchen Gef. in Pottsdam, b. 131 


Hrttel, ES. in Görliz, wird Senator, bi go 
D tt0, 9.4. Oberanitsadvokat in Bauien, Le⸗ 


bensumſt. fir" | B. 71 
O pittz in Zittau, S. geb, 392 
| - Opitz J. F. A. in Muskau, wird IB: 

“ ſchaftsdirekt. verpflichtet, bB. 234 
Ppetſchte in Bauzen, T. geh. me 
Petſ he geb. Blümel, M. M. in Frieders⸗ 

dorf am Queis, ſt b. 152 


Petſchke, K. A. wird Dokt. der Rechte, b. 316 
ö tzſch, C. G.in Dresden, wird Mitglied der 

Oberl. Gef: der Wiſſ. bB. 298 
v. Polenz⸗HeUllrike, in Welke, T.geb. b. 239.154 
Vrobfi, G. Eduard, in Bauzen, Sohn geb: b. 154 
Ra diſch, J. G. Oberhofakt. in Bauten, wird 


Mitgl. der Oberl. Gef. der Wiſſ. 309 
v. Rep €. 8. ©. wird in das Mittel der Landſt. 
| aufgenommen; | + b.223 | 


Heu, H. Graf, in Herrnhut, gebenäimfe b.223 
Rietf hier, Pürgermeift. in Budiffin, übers - 


nimmt die Regierung, 307 
Nietfhier, A. C. G. in Budiſſin, wird ater 
Sdtger.⸗Akt. b. 233 


Rich ter, H. in Lübben wird Generalacrisinfp. b. 80 
Richter, €: 6:8. wird Hülfspred. zu Noſtiz, b. 368 
Niefhel, ED. A. Adv. in Königshain wird 

F . Generalaccisinfpeftor, b. 
y öffe I, N. Mathilde, in Reichenbach, Tg. b. . 
Röffeh in Reihenbag, ee. 39 
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Rofentrang in ittau, X. * mi: 393 
»..Ro 9, 3. €. 8. Leopoid zu Liebſtein, f- b.69 
Rüde, J. Onttfried, in. Doberkin, Kebensumfi, .b. 70 
Rudolf, 8 Wi Ang: ‚in Zittau, S geb. b. 152 
D. Schindler, in Kauban, ©. geb. 392 
MS hmidt, D.A. wirdarchidiakon in Laub. b. 236 
Schnmeider, Oberamtsadv. in Bauzen, beur 234 
en eider in Reichenbach erhält die Aufficht 
über die Pflantenfammlung der Dberl. 
Sefeufhaft ver Wiſſenſchaften, b. 299 
© chneider, F. Moriz / in Reichenbach, T. geb.b. 240 
Schneiders, K.S. pſtverw. in — Le⸗ 


— bensumſt. ſt. 2 137 
Scholz, Paſtor in Houtirch heur. En. 234 
dv. Schönberg, Oberamteverw. "Wird Ober⸗ 

amtshauptmann, J 232 


Shöys in Zittau, T. geb. | 393 
8 chulze, Theodor, in Zittau, ©. — b. 153 
Schulze, J. E. J wird Schulmeiſter in Su. 

5. ben, ... b. 236 
S Sul e, Florentine in Herwigsdorf ſt. b. 462 
M. Swargze in Görliz, erhält die Aufſicht über 
ni die Minerakien der Oberl. Geſel. der 

Wiſſenſchaften, b. 2 
Sm Klementine Adelheit, in Vudiſin 

CT. geb. b.239 
v. Schur aa 9. Y. in Mildenau, fi. b»399 
Seibt, 3.8. in Meftersdorf, ſt. b.67 
Siegismund E. Moriz, in Lauhan, S. geb. b; 497 
Slabke, J. F. in Muskau, ſt. b· 151 
‚5 mid, im Zittau, Ti geb. u.“ ‚392 
Sohrr ©. n in Obrli wird Birsrnete, 39% 


Lit.J. a N TE Are edlem ir 
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ı 86 oIms, Reichsgraf, wird Mitglieb der OL. 
—Geſellſch. der Wiffenfch. b. 297 
Stsumann, J. K. Drganift in Bauzen 396 
Sta 19er HC. F. Rektor in Heidersdorf, f. b. 67 
‚ Steiner, 3.6. wird Pf. in Berthelsd. b 235. 
St rem'el, Oberamtsads. in Zittau, beur. "234 
D. Struse wird Mitglied von der Medical - 


Sociery, in Rondon, E77? Ge 
v. Tettau, Oblietn. im: Sonn, eur. » 2234 
CDThielebein Löbau ©. ft. : > 395 


WThieme tn Löbau, S. geb. 393 
v. Trotta gen. Tryden geb. Gräfin und Her⸗ 
— rin Reuß von Plauen, J. D. fi. b.79° 
Br geb. Bresler, J. ©. Hr. in. 80: 


uf. - bu, yı . 
v. üchtritz in Dresden, Lebensumf, t. b. 395 
sÜhtrtrisg in Dresden, E: geb. - b..456 
Boy F. > Kaufmann in Lukkau, fi. 70 


M. Vogt, K. G. Paſtor in Tauchris, — ſt. 72 
Vogtin, ee Abbatiſſin int Kloſter 


Marienthal, ſt. b.75 

Walther, Fr. Aug. in — S. geb. b. 153 

Weder, G, Andr. erhieng ſich, 305 
Wege in Lauban, ©. geb. 392 


Wehle, Paſtor in Krifhe, Lebensumftände, R-\21g 
Weidiſch, F. Amanda, In Zittau, T. geb. b. 153 
Weiſe, 3 T. in Zittau, wird Oberſtadtſchr. b.234 

M. Wenzel, Pfarrer in Baruth, Lebumſt. ft. b. 228 
wWiedebadr Frau S. F. L. Lebensumſt. ſt. b. 396 

Wittich, K. G. Lebensumft. ſt. 6.437 
:Benfer, F. C. wird Pfarrer ju Friedersdorf, bi 364 
Ziegern, H. A. Emilie in Muskau, T. geb- bu154 
Zier, K. E. wird Diakon in Kamen. b,236 


— 


491, 
3.) Über bie merfmärbigften Sachen. 


D. — deſſen wichtige Schenkung an die 
Hberk: — der Wiſſenſch. b. 268% 
Apologen, EHER b. u a2lr. 421 
——— in —— 297 
v. Berge, Mori alte und” neue. "zei, eine 
| * Paralelle, 406 
Bettelunwefen, nüzliche Anſtalt zur Abſiellung, 473 
Bienengeſellſchaft in der Oberl. Vethandl. derf. b. 369 
Blitzableiter, von Schule, — 
Mm. Conrad, Befhreibung eined feltenen — 
denen Schauſtüks. 
Erubelius, Et: ©. lateiniſches Gedicht a 
2 deffen Tod, U bızae 
Erndetinß, Gedächtnißſchr. aufihm : _°  b.324 


Dienel, M, Beichreibung deffen Kunſtwerke, b. 59 


Eid, zufällige Gedanken darüber, 113 
s@fektrijität, atmosfäriſche, — 435 
Empfindungen am Zıten Dezember 1800, .6 
“Erndtenertrag in der Dberlaufiz im Jare 1800. b. 66 
Erndtenertrag in der Kiederlaufis im Jare 1800. 476 
"Erziehung, religiöfe, 360 
Seierlichteiten bei dem Wechf el des 1sten und 

SE ofen Jarhunderts, beſchrieb. von D. 


Anton, 241 
SGebeth, gehalten in der Kirche zu Martliſſe am 
‘ ıten Jenner 1801 298 


Gedächtnißmünze des Grafen von Solms; var 


Gedicht, dem Andenken Aunen Heinrich /geb— lg 
Gedichte an das Yarızoo, i 3 
Sedicht, zur Säkularfeier, v. Kleedin, | 280 


—XR—— — IE 
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@edicht, der. Opin, ein Eonget. —46b.61 
Gedicht auf die Abgebrannten in Görih, b1 
v. Gersdorf, Gutachten über, Blitzableiter, sy 
8 Gersbdorf, Bruchſtüc über ‚meige legte Rie⸗ 
ſengebürgsreiſe/ 
v. Gersdorf.- ein merkwürdiges Ereianis. an 
5 ber elektriſchen Byrüfiung. aufmeinem % 
Eommerhaufe, 438 
9 Gersdorf, wichtige C chenkung an die Ober 
lauſiziſche Geſellſch. der Wiſſenſch. b. 268 
Geſellſchaft der Wiffenfch., Oberlaufizifche, Unzeisz. 
ge von deren Verſammlung im April. 309 
Geſellſchaftsgeſang sur. Säkularfeier, -- ., . 287 
Hartmannfhe Stiftungszinfen werden. verlooft, b. Ber 
Hauswald, Überſezung von Tafios air Je⸗ 
ruſalem. b. 16 X 
Horkig Wie .foll- mau. das. Volt für. Sreude 3 
| - empfänglih mahen?... . O3 
Hortiſchansky, Dentfchrift aufihn, Bu 
— — Verzeichnit von deffen Schriften, ; 108 
M. Janke, Deuffchrift auf Herrn Hertufganstn, = 
Jaresliſte der Dberlaufis,. . .. | 
v. Kalkreutfche Stipendiuum in Sörlig. 1800. Ki 
Krankheitsfonftitugion in Görliz von 1800, 146 
Kretſchmamn, zufälligeßedanken übrr den@id,ı 23 
Kuhpokeninofut. in Görliz von. D. Struve, 155. = 
— — in Teiebel, er 04 
Kuhpokenimpfung, Bedingungen, unter neigen 
fihern, von D. Struve, 96 
Kuhpofen,. Thatfahen zur Beftätigung ber Silben, 
rung des Scharladhfiebers durch fie,. b. 2x 
| — Verieichnis meiner Impflinge, bei wel⸗ 
ar * ſie volllommen gewürkt haben, yon 
D, Struve, b, 308 


493. 


Kuhroken, afız d des 2 Di Trantnert gegen 
VDE truve. b. 345 
Auvoten, vorläufige Gegenantwort an den 9r.; u 
D. Trautnet, — b, 397° 
Quh poken, Struves erläuternde Bemerkungen über 
diefen Auffatz des Di. Trautners, b.44K 


Kupferſtiche von Oberlauſizerr 215 
Landesſtipendium in Bauzen, 353 
Landtagsnachrichten von Budiſſin, 24; 231. b.2>1 
9: Loffatiche Fundazion in Budiffin, . "335% 
v. Lutriziſche Fundaz. in Budiſſin, 2274 
re Adv. Sefandfgaftarecht. der Ober: 
Taufisifgen Stände, . 2... 348, 
Meteorologifche Überſicht von 1800. 156 | 


Nachricht/ ausführliche, von. dem 1621 in der 

Dberlaufiz aehaltenen. erſten allgemei⸗ 
nen Landtage 440 

Meum ann, € tadthanptntann, Etwas über die 
+ bey: Zobliggefundenemalten Münzen, 130 . 
von Noſti; und Jänke Brett an das Far 


1800, Gedidt, a ae Ci 
Derfelbe, Gediht, Sittentafel; =... > sıı 
Derfelbe, die Wiſſenſchaft, ein Gediht — ° a0r. 


Derfelbe,Epschen des Menſchenlebens, Gedicht, b. aux 
Derſelbe, Rede, in der Herbſtverſammlung der — | 
| lauſiziſchen Geſellſchaft der Wil; b.268 
Oberlauſi ziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, Ber: 
handlungen in der Henbfiverfamml. b. 296: 
ot t o, von einigen Oberlauſiziſchen Schriftſtellern 
u: die ſich durch ihre Schriften: Verantw. 
ugezogen haben, 4 
Panna di über die Forderung, eines Schullehrere 
eines Landſtädtchens, Kucheamuſk auf⸗ 
zuführen, vBa.83 
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v. Ponikauſche Stipendium in Sabiffe, 368 
Preibftage von der Oberlauſiziſchen N 

der Wiffenfchaften, ° 209° 

Ruſſen, Nachricht von den durch die Dberlaufis 

| marſchiren den, b.60 
M. Schwarz—, Ermunterung zur Dankbarfeirbein 
Rükblike aufidie günſtigen Schikfale des 
Göorliziſchen Gimnaſiums ind ı3te ae 

Schautüt, merkwürdiges, 373 
Scdullehrerfonfereng, 1795 in Grothennersdon 


errichtet, 8* 132 
Schön felders Rede bei Errichtung bes Schau- 

VF ſpielhauſes in Zittan, | b. 251 

Schulze, Uhrmacher, über Blisableiter, 5 3: 


Selbſtmord aus Melancholie, | 
Sohn Bürgermeifter, Empfindungen am. zıten 
Dezember 1800, 6 
D. Struve, eine wichtige Entdekung in KRükficht 
2... ber. Kuhbofen, br ıgg 
D. Struve, engliſche Überſeung von deſſen 
112 Schriften, 458. 
truve, Apotheker, Legat für Schulwittwen, 471 
aube, Landſteuerſekretär, von den im Budiſ— 
ſiniſchen Kreiſe vorhandenen Stipend. 252 
Thiele von Thielenfeld, über enewſe Er⸗ 
wiehung, 30 
Daſſo, befreites Jeruſal;, überſ. von Hauswald,b. 161 
Tzſchoppe, in wie weit iſt von den Lehrern die mo⸗ 
u .. raliſche Bild. ihrer Zöglinge su erwart. 326. 
4 fhoppe, Gedächt. ſch. auf J. A. Crudelius, b.324 
Bi er, Etwas — das — oder — m dr | 
u. © MENgE 4 5 5, .. 180 


» 

W x Ss Di s 
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4.) über die angezeigten Schriften. F 


Dor fpfarrer/ der einfältige, aber. doch ſchr arge; ei⸗ 
ech. » b.142 
Gedike—, Gedanken über die Veſchafenheit des 

Schulweſens in Teutſchland, am Ende 
des ı sten Jarhunderts, 397 
ı Hering, Beitrag zur Gefhichte des Tabaks in 


‘ der Dberlaufis, b.a25ı 
Hortzſchansky, ısterBeitrag zur Kirchen: und 
Predigergefchichte vom Görliz, b. 54 
Derfelbe, Erinnerungen an die wichtigften Berfäle 
in Görliz, b.55 
Derſelbe, Andenken Frenzels, Erbauers der nr 
Annenkirche, 55 
M.Janke, J C. über die wahre Aufklärung jr 
Sefum, eine Predigt. b. 133 


M. Knetſchke, de aetatis noftri ingenio Com.I, b. 308 
Leonhard, Fortjezung der Nachricht von dem _ 
Baiteuhaufe in Zauban, _ b,s6 
M. Maufe, 3.6. Grasbüchlein, 477 
Neumann, Rektor, Verzeichnis der Lehrer am 
— Gimnaſium zu Görliz im ı3ten Far: 
‚ hunderte, 462 
Derfelbe, Verzeichnis feiner Programmen, 469 
son Nofizund Fänkendorf, Verfuhüber - 
Armenverpflegungsanftalt in Dörfern, 379 
.M. Rudolph, über die Reife des fudirenden 


Junglings zur Univerfität, 141 
Derfelbe, Andenken des Kaufmann Bürgers, b. 56 
Derſelbe, der Fr-Stadtrichter Seifert, © b.56 


M. Schulze, ermunternde Betrachtungen über 
unſre Schikſale im verſloſſenen Jare, b.32 
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% 


M. Shwarke. Konrefter,; Erieiteruäfin me = 
milde Stiftungen, 

Tiſchoppe, Verſuch einer Gefchichte: ner —* 

and —— — iu Sr b.322| 


Nr, 25 
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